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Vorwort. 


Sin den Jahren 1828 und 1830 erſchien in zwei Bänden eine 
Geſchichte des Thurgaus, die längft vergriffen ift. Seitdem hat der 
Verfaſſer jede Gelegenheit benüßt, fein Werk zu ergänzen und bejonders 
die früher unzugänglichen Archive — Quzern, Züri, St. Gallen ꝛc. — 
auszubeuten. Reichliche Beiträge lieferten überdies die inzwilchen er: 
Iohienenen Urkundenfammlungen, Chroniken und andere Geichichtswerfe 
von allgemeinerem oder jpeziellerem Inhalt; vieles wurde durch freund- 
ſchaftliche Korreſpondenz mit Gelehrten gewonnen. So erweiterte ſich 
da3 Bud) bis zum doppelten Umfang, der abermals eine Theilung in 
zwei Bände erheiſcht. 

Die benüten Quellen und Mittheilungen find übrigens jo zahl: 
reih und manigfaltig, daß die Angabe derfelben bei jeder einzelnen 
Stelle, die einen Nachweis erfordern möchte, das Werk über Gebühr 
belaftet hätte; die Forſcher bedürfen folcher Hinweiſe am wenigiten. 
Immerhin mögen da und dort die in der erften Bearbeitung zitirten 
(älteren) Quellenſchriften nachgejchlagen werden. Unter den feither er- 
fchienenen bot für das frühere Mittelalter das Urkundenbuch der Abtei 
St. Ballen die reichfte Belehrung. Als Förderer meiner Arbeit nenne 
ih mit Vergnügen die Herren Dr. Arnold Nüfcheler-Ufteri in Zürid), 
Dr. Theodor von Liebenau in Quzern, Pfarrer ©. H. Sulgberger in 
Telben, VBerwaltungspräfident Auguft Näf in St. Gallen, Profeſſor 
Johannes Meyer in Tyrauenfeld, biſch. Archivar Zell in Freiburg i. B. 
und Ardivdireftor Roth von Schredenftein in Karlsruhe. 
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Schließlich ſei mir als Sammler und Verfaſſer thurgauiſcher 
Geſchichten vergönnt, auch verſtorbener Freunde meiner Beſtrebungen 
dankend zu erwähnen. Voraus fühle ich mich dem Herrn Joſeph von 
Laßberg verpflichtet, deſſen reiche Bibliothek und freundliche Belehrung 
vom Jahr 1819 an bis zu ſeiner Ueberſiedlung nach Meersburg und 
auch ſpaͤter noch mir gewiſſermaßen die Univerfität erſetzten und auch 
die perſönliche Bekanntſchaft mit Jakob Grimm, Ludwig Uhland, 
Guſtav Schwab, Wilhelm Wadernagel, Joſeph Bergmann und 
andern Gelehrten vermittelten. Die Freundſchaft J. K. Zellwegers 
in Trogen geftattete mir Einfiht in die von ihm angelegten archivali⸗ 
ihen Sammlungen und gewährte mir Auffchlüffe nicht nur über die 
Geſchichte von Appenzell, ſondern über Hiftoriihe Vorgänge in der 
nordöftlichen Schweiz überhaupt. Kaum hat fi je ein Archivbeamter 
bereitwilliger bewiejen, verborgene Urkundenſchätze ans Licht zu ziehen, 
als K. Wegelin, Stiftsardivar in St. Gallen, der nie Anjtand 
nahm, meinen Gejuhen um Mittheilung zu entſprechen. Der Kirchen: 
hiltorifer Melchior Kirchhofer berichtete ftet3 mit dem Ausdrude des 
DBergnügens, was ihm bei jeinen Forſchungen Bemerfenswerthes für 
die ältere Gefchichte des Thurgaus in die Hände fiel. Kirchenrath 
Sal. Vögelin von Zürid, in Erinnerung an feine thurgauifche Ab- 
ftammung, fteuerte in mehrjähriger freundichaftliher Korreipondenz eine 
Menge Notizen bei. Durch den zürcheriſchen Staatsardivar ©. Meyer 
von Knonau, der mid) ſ. 3. zur Abfaſſung des ftatiftiichen Gemäldes 
de3 Thurgaus und zur Bearbeitung einer Periode der Eidg. Abſchiede 
veranlaßte, wurde ich auf mande von Hiftorifern oft vernachläfftgte 
Geſichtspunkte geleitet und zu verſchiedenen Quellenichriften geführt, 
durch die meine thurgauiſchen Studien weſentlichen Zuwachs empfingen. 
Wäre ich mit Profeffor Eut. Kopp in Luzern nicht erft in den fpätern 
Jahren feines Wirkens in Verbindung gefommen, wie mandyen Bei: 
trag zu unjerer Thurgauer Geſchichte hätte ich noch von diefem fcharf- 
finnigen Forſcher erwarten dürfen! Auch jo noch brachte mir jede 
Begegnung mit ihm verdanfenswerthen Gewinn. Endlich darf ich nit 


verſchweigen, daß der thurgauifche Regierungsrath Yreienmuth zu: 
erft mir den Zutritt in das Gefaͤll-Archiv bes Kantons verichaffte, er 
aljo für die Veröffentlihung der bei der Ausgabe von 1828 und 1830 
angehängten Urkunden die Verantwortlichkeit theilte, und daß fpäter- 
bin Regierungsrath Labhard, befonders durch ſein Intereſſe für Die 
Geſchichte bewogen, die Einleitung traf, mir die Bereinigung des Ar: 
chivs und der Klofterbibliothefen zu übertragen, ohne deren Benützung 
meine Hiftorifhen Arbeiten immer lüdenhaft geblieben wären. Allen 
diefen Herren und befonder8 dem von den Schuljahren her für Thur⸗ 
gaus Geſchichte und Ehre mit mir innig verbundenen Freunde Dr. 
J. Caſp. Mörikofer werde ich lebenslang ein dankbares Andenken 
bewahren. 
ssrauenfeld, im Sanuar 1881. 


I U. P. 


Bemerkungen des Herausgebers. 


Vorftehendes Vorwort des Verfaſſers ift zu einer Zeit gejchrieben, 
wo er hoffen konnte, fein Werk eigenhändig zum Drud zu befördern 
und während desſelben zu vollenden; wie nämlid) das Vorwort mit der 
Einleitung vermengt war, befand ſich das Ganze noch in einem Zu: 
ftand der Unfertigkeit, der dem Verfaſſer jelbft vielerlei Mühe bereitet 
haben würde; durch höhere Fügung wurde er derfelben enthoben. Die 
Sorge für die Drudlegung fiel nun zunächſt dem Verleger zu, der 
aber vorzog, einen Fachmann aufzuſuchen und endlich den Unterzeich: 
neten zur Uebernahme des jo verantwortungsvollen Geſchäfts zu be— 
ſtimmen vermodte. 
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Schon eine vorläufige Durchſicht des Manuffripts für diefen erften 
Band ergab, daß der Text eine Ueberarbeitung erforderte und in ein- 
zelnen Theilen geradezu eine neue Kompofition nöthig war, namentlid) 
da, wo Pupikofer die neueren Forſchungen nicht mehr beachtet hatte*). 
Die Eintheilung in „Bücher“ und „Kapitel“ Tonnte man beftehen 
laflen, ohne fih genau daran zu binden. Dem Beftreben des Ver: 
faffers, dem Lefer möglichft viel belehrendes Material zu bieten, mußte 
ebenfalls Rechnung getragen, dagegen die ſprachliche Darftellung, die 
durchweg etwas breit und umständlich gehalten war, verfürzt oder ver- 
einfacht, Verjehen berichtigt, Wiederholungen oder zweifelhafte Punkte 
getilgt und bei alledem das Original ſoweit thunlich gejchont werden. 
Abichnitte oder Kapitel, welche nicht von allgemeinem Intereſſe find 
oder hätten wegbleiben fünnen, wurden in Kleiner Schrift gegeben. 

Der Bearbeiter braucht nicht zu verhehlen, daß er die Aufgabe 
einer Geſchichte des Thurgaus in mehrfacher Beziehung anders auf: 
gefaßt und behandelt haben würde al3 der veremwigte Verfafler ; vieles, 
was dieſer auffuchte und verarbeitete, darf Andern gleichgültig erſcheinen; 
allein die Sorgfalt und Ausdauer, mit welcher Pupikofer feine Forſch— 
ungen betrieb, lohnte fi in einem Reichthum von Nachrichten, den 
vielleicht Niemand mehr zufammenzutragen Luſt oder Zeit haben dürfte. 
Eine Schattenfeite feines Verfahrens in der Gliederung des Stoffes 
zeigt fih am läftigften in zahlreichen Wiederholungen, die theilmeije 
ftehen blieben, weil die Ueberarbeitung, äußerer Hinderniffe wegen, nur 
in Heinen Partien und mit Unterbrüden fortichreiten Tonnte. (Der 
Drud begann im Herbit 1883.) 

Am Bergleih mit der erjten Ausgabe hat das Werk unftreitig 
fo viel gewonnen, daß die zurücdigebliebenen Mängel deſſen Werth nicht 
gefährden; es wird für das Volk des Kantons Thurgau ein Vermächtnis 
bilden, mit dem e3 ſich lange beichäftigen kann; für die Ortsgeſchichte 


*) Ginen Abſchnitt — VIII. Bud, Kap. 3 — revidirte auf den Wunſch des 
Verlegers Herr Dr. Bädhtold in Zürich. 
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gewährt es eine erftaunliche Fülle von Angaben, die auf der Durd: 
forfhung unzähliger Urkunden beruhen; die Gefchichte der Adels— 
gejchlechter, der geiftlihen Stiftungen und einzelner Staats: und 
Rechtsverhältniffe hat an dem hier Gejammelten eine Unterlage, die 
nur in Einzelheiten eine Ergänzung oder Berichtigung finden mag. 

Der Herausgeber enthält fih, im Einzelnen aufzuzählen oder zu 
begründen, wie er verfuhr und mit welchen Mübjeligfeiten die Arbeit 
verbunden war; er darf indes die Verfiherung beifügen, daß er im 
Intereſſe des Verfaſſers und im Einverftändnis mit deſſen Tochter 
und mit dem Herrn Verleger den Auftrag zu erfüllen verſuchte; für 
feinen Antbeil hat er an die Nachſicht fachmänniſcher Leſer zu appel- 
Iiren. Die bervortretenden Ungleihheiten in der Orthographie 
rühren theils von dem Verfaſſer felbit, theils von den bekannten 
Differenzen ber, die in diefen formellen Dingen, zur Qual der Schrift: 
fteller und Druder, noch beftehen. Das Regifter wurde mit bejonderer 
Rückficht auf ſolche Leſer angelegt, die ſich nicht eine Bibliothek von 
geihichtlihen Werfen verfchaffen können; bezügliche Erläuterungen find 
übrigens dorthin verwieſen. 

Bern, im Oftober 1885. 


Joh. Stridier. 





Berichtigungen. 


12 v. u. nad Abelbert zu feßen (?). 
14 vd. o. ſt. Bel zu fegen Augft. 
: (Die Jahrzahlen ftimmen mit den unten folgenden nit, find alfo nicht 
offer allein zu beziehen). 
El Konrad II. zu ' En Konrad I. 


Geite 100, ch 19 von unten, ftatt es zu lefen Alamannien. 
170, 


a 


Burgunden zu fegen Burgunbern. 

t. Truchhfäßen zu ſetzen Truchſeßen. 

. ft. Meeresfüften zu jegen Küften. 
„ ft. Churwalden zu fegen Ierwalen; ebenſo S. 639, 3. 21 v. u. 
.u., neben 1038 zu ſetzen (1044 
.. u, neben Pfenningen zu fegen n_ (da 12 Pig. 1 Schill. ausmachen). 
v. u. ft. Honorius II. au ſetzen Honorius III. 
d. 9, zu ftreichen Liltold von : Gialtdur (weil ſchon ©. 368, 3. 2 v. u. erwähnt). 
2 v. u. ft. Allode zu fegen Alobe. 

. 9., fl. Mülheim zu fegen Müllheim; ebenio ©. 475, 3. 18 v. o. und ©. 478, 
v. in, ©. 479, 3. 10 und 3.13 v. o. und 3.3 v. u, ©. 489, 3. 16 v. u. 


Zone 
575 







441, 2 . 0. neben Butenhaufen zu ſetzen (?). 

458, 10 v. u. & erhebliches zu ſetzen erbiichen. 

459, 3.15 v. o., ‚altftetten zu (en Altftätten (zum Unterſchied von Altftetten bei Zürich). 
476, 3.4 v. u u 1394 zu fegen 1 

478, 3.10. Rabe rain en u eben Dapperäwilen. 

508, 2 vd. e, ft. Widdum zu Yegen Mi 

510, v. u., (in einem Theil der Wuflage "unvoNftändig) ſoll Lauten: ift e8, daß jener 


itter ‚Heinig der aargauifden Burg Heidegg angehörte und. 


— 


635, v. uf 225 zu fegen 375(P). 

666, v. Habsburg zu ſetzen Homberg. 

132, 11v. r, ft. Churwalchen zu fegen Churwalden. 

750, 8.8.9. 0. ft. dem eben genannten zu fegen den Grafen. 
751, 3. 1v.u. zu fegen Zengler, Schalen» 

74, 3. 16 v. 9 ft. Romonten zu Ken Rotmonten. 

805, 3. 9 v. o. ft. ihnen zu fegen ihm. 

807, 3.50. o. ft. Zuzwi, Lengenwl zu feten Zuzwil, Lengenwil. 


Inhaltsüberſicht. 


Seite 
Einleitung - 1 


Erftes Bud: Bon der Urzeit bis zur Einverleibung Ala: 
manniens und Rätiens in das auſtraſiſche Reid 


1. Borgejhichte der thurgauiihen Landihaft . . . 4 
2. Mißlungener Ausmwanderungsverfuh der Helvetier . 8 
3. Die Unterwerfung Nätiend und Vindeliciens 13 
4. Das Unglüd der Helvetier unter Mitwirkung der Nätier 15 

5. Die römifhe Bejehung des „Zehntlandes“ und die Errichtung 
des Grenzwalls. 17 
6. Romaniſirung der keltiſchen und ratiſchen Einwohner 19 
7. Die Eroberung des Decumatenlands durch die Alamannen . 21 

8. Die Beſitznahme und Behauptung der oberrheiniſchen Land— 
ſchaften (ca. 280—480 n. Chr.) . 24 

9. Die Schwächung der Alamannen durch die Franken, Dftgothen 
und Burgunden . 34 
10. Bollendung der Befignahme Alamanniens durch die Sranfen . 40 
11. Die Alamannen und Burgunden im Streite 44 
12. Lebensweije, Körperlichkeit, Sitte und Glauben der Alamannen 47 
13. Freiheit und Dienitbarkeit . . . . 50 
14. Die Sprade der Alamannen . . 54 


Zweited Bud: Bon der Errichtung. bes Bistyums 
Conftanz bis zur Aufhebung des Herzogthums 


Alamannien. 

1. Verlegung des Bisthums Windiſch nach Conftanz . 57 
2. Die irifhen Miffionäre Columban und Gallus . . . 61 
3. Gallus in der Waldesöte . 64 
4. Die Nachfolger des hi. Gallus in der Galluszelle 71 
5. Reichsgeſetze zur Sicherung des Eigenthums 74 
6. Das Geſetzbuch der Alamannen 77 
7. Alode und Markgenoſſenſchaften 92 
8. Der Arbongau und die Nachfolger Talto's 96 
9. Alamanniens Grenzen und Gaue, beſonders der Thurgau 99 
10. Auflöſung der herzoglichen Verwaltung Alamanniens (09 — 750) 103 


XII 


Drittes Bud: Bon der Auflöſung des Herzogthums 


SOUROM  WN- 


Alamannien bis zur Ablöjung des Zärichgaus. 


. Stiftung des Kloſters St. Gallen (ca. 120) . 
. Etiftung des Klofter3 Reichenau (im Jahr 724) . 
. Einführung der römiichen Rindenorbrung: und Euriegung des 


Abtes Itmar (750— 760) 
St. Gallen als Benedittiner-Abtei 


. Die Klofterftiftung zu Rheinau 

. Zuftände unter der fränkiſchen Herrſchaft 

. Tie erften thurgauiſchen Grafen 

. Die Grafen Warin, Jjenbart und Erchenmar 

. Graf Iſenbart und die Hoigunſt bei Koͤnig Karl 
. Odalrich J., Scopo und Ruodbert (779—806) . 
. Regimentsveränderungen (806—822) 

. Graf Rihwin (806-822) . . 

. Graf Erhanbald und König Karl der Rabe (824-833) 
. Graf Gerold I. (826— 840) . 

. Graf Melbert I. . 

. Graf ODadalrich DO. (845856) . 

. Die Ablöjung des Zürihgaus (ca. 850) . 


Bierted Bud: Bon der Ablöjung des Zürihgaus bis 


SO AN OD 


zur Erhebung de3 Herzogs Burkhard 1. 


. Graf Adelhelm (857 — 859) und Adelbert I. (860—894) 
. Salomo L und H., Bilhöfe von Conftanz 689 820) 

. Kaifer Karl der Dide (880— 888) . 

. Vergabungen an die Abtei Reichenau 

. Wiederberftellung des Kloſters Rheinau (844-898 

. Die Propftei Aadorf . . 

. Graf Abdelbert IT. (894— 911) 

. Salomo II. Abt und Biſchof; Grenzſtreit im Reith 

. Der Umfang der ft. galliihen Beligungen . . 

. Die Schirmvögte der Klöjter und Kirchenftiftungen 

. Markgraf Burkhard I. von Rätien und Graf UÜdalrih IH. 

. Salomo’3 Klage und Troit . . . . . 

. Die Klausnerin Wiborada; Stiftung Biſchofszells 

. Die Klofterjchule und die Pflege der Wiſſenſchaften . 

. Zwiſt der Kammerboten Erchanger und Bertold mit Bidet 


Salomo II. (911—920) 


Fünftes Bud: Bon Herzog Burkhard J. bis zur Regier— 


1. 
2. 


ung König Konrads II. 
Herzog Burkhard I. (417 -926) 
Die Verwüftung St. Gallen durd die Ungarn 


Exrite 


207 
211 


na He» 0 


XIII 


. König Heinrichs Anordnungen zur Landesvertheidigung 
. Frau Reginlinde und die Herzoge Hermann, Lütolf, Burkhard: 


Herzogin Hedwig 


. Die Bilchöfe Roting, Konrad ı und Gebhard zu Gonftan; 
. Einige Kapitel aus der Klofterchronit von St. Ballen. Zeir 


und Sittenbilder . 


. Der Berluft der Propftei Aadorf 

. Das ritterſchaftliche Lehenweſen und der Feudaladel 
. Der Bauernaufſtand im Thurgau 

10. 
11. 
12. 
13. 


Die Ariftolratie des Fürſtenadels zur Zeit Heinrichs I 

König Konrad II. und die Befignahme von Burgund . 
Herzog Ernft DI. und Graf Werner . 

Das thurgauiiche Landgericht zu Winterthur und das Srafengericht 


Sechstes Bundy: Parteilämpfe zwiſchen Kirche und Staat. 


oe +) NN ma ID 


. Die Landgrafen und Landrichter des Thurgaus (920-—- 1263) 
. Die Herkunft der Grafen von Kyburg (900— 1078) . 

. Die Grafen von Winterthur . . 

. Die alten und neuen Welfe in Deningen, Ravensburg und Ittingen 
. Verſuche zur Reform der Kirche 

. Gährungen und Verwicklungen (10451076) 

. Dreiundzwanzigjähriger Reichäkrieg im Thurgau (1077— 1100); 


Friedrich von Hohenſtaufen, Herzog von Schwaben a 7— 1080) 


. Der Friede 

. Nachwehen des Krieges (11061138) . 

. Die Herren und Grafen von Embradh und Wälflingen 

. Die Burg Mörsberg und Graf Adelbert von Mörsberg 

. Die Herkunft der Grafen von Toggenburg 

. Berweltlichung der ältern Klöſter und Stifte er Salen, Reihencn 


Rheinau) 


. Die Propſtei Biſchofszeli 

- Das Kloſter Wagenhauſen 
. Die Propſtei Embrad . 

. Das Klofter Fiſchingen. 

. Das Klofter Kreuzlingen 

. Da3 Klofter Münfterlingen 
. Die Propftei Ittingen . 


Siebentes Bud: Das Zeitalter Kaiſer Friedrichs I. 


1. 


We CD ID 


Der Hohenitaufe Kaijer Friedrich I. Oberherr der Graffchaſt 
Thurgau (1152—1190) . 


. Sie Bifchofshöre (1155) 
. Erhebung der Abtei St. Gallen zur Furſtenwürde 
. Biſchof Konrad II. als Friedensſtifter und Ketzerrichter 


Seite 
213 


216 
219 


223 
238 
239 
243 
244 
249 
252 
255 


258 
262 
267 
270 
273 
279 


284 
296 
297 
300 
303 
305 


307 
313 
316 
319 
320 
324 
329 
332 


337 
339 
342 
344 


17. 


XIV 


. Städtegründungen der Grafen von Kyburg: Winterthur, Dießen. 


hofen, Frauenfeld (ca. 1178—1180) 


. Einführung Kaiſer Friedrichs IL in das deutſche Reich 
. Die St. Galler Aebte Ulrich von Car und Rudolf von Güttingen 
. Konrad von Bußnang, Abt von St. Gallen (1226—1239) 


Der Brudermord von Toggenburg und jeine Sühne; Stiftung 
der Comturei Zobel 


. Kampf um die Stadt Wol (12281245) . 
. Bischof Eberhard von Konftanz und Abt Bertold von Et. Gallen 


zur Zeit des Zwiſchenreichss (1245— 1254) 


. Die Fehde Zürichs gegen die Edlen von Wellenberg 1239) 
. Spätere Jahre des Abtes Bertold (1260—1272) 

. Da3 Haus Kyburg auf feinem Höbepunfte 

. Graf Hartmann IV. (der ältere) von Ayburg und ſeine Ver. 


laſſenſchaft 


. Die Biſchoͤfe von Conſtanz: Heinrich von Tann (+ 1248), 


Eberhard non Waldburg (+ 1274), Rudolf von Debahng 
(+ 1293) und Heinrih II. von Alingenberg (+ 1309: 
fyungen im Thurgau 

Berfall des Haufes Toggenburg 


Achtes Bud: Die Ritterzeit und der Burgenadel im 


DO ID OU ya 9 DD — 


Thurgau. 


. Die Nitterzeit. Model, Ritterichaft, Wappen und Turniere 

. Die Ritterburgen . . 

. Die thurgauifchen Minnefänger 

. Die Freiherren 

. Die Minifterialen und Dienſtmanner im allgemeinen 

. Die Dienftmärmer und Burglehen der Abtei St. Gallen 

. Die Dienftmänner und Burgen des Biſchofs von Conftanz 
. Die Burgen und Dienftmannen des Stifts Reichenan 

. Der Dienftadel des Kloſters Rheinau 

. Der Dienftadel ber Grafen von Toggenburg 

. Der Dienftabel der Grafen von Kyburg . 

. Gemeinfreie Burgherren; Dienftmänner des Herzogs Freiſaßen 


Neuntes Buch: Zuſtände der Ritterzeit. 


STAND - 


. Kreuzpredigt Bernhards von Clairvaur und Arnold von Brescia 
. Religion und Eitte . . . . 


Sieben Ronnentlöfler (12281258) 


. Kirchen und Stifte um 1275; deren Sehntenfiener zum Ren 
. Die Städte 

. Rechtöverbältnifje der Bauern . . 

. Die Dorfoffnungen oder Weisthümer 


17. 
18. 
19. 
20. 


XVI 


Der öſterreichiſche u. toggenburgiſche ſriegsadet der Vogtei Thurgau 
Die Truchſeße von Dießenhofen 

Die Stadtgemeinden . 

Das Amt Tannegg und das Gericht Fiſchingen 


Zwölftes Bud: Vom Sempader: bis zum Zürichkrieg. 


. Die Grafen von Toggenburg; Erhebung zu Reichögrafen 
Die ſchwäbiſche Landvogtei und der Seeftäbtebund (1354 —- 1400) 


. Die Bergleute von Appenzell gegen den Abt von St. Gallen 


Der Appenzeller Freibeitsfrieg (1403 — 1405) 


. Streifzüge des Bundes ob dem See (1405— 1408) 
. Triedensgebot des König Ruprecht (1408—1411) 


Die Sammlung der Trümmer nah dem SKriegäfturme . 


. Die Kirdenverfammlung zu Conſtanz (1414—1418) . . 
. Die Vergemaltigung des Herzogs Friedrich von Deiterreich (1415) 
. Die Stadt Frauenfeld unter der Vogtei der Stadt Conſtanz 
. Dießenhofen als Reichsſtadt 
Uebergang Kyburgs an Zürich (1424) 

. Ablöjung der Grafſchaft Kyburg von der Landgraſſchaft Thurgau 
. Rückfall des Thurgaus an Oeſterreich (1418 — 1439). 


Dreizehntes Buch: Vom Zürichkrieg bis zum Plapart— 


10 Ot ad ie —- 


frieg. 


. Die Alingenberger ChHronit . 

. Da3 thurgauiiche Landgericht bei Sonftanz . 

. Streit um da3 Erbe Toggenburg ; Zürichs Bund mit Defterreich 
. Kämpfe der Schwyzer gegen Defterreich im Thurgau (1444— 1446) 
. Der Friede und die Veränderungen in den thurgauifchen Herr⸗ 


ihaften (1446— 1458) 


. Berbündung von Stift und Stadt St. Sallen mit den Gidgenoffen 
. Das Lonftanzer Schießen und der Plapartfrieg (1458) 


Geite 
718 


121 
124 
129 


1732 
736 
741 
147 
1757 
165 
770 
172 
176 
178 
182 
786 
1788 
191 


795 
798 
801 
806 


811 
813 
817 


Einleitung. 


Den Namen Thurgau trug urſprünglich das Thalgelände der 
Thur von ihren Quellen am Fuße des Sentis bis zu ihrer Aus— 
mündung in den Rhein; dagegen umfaßte die Gaugrafihaft Thurgau 
zur Zeit Karla des Großen die ganze nordöftlihe Schweiz dom 
Bodenfee und Rhein bis an die Reuß und an den Fuß der Hod: 
alpen. Nachdem dann der Zürichgau als befonderer Berwaltungsbezirt 
abgetrennt worden, bildete die Hügelfette des Allmann die ſüdweſtliche 
Grenze des Thurgaus. Später lösten ſich auch die Grafidaft Kyburg, 
dann die Graffhaft Toggenburg, zulegt noch das „Fürſtenland“ der 
Abtei St. Gallen, die Stadt St. Gallen und das Land Appenzell 
vom Thurgau ab; die ehemalige Gaugrafſchaft ward zur Landgraf: 
Ihaft und blieb auf die Grenzen eingeſchränkt, welche jeßt den Kanton 
Thurgau bilden. 

Diefe Veränderungen im Umfange der alten Grafſchaft jind 
maßgebend für die gefchichtliche Behandlung derjelben. Zwei Wege 
öffnen fih. Entweder kann die Gefchichte der ganzen nordöftlichen 
Schweiz durh alle Zeiträume fortgeführt werden, jo daß fie aud) 
die Geihichte der Kantone Zürih, Schwyz, Glarus, Appenzell und 
St. Gallen mit derjenigen des Thurgaus zujfammenfaßt, oder e3 
berüdfichtigt die Gefchichte des Thurgaus diejenige der von der Graf: 
Ihaft Thurgau ih ablöſenden Theile nur bis zur Zeit diefer Aus: 
fcheidung, um im Verlaufe fi auf die engeren Grenzen der Land— 
grafichaft und des Kantons zu beſchränken. Die lettere Behandlungs: 
weife wurde Hier vorgezogen. Zu diefem Verfahren beitimmte ſowohl 
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bie eigenthlimliche innere Entwidlung jener abgetrennten Landſchaften 
als auch ihr der Landgrafihajt Thurgau zum Theil fremdes, zum 
Theil jogar widerſprechendes politiiches Intereſſe. 

Tie Geihichte des Thurgaus ift übrigens weniger politifche 
Geſchichte als Kulturgeihichte oder, näher bezeichnet, Landes: und 
Vollsgeſchichte. Der Thurgau bildete nie ein in fi abgeichlofienes 
jelbftänbiges Gemeinweſen, jondern war aud in den zwei Jahr: 
hunderten, da er von befondern Gaugrafen regiert wurde, nur Ber: 
waltungsbezirk des jränkijchen und des deutſchen Reiches und vorher 
wie nachher dem Herzogthum Alamannien und Schwaben untergeordnet. 
Gemäß dieſem Verhältniß hatte die Graffhaft feine Berugnig, mit 
answärtigen Staaten zu verhandeln ober fonjt Politik zu treiben; 
darum muß fich ihre Gefchichte wejentlicd in dem Rahmen der Kultur: 
neichichte bewegen. Für die Einbuße politiihen Hochdrucks regierender 
Mächte findet aber der Gefhichtsfreund reihen Erjaß in der Manig-— 
faltigfeit der Landes: und Volksgeſchichte, und zwar um fo mehr, je 
deutlicher Land und Volk durch ihre Eigenthümlichkeiten und Schickſale 
von anderen fi untericheiden. 

Durch den VBodenfee und Rhein von Alamannien gejündert, bildete 
ſich die thurgauifche Bevölkerung, die dem alamanniſchen Stamme 
angehört, bald nad) ihrer Einwanderung in eigenthümlicher Weife aus, 
fo daß fie ſich durch Mundart, Lebensweiſe und Sitte namentlich von 
der Schwäbifchen Bevölkerung weſentlich unterfhied. Wie die Alp: 
wirthichaft und der Betreidebau im Thurgau fi) enge berührten, 
jo hatten fih am Fuße des Sentis noch rätifche Elemente erhalten; 
dadurch wuchs dem Temperament der Thurgauer Bevölkerung eine fie 
harakterifirende Beimiſchung zu, die fpäter durch den Söldnerdienft 
und durch die Induſtrie noch gefteigert wurde und beſonders ſeit dem 
Appenzeller Freiheitskrieg und dem Burgunberfrieg in merkwürdiger 
Weiſe hervortrat. 

Allerdings find manche andere Landesgegenden der alamanniſchen 
Schweiz in ähnlicher Weltlage und ihre Bewohner ebenfall8 mit fremden 
Elementen verjeßt; aber reicheren hiftorifchen Stoff aus der mittel: 
alterlichen, der Bildung ber Eidgenofjenihaft vorausgegangenen Zeit 
wird feine andere ſchweizeriſche Landihaft aufweifen können; am 
wenigften die Wiege der Eidgenoſſenſchaft; daher erfcheint deren Vor— 
geſchichte ſo dunkel und Tüdenhaft. Diefen Mangel zu ergänzen ift 
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ift, Negierungs: und Rechtsgeſchichte ſowohl ala Kirchen: und Sitten— 
geſchichte; auch Landwirthihaft, Gewerbe und außerordentliche Natur- 
ereigniffe nicht ausgefchloffen. 

An ähnlicher Weile ftellt die zweite Abtheilung des Werkes die 
Beihichte der Landvogtei Thurgau dar. 


DD a a a a 


Erftes Bud. 


Bon der Urzeit bis zur Einverleibung Alamanniens 
und Rätieus in das auſtraſiſche Reid). 


1. Borgefhidte der thurgauifhen Landſchaft. 


Die Landihaft Thurgau, in der Ausdehnung der alten Gau— 
grafichaft Thurgau, Liegt zwifchen der nördlichen Breite von 47°, 29° und 
47°, 50° und der öſtlichen Länge von 6°, 20° bis 7°, 10° von Paris. 
Ihre Meereshöhe fteigt von 409 m des Bobenfeefpiegels bi3 2504 m im 
Hohen Sentis, durchläuft alfo auf der nördlichen Abdachung des Sentis 
alle Klimate der gemäßigten Zone bis zur Grenze des ewigen Schnee3. 

Indem die nördlichen Ausläufer des Sentisftodes fächerartig aus: 
einander laufen, bilden fie, vom Bodenfee und Rhein begrenzt, einen 
Kreisausfchnitt, deffen Zentrum der Sentis darftellt. Der Sentis 
befteht aus Felſenſchichten der Kreidenformation. Die Niederung längs 
den Rheingemwäffern ruht auf dem Sedimentgeftein der Molaffe. Die 
Grenze zwifchen den beiden Formationen ift mit Nagelfluh überlagert. 

Aus dem geologifhen Bau des ganzen Geländes erklärt fich der 
reißende Lauf der Gewäfler und die BVielgeftaltigfeit der Höhenzüge 
und Hügel. Den Felfengebilden des Sentis und der ihm ſüdweſtlich 
angereihten Churfirften entquollen, durchläuft die Thur in rafcher 
Strömung die Nagelfluhzone, nimmt die aus den nördlichen Schlünden 
des Senti3 herbeigeführte Sitter auf und durchbricht mit derjelben 
vereinigt den oftweitlih ihr gegenüberliegenden Wall der Dtolafje, um 
dann zwifchen ihm und dem Seerüden in weitlicher Richtung den Rhein 
zu erreihen. Aus der Nagelfluhzone, weitlih vom Thurthale, jammeln 
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Flachsgeſpinnſte Fiſchernetze und Gewebe fertigten, beweiſen zahlreiche 
in den Ruinen ihrer Niederlaſſungen erhaltene Ueberreſte. Der faſt 
gänzliche Mangel an Metallen nöthigte ſie aber, ſich auf Handwerks- 
geräthe von Stein, Holz, Knochen, Hirſchhorn zu beſchränken. Ihre 
aus Feuerſtein gefertigten Meſſer, Lanzen und Pfeilſpitzen bezeugen 
viel techniſches Geſchik. Bei alledem waren aber ihre Hülfsmittel 
noch zu gering und unzulänglich, als daß fie vermocht hätten, den 
Wald zu reuten. Auch war ihnen vielleicht nicht genug Zeit befchieden, 
die Stufe der Wehrhaftigfeit zu erklimmen, deren fie bedurft hätten, 
um ihre Wohnfite gegen Eräftigere oder beſſer gerüftete Volksſtämme 
zu vertheidigen. 

Die Völferhorden, welche von Often und Norden her von Zeit 
zu Zeit nach dem Welten und Süden zogen, um fruchtbarere Wohnfite, 
als ihre Urheimat bot, aufzufuchen oder, aus ihrer überpölferten Heimat 
verdrängt, geräumigere Weiden für ihre Herden zu finden, benüßten 
auf ihren Wanderzügen im mittlern Europa vorzugsweife das Donau: 
thal, vom Schwarzen Meere bis an die Donauquellen, um über die 
Höhen des Schwarzwaldes an den Oberrhein zu gelangen. Andere 
ftreiften umgefehrt aus Gallien durd) das Donauthal hinunter bis an 
die Grenzen des oſtrömiſchen Kaiferreihe. War Italien ihr Biel, jo 
boten jich ihnen in Raͤtien mehrere Alpenübergänge, zu welchen durd; 
die Ylußthäler des Rheins und der Limmat bequeme Wege führten. 
Die Wanderzüge im Donauthale wie diejenigen über die Alpen ließen 
baher die Niederungen der Sentisabhänge und die Ufer des Bodenjees 
unberührt. Die Pfahlbauleute mochten hier, durch Gebirg und See 
und Wald geſchützt und vereinfamt, ihr ftilles Gewerbe unbehelligt 
pflegen und genießen. 

sm Often des Sentisftodes und des Thurwaldes (dev Schwarzen: 
ader bei Appenzell und Heiden), alfo in dem Arlgebirge jenfeits bes 
Rheins, wohnten die Vindelicier; weiter oben in den Thälern ber 
Rheinquellen viele andere Heine Völferfchaften, unter dem gemeinfamen 
Namen Räter (Rätier) ala tapferes, wildes Bergvolf bekannt. Zu 
ihnen gehörten aud) die Bewohner der von der Saar-Ebene und rechts 
vom Walenfee fteil auffteigenden Firſten, füdlih vom Sentis, Die 
Saruneten. Im weſtlich davon liegenden Hügelgelände ber Limmat 
und meiter hinaus bis an den Jura ließen ſich in nicht genau zu 
ermittelnder Zeit die Helvetier nieder, eine gallifhe Völkerſchaft, die 
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Fehden zwiſchen den Selvetern und Rätern wurden daher mit Vorliebe 
im thurgauiſchen Marchenwalde gerüftet und ausgefochten, die in dem: 
ſelben zerſtreuten Niederlaffungen ausgeraubt und den Flammen preis: 
gegeben, die Bewohner, die nicht durch die Flucht ſich retten konnten, 
als Sklaven fortgeführt. Mochten die Helvetier an der Grenze aud) 
bewehrte Plätze anlegen, 3. B. Vitodurum, von wo aus fie die Thal: 
ſlache und die Mündungen der Gebirgsthäler überwachen, die Ueberfälle 
der wilden Räter abwehren Zonnten, jo blieb doc das mehr öſtlich 
gelegene vand unbeſchützt. Ber folcher Sachlage waren die thurgauifchen 
Pfahlbau⸗Koloniſten in ihrem Gedeihen gehemmt, während denjenigen, 
die am rule des Jura ſaßen, durch Erwerbung von Erzen und Eijen 
ihre Lebenoweiſe vortheilhafter zu geftalten von Gallien her reiche 
Gelegenheit geboten wurde. | 
Man darf fid) die Striegsunternehmungen jener Zeit nicht als regel- 
rechte Kämpfe um Landesherrfchaft denken. Den Gegner unermwarteter 
Weiſe zu überfallen und feiner Habe zu berauben oder ihn gefangen als 
Derte mitzufchleppen oder, wern er Gegenwehr verſuchte, zu erfchlagen, 
war der Zweck, den der Kriegsmann zumeift im Muge hatte, und die 
Größe der errungenen Beute der Maßſtab der Tapferkeit, wofür er 
bei feiner Heimkunft von den Genofjen ausgezeichnet wurde. Als Schuß 
gegen folche eberfälle dienten etiva die „Refugien”, verſchanzte Wald: 
Schluchten und Berggehänge, in denen die Weiber, Kinder und Greije 
fih mit ihren Habſeligkeiten verbargen, oft aud) nad) verzweifelter 
Gegenwehr erichlagen oder in die Sklaverei weggeſchleppt wurden. 


2. Mifllungener Auswanderungsverfud, der Belvetier. 


Ein halbes Jahrhundert nad der Wiederkehr der Tiguriner aus 
ben oben erzählten Wanderzuge kamen die Helvetier wieder in große 
Bewegung. Die erlittenen Verlufte an Mannſchaft waren durch den 
Nachwuchs erſetzt; aber in dem übrig gebliebenen Lande fühlte fich 
a8 Volk wieder beengt. Don Rätien ber war es fteten Feind— 

igfeiten ausgejcht und jenjeit3 des Rheins waren die Markomannen 
# den Sueben in die ehemaligen Site der Helvetier eingerüdt 
id nötbigten Diefe zur Abwehr weiterer Angriffe. Jene Germanen 
ven auch weſtlich jo weit vorgedrungen, daß bie galliſche Völkerſchaft 
Sequaner, an dem nördlichen und weftlihen Fuße des Jura, ſich 


9 


ihnen beugen mußte. Für die Helvetier trat die Gefahr ein, von 
ihrer urfprünglichen Heimat bei weiterm Vorrüden der Markomannen 
ganz abgejchnitten oder aus den neuen Wohnfiten durch) eine Weber: 
macht verdrängt zu werden. Dieſe peinlihe Lage und die Er: 
innerung an den von den Vätern über ein römiſches Heer errungenen 
Zriumph wedte das Gelüfte, in die einft von ihnen durdjitreiften Lande 
zurüdzufehren, d.h. in dem füdmweftlichen Gallien eine neue Heimat zu 
ſuchen. Die Ueberredungsgabe eines Mannes von fürftlihem Reichthum, 
des Orgetorix, des „Herrn von hundert Thälern”, wie fein Name 
gedeutet worden, fette bei einer Volksverſammlung den Beſchluß durch, 
daß in einer Frift von zwei Jahren jeder Helvetier fih zum Auszuge 
bereit maden und im dritten Jahre an einem beftimmten Ort und 
Tag mit Weib und Kind und beweglicher Habe fi) einfinden, was 
er aber nicht mitnehmen möge, hinter ſich verbrennen folle. 

Zwar fiel Orgetorir bald in den Verdacht, daß er nad) Herrſchaft 
ftrebe und die mit den jenfeits des Jura fißenden Nachbarvölfern 
angefnüpften Berbindungen benußen wolle, um die Tapferkeit jeiner 
auswandernden Landsleute zu weitausfehenden Kriegen zu mißbrauden. 
Dieſe zwar nicht eingeftandene Schuld mußte er mit dem Leben büßen. 
Nichts defto weniger vollführten die Helvetier ihr begonnenes Unter: 
nehmen. Im März 58 v. Ehr. Ioderten zwölf Städte und vierhundert 
Dörfer in Flammen auf. An die 263,000 Helvetier jchloffen ſich 
23,000 Raurafer und von jenfeit des Rheines 26,000 Zulinger, 
14,000 KLatobrigen, 32,000 Boier an. Laut den in griedhijcher 
Schrift verfaßten Verzeichniffen waren e3 im Ganzen 368,000 Seelen, 
die mit dem einmüthigen Entſchluſſe zufammenfamen, willig allen Be- 
Ichwerden einer Wanderung fich zu unterziehen, um ein neues Vaterland 
zu finden. Ihr Biel lag in der Gegend der Santonen, wo unweit von 
den Küften des Ozeans vor fünfzig Jahren die Väter den Conful Caſſius 
geſchlagen hatten. 

Ihr Vorhaben war aber in Gallien nicht unbefannt geblieben. 
König Ariovift, der an der Spibe von fieben deutfchen Stämmen da3 
obere Elfaß gewonnen hatte und die Sequaner hart bedrängte, jogar 
ganz Gallien bedrohte, trat jegt in Unterhandlung mit Rom, das ihn 
als König und Freund behandelte. Der abgetretene Conjul Julius 
Cäſar eilte von Rom in das Land der AMlobrogen, um den Helvetiern 
bei Genf den Uebergang über den Rhodan (die ARhone) ftreitig zu 
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maden und den nächſten Weg nad) dem Santonenland zu fperren. 
Dadurd) waren die Helvetier genöthigt, mit großen Zeitverlufte die 
Sequaner und Äduer um Gewährung des Durchpaſſes zu bitten und 
dur) die enge Elaufe zwiſchen dem Rhodanftrom und dem jchroffen 
Abſturze des Yura ſich hindurch zu winden. An dem Arar (Saone) 
angefommen, brauchten fie zwanzig Tage, um die verbündeten Schaaren 
über den Strom zu feßen, wobei die Tiguriner auf dem diesfeitigen 
Ufer die Heerwache beſorgten; Cäſars Unterbefehlshaber Labienus rüdte 
plößli heran, überfiel fie und überfchritt folgenden Tags den Fluß. 
Vergeblich fuchte der greife Held Diviko, bald troßend, bald bittend, 
den Feldherrn Cäſar zu bewegen, dab er die Helvetier ihres Weges 
ziehen laſſe. Nach vierzehn Tagen zwang er fie zu einer Schlacht und 
lähmte durch ein fürdhterliches Blutbad ihren Widerftand. Den Beliegten 
fiherte er Gnade zu, fofern fie in ihre Heimat zurüdtehren und als 
Bundesgenofjfen Roms ihr Land gegen deffen Feinde vertheidigen wollten; 
jehstaufend Verbigener dagegen, die in der Nacht nad) dem Rheinſtrom 
hin zu entfliehen fuchten, Tieß er zurüdbringen und niedermaden. Den 
Boiern wurde erlaubt, in Gallien zu bleiben. 

As die Helvetier und ihre noch übrigen Genofjen, die Zulinger 
und Latobrigen, in trauriger Enttäufchung in ihre öde Heimat zurüd= 
fehrten, zählten fie noch 110,000 Köpfe. 

Noch desfelben Jahres Fam es zum Bruce zwifchen Cäſar und 
Ariovift. Bon den Sequanern und Aduern gebeten, fie von der Willfür- 
berrichaft Ariovifts und der Deutfchen zu befreien, unterjagte Cäſar 
diefem im Namen Roms die Vergewaltigung Galliens, und als der 
König troßte, brachte er ihm bei Gernay (in der Nähe Mülhaufens 
im Elſaß) eine jchwere Niederlage bei, fo daß er nad Verluſt de3 
größern Theils feiner Heeresmadt in eiliger Flucht fein Leben retten 
mußte. An feiner Statt eignete fih Cäfar in mehrjährigem Kriege 
die Schußherrichaft über Gallien zu und diefe führte zur Einverleibung 
Galliens in den Provinzialverband des römischen Reichs. 


Anmerkung. 


In vorftehenden Zügen folgte der Berfafler einer bi vor Kurzem allgemein 
angenommenen Auffaflung, die nur in unbedeutenden Einzelheiten wechſelte; 
jelbjt die ausgedehnten Forſchungen Napoleons II. und feiner gelehrten Helfer, 
fomwie "zahlreicher Bearbeiter ver Werte Cäſars änderten die herkömmliche Anſicht 
faum. Erſt in allerjüngfter Zeit befreite fich die Willenfchaft von dem Zauber, 
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Befeftigungen und flug dann einen Anlauf der erbitterten Gegner ab. Dieje 
verfchafften fi übrigens alsbald dur Unterhandlung mit den Sequanern 
und Häduern fihern Paß, der nur in den Juraſchluchten etwas mühjam war. 
Cäſar ſah ſich noch außer Stande, fie wirkſam zu verfolgen; die vorhandenen 
Truppen, eine Legion, fehicte er ihnen unter dem Legaten Labienus bloß zur 
Beobachtung nah; er felbft holte in Stalien etliche Legionen und ſchlug mit 
ihnen eine Route ein, die ihm ermöglichen jollte, die langſam vorrüdenden 
Wanderer vor der Erreihung ihres Zieles einzuholen. Nicht er, ſondern 
Yabienug vermochte denfelben bei Trevour an der Saone, al3 der größte Theil 
der Mannjchaft und des Trofjes den Fluß überſchritten hatte, durch lleber- 
raſchung einigen Schaden beizufügen, der aber verhältnißmäßig unbedeutend 
gewefen fein muß. Cäſar übertrieb denfelben hundertfach und ſchrieb in jeiner 
berühmten „Veſcheidenheit“ das Verdienſt fich ſelbſt zu, erniedrigte ſich alfo 
zum Ehrabſchneider gegenüber jeinem tüchtigen Unterfeldherrn. Die Helvetier 
behaupteten fih nun Wochen lang mit Umſicht und Tapferkeit; eine Tages 
trieben 500 ihrer Reiter ein Corps von 4000 Feinden in ſchmaͤhliche Flucht ; 
auch Caſar vermochte ihnen nichts anzuhaben. Er jelbjt Fam indeſſen durd 
Mangel an Futter und Proviant in drüdende Roth; um jein Heer zu retten, 
jchlug er den Weg nad Vibrafte, der Hauptſtadt der Häduer, ein, wo er 
Vorräthe in Fülle finden Eonnte. Als die Helvetier dies erfuhren, wendeten 
fie ihren Zug und traten dem unerbittlichen und beimtüdijchen Feinde entgegen, 
um ihn zur Schlacht zu möthigen, die fie auch mit Ehren bejtanden. In der 
Darftellung dieſes Kampfes zeigt ſich Cäfars Feder in ihrer ganzen Ireulofigfeit ; 
nur wenige Angaben feines Berichtes laſſen fich feithalten; der wahrſcheinliche 
Verlauf ift ungefähr folgender, wie ihn Rauchenſtein ermittelt hat (pag. 84 u. ff.): 
„Sobald Divilo die Abfiht Cäſars, ihm nah Bibrakte zuvorzufommen, erfahren, 
macht er Kehrt und wirft ſich mit jeiner frühern Nach- und jegigen Vorhut 
möglichit rafch auf die Feinde, um diefe zum Halten zu zwingen. Die entgegen- 
geworfene Reiterei ift bald zerfprengt und nun unternimmt er den Frontal⸗ 
angriff, um die Römer aus ihrer günftigen Stellung (an einem Hügel) in's 
Thal zu loden und mit dem inzwifchen eingetroffenen Gros den Stoß in die 
Flanke auszuführen.“ Die Legionen hielten zwar Stand; die Helvetier wichen 
aber in feiter Ordnung zurüd und jammelten ſich auf einem andern Hügel zu 
neuem Angriff, der ihnen gelang. Der Gewalthaufe hatte indejjen die römiſchen 
Truppen von der Seite und im Rüden gefaßt und in Verwirrung gebradt ; 
ein Theil derjelben nebſt den „Hülfsvöltern“ ergriff die Flucht. Cäjar, von 
allen Seiten bedrängt, 309 fich endlich in fein verfchunztes Lager zurüd, wo 
er jedem Angriff gewachien war und einen Sturm der Helvetier, der bis in 
die Nacht hinein dauerte, abſchlagen konnte. 

Theilweiſe Sieger, waren die legteren doch merklich geſchwächt und ohne 
Zweifel entmuthigt; die Fortſetzung der Wanderung war ibnen nicht bloß 
durch die Römer erjchwert, fondern meientlih auch durch den Mangel an Vor— 
räthen, zumal fie nicht überall freundliche Aufnahme erwarten fonnten. Sie 
zogen jofort nad Bibralte, erholten jih da einigermaßen und traten nad) drei 
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Tagen den Heimmweg an. „Cäſar folgt ihnen, um den Schein des Sieges zu 
wahren und in der Hoffnung, vielleicht doch noch für die erlittene Schlappe 
fih rächen zu können. Die Bojer laſſen fih auf die Einladung der römer- 
feindliden Partei der Häduer in deren Gebiet nieder und Cäfar muß fie wohl 
oder übel gewähren laffen. Die Verbigener, welche ſich unvorfihtig vom Gros 
getrennt haben, um ſich ebenfalls in Gallien niederzulaſſen, werden von den 
Römern vernichtet. Das Gros felbft zieht in die alte, noh im Beſitz der 
nidt ausgewanderten Helvetier befindlihe Heimat zurüd und nimmt Cäfar 
und Rom gegenüber die frühere unabhängige Stellung ein.“ 

Es ift augenfheinlih, daß diefer Ausgang für fie in jeder Hinficht 
ehrenvoller war als die erzwungene Rückkehr in ein vermüftetes Land, bie 
ihnen Cäſar angedidtet hat. 


3. Bie Unterwerfung Bätiens und Bindeliciens. 


Etwa drei Jahrzehnde lang mag Helvetien noch die herfümmliche 
Freiheit genoffen haben; doc war es wenigitens Gallien gegenüber 
zu friedliher Nachbarſchaft genöthigt. Nachdem die Bürgerfriege, die 
das römische Reich erjchütterten, ihren Abſchluß gefunden, ordnete der 
Sieger, Octavian (Auguftus), die Verwaltung neu; perjönlich jorgte 
er für eine neue Einrichtung Galliens von 27 v. Ehr. an. In diefer 
Zeit muß das helvetifche Land der großen galliihen Provinz Belgica 
zugetheilt worden fein; dabei behielt die Bevölkerung verfchiedene Rechte, 
die etwelche Selbftregierung möglid) madten; doch traf Auguftus hin- 
reichend Vorſorge für die Sicherheit diefes Grenzgebietes. Erſt zehn 
Jahre jpäter fam er zu dem Entſchluß, eine feſte Rhein: und Donau: 
grenze herzuftellen. Die unruhigen Völkerfchaften in Bannonien (Un 
garn) und Noricum (Oeſterreich), die räuberifichen Rätier und Vindelicier 
— im Gebiet von Sraubünden, Tirol, Vorarlberg, Süd-Baiern ꝛc. — 
jollten wirkſam gezühtigt und unterworfen werden. Die Ausführung 
diejes folgenreihen Planes übertrug der Kaifer feinen Stieffühnen 
Tiberius und Drufus. 

Drufus eröffnete den Krieg im Sommer 15 Jahre dv. Chr. von 
Sheritalien aus mit bedeutenden Kräften und tüchtigen Unterfeldherren, 
drang unmiderftehlih im Etſchthal vor und von einer Thalenge zur 
andern, und brad den Widerftand der Rätier mit bemundernswerther 
Kühnheit und Klugheit, fo daß ihm gelang, über den Alpenpaß des 
Brenner die Ufer des Inn zu erreihen. Am meiften Ruhm erwarb 
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er ſich dabei durch ſeine Siege über die Breuner und Genauner. So 
hart war der Kampf, den er zu beſtehen hatte, daß auch die Weiber 
in die Reihen der Männer traten und verzweiflungsvoll ihre Kinder 
den Römern in's Angeſicht ſchleuderten, auf daß ſie nicht Sklaven der 
Römer werden müßten. 

Unterdeſſen führte Tiberius die am Mittelrhein und Oberrhein 
ſtationirten Legionen gegen die Vindelicier, zum Theil vom helvetiſchen 
Boden aus. Die weite Fläche des Bodenſees und ſeine von Sumpf 
und Wald befränzten Ufer ſchützten dieſe beſſer als der ſtärkſte Gebirgs- 
wall. Ziberius benußte jedoch das von der Natur gefchaffene Hinder: 
niß zu jeinem Vortheil. Die Abtheilung Handwerker, die jede Legion 
mit fich führte, machte es ihm leicht, jo viele Fahrzeuge zu rülten, 
al3 nöthig waren, um einer Inſel (Mainau oder Reihenau?) ſich zu 
bemädtigen. Von da aus ſchlug er dann die Vindelicier, nicht in 
einem Seetreffen, wie der Beriht Strabo’3 mißverſtanden wurde, 
jondern, wie Dio Caſſius erläuternd erzählt, in der Weije, daß er die 
am Ufer aufgeftellten Gegner (Brigantier?) abtheilungsweije überrafchte 
und zerftreute. Die an den Kaifer Auguftus gerichtete Siegeshymne 
gedenft des von Tiberius gegen die Vindelicier geführten Kriegs in 
Ausdrüden, die man nur auf einen zu Lande vorgefallenen Entſchei⸗ 
dungsfampf beziehen kann. Die beiläufig angejchlofjene Bemerkung 
Strabo’s, daß Tiberius vom See aus in einem Tagmarfche die Quellen 
der Donau erreicht habe, läßt wohl die Deutung zu, daß er vom 
Unterfee ausgegangen fei; allein es iſt fehr unwahrſcheinlich, daß er 
den Beſuch zu den Donauquellen unternommen habe, bevor die Gegend, 
durch welche fein Weg führte, vom Feinde gefäubert war. 

Ein Denkzeihen für diefen Feldzug des Tiberius ift die Stadt 
Forum Tiberii; daß fie am Rheine lag, ift faum zweifelhaft. 
Der Name Kaiferjtuhl jcheint jener Benennung am meiften zu ent= 
ſprechen. 

Die Rätier und Vindelicier traf für ihren hartnäckigen Widerſtand 
die grauſamſte Strafe. Aus der im Kampfe übrig gebliebenen Mann— 
ihaft wurden die Eräftigften jungen Leute ausgehoben und zum Kriegs— 
dienst in entfernte Provinzen abgeführt. Eine große Zahl Dtänner, 
Weiber und Kinder wurde auf die Sklavenmärfte geliefert und verkauft. 
Auf dem heimatlihen Boden durften nur fo viele zurüdbleiben, als 
genügten, da3 Land zu bebauen. 
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Auftrag, ihre Landesgrenzen zu vertheidigen, daher auch die Vollmacht 
und das Recht, die dazu erforderliche Kriegsmannſchaft zu halten. Ein 
ihnen eingeräumtes Caſtell diente als Waffenplatz. Wohl mochten fie 
eiferfüchtig genug diefe Begünftigung feitzuhalten fuchen! Aber eine 
Empörung in Gallien, in welche auch die Sequaner verwidelt waren 
(21 n. Ehr.), zeigte, wie ungern die galliſchen Völker den Römern 
gehorchten. Damit die mit Vorrechten verſehene helvetiiche Völkerſchaft 
nicht ebenfall3 wage, den Gehorfam zu verweigern oder die Meuterei 
der Gallier zu unterftüßen, wurde in Vindoniffa ein Standlager er: 
richtet; dies geihah auf Anordnung des Kaiſers Claudius. Anfangs 
bejeßte die dreizehnte Legion diefen Plaß; nad einigen Jahren trat 
die einundzwanzigfte an deren Stelle. 

Im Jahre 69 trat der vorgejehene Tal, daß die Helvetier von 
ihren Waffen gegen die Römer Gebrauch machten, wirklid ein. Gegen 
die unerträgliche Regierung des Kaifers Nero war nämlich im Jahr 68 
in Gallien der Statthalter Galba zum Kaifer erhoben worden, und 
die Helvetier hatten ihm um fo unbedenklicher gehuldigt, da aud der 
römische Senat denjelben ala Herrſcher anerkannte. Die am Rheine 
jtehenden Legionen ftellten ihm aber ihren Befehlshaber Vitellius ent= 
gegen und marſchirten in drei Abtheilungen gegen Galba nad) Italien. 
Die eine diefer Abtheilungen, unter der Führung Allienus Cäcina’g, 
eines „ausgemadten Schurken”, nahm den Weg durch Helvetien, wo 
fie durch die Legion XXI ſich verftärfen follte. Zwiſchen diejer Legion 
und den Helvetiern waren aber bereits Tyeindfeligfeiten eingetreten; 
denn die Legionäre hatten die zur Befoldung der Truppen des hel: 
vetiichen Caſtells geſandten Gelder geraubt. Darüber erbittert, fingen 
nun die Helvetier die Briefe auf, welche im Namen der rheinifchen 
Legionen an die Legionen Pannoniens abgehen follten, und hielten 
einen Hauptmann und einige Soldaten in Verwahrung. Cäcina „ging 
darauf aus, das erſte beite Vergehen, ehe man es bereue, zu rächen.” 
Das Lager in Bindoniffa wurde geräumt, dag Land vermültet, ein in 
langem Frieden zur Stadt erwachjener, feiner Heilquellen wegen viel 
befuchter angenehmer Ort geplündert und an die rätifehen Hülfstruppen 
Boten mit der Mahnung gejandt, die gegen die Legion in Waffen 
jtehenden Helvetier im Rüden anzugreifen. 

Die Enappe Erzählung des Geſchichtsſchreibers Tacitus (Hift. I. 
68, 69) unterläßt, das helvetifche Caftell zu nennen und deifen Lage 
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Voll. Munde Gunft wurde ihnen von Kaiſer Beipafian gewährt, weil 
deifen Vater in Helvetien ein Geldgeichäft betrieben und er felbft ſeine 
Jugend an den reizenden Seegeftaden am Fuße des Jura genofjen hatte. 
Diefe Zuneigung für Helvetien vererbte fih auf den Kaiſer Titus. 

Dies konnte aber die „Flaviſchen“ Kaiſer, Beipafian fowie feine 
Söhne und Nachfolger Titus, Domitian 2c., nicht abhalten, eine Maß⸗ 
nahme zu treffen, die für Helvetien große Nachtheile mit ſich führte. 
Das Waldgebirge, um welches der Rheinfluß bei der Stadt Raurica 
nah Norden umbiegt, und das demjelben anliegende Rand, die ehe— 
malige „helvetiſche Wüſte“, hatte fih allmälig mit einer Bevölkerung 
von verjchiedenartiger Herkunft angefüllt; die Verbindung zwiſchen 
Gallien und Noricum war durd) diejes Grenzland ſehr erſchwert; eine 
Linie von Mainz quer durch diejes Grenzland an die nörblide Aus- 
biegung der Donau bei Reginum (Regensburg) gezogen, jehien doppelt 
fürzer al3 die Rheinſtraße von Mainz über Raurica, Brigantia und 
das vindeliciihe Augufta. Jenes Grenzland mußte aljo dem Römer: 
reiche auch noch gefichert werden. 

Dies geihah durch Erbauung eines im ganzen beinahe 100 Stunden 
Yangen Dammes oder Walles in einer Höhe von 4—5 Metern; den 
Erdwall verftärkte auf der äußern Seite ein Pfahlwerk, und die 
Annäherung erjchwerte überdies ein breiter, wenigſtens Haftertiefer 
Graben. Diefe zwei Elemente des Baues beadhtet der Name Pfahl: 
graben, während andere Bezeichnungen nur je ein Element hervor: 
heben. Auf der innern Seite wurden Wachthäuſer aufgeftellt, die mit 
entfernteren Plätzen in Verbindung ftanden. Seinen Zweck erfüllte 
diefes große Werk wenigftens theilweiſe; es erjchwerte Heinere Streif: 
fahrten der feindlichen Grenzbewohner, erleichterte die erfte Verteidigung 
bei ftärferen Anläufen und hielt demzufolge die Deutſchen lange Zeit 
im Zaum; ber Verkehr wurde nit völlig abgefchnitten, aber auf 
etliche wohlgewählte Pläße beſchränkt. Die Grenzarmee konnte zeitweife 
auf die Hälfte vermindert werden; die Lager diesjeits des Rheins 
wurden nun gegen den Wall hin verlegt. 

Die große Heerftraße, die fih von PVindoniffa aus bis zum 
Grenzwall zog, berührte die Stationen Tenedo (Zurzach), Juliomagus, 
Brigobanne, Arä Flaviä (Rotweil), Samulocene (Rotenburg), Grina: 
rione, Clarenna (Cannftatt) und von hier in öftliher Richtung Adlunam 
(Welzheim) am Grenzwall. Bon bier weg verlief fie dann einerjeits 
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in nördlider Richtung nach Aſchaffenburg und Mainz, anderjeits über 
Aquileia (Aalen) nad) Regina (Regensburg). Eine nähere ‘Parallel: 
ftraße nad Regensburg und Augsburg hielt fih an das rechte Ufer 
der Donau, traf auf ihrem Wege Tuttlingen, Donauefchingen, Meß: 
fird u. |. w. In diefe Straße mündeten namentlid) die Bizinalmwege, 
die vom Unterfee und Oberjee herführten und anfangs wohl mehr für 
den bürgerlichen Verkehr von Bedeutung waren als für da3 Kriegs— 
weſen, jpäter aber, als jene große nördliche Straße unficher wurde, 
die reguläre Verbindung unterhielten. 

Sind aud die wenigften der aufgezeichneten Stationen genau 
ermittelt, jo haben fich doch vielorts, beſonders bei Rotweil, Roten: 
burg, Sannftatt, Kehlheim, Regensburg und auch bei entfernteren 
Kriederlaffungen, fo viele römische Denkmäler und bedeutende Baureite 
erhalten, daß man auf eine zahlreiche und wohlhabende Bevölkerung 
Ichließen muß. 

Aehnlich verhielt es fi mit den von Bregenz über Vemania 
und PBiaca nad) Augsburg und über Clunia und Magia (Mtaienfeld) 
führenden Straßenzügen. Obwohl die Lage ihrer Stationen nit zu: 
verläßig erfannt ift, machen fich doc längs jener Straßenzüge Spuren 
römiſcher Niederlaffungen bemerkbar. Am meiften zweifelhaft ift eine 
Ad Rhenum geheifene Station, die auf der Peutinger’ihen Tafel 
in der Richtung von Bregenz nad) Vemania 15 Leugen entfernt ein: 
gezeichnet ift (ftatt in der Richtung nad) Chur). 


6. Romanifirung der keltifchen und rätifhen Einwohner. 


Seit dem Tode Domitianz, unter den Kaiſern Trajan, Hadrian 
und den beiden Antoninen, achtzig Jahre lang, leuchtete die Sonne 
ftillen Friedens über das Römerreih. Nicht mehr die Erbfolge vergab 
den kaiſerlichen Purpur; nicht die Legionen entichieden bei den Kaiſer— 
wahlen; nicht die Hofparteien oder die eiteln und ehrgeizigen Umtriebe 
de3 Senat3 führten die Zügel der Regierung: fondern wie der greife 
Nerva nah dem Tode Domitians den Spanier Ulpius Trajan als 
den beiten Dann im Reiche zu feinem Nachfolger bezeichnet hatte, fo 
ward es Uebung, daß die folgenden Kaiſer jeweilen dem tüchtigſten 
Manne, den fie kannten, die Anwartſchaft auf den Kaiferthron ver: 
lieben und den auf ſolche Weife adoptirten Sohn und Nachfolger in 
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die Regierungsgeſchäfte einübten. Die Philofophie und Moral ſaß 
auf dem Throne. 

In diefer Friedenszeit, als die Kriegswaffen nur noch gegenüber 
den rohen Völkern der Grenzlande und in den SFechterfpielen Roms 
und der großen Provinzialftädte gehandhabt wurden, fehritt die Ro- 
manifirung der von Rom bezwungenen Völkerſchaften mädtig fort. 
Wie in Gallien und Helvetien, fo wichen am Rhein und am Bodenjee 
die feltiihe und die rätifche Sprache vor der römiſch-lateiniſchen oder 
italiſchen Sprache zurüd; nur die alten Eigennamen der Flüffe und 
einzelner Berge blieben im Volksmunde Hängen; jo die Flußnamen 
Thur, Murg, Töß, die Bergnamen Alb oder Alp, Gabris oder Gäbris, 
Nolle, Kamor; daneben die Namen einzelner Werkzeuge oder Geräthe, 
für welche die Römer feine Worte mitgebradt hatten, wie Bänne 
(Schiebfarren); auch Früchte, 3.8. der Apfel, Teltiih aval. “indem 
der Römer Plinius die zu feiner Zeit gebräuchlihen Arten des Ader: 
pflugs bejchreibt, macht er die Bemerkung, vor nicht langer Zeit fei 
man im gallifhen Rätien auf den Einfall gefommen, dem Pfluge 
zwei Rädchen hinzuzufügen, und diefe Art nenne man plaumoratum. 
Diefen Pflugfarren bat der Thurgauer Gſchaller geheiben, freilich) 
nicht aus keltiſcher oder rätifher Sprache entlehnt, jondern vom la= 
teinifchen Worte carrus, carrulus abgeleitet. 

Meit größer als die Zahl der übriggebliebenen feltifchen Worte 
und Benennungen ift aber die Menge der lateinifhen Wörter, die aus 
der damals herrſchenden Sprade das Bürgerrecht beibehalten haben 
und, obwohl in veränderter Geftalt, fortwährend im Gebraud ſind. 
Dahin find zu zählen die nur umgelauteten Worte Wein für vinum, 
Meiler für villa u. ſ. w., fodann Birne für pirum, Pfund für pondus, 
pflanzen von plantare, jowie die Ortsnamen Pfyn ftatt Ad Fines, 
Pitudurum (Ober-Winterthur) und mande andere. 

Wie die Sprache wurde auch die Religion der Kelten und Rätier 
romanifirt. Der Druidenorden, der durch fein PriefterthHum eine 
religiöfe VBormundfchaft über die Kelten ausübte und den Haß gegen 
die römiſche Herrſchaft nährte, wurde früh unterdrüdt, dagegen die 
Anficht verbreitet, daB die keltiſchen Gottheiten ganz diejelben feien 
wie die römifchen, nur andere Namen tragen. Der Eeltifche Dis, der 
Stammpvater der Kelten, jei, wurde behauptet, der römiſche Pluto, 
Zeutates der Merkur, Hefus oder Ejus der Mars, Taran der Jupiter, 
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meiltens bald den mwohlgefchulten Truppen der Römer. Der halb 
wahnfinnige Kaiſer Caracalla (211—217) reizte endlih die dem 
Grenzwall zunächſt wohnenden Stämme zu unverföhnlidher Feindſchaft. 
Unter dem Vorgeben, fie in feine Dienfte nehmen zu wollen, hatte er 
eine Schaar derfelben zu ſich eingeladen, dann ihnen ein Probeftüd 
römischer Kriegskunſt zu geben verheißen, endlich fie umzingeln und auf 
ein von ihm ſelbſt durch Erhebung feines Schildes gegebenes Zeichen 
niedermeteln laſſen. Dieſe Treulofigfeit entflammte die Deutichen zu 
blutiger Rache. Der eigenen Zwifte vergeflend, unternahmen fie raſch 
und gemeinfam den Kampf gegen den heimtüdifchen Feind (213 n. Chr.). 
Fortan hießen nun die Sueben und Chatten, die am Grenzwall gegen 
die Römer anftürmten und das feindliche Gebiet verheerten: Alamannen 
(Allemannen). Sie waren noch fein gleichartiges Volk, aber auf dem 
den Römern abgerungenen Boden niedergelaffen, ſollten jie zu einem 
ſolchen erwachſen. 

Man hat die Zuſammenſetzung des Namens Alamannen auf 
verſchiedene Weiſe zu erflären und beſonders feine erſte Hälfte aus der 
deutfchen und der keltiſchen Sprache anders zu deuten verſucht, ohne 
fih darüber verftändigen zu können. Bis e8 ben Grammatitern ge= 
lingt, das Räthſel zu löſen ober ſich zu einigen, mag der Hiftoriker, 
bejonders für die linksrheiniſchen Zweige des Volkes, die und mund- 
gerechtere Form Alamannen feithalten*). 

Der Gedanke, alle deutſchen Völkerfchaften in einen Bund gegen 
Rom zu vereinigen, kam freilich nicht zur Ausführung. Auch der 
Verſuch der Markomannen, die ſich zwei Jahrhunderte lang in Böhmen 
behauptet hatten, hielt nicht dauernd Stand; die nördliden Völker: 
Ihaften an den Mündungen der Wefer und der Elbe, des Rheins und 
der Schelde verfolgten unter anderen Namen ihre befonderen Abfichten 
am Niederrhein. Die Mamannen aber führten den Kampf beharrlich 


*) In dem Adjectiv „al, ala“ war in der altdeutihen Sprade die Bedeutung 
der lateinifhen Worte universus und omnis noch nicht auseinander getreten. Im 
Spradgebraud überwog daher bald die eine, bald die andere Bedeutung. Der 
Iharffinnige Sprachgeiſt erfand fpäter, um dem Mißverftändniß vorzubeugen, den 
Ausdrud gefammt = universus. Die Alamannen find die Gefammtheit aller waffen» 
fähigen Landesbewohner. Vgl. die vortreffliche Erörterung von Profeffor Joh. Meyer 
in Birlingers Alemannia, VII. 3. Bei alledem bleiben verfchiedene Fragen ungelöst. 
Auch der Name Suebi oder Suabi ift nicht vollkommen genügend erflärt. 
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zwiſchen Waldkirch und Hauptwil vergrabenen Topfes die Anficht, daß 
Die Regierung des Kaiſers Galerius über Helvetien und Rätien, bejonders 
über die Anwohner des Bodenjee’s, am meiften Unheil gebradht habe. 
Unter etwa 6000 Stüden jenes Münzfundes reiht feines über Die 
Regierungszeit Valerians hinaus, deffen Sohn Galerius war. Da 
an jener Stelle und deren Umgebung feinerlei Spuren von römiſchen 
Gebäulichkeiten ſich vorfinden, jo liegt die VBermuthung nahe, daß zur 
Zeit des Kaiſers Galerius die Kriegskafje der Beſatzung des Cajtelld 
Arbon auf der Flucht vor den Alamannen dort in die Erde verſcharrt 
worden fei. 


8. Bie Behtnahme und Behauptung der oberrheinifhen Fandfdaften. 
(C. 280—480 n. Chr.) 


Um das Reich gegen innere Feinde, u. a. die meuterifchen Legionen, 
und gegen äußere Widerſacher zu fichern, ergriff der Kaiſer Diocletian 
zwei wichtige Maßregeln; er nahm den Marimian zum Mitregenten 
an und jeder von ihnen wählte nod) zwei Gehülfen oder Cäjaren, welde 
die Provinzen zu überwachen hatten; und zweitens traf er in dem 
Syſtem der Grenzvertheidigung Abänderungen, die nad) den damaligen 
Umftänden geeignet fehienen, die Ruhe des Reiches beifer vor feind- 
lichen Ueberfällen zu bewahren. Eine folde Aenderung war die Or: 
ganifation der provincia maxima Sequanorum, vermöge welder der 
füdlihe Theil von Obergermanien (das Elſaß) und Helvetien mit der 
Landfhaft der Sequaner zu einer befondern Provinz vereinigt und 
unter einen einheitlichen Oberbefehl geftellt wurde. Bejancon (Bejontio) 
war die Hauptitadt diefer Provinz. 

Daß aber zugleich längs dem linken Rheinufer, beſonders aud) 
am Oberlaufe des Rheins, zum Schuße gegen die Alamannen Feſtungs⸗ 
werte angelegt wurden, bezeugt ein in Conſtanz aufbewahrter Denkftein 
der beiden Kaifer, in welchen der Nachwelt fundgegeben wird, daß auf 
ihren Befehl die zerfallenen Diauern von Vitudurum wieder hergeftellt 
wurden. Ein Bruchſtück eines ſonſt der Regierung Caracalla’3 zu: 
geihriebenen, aber ohne Zweifel in diefe Zeit gehörigen ähnlichen 
Denkſteins war lange in der Kirche zu Burg, wo einft ein römiſches 
Cajtell gejtanden, aufbewahrt. In der Nähe diejes Caftells, an ber- 
jenigen Stelle des linken Seeufers, bei welcher eine Brüde an das 
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Feinde in Trier den wilden Thieren vorwerjen ließ. Als er dann 
aber (337) das Reich unter jeine Söhne theilte und bieje über Die 
getroffene Iheilung ftritten und einander befriegten, wachten auch bie 
Alamannen wieder auf. Sie überwältigten die Grenzwaden am Rhein 
und durdjtreiften Gallien bis zum Rhodanilufie, beiegten jogar den 
zwiihen dem Bobdenjee und der Tonau gelegenen weftlihen Theil 
Riederrätiens, den „Linzgau“. 

Um dieje Linzgauer Alamannen (Lentienier) wieder zu vertreiben, 
veriuchte der Kaiſer Conſtantius bei der Stadt Raurika über den Rhein 
zu eben, und als ihm dies mißlang, jandte er von Mailand aus den 
General Arbetio an den Bodenſee (355). Die Lentienjer überraſchten 
aber den General auf dem Marie und bradten jeine Armee in die 
größte Verwirrung. Obwohl fidh die Römer dann wieder fammelten 
und den erlittenen Berluft in einem Zreiten blutig rächten, führte 
Arbetio das Heer doch nad Italien zurüd, ohne jein Ziel erreicht zu 
haben. Die römischen Krieger beichrieben dann den Bodenjee als einen 
ungeheuern Sumpf, mit deſſen trüben Gewällern der klare Rhein fid 
zu vermijchen jcheue, und deffen Ufer dunkler, dichter Wald jo umrahme, 
dat nur römische Kraft und Beharrlichkeit vermögend geweien jei, eine 
Straße hindurd zu bahnen. 

Erſt dem Neffen des Kaiſers Conitantius, dem Apoftaten Julianus, 
gelang es, die Alamannen wieder jo zu demütbigen, dab fie die in 
Gallien erbeuteten Schäte und Menſchen wieder zurüdgeben, Kriegs- 
mannſchaft in das römijche Heer liefern und die Zinspflidtigkeit für 
das ihnen überlaffene Zehntland anerkennen mußten. Als er feine 
Armee aus Gallien nad) Pannonien und in das Morgenland fandte, 
ließ er eine Abtheilung über die weitlihen Alpen durch Cberitalien 
zieben, eine zweite längs dem linken Rheinufer hinauf, über Vindoniſſa, 
Pitodurum, Adfines und Prigantia; die dritte aber führte er ſelbſt 
durch das Alamannenland längs dem Laufe der Tonau bis nad) Regens- 
burg oder Paflau, von wo aus die Waflerftraße benußt werden konnte. 
Alles dies geſchah in folder Ordnung, dag fein Alamanne dem gefürchteten 
Heere ein Hinderniß in den Weg zu legen wagte und Julian fid) rühmen 
fonnte, die wilden Alamannen gezähmt zu haben. 

Allein nad dein ſchon im Jahre 363 erfolgten Tode Julians fand 
fein zweiter Nachfolger Walentinian (364—378) den ruhigen Befſitz 
Alamanniens jo gefährdet, daß er die im Innern desſelben vertheilten 
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Bejabungen an die Rheingrenze zurüdzog und dagegen die Wamannen 
durch die Burgunden beichäftigte. 

Diefer deutfhe Volksſtamm war von der Oder und der mittlern 
Elbe her an den obern Main vorgedrungen und breitete fih im Rüden 
der Alamannen allmälig jo aus, dab er am Rheine mit den Römern 
in Berührung fam. Indem die Burgunden die Alamannen in ihren 
urſprünglichen Siten beeinträdtigten, entſprang zwiſchen den beiden 
Stämmen eine Feindſchaft, die von den römischen Feldherren benubt 
wurde, um fie gegen einander zu verheben, jo daß es den Römern um 
fo leichter gelang, fie beide im Zaum zu halten. Diefem Mittel ver: 
dankte e3 namentlich VBalentinian, daß die Alamannen Galliens Ruhe 
nicht zu oft ftörten. Die Burgunden, ſchwächer als ihre Gegner, die 
Alamannen, wurden dabei als Freunde Roms behandelt. 

Gratian, der Sohn und Nachfolger Valentinians (367 —383), 
rief in ähnlicher Weife den Mtelobaudes, König der Franken, welche 
vom Main rheinabwärts wohnten, gegen die Lentienjer zu Hülfe, Die 
in Obergermanien (Elſaß) eingebroden waren (378). Bei Argentaria 
(unter Colmar) wurden fie befiegt und in die Heimat zurüdgetrieben. 
Da die Noth des Römerreichs die Anweſenheit des Kaifers im Morgen: 
land forderte, ſah Gratian fi veranlaßt, ftatt auf der gewohnten 
Straße durch das Zehntland, über Bindoniffa, Arborfelic und Bregenz 
jeinem entfernten Ziele entgegen zu eilen. Die Alamannen, von dem 
Drud eines feindlichen Nachbarn befreit, fühlten fih nun in ihren 
neuen Wohnfigen, die jüdlih und weitlih vom Rhein geſchützt waren, 
mädtiger als je zuvor. 

Der Herrihaft Roms drohte dagegen täglich größere Gefahr, 
zunaͤchſt von den Gothen, die jenjeits der untern Donau und auf den 
Abhängen und Niederungen der Sarpathengebirge wohnten und, weil 
von OÖften ber durch die Hunnen beunruhigt, diesfeits der Donau neue 
Wohnfite zu erwerben ſuchten. Im Kampfe mit ihnen fiel (378) der 
Kaiſer Valens, der Oheim Gratians. Diefer, nın Alfeinherr, nahm 
hierauf den General Theodofius zum Mitkaiſer an, deffen Weisheit 
und Kraft den Frieden de3 Reichs einftweilen im Morgenland wieder 
herftellte. Nur im Abendland, das dem Sohne Gratians, Valentinian IL., 
anheimgefallen war, ftörte Arbogaft, der Heermeifter dieſes Kaifers, die 
Ruhe, indem er fi in Gallien ungebührliche Gewalt anmaßte; zugleich 
wurde Balentinian vom Tode dahingerafft. Alsbald brad) eine Raubſchaar 
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durch die rätifchen Gebirgspäffe in Italien ein; doch trat auch hier auf 
das Machtgebot des Kaiſers Theodoſius die gejeglihe Ordnung ein. 
Die Regierung des Kaiſers Theodoſius gli) der dem Sturme 
borausgehenden Winditille eines Sommertages. Altersſchwach geworden, 
theilte er da3 Reich unter feine zwei noch unreifen Söhne Arcadius 
und Honorius. Er gab ihnen feine vertrauteften und erfahrenften 
Diener und Räthe an die Hand, um ihnen ihre Regierungspflichten 
zu erleichtern und fie vor Abwegen zu bewahren. Schon im Jahre 395 
ftarb er. Sowie die Todesnachricht fich verbreitete, kamen die Gothen 
wieder in Bewegung. Die Negierung des oftrömifchen Reiches wußte 
fih derjelben dadurd zu entledigen, daß fie ihnen reichere Geminnfte 
im weſtrömiſchen Reiche in Ausficht ſtellte; deßhalb mußten ſich Kaiſer 
Honorius und fein Heermeifter Stiliho auf einen Einbrud) Alarichs, 
des Heerführers der Weftgothen, gefaßt machen. Stalien zitterte vor 
der drohenden Gefahr. Honorius verlegte feinen Hof von Mailand 
in die durch Sümpfe und Meer fehwer zugängliche Stadt Ravenna. 
Die ganze Laſt der Regierungsjorge lag indeß auf feinem Heermeifter 
und Rathe Stiliho. Vandale von Geburt, kannte diefer Staatsmann 
alle Verhältniffe der nordifchen Völkerſchaften und die gegenfeitige Eifer- 
fucht, mit welcher fie beutes und ländergierig auf den römischen Staat 
hindrängten; durch langen Dienft bei den römiſchen Herridern war 
Stilicho aber auch in ſolchem Maße Römer geworden, daß ihm das 
Wohl Noms mehr galt ale das Glüd feines Geburtslandes und der 
verwandten Völferjchaften. Jetzt kam für ihn der alte römiſche Grund: 
fa wieder in Anwendung, Rom müſſe fih der Barbaren dadurd) 
eriwehren, daß es ſie durch Unterhaltung ihrer innern Zwietracht 
ſchwäche und verderbe. Daher knüpfte er neue Verbindungen mit den 
Punnen an, um ihre Reiterhorden gegen die Weitgothen in Dienft zu 
nehmen. Wenn dev jchmeichleriihe Dichter Claudian in feinen an 
Honorius und Stilicho gerichteten Lobpreiſungen die Thatſachen, Die 
ihm vorlagen, durch feine Redeblumen auch entjtellt und verhüllt, jo 
ergibt fich doc) ans feinen Schilderungen, daß Stilicho wie die Hunnen, 
fo auch bie Alamannen und Franken ſich dienftbar zu machen mußte. 
a rauher Winterszeit reiste er nämlich mit geringem Gefolge über 
ratiſchen Alpen, um die am Rhein und der obern Donau in den 
ftellen zerſtreuten vömifchen Beſatzungen zu ſammeln und nad) 
im zurädguführen, Mit den hinter dein Rhein gejellenen Franken 
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zogen und Bier die Sueben mitriffen, bleibt unentjhieden. Immerhin 
wird ihr Nheinübergang von den Gefchichtsjchreibern als Anfang der 
„Völkerwanderung“ bezeichnet. 

Es war dem Stiliho zur Laft gelegt worden, er habe durch Geld 
die Vandalen, Sueben und Alanen bewogen, in Gallien einzufallen. 
Hätte er damit den Zwed erreichen wollen, Italien vor Räubereien 
zu bewahren, fo gelang es ihm doch nicht, einen neuen Einbruch Alarichs 
zu hindern, der im Jahr 407 wieder an der Spike der Weftgothen 
erihien und ganz Italien durchzog, jogar Rom zwang, ihm jeine 
Thore zu Öffnen, jedoch 410 in Unteritalien ftarb. Stiliho wurde 
zum Tode verurtheilt, weil er Stalien den Weftgothen preißgegeben 
habe. SKaifer Honorius felbft und feine Heermeifter wußten ſich aber 
der Weftgothen in Keiner andern Weile zu entledigen als dadurd, daß 
fie dem König Athaulf, Schwager und Nachfolger Alarichs, erlaubten, 
in Ballien Wohnfige zu nehmen. 

As auf ſolche Weile die Landichaften des Weſtens den Wander: 
Ichaaren der Gothen, Suchen, Bandalen, Alanen und Burgunden zur 
Beute hingeworfen waren, ftand auch den Alamannen fein Hinderniß 
mehr entgegen, über den Rhein zu gehen und ſich des römischen Ober: 
germaniens und Selvetiens und der nächften Grenzftrihe Rätiens zu 
beinächtigen. Ihre Grenze gegen Gallien war nun das Vogejengebirge; 
von alien waren fie durch die Hochalpen geſchieden. Im Oſten da= 
gegen, nämlich in Nätien, hielt der kaiſerliche Statthalter das Anjehen 
des römischen Reihe noch aufrecht. 

Die Sueben aber, der Urftamm, von dem die Alamannen aus: 
gegangen waren, hatten durh den Auszug der Wanderſchaaren in 
ihren Siken einftweilen für ihre Heerden wieder reihlid) Raum ge= 
wonnen, um die Zeit erwarten zu Tönnen, die ihnen erlaubte, über 
Niederrätien ih auszubreiten und in der neuen Völkerordnung den 
Namen der Schwaben zur Geltung zu bringen. 

Während manche deutfche Stämme, die bei der fogenannten Völker: 
wanderung ſeit 405 in das römische Reich einbrachen, in die ferne 
zogen, im Süden Galliens und jenjeits der Pyrenäen oder des Mittel: 
meeres ſich niederliegen, hatten die Alamannen ihr Ziel bereits erreicht. 
Im Welten jtand ihnen das Elſaß. im Süden Helvetien und Rätien 
offen. Es war für fie fein Grund vorhanden, in weiter tyerne neue 
Wohnſitze zu juchen; ihre Aufgabe beitand nunmehr darin, die früher 
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durch ihre Raubzüge verwüſteten römiſchen Grenzländer in Beſitz zu 
nehmen und zu bevölkern. 

Dies geſchah dann auch und zwar durch friedſame allmälige 
Einwanderung und Beſiedelung. Beweis deſſen iſt, daß aus den ver— 
ſchiedenſten Gauen des überrheiniſchen Alamanniens einzelne Ortsnamen 
in die neuen Beſitzungen des linken Rheinufers und der Voralpen 
Binüber getragen wurden. Dahin find zu zählen die Ortsnamen Andel- 
fingen, Berlingen, Bußlingen, Grüningen, Güttingen, Hüttlingen, Rüd- 
Iingen, Scherzingen, Stammheim, Sulgen, Tußlingen, Wangen, Wigol- 
tmgen und viele andere, die diesſeits und jenſeits des Rheines die älteften 
deutichen Niederlafjungen bezeichnen. 

Die dur Stilicho geftiftete Verbindung Alamanniens mit dem 
römischen Reiche war nicht eine Unterwerfung, wie fie früher einzelne 
deutihe Stämme fih gefallen Tießen, die innerhalb der römiſchen 
Grenzen gegen die Verpflichtung zum Kriegsdienſt und Abgabe von 
Fruchtzehnten erblehensweife Ländereien empfangen hatten. Die über: 
gefiedelten Alamannen hielten an ihrer Freiheit feſt. Ihre Freund: 
Ihaft mit Rom fiel ohnehin nad) Stilicho's Tod dahin und noch öfter 
unternahmen alamannifche Schwärme verheerende Ausfälle nad Gallien, 
Rötien oder Italien. So oft die römischen Herrſcher zu einiger Kraft 
gelangten, machten fie ihre Herrihaft in Rätien wieder geltend. Im 
Sabre 430 befriegte Aetius, Gemwalthaber des Römerreichs unter Kaifer 
Balentinian II., von Italien aus die Yuthungen, welche in Noricum 
eingefallen waren. Er nahm jeinen Weg durch Rätien; hiemit mußten 
die Mamannen gefchehen laſſen, daß ihre Verwandten gerade von der 
Seite her, wo fie gededt zu fein meinten, angegriffen wurden. Aetius 
hatte 60,000 Hunnen im Solde, denen mit Erfolg zu widerftehen die 
vereinigte Macht der Yuthungen und Mlamannen nicht zureichte. In: 
dem Aetius mit Hülfe diefer Hunnen die am Mittelrhein geſeſſenen 
Burgunden, weil fie in Gallien ſich weiter auszubreiten fuchten, befiegte 
und dann (443) in die Landſchaft der Sapaudia (am linken Ufer des 
Rhodan) verfeßte, erhielten die Alamannen eine Nahbarihaft, durch 
die fie bald in den nördlid vom Genferjee gelegenen Landihaften 
beichräntt, vielleicht fogar an die Aare zurüdgedrängt wurden. 

In ähnlicher Stellung befanden fi die Alamannen, al® das 
Hunnenvolf vom Schwarzen Meere und von den Niederungen des 
Starpathengebirges her fi über den Weften Europas ergoß. hr 
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König Attila, dem auch die Oftgothen und andere germaniſche Völker: 
ihaften dienten, ftellte jo unmäßige Forderungen, daß der römiſche 
Heermeifter Aetius in Verbindung mit dem König der Weftgothen 
im Eüden Galliens fich entſchließen mußte, alle Kräfte einzujegen, 
um das Abendland gegen die Tyrannei der hunniſchen Barbaren zu 
hüten. Es war fein Raubzug, den Attila unternahm, als er jeine 
zahllofen Schaaren durch Deutfchland an den Mittelrhein führte und 
nad) Gallien hinüberfegte, jondern ein eigentlicher Feldzug, aber gewaltig 
wie die Sturmflut des Meeres. Der Dichter Apollinaris, der den= 
jelben in Verfen befingt, gedenkt auch der Anwohner des Nedarflufles, 
die dem Strome folgen mußten, und des Hercyniſchen Waldes, deſſen 
Baumftänıme zu Flößen benutzt wurden, um über den Rhein zu ſetzen; 
aber unter den Völkern, welche im Jahre 451 an der Entiheidungs- 
Ichlacht bei Catalaunum (Chalons ſ. Marne) theilnahmen, werden die 
Alamannen nicht aufgezählt. 

Daß die Hunnen bei ihrer Heerfahrt nach Gallien oder auf dem 
Rückzuge auch den Bodenſee berührt und Bregenz, Arbon, Bito: 
durum u. |. w. zerftört haben oder durch die Engpäffe des ſchweize— 
rien Jura und des Schwarzwaldes vorgedrungen feien, ift mindeftens 
zweifelhaft. 

Nach dem Ungewitter des Hunnenkriegs, als der Kaifer Valentian II. 
den Wetius aus dem Wege räumen ließ und dann bald nachher felbit 
unter den Streichen feiner Leibwache fiel, ſchienen alle Bande, durd) 
welche Aetius die römischen Befigungen in Gallien zujammengehalten 
hatte, gelöst. Sadjen, Franken und Alamannen ftürzten über die 
wehrlojen römischen Unterthanen her und trieben Raub und Berwüftung. 

Inden der Dichter Sidonius dieſe Völker nennt, jchildert er die 
Alamannen mit folgenden Verfen: 

— - - — troßig auf römischen Ufer 
tranfen den Rhein fie und ftolz auf linken und rechtem Gefilde 
hießen Bürger fie hier, dort Sieger — — —. 

Zur Erläuterung fügen die Herausgeber die Bemerkung bei, daß 
die Gefchichtsichreiber das von den Alamannen in Beſitz genommene 
Iintscheinifche Gelände Neu: Alamannien genannt haben. Der Dichter 
Sidonius ſelbſt erzählt dann aber in jpätern Verjen, daß, wie der 
ehemalige Streitgenoffe des Netius, M. Maäcilius Avitus, 455 den 
Kaiſerthron beftieg, die Alamannen und Franken, ihrer Verpflichtungen 
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Dies alles geihah zur Zeit der Aujlöjung des abendländifchen 
Kaiſerreichs, als die römiſchen Heermeifter die kaiſerlichen Hoheiten 
wie einen Spielball behandelten und der Rugier Odoaker dem lebten 
römiſchen Kaifer (476) den Szepter entriß und Stalien als Königreich 
jeiner Herrſchaft unterwarf. 


9, Bie Ichwähung der Alamannen dur die Tranken, Gfgsthen und 
Burgunden. 


Ungeachtet ſeit dem Tode des Kaiſers Iheodofius (395) die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Völkerſchwärme das abendländiſche Römerreich durch-— 
zogen, geplündert, verheert und endlich größern Theils in Beſitz 
genommen und neu bevölkert hatten, erhielt ſich doch in allen alten 
Provinzen desfelben ein Schimmer der Römerherridaft, vor welchem 
jelbjt die gewaltigiten Heerführer der eingewanderten Völker fi ver: 
neigten. Die Könige der Franken, der Burgunden, Alamannen und 
Weſtgothen in Gallien, wie diejenigen der Sueben und VBandalen in 
Spanien und Afrika legten Werth darauf, von den in Ravenna refi: 
direnden, wenn auch machtloſen römiſchen Kaiſern als Beamte des 
Reichs anerkannt zu werden. Als Conſuln, als Heermeiſter (magistri 
militum), Patricier des römiſchen Reichs glaubten ſie befugt zu ſein, 
alle Herrſchaftsrechte und Länder, die der Kaiſer nicht feſtzuhalten ver- 
mochte, fi anzueignen. Ein folder Heermeifter war anfänglih auch 
der Skire (oder Heruler) Odovakar (Odoafer, j. oben), der im Jahre 476 
den Kaiſer Romulus Auguftulus vom Throne ſtieß. Durch dieſen Ge- 
waltaft wurden aud die zwischen den abendländiichen Kaiſern und den 
Burgunden, Franken, Mamannen u. |. w. geſchloſſenen Verträge ab— 
gethan und der Reichsverband aufgehoben. 

In Gallien waren jebt die Reſte des römischen Gebietes die 
willfommene Beute der Franken, Alamannen, Burgunden und Weft- 
gothen. Jeder eignete fich fo viel zu, als fein Schwert erreichen konnte. 
Alamanniſche Raubzüge ftreiften bis Troyes. Die Burgunden breiteten 
ſich über die ganze Lugduniſche Provinz aus, und ihr König madte 
Lyon zu feiner Hauptitadt. Auch aus Befancon, der Hauptftadt der 
Sequaniſchen Provinz, und von den Ufern des Genferfees wurden die 
Alamannen von den Burgunden zurüdgedrängt. 

Unterdejien drüdten aber die Oftgothen von Dacien ber auf das 
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oder ob fie freiwillig fich zurüdzogen, vermag die Geſchichte nicht zu 
enticheiden. Gab er wirklich (wie eine Chronik bei X. Jahn, Gejhichte 
der Burgundionen, II. 335 meldet) feine dritte Schweftertodhter dem 
alamannifhen Könige Huctricus zur Ehe, jo müflen zwiſchen den 
beiden Ländern friedliche Verhältniffe beftanden haben. Das Wahr: 
iheinlichfte ift, daß die anfäßig gewordenen Alamannen feine Ober: 
herrſchaft als bereditigt anerkannten und zur Grenzbewadhung in feine 
Dienfte traten. Bezeichnend für die Regierungsweife Theoderichs iſt 
die Anmeifung, die er feinem Statthalter Servatus in Rätien gab, 
darauf zu halten, daß die Kriegsleute der Beſatzung mit den Land» 
bewohnern nur in bürgerlicher Weiſe verkehren und keinerlei Erpreflungen 
üben, feinem fremden den Zugang, feinem Einheimiſchen den Wegzug 
ohne Erlaubniß geftatten follten. Sogar auf die Landwirthſchaft 
erftredte fi) die Sorge des Königs, indem er verordnete, die große 
alamannifche Rinderraffe mit dem Vieh der Berge zu freuzen. 

Menn aud) die Alamannen durch die Nachbarſchaft des Oftgothen= 
reiches an Naubzügen gehindert waren, fo mwagten fie doch nicht, gegen 
die Herrſchaft Theoderichs feindfelig aufzutreten. Dagegen warfen fie 
fich mit ganzer Macht auf die Franken, die, nicht zufrieden mit den 
am Unterrhein bis an die Ardennen ausgebreiteten Zandichaften, aud) 
die von den Burgunden am Mittelrhein geräumten Site jid anzu 
eignen fuchten. Yuerft geriethen die Mlamannen darüber in Streit mit 
den ripuariſchen Franken. Sigbert, der König derfelben, wurde in 
einer Schlacht bei Zülpich, unweit Bonn, von den Alamannen geſchlagen 
und ſelbſt verwundet, fo daß er davon den Zunamen der Hinfende 
erhielt. Dann nahm Chlodwig, der König der Saliſchen Franken, den 
Kampf auf. Er befchuldigte die Alamannen einer gegen ihn ver: 
übten ZTreulofigfeit, die er nun mit Hinterlift glaubte vergelten zu 
dürfen, indem er fie überfiel. Er traf fie jedoch kampfgerüſtet, ver- 
mutblih in der Nähe von Straßburg, und fam in Gefahr, felbft ein 
Cpfer feines Rathſchlags zu werden; denn mit ſolchem Umgeftüm 
ftürzten die Mlamannen auf fein Heer ein, daß die Schlachtordnung 
zu wanfen begann. Aber der Frankenkönig, bis dahin Heide, rief 
in feiner Noth den Gott der Chriſten um Hülfe an und gelobte, 
wenn ihm gelinge, den Gegner niederzuwerfen, fih taufen zu lafien. 
Mit neuem Mutbe ſtritten die Franken; der König der Alamannen 
nel, und als diefe ſich ihres Hauptes und Führers beraubt ſahen, 
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die damals zwiſchen den politiihen Mächten übliche Korreipondenz 
eröffnet. Dieſes Sendſchreiben mag alſo hier eingefehaltet werden. 
„Indem wir”, läßt Theoderid) feinem königlichen Schwager fchreiben, 
„ung der Ehre rühmen, mit Euerer Trefflichkeit in Verwandtſchaft zu 
ftehen, beglüdtwünfchen wir Eud), daß Ihr das feit alter Zeit anſäßig 
gewordene Volk der Franken mit glüdlihem Erfolge zu neuen Waffen: 
thaten ing Feld geführt und die ftet3 zu gewaltfamen Unternehmungen 
geneigten alamanniſchen Völkerſchaften mit fiegreicher Hand unterworfen 
habt. Weil aber immer auch bei denen, die fich der Treulofigfeit ſchuldig 
gemacht haben, ein Abzug zuläßig ift (denn die ftrafbare Schuld der 
Anführer muß ja von Allen gebüßt werden), fo mäßigt Euern Zorn 
gegen die erſchöpften Reſte; denn vermöge des Rechts der Gnade dürfen 
die frei ansgehen, welche fundbar unter den Schuß Euerer Verwandten 
geflohen find. Erweiſet denen Nachſicht, welche erfchroden in unſerm 
(Hebiele verborgen leben. Ein denfwürdiger Triumph ift es, den fo 
übermüthigen Alamannen mit Entjegen erfüllt zu haben, jo daß Ihr 
Ihn zwinget, fein Leben als Geſchenk von Euch zu erbitten. Es genüge 
alfo, daß jener König mit dem Stolze feines Volkes gefallen tft. Es 
geniine, daß ein zahllofer Volksſtamm theils durch das Schwert, theils 
durch Die Dienftbarfeit unterjocht ift. Wenn Jhr aber mit den Uebrig— 
gebliebenen weiter ftreitet, jo wird man glauben, daß Ihr doch nicht 
alle befiegt habet. In folden Dingen haltet Euch an meine häufig 
nemachte Erfahrung. Diejenigen Kriege haben mir am meiften VBortheil 
nehracht, die ich mit Mäßigung zu Ende geführt. Derjenige fiegt 
beftändig, der in allem ſich Schranken zu ſetzen weiß, indem fröhliches 
Gelingen lieber denen ſich anfchmiegt, die nicht in übertriebener Schärfe 
hartnackig ſind. Füget Euch alſo gefällig meinem Genius, ftatt, wie 
die Heidenſchaft gewohnt ift, fich nach dem gemeinen Brauche zu richten. 
So geſchieht dann, daf Ihr einestheils den Schein gewinnet, meinen 
Wänfcehen entfprochen zu haben, anderntheils wegen jener Partei, Die 
Ihr als mir zugehörig kennt, außer Sorge feid. Deswegen haben wir 
mit gebührender Gnade, Ehre und Zuneigung genannte Gefandte an 
Euere Trefflichleit in gewohnter Freundſchaft abgeorbnet, damit wir 
zunleich Nachricht Nber Fuer Wohlbefinden, wie über den Erfolg unfers 
iuverfichtlichen Geſuchs erhalten. (Einiges aber, das uns zu Euerm 
Vorthelle zugekommen iſt, Taffen wir Euch durch die Boten in münd— 
lichem Auftrage ausrichten, damit Ihr mit um fo mehr Vorficht die 
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und lebte nad) den hergebrachten Geſetzen. Die früher aufgeftellte 
Behauptung, daß die Bevölkerung vertrieben, ihrer Güter beranbt 
oder in die Leibeigenſchaft verftoßen worden fei, entbehrt alles hifto: 
riſchen Grundes. 


10. Bollendung der Befibnahme Alamanniens durd die Franken. 


Als König Chlodwig geftorben war (511), theilten feine vier 
Söhne das Reich; eines der Theilftüde war „Auftrafien” (Oft-Land). 
Dasfelbe umfaßte namentlich die Linfsrheinifchen Gegenden und das 
Flußgebiet der Maas und auf dem rechten Rheinufer das den Wa: 
mannen entriffene Rheinfranfen. Obwohl die Söhne Chlodwigs nicht 
weniger eroberungsfüchtig waren als ihr Vater, wandten fie ihre 
Waffen, jo lange der oftgothiihe König Dietrich Iebte, doch nur nad) 
Süden, gegen die Weftgothen, angeblid um aud fie zur Annahme 
des römiſch-katholiſchen Glaubens zu nöthigen, und nad Often gegen 
die Thüringer, deren König wegen enger Verwandtichaft das Land 
mit dem König Auftrafiens theilen ſollte und, weil er fich deſſen 
weigerte, die Herrſchaft und das Leben verlor. 

König Gundobald hatte fünfzig Jahre mit ebenfo viel Mäßigung 
als Kraft die Burgunden beherrſcht; aber nad) feinem 516 erfolgten 
Zode war fein Sohn Sigismund nicht weiſe und ſtark genug, um 
bei den Glaubensftreitigfeiten zwifchen Arianern und Katholiken gegen: 
jeitige Duldung durchzuſetzen. In erfter Ehe mit einer Tochter des 
oftgothifchen Königs Dietrich verehlicht, die ihm einen Sohn gebar, 
von deſſen trefflihen Eigenfchaftgn die beiten Diener des Königs das 
Heil des Landes erwarteten, faßte Sigismund folden ſchwarzen Ver: 
dat gegen diefen Sohn, daß er ihn tödten ließ. Nun ſchwoll noch 
einmal de3 greifen Königs Dietrich Herz von Nachegefühlen auf. Mit 
drei fränkischen Theilkönigen, Chlodomir von Orleans, Chlotar von 
Soiſſons und Childebert von Paris, wurde unterhandelt, wie der 
Zerrüttung Burgundiens mit gemeinfamem Rathe Schranken geſetzt 
werden möchten. Aber kaum hatte Dietrich Feldhauptmann bie 
Grenzen Burgunds überfehritten, als Dietrich ſelbſt (Ende Auguft 526) 
itarb ; die Frankenkönige, die ebenfalls eine Blutfchuld an dem Burgunden- 
fönig zu rächen hatten, beharrten nur um fo mehr auf ihrem Plan 
und überzogen das Land; Sigismund wurde gefchlagen, gefangen und 
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Allein es wollte feiner der fränkiſchen Theilkönige fich dazu bereit erklären, 
auch Dietbald nicht, der Sohn Dietberts (Theudeberts) in Auftrafien. 
Bei den alamannifchen Herzogen Liuthari und Butilin erwachte dagegen 
ein großes Gelüfte, jenfeit3 der Alpen Ehre und Reihthum zu erlämpfen, 
und jo viele fühne Kampfgejellen anerboten fi), fie zu begleiten, daß 
Dietbald fie nicht zurüdhalten fonnte. Es ſammelte fi) eine Freiſchar 
von 72,000 Mann, Franken und Alamannen. Liuthart war Führer 
der Franken; Butilin zog an der Spite der Alamannen. 

Als fie am Po anlangten, war ber feindliche Feldherr Narſes gerade 
mit der Belagerung der Feſtung Cumä befchäftigt, wo die königlichen 
Schätze der Gothen aufbewahrt wurden. Aligerus, der jüngfte Bruder 
des damaligen Gothenfünigs Tejas, bewachte fie. Narſes mußte bei 
der Annäherung der Franken und Alamannen von der Belagerung 
Cumä’s abftehen, beſetzte dagegen alle Feſtungen und wich jedem offenen 
Kampf fo lange aus, bis die wärmere Jahreszeit und die den Franken 
und Aamannen verderblide Sommerhitze eintrat. 

Als nun aber bei folder Zurüdhaltung des Generals Narjes die 
Franken und Alamannen ungehindert bis in das mittlere Italien vor: 
rüdten und ohne Schonung überall plünderten, faßten auch die Gothen 
Mißtrauen gegen fie. Mligerus überzeugte ſich, daß fie, wenn es ihnen 
gelänge, den Narfes zu befiegen, die Herrfchaft Italiens nicht den Gothen 
überlafjen, fondern ſich an deren Stelle jegen würden, und übergab 
die Feſtung Cumä an Narfes. Darüber erbittert, madten die Ala— 
mannen und Franken feinen Unterſchied mehr zwiſchen den Gothen 
und den Zruppen des Narjes. Die eigentlichen Franken bewiejen als 
Rechtgläubige den Tempeln viele Schonung und Ehrfurdt; das ala= 
mannifche Volk dagegen, no in anderm Glauben verftridt, raubte 
die Zempel in rohefter Weife aus, zerftörte die Dächer und Fundamente 
der Tempel, entweihte das HeiligthHum mit Blut und Leihen. Dagegen 
befledten ſich die chriftlihen Franken in diefem Feldzuge noch mit 
Menfchenopfern! Nachdem fie ungeheuern Raub zufammengebradit 
hatten und der Frühling in den Sommer überzugehen begann, faßte 
Liuthari den Entſchluß, zurüdzufehren; Butilin dagegen verſprach den 
Gothen eidlich, mit ihnen im Kriege gegen die Kaiferlichen auszuharren; 
er glaubte das auch um fo mehr thun zu follen, da fie ihm in Ausficht 
ftellten, daß ihm die Königskrone werde übertragen werden. So ſchieden 
die Brüder von einander, Liuthari mit dem Verſprechen, jobald er 
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11. Bie Alamannen und Burgunden im Streite. 


Nur wenige Jahre lag die Herrihaft über das große Franken⸗ 
reih in der Hand des einen Königs Chlotar. Nach der zwiſchen feinen 
vier Söhnen gefchehenen Ländertheilung waren die Brüder zu jehr mit 
ihrer gegenfeitigen Eiferfucht beichäftigt, als daß fie auf Erweiterung 
des gemeinfamen Gebiets Bedacht genommen hätten. Eie vergaßen der 
Derlufte, die die Franken gezwungen hatten, die in Italien im Kampfe 
gegen die Gothen und bie Feldherren des oſtrömiſchen Kaiſers eroberten 
Gebiete den Langobarden zu überlaffen. Einige Verſuche der letztern, 
ih auch der Mlpenpäffe zu bemäcdhtigen, ertrugen die Könige jo leicht, 
daß fein ernſter Schritt gethan wurde, die kecken Nachbarn für ihr 
feindliches Beginnen zu ftrafen. Die Alamannen, dur Rätien den 
Langobarden benachbart, Tonnten alfo im Frieden ihre Zeit für die 
heimische Jagd und zu Schmendung der verwilberten Felder und Triften 
hinbringen oder frei von Herrendienſt unter fremde Völker auf Aben- 
teuer ausgehen. 

Als ein Beiſpiel aber, wie ſchwer es hielt, daß Mitglieder ver: 
wandten Stammes, doch gejchiedener Völkerſchaft, ſich befreundeten, 
erzählt die Langobardengeſchichte folgenden Zug: Ein Alamanne, 
Droctulf genannt, weldher frübe in die Gefangenſchaft der Rangobarden 
gerathen und von diejen wegen jeiner jchönen Geftalt zum Herzog 
gewählt worden war, habe fih bei der erften Gelegenheit für feine 
Landsleute gegen die Langobarden erhoben. 

Auch die Burgunden und Alamannen fonnten den Zwift ihrer 
Väter nit vergeffen. Sie hatten zuerſt einander hafien gelernt, als 
die Burgunden am untern Main ſich in die alten Wohnjite der 
Alamannen eindrängten. Wie dann die Burgunden, von den Römern 
begünitigt, am linken Rheinufer um Worms ſich niederliegen, wurden 
die Mlamannen neuerdings erbittert, weil ihnen dadurd der Rhein: 
übergang und der Einbruch in das galliibe Gebiet erihwert war. 
Der Streit über den Beſitz von Salzquellen, die bis dahin von den 
den beiden Nölfern. Nach der Verjekung in die Sabaudia (Savoyen) 
ftiegen die Burgunden überall auf die ſchon von den Alamannen 
gewonnenen Riederlaftungen. Ten alamanniihen Jutbungen entrifien 
fie die um die Salzquellen bei Sulins, am mweitliden Fuß des Jura, 
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und zweischneidige Stahlflingen, die gefallenen Alamannen und Bur: 
gunden als Zeugnifje preiswürdiger Zapferfeit in die Gräber waren 
mitgegeben worden. 

Durch die den Burgunden widerfahrene Niederlage ſah Theuderich 
fi) gezwungen, feinem Bruder Theudebert den Suntgau, das Eljaß 
und andere Landichaften abzutreten. Weberwiegende Gründe bezeugen, 
daß der Zurenfiihe Gau, von dem dabei die Rede ift, den Thurgau 
bezeichnete. Zum erſten Male wäre aljo, in dem zwifchen Theudebert 
und Theuderich gefchloffenen Friedensvertrage, der Thurgau als ala= 
manniſche Landſchaft genannt. 

Aber nicht lange durften die Alamannen ihres Sieges ſich freuen. 
Die Königin-Mutter Brunhilde, die bei dem berührten Zwiſte ganz 
für Theuderich Partei genommen hatte, übte fo großen Einfluß aus 
und beherrſchte den Willen ihres Sohnes und feiner Unterthanen in 
ſolchem Maße, daß ein ftarfes Heer gefammelt und gegen Theudebert 
geführt und in zwei Schlachten ein Sieg gewonnen wurde, der dem 
auftrafiihen König wieder große Streden Landes entriß. Auf Ber: 
anftaltung Brunhildens wurde Theudebert fogar der Krone beraubt 
und in ein Klofter geftedt und nachher ermordet; jedoch überlebte 
auch Theuderich fein Waffenglück nur Eurze Zeit, indem er 613 in 
der Stadt Met an der Ruhr ftarb. In beiden Reichen Jollte nun 
der elfjährige Sigibert, ein Sohn Theuderichs, das Szepter führen. 
Allein die Großen des Reiches waren der mwillfürlichen, oft graujamen 
Gewaltthätigfeiten Brunhildens längſt überdrüffig; eine Partei der: 
jelben rief den König Chlotar von Soifjons, einen Urenkel Chlodwigs, 
um Hülfe an, und willfährig bemädtigte fih Chlotar beider Reiche, 
zuerft Auftrafieng, dann Burgunds. Brunhilde, aller möglichen Laſter 
und Verbrechen beſchuldigt, durch ihren eigenen Hausmeister ausgeliefert, 
erlitt einen ſchmählichen Zod. Wer von ihren noch lebenden Enkeln 
und Urenkeln nit in der Verborgenheit eines Kloſters jein eben 
retten konnte, verfiel dem gleihen Schidfale; denn König Ehlotar war 
der Sohn Fredegundens, der Todfeindin Brunhildens,. 

Chlotar war jetzt Beherrſcher des ganzen Frankenreiches, alfo 
in der günftigen Lage, die zwilchen ben Xheilreichen entjtandenen 
Zwiſte und ihre verderblichen Folgen wieder bejeitigen, befonders den 
verjehiedenen im Reiche vereinigten Volksſtämmen bilfigere Rechnung 
tragen zu fönnen. 
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war das alamanniſche Nedarthal ſprichwörtlich geworden durch feinen 
Reichthum an Schilf. Scilfgebreite dedte die Hütte des dortigen 
Alamannen; Schilfgeflecht, durch gefneteten Lehm verftärkt, füllte das 
Fachwerk der Wände des Haufes; dieſes felbft war der Hauptſache 
nach aus vier Eckſäulen und zwei Giebeljäulen und einem die Rafen 
und das Dach ftügenden Firſtbalken zuſammengezimmert. Dies mag 
die echte, Altefte Bauart der Alamannen gemejen fein; erft jpäter follen 
zu den Außenwänden anftatt des Schilfs und Lehms Dielen (oder 
Stämme) verwendet und zur Bedachung Schindeln, mit Steinen be: 
Schwert, eingeführt worden fein. Den Burgunden dagegen wird das 
Vlockhaus als eigenthimliche Bauart zugefchrieben. Allein diefe Bauart 
ift in den Voralpen des alamannifchen Helvetiens fo häufig und die 
Daraus bervorgegangene „geitridte" Bauart fo allgemein verbreitet, 
daf dadurch die Mahrfcheinlichkeitt begründet ift, daß auch bei den 
Alamannen beide Syſteme neben einander beftanden haben. 

Die Alamannen der Römerzeit werben als Leute von großer ' 
Stärke, hohem Wuchs, blonden Haar und blauen Augen geſchildert. 
In ihren auf der linken Seite des Rheins angefeffenen Nachkommen 
erkennt man felten mehr die Eigenſchaften ihrer Voreltern. An hoben 
und knochigſtarken Geftalten fehlt es war namentlich an den Bodenjee= 
fern nicht; aber Die dunklere Farbe der Haare und Augen deuten 
überall anf ſtarke Miſchung mit Stämmen füdlicher Abkunft. Namentlich 
zeigt ſich dei der Hirtendevölkerung der vom Sentis ausgehenden Hügel- 
fette eine gedrungene Kürpergeftalt, die auf rätiſche Abſtammung zurüd:= 
weist, Auch Die eigenthümlich accentuirte Betonung in der Ausiprache 
der allerdings alamanniſchen Mundart läht auf eine anderswoher 
ſtammende Umdildung der Spraderuane iclisgen. Es wird dadurd) 
die Annadme unterftükt, daß Die in Helvetien eingewanderten Ala= 
mannen Die dort vorgejundenen Bemobner nütticer, keltiſcher. galliſch⸗ 
delwetiſcher ader vromaniſcher Adkunſt niet bingemordet, ſondern friedlich 
geduldet duden, 

Salvian. ein ſaſt gleichzeitiger utbolticher Vrteiter. gehürtig aus 
den niederrdeiniſichen Genden von Köln vder Irier, in Marteille 
zum Wreeter geweidt um WU oder 421 ın Das Nlofter der Injel 
tartt eittgetreden Toner Sud Die Fdrage aut warum Die Deutichen mebr 
Bert datdett sts De Romer ſeiner Set Sen Nuböerfen rübrte ihn 
za dem Eruedruk Die göttliide Weltrogterang sie sen Volke Glüd 
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Als höchſter Bott wurde Wodan verehrt. Ihm wurden in heiligen 
Hainen und auf Berghöhen Pferde und Bier geopfert. Die Ber: 
muthung iſt nicht ohne Grund, daß die Namen Ottenberg und Uto 
(Uetliberg) von ſolchen Opferftätten des Wodan herrühren, der Bodenſee 
eigentlih Wodanjee hieß, die zahlreihen „Hailigbrunn, Haligbrunn“ 
genannten Quellen den Göttern geweiht waren. An dem driftlichen - 
Weihnachtsfeſte haftet eine dunkle Erinnerung an die Rauhnächte, die 
eriten zwölf Nächte des mit dem Winter-Solſtitium begonnenen Jahres ; 
dem im dieſen Nächten hielten die zwölf oberiten Heidengötter mit,dem 
Knecht Ruprecht (unferm Kinderfreund Niffaus) ihre Umzüge und 
wurde ihr wüthendes Heer von Alt und Jung mit lärmendem 
Jubel begrüßt. Die Feuer („Funken“), welche im Anfange der alten: 
zeit auf den Höhen, die Fackelzüge, welche zu Mittjaften an den Bächen 
und Flüſſen abgebrannt wurden, haben jich noch zwölf Jahrhunderte 
lang fortgepflanzt. Sogar das driftliche Auferſtehungsfeſt trägt den 
Namen der deutihen Frühlingsgöttin Oſtara. 

Der oberwähnte Geſchichtſchreiber Agathias fügt jeinem Bericht 
über die Feldzüge der Herzoge Liuthari und Butilin in Jtalien die 
Bemerkung bei, die Alamannen ſeien nicht rechtgläubig, fondern in 
andere Meinungen verftridt. Ferner jagt er: Hinſichtlich des Staats: 
wejens mit den Franken verbunden, bewahrte das Alamannenvolk ın 
göttlichen Dingen feine eigenthümlichen Gebräuche, verehrte gewiſſe 
Bäume, Waſſerfälle, Höhen und Haine und opferte denjelben die ab: 
gejchnittenen Köpfe von Pferden, Ochſen und andern Ihieren. — In 
einer andern Stelle desjelben Schriftitellers lefen wir: Während die 
fränkischen Krieger den Aamannen an Raubſucht und rohen Aus: 
ſchweifungen nicht nachſtanden, verſchonten fie doch die katholiſchen 
Kirchen: die alamanntichen Krieger ſcheuten fih Dagegen nidt, die: 
jelben zu plündern und zu verwüſten. 


13. Freiheit und Bienfibarkeit. 


Tie alamanniihe Bevölkerung war keineswegs gleihartig. Der 
Herkunit nad war fie hauptjächlich zuſammengeſetzt aus Abkömmlingen 
der verichiedenen juchiihen und alamanniſchen Völkerſchaften. welche in 
langem Kampie mit den Römern im Schwarzwaldgebirge und in den 
Geländen der Donauquellen und des Nedar jeſte Wohnfike gemonnen 
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hatten. Mit ihnen verbunden oder ihnen einverleibt waren ferner Die 
alten Anfiedler des Zehntlandes, die fogenannten (römiſchen) Liten, 
durch deren Gemeinschaft die uriprünglich rauhere ſuebiſche Mundart 
fo abgefchliffen worden fein mochte, daß fie ein weſentliches Merkmal 
des Unterſchiedes zwiſchen Alamanne und Schwaben bildete. Einen 
dritten Beftandtheil bildeten die Leibeigenen, ehemalige Kriegsgefangene. 
Lange noch machte ſich dieje Verſchiedenheit der Herkunft innerhalb 
der alamannifchen Bevölkerung durch Eigenthümlichkeiten der Förper: 
lichen Bildung, der Sitte und ſprachlichen Mundart bemerkbar. Die 
Uebertragung der Namen ihrer urfprünglichen Heimat auf neue Wohn: 
ftätten diente ihnen als Denkzeichen alter Verwandtſchaft. 

Aber bei und neben diefen eingewanderten Alamannen wohnten 
auch Abkömmlinge der früheren Landesbewohner, romanifirte Nätier 
und Helvetier. Durch ſie erhielten die eingewanderten Alamannen 
Kunde von den alten Namen der Wohnorte, der Flüſſe und Gebirge 
und anderen Eigenthümlichkeiten einzelner Gegenden. Dieje Refte älterer 
Bevölkerung Hatten ſich namentlich in denjenigen Orten erhalten, die 
im lebten Jahrhundert der Römerherrihaft Mittelpunfte des chrift- 
lichen Eultus geworden waren. Den Wlamannen galt nun aber die 
Bezeihnung Römer oder Romane als fchimpflid, was dafür ſpricht, 
Daß jene älteren Landeseinwohner ihnen politiſch nicht gleichberechtigt 
waren. 

Den weſentlichſten Unterfchied in der Bevölkerung bildeten aber 
Die ungleihen Stufen der freiheit und Dientbarkeit und das dadurd) 
bemefjene Wergeld oder Sühngeld von 15—240 Goldſchillingen. Der 
Stand der eigentlihen freien Alamannen genoß den Vorzug des 
Stimmredtes in der Vollägemeinde, des unbefchränkten Verfügungs- 
rechtes über fein Eigentbum und voller Freizügigkeit, wenn er feinen 
Wohnſitz verändern wollte; dieſe Freien waren aber geſetzlich in die 
Klaſſen der Gemeinfreien, Mittelfreien und Hochfreien geichieden. Auf 
Die Tötung eines Hochfreien waren 240 Schillinge Sühngeld gefekt; 
auf die Tötung eines Mittelfreien 200, auf die Tötung eines 
Gemeinfreien 160, ohne baß diejer Unterfehted der perfünlichen 
Werthung näher begründet ift. Nur die Vergleihung mit den Sitten 
und Meinungen anderer deutihen Stämme macht wahrſcheinlich, daß 
die alamanniſchen Hochfreien, wie. die AMdeligen anderer Etämme, als 
Nachkommen von Göttern oder Helden vor andern freien aus geachtet, 
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wohl auch durch größern Landbeſitz und zahlreiche Dienftmannihaft aus 
gezeichnet waren. Die Mittelfreien dürften foldde Freie geweſen fein, 
Die im Dienftgefolge der Hochfreien ftanden; denn auch den Männern 
des königlichen Dienftgefolges fam ein höheres Wergeld zu ala andern 
Freien. Der Waffendienft genoß höherer Ehre ala die ländliche Hand- 
arbeit de8 Gemeinfreien. 

Nur befhräntter Freiheit genoffen die Familienglieder des Ala— 
mannen, vorab das ganze weibliche Geflecht. Sie waren der Munt— 
ichaft des Familienhauptes untergeordnet und konnten nur durch Stell- 
vertreter ihre angeborenen Rechte behaupten. Ebenfo bedurfte der Fremde, 
der unter den Alamannen weilte, der Muntſchaft eines vollfreien Ala⸗ 
mannen, der ihn fchüßte und in Rechtsfällen vor dem Richter für ihn 
einftand, Hatte der freie Alamanne fein Recht verwirkt, fein Eigen und 
jeine Ehre verloren, jo war er genöthigt, fi der Muntichaft eines 
Verwandten zu unterftellen, der ihm Schuß gewährte, dem er aber 
hinwider zu Dienften verpflichtet war. Der Muntherr erhielt jogar 
Anrechte auf den Nachlah feines Schüßlings, namentlih im Falle er— 
littener Gewalt auf das demfelben geſetzlich gebührende Wergeld. Der 
von Geburt freie, aber unter Muntſchaft geftellte Mamanne war aljo 
dem Muntherr gegenüber den Hörigen gleichgeftelft. 

Die Klaſſe der eigentlihen Hörigen umfaßte die freien Colonen, 
die feinen eigenen Grundbeſitz Hatten, fondern auf den Gütern eines 
Grundherrn ſaßen. In der Regel hatte der Grundherr dem Colonen 
bei der erften Anfiedelung nicht bloß Land angewiefen, fondern aud 
Vieh, Acergeräthe u. ſ. w., dagegen ihm überlafjen, die nöthigen Ge: 
bänlichkeiten aus der zum Hofe oder zur „Hube“ gehörigen Waldung 
jelbft zu zimmern. Zum Erſatz mußte der Anftedler dem Grundherrn 
Zinfe und Dienfte leiſten, die vertraglich beitimmt wurden, von jeder 
Ernte einen Theil, alfo Korn, Roggen, Gerite, Safer, Bohnen, wohl 
auch Vier, bisweilen etwas Geld. Der Grundherr ſchützte den An- 
fiedler bei dem verliehenen Beſitz; der Anftedler verpflichtete fich, das 
Gut „in Ehren zu halten“, d. h. nicht zu vernadhläßigen, fondern eher zu 
beſſern; dafür räumte der Herr den Nachkommen des Angefiedelten ein 
gewiſſes Recht der Erbfolge ein. Wohnte diefer mit andern Anfiedlern 
auf dem Herrenhofe zuſammen umd erhob fih Streit unter den Nachbarn 
über die Grenzen der Theilgüter oder über die Nußungsredte auf un— 
getheilten Gütern u. j. w., jo ftand dein Grundherrn das Richteramt zu. 
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Yeibherrn, bis er auf Empfehlung des Gentenars oder des Grafen vor 
der Volksgemeinde als gleichberechtigt und vollfrei anerkannt wurde. 

Die zwiſchen den verjchiedenen Stufen von Freiheit und Hörigfeit 
aufgerichtete Echeidewand war ſchwer zu durchbrechen, weil der Standes: 
unterjchied fi) auf die Kinder vererbte und bei ungleihen Ehen da3 
Kind der „ärgern“ Hand folgte, 3. B. der Reibherr der Mutter auch 
wieder Xeibherr des Kindes wurde. Mehr als ein Jahrtaufend mußte 
dahin rollen, bis diefe Gegenfäße ausgeglichen und Freiheit und Gleid): 
heit grundjäglid als allgemeines Recht ausgerufen wurden. 


14. Bie Sprache der Alamannen. 


Die Sprade der Alamannen war „hochdeutſch“, d. h. oberdeutſch. 
Die älteſten Proben derſelben haben ſich bei den römiſchen und grie— 
chiſchen Geſchichtſchreibern in den Namen alamanniſcher Krieger und 
Fürſten erhalten. Bei Ammianus Marcellinus, in den Jahren 353— 378, 
find als Eigennamen alamannifher Könige aufgeführt: Vadomar, 
Chnodomar, Suomar, Suſomar, Fraomar, Gundomad, Hortar, Me: 
derih, Agenarih, Hariobaud, Mellobaudes, Bitherid, Vithicabius, 
Rando, Meitralp, Urius, Urficin, Macrian. Unbezweifelt waren dieje 
Namen, etwa mit Ausnahme der beiden leßtern, die den Römern ent- 
lehnt jcheinen, aus alamanniſchen Wortjtämmen und Wurzeln zufammen: 
gejegt und hatten für den eingeborenen Alamannen Sinn und Bedeutung; 
fie wurden aber jpätern Geſchlechtern größerntheils unverſtändlich. Im 
Auslaute mar bei Vadomar u. |. w. liegt 3. B. offenbar die Wurzel 
des Stammmorts Märe (Märchen), doch in der Bedeutung berühmt 
oder rühmenswerth. Hariobaud ift zufammengefeßt aus har, hario 
= Heer und baud = bald in der Bedeutung ſtark, ſchnell. Weſteralp 
bezeichnet den Fürſten der weftlichen Alb, eines Theiles der ſchwäbiſchen 
Jurakette. Andere Beftandtheile jener Eigennamen aber find aud für 
den Sprachforſcher noch in ein gewiſſes Dunkel gehüllt. Immerhin hat 
fich herausgeitellt, daß die Berjonennamen der Alamannen in der Regel 
den Begriffen der Kraft, Herrihaft und Ehre entnommen wurden. 

Daß die aufgezählten Namen nicht erbliche Gefchlehtsnamen waren, 
ergibt fih aus dem Umjtande, dag Mederich als Bruder Chnodomars, 
Bithicabius als Sohn VBadomars, Macrian und Hariobaud als Brüder 
genannt find. 
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In den neuen Niederlaſſungen bildeten ſich verſchiedene Mundarten 
aus. Bei der linksrheiniſchen Bevölkerung blieben die reinen Selbſt— 
lauter i und u herrſchend mit fonfonantifhen Gurgeltönen; am Led), 
an der Iller und an der Argen dagegen die Doppellaute at und au, mit 
Nafentönen. Dan darf wohl annehmen, daß Unterfchiede ſchon beitanden, 
al3 die Alamannen noch im Pecumatenlande und im Breisgau, Die 
ſuebiſchen Alamannen, Schwaben, hinter dem römischen Grenzwall faßen. 

Die Herrihaft der Franken übte wenig Einfluß auf die Sprade 
der Alamannen; vielmehr wurde die fränfifhe Sprache bald von der 
romaniſchen, galliſch-lateiniſchen Sprache jo beeinflußt und geſchwächt, 
Daß fie ihren Halt gewiffermaßen in der nachbarlichen Sprache der 
Alamannen fuhen mußte. Die königlichen Verordnungen und die 
Landesgefege wurden in lateiniſcher Sprache veröffentlicht und nur die 
unüberjegbaren deutichen oder volksüblichen Ausdrüde in den Text ein— 
geſchoben. Affal hieß der Apfel überhaupt, befonders der Augapfel; 
Balchprust der Balgknochenbruch (prust von brechen, ein abgebrochener 
3weig) ; behurtet befürzt, verfürzt,; caruca der Karren; colpus der 
Kolben, Streich; scurfoz der Schurf, das Raſenſtück; flid, fled das 
Gefleß; fredun der Friede, Friedbruch; friskinge der Friſchling; 
gadama der Gaben; genozza da3 Genieß, die Kindbette, nasteit Ge: 
nießeid; haistarhandi mit haftiger Hand, handgreiflich; lidscardi eine 
Scarte am Augenlide; marczan Edzahn; mariscalco Roßknecht; senis- 
calco Alttnecht, Oberfnecht; morgengaba Morgengabe; mortoto und 
mortaudo Zod duch Mord, Meuchelmord; mundiburdium VBormund: 
ſchaft; nastula Neftel; nervora Gelenknerve; pala Pfahl; pulislac 
Beulenihlag; rauba Raub, Beute, revo der Rumpf des Leibes; 
scardi Scharte; scura, scuria Scheuer, Scheune; stelzio Stelze; stuba 
Stube; stuot Stute, sweiga Küherei, Sennerei; taudragil im Tau 
nachſchleppend, ſchlarfend; tropo Truppe; wasilus Wäfeli, auch) Meijelt 
(thurgauifches Ydiom für Zupffaden), wegalaugen weglagern, auf: 
lauern; werigildum Wergeld; widrigildum Widergeld, Gntgelt; 
zelga Zelge. 

Aus diefem Wörterverzeihnis iſt erfichtli, daß den Alamannen 
des fiebenten Jahrhunderts ſchon ein reiher Schatz von einfadhen und 
zufammengejeßten Begriffswörtern zu Gebote ftand. Dagegen erjcheint 
die Satbildung gegenüber dem regelrechten Satzbau des neunzehnten 
Jahrhunderts ehr unbeholfen, wie Nahahmungen lateinischer Sabgefüge. 
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Die vorhandenen Refte gehören aber auch verjchiedenen Mundarten und 
Zeitaltern an und tragen den Stempel von Glaubensboten an fich, Die, 
jelbjt ausländischer Herkunft, mit der alamannifchen und fränkiſchen 
Sprade wenig vertraut waren. 
1. Fater unser du in himile bist. 
Fater unseer thu pist in himile, uuihi*) namun dinon, qhueme 
rihhi**) din —. 
2. Kilaubu in kot fater almahticum, kiscat himiles enti erda —. 
Ih keloubo an got almahtigen —. 
Ic kelaue in got uader —. 
Ic gelyfe on god faeder —. 
Hich gio (gihe) cote almactigin —. 
3. Ih fersäche den tiufel unt elliu sinu werc unt alle sini geziarde. 
Ich widir sage demme teifle unde allin sinin werchen unde aller 
sinir gezierde. 
4. In demo gelöb so pigi ih —. 
Ih uuirdu gote almahtigen bigihtig —. 

Die folgende, der um 760 verfaßten Ueberſetzung der Regel Benedicts 
entlehnte Stelle von Kero, mit untergeftellter Uebertragung in die neuere 
Sprache, mag den Unterſchied der Sprachformen der beiden um mehr als ein 
Jahrtauſend von einander entfernten Zeitalter nod) Harer vor Augen ftellen. 


erstantames kevvisso***) eddesuuenne erwechenteru unsih kescrifte 
(rftchen wir alfo (gewiß) endlich (etwann); erweckt doh und die Echrift 


ioh qhuedenteru, ciit ist giu, uns fona slaffe ze stane. 
und ſpricht: Zeit iſt ſchon, uns vom Schlafe zu erſtehen. 

Werden die aus dem vierten Jahrhundert überlieferten perſönlichen 
Eigennamen mit denjenigen des achten Jahrhunderts verglichen, ſo gibt 
ſich ebenfalls ein großer Unterſchied oder Fortſchritt kund. In der erſten 
Schenkungsurkunde des Kloſters St. Gallen — vom Jahre 700 — 
finden ſich die Namen Godafrid und Godefrid (Gottfried), Magulf; in 
der zweiten, faſt gleichzeitigen Urkunde die Namen Rodulf, Helmari, 
Theotbert, Odone, Sichirico, Huadon, Theodo, Roadbert, Dodo; in der 
dritten (zwiſchen 716 und 720) die Namen Erfoni, Teotar, Rotar, 
Waldolf, Siguin, Raganloz, Vulpert, Amihun, Wicar, Teutar, Nando, 
Ragunger; in der vierten (720—737) die Namen Aloin, Stephan, 
Sactat, Petrus, Walahan, Lantoen, Wallot; in der fünften (735) die 
Namen Rinulf, Ruodolf, Ascar, Audo, Freduald, Aribert, Suabo, 


*) Zu Spredden wichi. *9 = richi. ***) vv und uu ftehen für w. 
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Luduald, Suzein, Odpad, Efteg, Accon, Zilo, Ruodcoz. Dieje Namen alle, 
und neben ihnen hundert andere, waren mit Ausnahme einiger biblifchen 
Namen einheimiſch, felbfterfunden und [prachlich bedeutfam. Einige Namen 
ſcheinen wohl griechifcher Herkunft, befonders Theoderich, Theodbert; fie 
find jedoch ebenfalls alamannifhen oder fränkiſchen Urſprungs, um: 
gebildet aus Dietrih und Dietbert. Diet ift Deot; Teut heißt nämlich) 
Volt, Dietrich) oder Theoderih alfo Beherricher zahlreicher Völker. 

Noch zweihundert Jahre Später trugen die perfönlichen Eigennamen 
denjelben Charakter. In einer 917 zu Cozzesouwa (Gottesaue) abge: 
faßten Urkunde erjcheinen die Namen Pernolt, Amalung, Thiotpret, 
Puoto, Winerat, Adalram, Wito, Waldram, Wolfhart, Perhcoz, Alb: 
co3, Uoto, Heilram, Hacco, Wolfram, Muotere, Iſanhart, Engilbert, 
Metti, Williger, Kerwart, Iſanbret, Wolfdrie. 

Mit ſolchen Perfonennamen wurden dann auch die Ortönamen 
gebildet, wie Erpfratinchova (Effretiflon), Makiſinchova (Meſikon), 
Hunidinvilare (Hinwil), Mtabelolteswilare (Madetswil), Ehiperatt- 
wilare (Gebertswil), Perolvinchova (Berliton), Zibronesmanga (Biber: 
mwangen), Tuzzinwang (Tußnang), Aninaua (Henau), Heidolvismilare 
(Heldswil) u. |. w. Diefe Ortsnamen wurden dann aber im Laufe 
Der Zeit bi3 zur Unfenntlichfeit verkürzt und abgefchliffen. Die ange: 
führten Beifpiele zeigen auch, daß die Ortichaften gleichzeitig bald 
als Höfe, bald als Weiler bezeichnet find, jedenfalls aber Bilare 
oder Wyl nicht auf Höfterliche Abhängigkeit ſchließen läßt. 


rn 





— — — 


Zweites Huch. 


Bon der Errichtung des Bisthums Conſtanz bis zur 
Aufhebung des Herzogthums Alamannien. 
1. Yerlegung des Bisthums Windifd nad) Conſtanz. 


Mie die Anfänge des Bisthums Windifh ſich im Dunkel ver: 
fieren, fo haben wir auch über deffen Verſchwinden nur Die dürftigfte 
Kunde. Beglaubigt ift ein Biſchof Bubulcus, der im „Jahre 490 
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einem burgundiichen Concil in Epaon beimohnte; jodann Biſchof Bram: 
matius, der 546 an einem Concil in Crleans theilnahm. Dagegen ift 
nicht jejtgeftellt, in welchem Jahre oder Jahrzehnd der Biſchofsfitz nad) 
Gonjtanz verlegt wurde. Da Windiih zu Burgund, das Gelände am 
Bodenſee aber zu Auftrafien gehörte, jo iſt anzunehmen, daß nur ein 
Fürſt, der beide Reichstheile zugleich beherrichte, eine ſolche die Landes⸗ 
grenzen überjchreitende Anordnung getroffen babe, daß dies hiemit nur 
habe gejhehen können zur Zeit, als Chlotar I. in den Jahren 551—562 
die Geſammtregierung des Reiches führte, oder 593— 596, als Ehilde- 
bert II. alle Theilreihe inne hatte, oder endlich zwischen 613 und 628, 
unter der Regierung Chlotars II. und feines im Jahre 638 geftorbenen 
Sohnes, des Königs Tagobert I. Gemwöhnlid wird das Jahr 560 
als dasjenige bezeichnet, in welchem die Verlegung geihah. Wahr: 
iheinlich erfolgte fie jedoch erjt nad) dein erwähnten Kriegszug der 
Aamannen nad Burgund; die dabei erlittene Verwüjtung von Windiſch 
möchte dazu weſentlich beigetragen haben. 

Der ültejten (deutfehen) Conftanzer Chronik zufolge hätte der 
Biſchof von Windiſch, als er feinen alten Sit verließ, zuerft in Pfyn 
jeine Wohnung aufgefhlagen, dann diefen Ort mit Arbon vertaufht 
und endlih Gonjtanz vorgezogen. Es mögen in Pfyn und Arbon von 
den Zeiten der Römerherrſchaft her Gebäulichkeiten vorhanden gewefen 
fein, Die fich leicht für den Bedarf des Biſchofs und feiner Hülfs- 
priefter einrichten ließen, während jpäter erſt die Northeile erfannt 
wurden, welche Conſtanz dem Biſchof für die miſſionirende Thätigfeit 
auf dem rechten Ufer des Sees darbot. Immerhin verftand es ſich 
von ſelbſt, daß dem Biſchofe das Pfarrwidum an dem Orte feines 
Aufenthaltes zur Verfügung geitellt war; daraus erklärt es ſich, daß 
die Kirchenſätze von Yon, Wigoldingen und Arbon jowie Conftanz 
der bifhöflihen Kammer und dem Domſtifte einperleibt und in ihrem 
Rofige geblieben find, fo lange das Bisthum Conitanz beitand. 

Der Pfarrſprengel Conſtanz wurde jpäter als Biſchofshöre be— 
zeichnet und ſeine Umgrenzung in ſolgender Weiſe feſtgeftellt: 

Non dem Ryheinſluß zwiſchen Tagerwolen amd Triboltingen an den Grawen⸗ 
ſtein, dann in Die Mitte von Fallmoos, ferner in Das obere Falkmoos, von 
dort in den obern Theil den Butenriet und weiter in das Saarmoos, in 
day Wurtenriet amd an den Fohrenbach. und den Fohrenbach entlang bi3 in 
den Comunbach, lange demſelben hinaui is zur Iuttenmühle, beim Hauſe 
Regenfrieds und beim Hauſe Rothardo vorbei nad Heimenlachen bis an den 





Grawenſtein; von dort nad Mittelnbrunnen und nad) Grabun über die Breite 
öſtlich zum Haufe des Wolfin, endlih an das Annentobel, an den Grawen- 
ftein und von dort in den See zwiſchen Nüheim und Münfterlingen. 

Weil da3 in diefe Grenzen eingefchloffene Land an die Kirche 
Conſtanz zinspflichtig ift, fol feinem in dem genannten Bezirke wohnen 
den Menſchen erlaubt fein, Land zu Faufen oder än irgend einer Weife 
fih anzueignen, e3 fei denn mit Erlaubniß des Biſchofs, mit Aus- 
nahme der in dem Bezirke gebornen Zinsleute.e Der größere Theil 
dieſes Bezirkes bildete ſpäter die Vogtei Eggen, und bei der Aufzeichnung 
der Offnung diefer Vogtei erinnerten fich die Vogteileute, daß aud) die 
Ortſchaften Totnach und Birwinfen zu ihnen gehört hatten. Im All: 
gemeinen aber läßt ſich annehmen, daß der bifchöfliche Pfarriprengel 
bi3 an die SKirchfpiele Ermatingen, Wigoldingen, Bußnang, Wein: 
felden, Sulgen, Sommeri und Altnau ausgebreitet war. Ein größeres 
Gebiet der Biihofshöre lag jenfeits des Rheins, ſcheint aber theilmeife 
erit fpäter dem Bilchofe zugefallen zu fein. 

Wie in andern bifhöflichen Refidenzen, jo ſtand auch in Conſtanz 
Die Gerichtsbarkeit des Ortes dem Biſchof zu. Nur dem König zu 
Treue und Gehorfam verpflichtet, erfreute er ſich mit den Seinigen 
der Immunität, jo daß fein königlicher oder Grafſchaftsbeamter in 
den Gerichtsfreis der Biſchöfe eingreifen durfte. Auf diefer Grundlage 
baute jih in der Folge da3 Gemeinweſen der Stadt Conftanz auf 
und feine Ausiheidung aus dem Berbande der Grafihaft Thurgau. 

Die Handfefte der Erridtung des Bisthums Conftanz, verliehen 
von König Dagobert, welhem König Ehlotar II. das Theilreich 
Auftrafien im Jahre 622 übergab, ift längst verloren gegangen. Ihr 
weſentlicher Inhalt ift aber in dem von Biſchof Hermann I. im Jahre 
1155 dem Kaiſer Triedrih I. zur Betätigung der bisthümlichen 
Treiheiten vorgelegten „Briefe” enthalten. Es find darin die Grenzen 
des Bisthums alfo umjchrieben: Vom Rheinthale aus längs der ler, 
als Grenze gegen das Bisthum Augsburg, in die Donau, diefen Fluß 
aufwärts bis Ulm, dann nordiwärts und neben den Bisthümern Würz: 
burg*) und Speier vorbei zur Franken- und Alamannen-March, abend: 
wärts durch den Schwarzwald und Breisgau, an den Bisthünern Straß: 
burg und Baſel vorbei, in den Rhein und aufwärts in die Mare, längs 
der Ware bis Thun, über den See, in die Hochalpen an die Grenzen 





+) Diejed wurde übrigens erft 741 gegründet. 
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Churrätiens und längs derſelben bis Montigels. So übertraf da3 
Bisthum Eonftanz an Größe alle andern des Reich. 

Aus Spätern Angaben erhellt, daß die Wafferjcheide zwiſchen dem 
Rhein und ber Linth das Bisthum Conftanz gegen das Bisthum Chur 
begrenzte, vom Ausfluffe der Maag aus dem Walenjee die Grenzlinie 
jüdlid) einbog und Bald wieder längs der Linth und dem Zürichſee 
fortlief, hierauf die Höhe des Speer erftieg und über die Scheitel der 
Churfirſten hinüberftrich, quer durch das obere Thurthal Hinüberjpringend 
den Sentis erflomm, die Höhen ber GSitterquellen erreichte, über den 
Gebirgsrand in das Rheinthal hinunter ftürzte und jenjeit3 des Rheins 
Montigels (Montlingen) berührte, endlih in den Fluß ler verlief 
und mit dem Bisthum Augsburg zufammengrenzte. 

Diefer Umgrenzung gemäß war das Bisthum Windifh nad Often 
hin über den Rhein und den Bodenfee hinaus erweitert, fo daß der 
nördliche Theil des Bisthums NRätien, das nördlid) von Sentis gelegene 
Flußgebiet der Thur und Sitter famt dem untern Rheinthal dem 
neuen Bisthum einverleibt wurde. 

In der Umschreibung desfelben ift auf der langen Grenzlinie aus 
den Hochalpen bis zum Rheinübergange nur ein fefter Punkt genannt, 
nämlich der Ort Montigels. Es mag daher al3 Ergänzung beigefügt 
werden, daß die Berghöhe des Speers und die ganze Reihe der Ehur: 
firjten dem Bisthum Chur zugehörig blieben. Ferner ift zu bemerfen, 
daß die Grenze des Arbonerforftes mit derjenigen des Bisthums bei der 
Sentiſer-Alp zufammentrifft und mit ihr vereinigt über den Bergfirſt 
hinunterläuft. Auf eine in diefer Linie gelegene Oertlichfeit bezieht 
ih ein in die Grengbefchreibung jenes Forſtes eingefügter Zufaß: 
„wo auf dem Scheitel eines Felſens das auf Befehl des Königs Dagobert 
in feiner Anmefenheit eingehauene Mondbild zur Unterfcheidung der 
Grenzen Ehurrätiens gejehen wird.“ Dieje auf das Mondbild bezügliche 
Einfhaltung in der Urkunde läßt aber unklar, ob fie auf eine Felſen⸗ 
wand auf ber Höhe des Berges oder auf ein Riff am Rheinftrome 
fich) beziehe, ob fie am Hirſchenſprunge oder weiter unten am Rheine 
bei Monftein, oder gar am Buchberge zu fuchen ſei. Endlich märe 
ſchwer zu beweifen, daß das Gebiet der Burgunden fi bis in das 
Rheinthal eritredt habe. Wurde aber durd) die Bezeichnung Bınz 
gund das linksrheiniſche Ardhidiafonat von Conftanz verjtander 
müßte das Mondbild am Hirfchensprunge oder am ff —— — 
Fähnern an der Felfenwand Bildftein angebradt ı 
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ein Opfer zu bereiten. Eine Kufe Bier follte dazu verwendet werden. 
Diefer Anblick entzündete den Lehreifer Columbans und feiner Gefährten. 
Gallus, welder der alamanniſchen Sprade am meisten fundig war, 
fing an, dem verfammelten Volfshaufen Vorftellungen gegen das heid- 
niſche Beginnen zu maden. Er durfte vorausfeßen, dat das Chriften- 
thum demfelben nicht ganz fremd ſei, redete über die Dreieinigfeit 
und die Wejensgleichheit des Waters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes und, was damit zufammenhing, die Verehrung Gottes im 
Geijte und in der Wahrheit. Dem begeifterten Worte folgte die That. 
Der eifrige Prediger ftieß das Biergefäß um, brachte aber dadurd 
das Volk in folden Zorn, daß ihm umd feinen Gefährten nichts übrig 
blieb, als durch eilige Flucht ihr Leben zu retten. In Arbon fanden 
ſie wieder eine fihere Stätte und freundliche Aufnahme. Dort beitand 
nämlid aus alter Römerzeit noch ein Gaftell und eine chriftliche 
Gemeinde, zufammengefloffen aus den Reften der ehemaligen roma— 
niſchen Bevölferung und neuen, alamanniſchen Befennern des Ehriften: 
thums. Der Priefter Willimar ftand an ihrer Spibe, mit ihm der 
Pfarrhelfer Hiltibod. Dem evangeliihen Gruß der Fremdlinge 
öffnete id) das Herz Willimars ſogleich zu freundſchaftlichem Willkomm, 
und ein gemeinjfames Danfgebet im Tempel verband ihre Herzen zu 
gemeinfamer Thätigkeit für die Verbreitung des reinen Evangeliums. 
Sieben Tage verweilten Columban und Gallus und ihre Begleiter bei 
Willimar; dann Tießen fie ſich nad dem Rathe diefes Freundes nad) 
Bregenz binüberfegen, wo feit dem Sturz der Römerherrihaft im 
Zaufe zweier Jahrhunderte das Ehriftenthum, von dem alamanniſchen 
Heidenthum überwucert, bi3 zur Unfenntlichkeit entjtellt, darnieder 
lag; denn in dem Tempel der heiligen Aurelia waren drei eherne, 
vergoldete Bilder aufgerichtet, und diefen Gößen widmete der Aber: 
glaube die Verehrung, die allein Gott gebührt, dem Schöpfer der Welt. 
An diefem Orte fchlugen die Glaubensboten ihr Lager auf, die Ehre 
Chrifti wieder herzuftellen. Jene Gößen zu vernichten, erſchien dem 
Columban als die erfte Aufgabe. An einem Feſttage, ala überalfher, 
theil3 der TFeitfeier wegen, theils um die Fremdlinge zu ſehen, das 
Volk zufammengeftrömt war, hieß er den Gallus, weil er in der latei- 
nifchen Sprache und in der Mundart des Volkes die befte Redefertigkeit 
hatte, einen Vortrag halten, in dem er den Honig vertrauensvollen 
Glaubens an Ehriftum, den Sohn Gottes, in folcher Fülle in die Herzen 
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goß, daß er es wagen durfte, jene Bilder wegzunehmen, zu zer: 
trümmern und in den See zu werfen, und daß ein Theil des Volkes 
reuevoll fi zu Gott befehrte, ein anderer Theil freilich erbittert ſich 
entfernte und auf Rache fann. 

Drei Jahre verweilte Columban in Bregenz theils im ftillen Werke 
frommer Uebungen, theils mit der Belehrung der Randesbewohner und 
mit der religiöfen und wiſſenſchaftlichen Ausbildung feiner Schüler 
beſchäftigt. Nebenbei trieben diefe alle zur Beichaffung ihres Unter: 
baltes erforderlichen Arbeiten; namentlih entwidelte Gallus große 
Kunftfertigfeit im Gefechte mit den bejchuppten Bewohnern der Ge: 
wäfler. Er war es aber auch, der bei diefen Befchäftigungen gefpenfter- 
hafte Umtriebe wahrnahın, die darauf abzielten, die Glaubensboten 
aus der Gegend zu verfcheuchen. Offen trat dieje Feindſeligkeit hervor, 
al3 die Gegner bei Herzog Bunzo Klage erhoben, daß die Fremdlinge 
Die Jagd und die Fiſcherei zu Grunde richteten, worauf der Herzog 
ihnen den fernern Aufenthalt verbot; ihr Vieh wurde geitohlen, jogar 
einer don ihren Tyreunden ermordet. Nun erklärte Columban: Wir 
haben Hier eine goldene Mufchel gefunden, aber Ste ift voll giftiger 
Schlangen; der Engel des Herrn winft uns, daß wir weiter ziehen 
jollen nad Stalien. | 

Gallus aber zog nicht mit über die Alpen; ein Fieberanfall hielt 
ihn zurüd. Als er den Meifter um feinen Scheidejegen bat, erwiderte 
Diefer: Wenn du aus der Gemeinschaft unferer Arbeit austrittjt, fo 
darſſt du auch, fo lange ich lebe, nicht Meffe Halten. Gleichwohl 
entlieg Columban den langjährigen Schüler mit Wohlwollen, und 
Gallus begab fich mit feinen Neben und mit feinem Schiffe, nicht ohne 
Kummer, wieder nad Arbon zum Pfarrherrn Willimar. Hier fand 
er auch wieder freundliche Aufnahme und jorgfältige Pflege bei zwei 
BZöglingen Maginold und Theodor, die ihm, bis er genejen, zu Dienften 
ftanden. 

Hierauf wandte er fih an den Pfarrhelfer Hiltibod, der mit der 
Gegend befonders vertraut war, ob ſich nicht in der Wildniß ein Ort 
finden ließe, wo er fich eine Einftedelei bauen fünnte, nad) Davids 
Worten: Siehe, ich bin weit gewandert und in die Einjamfeit geflohen, 
um auf den zu warten, der mich heilen wird. Hiltibod warnte den 
Frager vor der rauhen Natur des Berglandes und den wilden Thieren, 
namentlih Bären, Wölfen und Wildfchweinen, die es unbewohnbar 
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machten. Aber Gallus erwiderte: Der, welcher den Daniel aus dem 
Löwenrachen errettete, iſt mächtig genug, auch mich vor der Gewalt 
jener Thiere zu ſchützen. Eines Morgens wanderten fie alſo betend 
in den Wald hinauf. Es war fpäter Abend, als fie endlih an den 
all des Flüßchens Steinach vordrangen und in demfelben einen ganzen 
Schwarm Fiſche erblidten. Hier wollten jie Nachtruhe Halten. Sie 
jentten das Net in den Strudel, fingen einige Fiſche und jchlugen 
Teuer, um ein Nachtmahl zu bereiten. Während diefer Beichäftigung 
verwidelte ſich Gallus im Geſträuche und fiel in die Dornen. Hiltibod 
wollte ihm aufhelfen; aber Gallus ſchrie: Laß mich; hier werde ich 
ruhen in Ewigkeit; hier muß ich wohnen. Dann begann er ein Gebet 
zu fprechen, ſtand auf, jtedte feinen Pilgerftab in den Boden, machte 
aus einer Haſelruthe ein Kreuz, hängte die Kapfel, in welcher Reliquien 
der Mutter Maria und der Heiligen Defiderius und Mauritius ver: 
Ichloffen lagen, an das Kreuz auf und nahm von dem Orte im Namen 
Jeſu Ehrifti Bei. Und während er mit dem ‚Gefährten vor dem 
Kreuze betete, fehritt ein Bär vom Berge herunter und verzehrte die 
Ueberbleibfel ihres Nachtmahls. Dem Ungethüme rief aber Gallus im 
Namen Ehrifti den Befehl zu: Hebe das Holz auf und wirf es ins 
Teuer! Das Thier gehorchte; dem ftaunenden Begleiter Hiltibod 
jedoch verbot Gallus, jemandem von folhem Wunder etwas zu fagen, 
bis er felbjt in die Verklärung eingegangen fein werde. 


3. Gallus in der Waldesöde. 


Geraume Zeit nachher, als Gallus in feiner Einfiedelei ſich ein= 
gewohnt und die Kunde von feinem heiligen Leben fich in der Umgegend 
verbreitet hatte, gelangte an den Pfarrherrn Willimar von dem Herzog 
Gunzo eine Botſchaft mit der Einladung, innerhalb zwölf Nächten mit 
dem heiligen Manne an feinen Hof nad Überlingen zu kommen. 
Seine einzige Tochter Frideburg war nämlid, wie man glaubte, von 
einem böfen Geifte gequält, genoß faſt feine Speifen mehr und wälzte 
ſich fhäumend auf dem Boden; kaum vermochten vier Perjonen fie 
zu halten, daß fie feinen Schaden nahm, und dreißig Tage blieb fie 
ftumm und redete fein Wort. Sie war mit Sigibert, dem Sohne 
des Königs Dietrih (Theuderich) verlobt, dem ihr Vater dur Eil: 
botichaft von dem Unglüd Bericht gab und der zwei vornehme Priefter 
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einen Befehl, alle Gaubewohner zur Hülfeleiftung beim Ausbau der 
Einfiedelet anzuhalten. Als jene Gefchenfe des Herzogs unter die 
Armen vertheilt wurden, wollte Maginald ein köſtlich zifelirtes filbernes 
Gefäß zu gottesdienitlihem Gebrauche zurüdbehalten; Gallus erinnerte 
ihn aber an das apoftolifhe Wort: Silber und Gold habe ih nit! 
Auch mein Lehrer Columban bringt Gott fein Opfer in ehernen Ge: 
fäßen dar. 

Als König Sigibert vernahm, daß feine Verlobte geheilt ſei, 
erſuchte er ihren Vater, fie ihm zu überjenden. Dieſer gab ihr das 
GSeleit bis an den Rhein, wo die Gejandten des Königs fie unter 
großen Chrenbezeugungen in Empfang nahmen. Der König erfundigte 
fih bei ihr angelegentlich nach allen Vorgängen ihrer Krankheit und 
Deilung, und mit aller Offenheit erzählte jie, wie der Einfiedler aus 
Irland mit des Herrn Hilfe ihr die Gefundheit verliehen. Kniefällig 
bat fie aud) den König, daß er ihrem Wetter feine Gunft nicht vor: 
enthalten möge. Und als der König fragte, wo er denn wohne, und 
die Jungfrau ihm den Mald in der Nähe Arbons zwiſchen dem See 
und den Alpen als feinen Aufenthaltsort benannte, Tieß der König 
eine Urkunde ausfertigen, durch welche Gallus mit königlicher Vollmacht 
im Beſitze ſeiner Zelle beſtätigt wurde. Ueberdies ſandte der König 
dem Gottesmanne zwei Pfund Gold und zwei Talente (105 2 9) 
Stlber*) und empfahl dem Herzog, bei dem Baue feiner Zelle das 
Volk zur Mithülfe anzubalten. Auch Talto, Kämmerer des Königs 
Tügobert, nachher Graf des Arbonganes, bejonderer Verehrer Galls, 
trug viel Dazu bei, denjelben im Beſitze jeiner Einſiedelei zu fichern. 

Ileber das weitere Eraeben der Herzogstochter wird erzählt: Zu 
ihrem Vermählungsfeſte trafen am füniglicen Hofe viele Fürſten ein. 
Die Jungfrau bat jedoch um fieben Tage Aufſchub; denn noch ſei e3 
ihr zu mweinerlih im Kerzen. Als aber die fieben Tage verfloflen 
waren, im erſten Morgenſchimmer des neuen Tages, betrat fie die 
Kirche St. Stepbans, ſchloß die Thäre binter ſich, legte den könig— 
lihen Schmuck weg. zog ein Nonnenfleid an und lebte um die Für— 
ditte und den Schutz des beiligen Stepban, daß ihr der Schleier nicht 


RE gedt aus verichiedenen Qründen nidt. cine verläßliche Nennung mit 
dieien Angaben anzuſtellen; sieldR cin vorñchtiger Veriuch führt auf eine Summe, 
welche Bedenken errigen muß. 
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vom Haupte genommen werden dürfe. Die Diener eilten, dies dem 
König zu berichten. Schnell wurden die Geistlichen mit den Fürften 
zu einer Rathsverſammlung einberufen. Da machte aber Eyprian, 
der Biſchof von Arles, die Eröffnung, die Jungfrau habe ſich in ihrer 
Krankheit dem Herrn verlobt; man folle fie nicht zwingen, ihr Gelübde 
zu bredien und wider den Herrn zu fündigen. 

Der König war gerecht und gottesfürdtig und ehrte das Wort 
des Priefters. Er begab ſich daher auch in die Kirche, Tieß das könig— 
lihe Brautkleid und die Krone herbeibringen und fagte der Jungfrau: 
Komm doch her zu mir! Sie jedoch Hammerte fih nur noch feiter 
am Altare an. Mit heller Stimme rief ihr nun der König zu: 
Fürchte nichts; alles Toll geichehen nad deinem Willen! Die Jung: 
frau, ihr Haupt auf den Altar Iegend, erwiderte: Siehe die Magd 
Ghrifti, mir geſchehe nad dem Willen Chrifti! Nun hieß der König 
die Priefter fie beifeits führen, ihr das königliche Brautkleid anziehen, 
ah die Krone famt dem Schleier auflegen und ſprach: Wie du 
mir als Braut geſchmückt worden bift, jo übergebe ih did) als Braut 
meinem Oberherrn Ehriftus. Zugleich erfaßte er ihre rechte Hand, 
legte fie auf den Altar und weinte. Endlich bat er fie, mit ihm in 
den Palaft zu kommen und an feiner Seite an dem Mahle theilzu: 
nehmen, wo ihr alle gebührende Ehre bezeugt wurde. Zur Wohnung 
wurde ihr das Frauenklofter (?) St. Petri in der Stadt angewiefen. 

Kurze Zeit nachher wurde König Sigbert von König Chlotar 
feines Reichs und Lebens beraubt. 

In feine Einfiedeler zurücdgefehrt, überdachte Gallus, wie Klug 
und mannhaft der Diakonus Johannes von Grabs jein Miktrauen 
gegen den Herzog befeitigt habe, lud ihn durch ein Schreiben ein, 
möglichft bald zu ihm zu fommen, empfing ihn, als er erfchien, mit 
brüderlihem Handichlag, erzählte ihm, wie ehrenvoll er vom Herzog 
empfangen, wie er nad) Heilung der Jungfrau reich beſchenkt, wie ihm 
ſogar die Biſchofswürde angeboten worden fei. Ihm ſelbſt, fuhr er 
fort, Tiege nunmehr der Wunfch am Herzen, ihn ala vertrauten Freund 
immer in der Nähe zu haben; zu ſolchem Ende ftelle er ihm den 
Antrag, längere Zeit bei ihm zu verweilen und durch ihn fi) in die 
göttlichen Geheimniffe einführen zu laſſen. Dankbar nahm Johannes 
dieſes Anerbieten an, entließ feine Begleiter nach) Haufe und blieb als 
Schüler bei Gallus in der Einfiebelei. 
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Drei Jahre lang arbeiteten die beiden Männer zufammen in der 
Erforihung der heiligen Bücher. Was Johannes vom Meifter hörte 
oder in den Schriften las, faßte er klar auf, machte e8 zum Eigen 
thum feines Geiftes, und täglich nahm er zu wie an Einfidt, jo aud 
an Sanftmuth und Demuth. 

Nun brachte ein Bote dem Gottesmanne Gallus einen Brief, 
worin der Herzog Gunzo ihn nah Eonjtanz zu fommen einlud, um 
einen würdigen Biſchof wählen zu helfen. Auch der Biſchof von Augft 
war zu ſolchem Zwecke dahin berufen worden und der Bifchof von 
Speier. Die Pfarrherren und Diafonen des bifchöflihen Sprengels 
Conſtanz, Geiftliche und Laien, die Edlen und das Volk follten gleicher: 
maßen fi zu der feierlihen Wahl und Weihe des neuen Biſchofs 
einfinden. Der Herzog und die Volkshäupter Schwabens hatten drei 
Zage für die Verhandlungen der Kirchenſynode angeſetzt. Gallus 
erihien im Begleite des Diafonus Johannes und des Dieners 
Maginald. 

Als Gallus in die Verfammlung eintrat, fam ihm der Herzog 
mit dem Worte zuvor. Gott der Herr, ſprach er, der durd die heil. 
Maria, die Beihügerin diefer Kirche, im Fleiſche fich offenbaren 
wollte, möge feinen heiligen Geift über uns ergießen und uns einen 
Biſchof geben, der fein Volk leite und feine Kirche regiere! Hierauf 
mahnte er die Bilchöfe, nad ihren Satungen einen Dann zu nennen, 
der Biſchof fein folle, und nun rief die vereinigte Geiftlichfeit und 
mit ihr das Volk: Jener Gallus ift ein Gottesmann, durch unfer 
ganzes Land beitens befannt ala Kenner der Schriften, voll Weisheit, 
gereht und keuſch, ſanft, demüthig, enthaltfam, geduldig, ein Wohl: 
thäter der Armen, ein Vater der Waiſen und Witwen; einen jolchen 
Biihof müfjen wir haben. — Zu Gallus gewendet fagte hierauf der 
Herzog: Höreft du, was diefe jagen? Aber Gallus erwiderte: Es 
wäre alles ganz recht, wenn e3 nur wahr wäre. Auch willen, fügte 
er bei, jene Leute nicht, daß fein Ausländer zum Biſchof gefeßt werden 
darf. Wber hier fteht der Diafonus Johannes, ein Mann eueres Volkes, 
dem Gott alle Eigenfchaften verliehen hat, die Bürde der Regierung 
nad) feinem Willen zu tragen. Auf diefe Worte hin wurde Johannes 
erfucht hervorzutreten und gefragt, weldher Herkunft er fei, und als 
er antwortete, jeine Eltern feien rätiſchen Urſprungs, fragte der Herzog 
weiter, ob er fi) getraue, die Kirchenregierung zu übernehmen. Seiner 
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dieier Stunde mit dem Abte Columban vorgegangen ift, und ſäume danır 
nit, mir Bericht zu bringen. Erfehroden wandte Maginald ein, er 
fenne ja den Weg nicht. Aber Gallus erwiderte: Gehe nur, Bruder, fürchte 
dich nicht, Gott wird deine Schritte leiten! So gab er ihm den Segen, 
und gehorfam trat Maginald die Reife an, gelangte glüdlich in das 
Kloſter Bobbio, fand alles fo, wie dem Meiſter geoffenbart worden war, 
blicb eine Nacht dort, erhielt einen für Gallus beftimmten, die Lebens- 
befchreibung Columbans enthaltenden Brief und den Stab desfelben mit 
dem Bedeuten, Columban habe noch vor jeinem Tode befohlen, durd 
diefen Stab dem Gallus Anzeige zu geben, daß er des Verbotes ledig fei. 
Bald hernad) ſtarb auch Euftafius, der Eolumbans Nachfolger im 
Klofter Qureuil geworden war. In Erinnerung an die trauliche Gemein: 
ichaft, in der fie mit Gallus gelebt hatten, fandte nun der vermwaifete 
Konvent ſechs Mitglieder der irifhen Brüderſchaft zu Gallus, ihn zur 
Uebernahme der Abtei zu bereden. So liebevoll fie aber auch empfangen 
wurden und jo vertrauenspoll auch) ihr mitgebradhtes Schreiben lautete, 
er 30g dor, in feiner ftillen Klauſe zu bleiben. Ich habe, ſprach er, 
um Chrifti willen meine Freundſchaft und meine Habe verlaffen; follte 
ich num wieder nad) zeitlichen Gütern greifen? Gerne unterzog id) mid) 
einft dem Gehorfam in eurer Gemeinfhaft; aber jeßt bin ich mit 

meiner Einſamkeit zufrieden und will meine Tage hier verleben. 
Ohne Wanken hielt der Sottesmann an’ diefem Entſchluſſe feſt, 
und um fo eifriger trieb er fein göttliches Werk, je entſchiedener er 
von allen weltliben Dingen ſich Ivsgefagt Hatte. Die Welt aber 
vergaß ihn darum nicht: Unzählige fuchten feine Einfiedelei auf, um 
fein Angeficht zu jehen und um feinen Segen zu bitten. Einft kam 
auch ber Pfarrherr Willimar von Arbon wieder in feine Belle, wie 
er als vertrauter Freund oft zu thun pflegte, und bat, ihn doch aud) 
wieder mit einem Beſuche in Arbon zu erfreuen. Entſchuldigend 
erwiberte Gallus, die Gewohnheit feſſele ihn fo ar feine Zelle, daß 
er fie nicht verlaffen möge. Der Pfarrherr aber Hagte fo fehr, daß 
x feinen Freund und Berather nie mehr bei ſich ſehen und ſeine 
denrinde nie mehr ſein belehrendes und tröſtendes Wort vernehmen 
daß Gallus endlich den Bitten nachgab und mit dem Pfarrherrn 

ach Urbon hinunter wanderte, 

Wie hier feine Ankunft bekannt wurde, ſtrömte von allen Seiten 
He zuſammen, ihn gu hören. Voll beichäftigt mit fich felbft 
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und mit ſeinen gottſeligen Übungen, wie mit Vorträgen an das Volk, 
wollte er nach zwei Tagen in ſeine Zelle zurückkehren. Allein am 
dritten Tage ward er von einem Fieber ſo heftig überfallen, daß er 
keine Speiſe mehr zu ſich nehmen konnte. Nach vierzehn Tagen war 
er bis auf die Knochen abgezehrt, und es trat ein Schwächezuſtand 
ein, ber feine nahe Auflöfung vorausfehen ließ. Als der Bilchof 
Johannes hörte, daß fein väterlicher Freund jo frank darnieder Liege, 
ließ er jchnell ein Schiff bemannen und fuhr nad) Arbon, und wie 
das Schiff dem Lande ſich näherte, jprang er, um feine Zeit zu ver: 
lieren, in das Waſſer und arbeitete fi) an das Ufer; allein die Klage 
und die Trauer, die ihn bier empfing, fagte ihm, daß er zu fpät 
gefommen jei. 

Das Alter Gala ift auf 95 Jahre angegeben, fein Tod auf den 
16. Oktober des Jahres 627 gejeßt (von andern in das Jahr 640). 
In feierlihem Geleite wurde fein Leichnam in dem Bethaufe feiner 
Einfiedelei beigefeßt. 


4. Bie Aachfolger des hl. Gallus in der Galluszelle. 


In das Erbe des heiligen Gallus traten jetzt Maginald und 
Theodor, feine älteften, durch ihre Treue bewährten und frommen 
Schüler, ein, bewadten fein Grab und feßten in feinem Bethaufe, 
nad feinem Borbilde, die gottesdienftlichen Uebungen fort. Andere 
zerftreuten fi) in den umliegenden Gegenden und arbeiteten nad) der 
Meije ihres Meiſters durch Lehre und That an dem Heile der gläu— 
bigen Chriftengemeinde. Unter ihnen ift befonders Magnus genannt, 
der in Baiern einen gejegneten Wirkungsfreis fand, jo daß es manche 
däuchte, durch ihn fei der Welt der DVerluft feines Meifterd Gallus 
vollftändig erjeht worden. 

Aber etwa vierzig Jahre nad Galls Tode fam großes Unglüd 
über jeine Zelle. Ein Landesoberfter (pr&ses), Namens Otwin, über: 
fiel und verwüftete mit graufamem Zorne einen Theil desjenigen Gaues, 
der von dem ihn durdftrömenden Fluſſe den Namen Turgowe bat. 
Auch das Gelände von Conftanz und die angrenzenden Gegenden des 
Arbongaues begann er auszurauben und in Flammen zu jegen. Eine 
große Zahl Männer fraß das feindliche Schwert; Weiber und Kinder 
wurden als Gefangene fortgetrieben, Früchte und Vieh zu Grunde 
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gerichtet. Im Arbongau fchaffte man die befte Habe in die Wald- 
einfamfeit der Galluszelle, verbarg fie unter die Erde und ftreute 
Fruchtſamen darauf, jodaß die Erinnerung daran noch bis heute am 
Namen Linjenbühel haftet. Aber der Feind entdedte die Fußſpuren 
der Flüchtlinge und fand eine Anzahl bderfelben in der Galluszelfe, 
griff fie auf und führte fie gefeffelt in fremdes Land. Die Arglift 
des Ilnterbefehlshabers (vicarius prafecti) Erhonald, dem die Gegend 
und die Einſiedelei bekannt war, hatte fie verrathen. Erchonald felbft 
drang in das Bethaus ein, fand da einen ihm befannten Lahmen und 
fragte ihn, wo die Leute von Arbon ihr Gut verborgen hätten; denn 
bei ihnen ſelbſt habe er faft nichts von Werth gefunden. Was gebt 
ihr mir, wenn ich es euch fage? erwiderte der Lahme. Du darfit mit 
und theilen, war die Antwort. Da zeigte er ihnen eine Stelle, unter 
welcher verfchiebenes Geld vergraben war, das fie dann unter ſich 
theilten. Dadurch aber nicht gefättigt, durchſuchten fie nur nod 
begieriger Wald, Wiefen und Syelder. 

Erchoönald felbft brach mit fieben Gefellen in das verſchloſſene 
Vethaus ei, pochte auf dem Fußboden nad einer Höhlung, in der 
ein Schaß verborgen fein möchte, auch auf den Stein, der den Sarg 
des heiligen Gallus deckte, und als er einen hohlen Schall vernahm, 
frohlockte er: Hier tft was wir fuchen. Dann fingen fie an zu graben 
und ftießen anf den Sarg, hoben ihn heraus und riefen: Wie liftig 
doc) dieſe Romanen find! Den Zoten geben fie ihr Gut in Ber: 
wahrnung! So durchwühlten fie das Grab, Dann aber überfiel fie 
Furcht und Eutfepen, fo dab fie aus dem Bethaufe Hinausftürzten 
und im Vorbofe einander angriffen und gegenfeitig mordeten. Erchonald 
ſelbſt ftieh in der Eile fo ſtark am Oberbalfen der Thüröffnung an, 
dafı er ohnmächtig au Boden ſank und, nad Hauſe gebradt, in eine 
Krankheit verfiel, in welcher er Haare, Nägel und Haut verlor, fo 
daſt er lebenslang häſtlich gozeichnet blieb. 

Owind Einbdruch in den Thurgau fiel in Die Zeit des vom könig— 
lien Hauomeier Pipin (dem Altern) gegen Nlamannien geführten 
Krieged. als die Mamanıen den Anmaßungen Pipins fi zu fügen 
weinerten. Eo darf angenommen werden, daß Otwin ein Krieger Pipins 
und dei den 687 und GUL vorgefallenen Schlachten betbeiligt war. 
Derzog Gottiried wabrte die Sclbitändigfeit der Aamannen. 

Ald der Biſchoſ Boſo non Conſtanz. der Nacjelger Des Jobannes, 
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der Franken weggeführt. Das Bethaus ſelbſt und das Bruderhaus 
blieben jedoch verjhont, jo daß der Diakon Stephanus ala „Kuſtos“ 
(Hüter) der Zelle den Gotteödienit bald wieder in aewohnter Weile 
einrichten und bei der Brüderſchar feines Amtes walten Tonnte. 


5. Reichsgeſetze zur Bicherung des Eigenthums. 


Die in den Kriegszügen nad Italien zu Tage tretende Raubſucht 
war eine alte Leidenschaft, der die Alamannen — jedoch nicht fie 
allein — Jahrhunderte lang im Kampfe mit den Römern gefröhnt 
hatten. Aber zu feften Wohnfigen gefommen und in den fränkifchen 
Staatsverband eingetreten, durfte das Volk jenem Triebe nicht länger 
ih Hingeben. Was gegen Feinde und Fremde erlaubt jchien, war, 
gegen Mitgenoffen des Reichs begangen, ein Berbreden. Da Diele 
Unfitte auch bei anderen deutjchen Völkerſchaften noch nicht überwunden 
war, fo drängte fich den fränkischen Königen die Aufgabe auf, durd) 
zwedmäßige Verordnungen gegen den Mißbrauch der individuellen 
Freiheit einzuſchreiten. 

Es geſchah dies faſt gleichzeitig mit dem italieniſchen Kriegszuge 
des Jahrs 554 durch den König Childebert J., indem er die Be— 
folgung chriſtlicher Sitte einfchärfte und jedem Strafe androbte, der 
die Lehren der Priefter verachte und ſich meigere, die auf eigenem 
Grund und Boden ftehenden Bilder und dem Teufel geweihten Gößen 
zu zerjtören oder zerftören zu laffen; ebenjo denjenigen, welche ganze 
Nächte mit Trinken, Poffen und lärmenden Gefängen verbradten und 
Oftern, Weihnachten und die andern Feſte durch Nachtſchwärmerei 
zu entweihen pflegten. Leibeigene, welche ſich deſſen jchuldig machten, 
jollten mit hundert Streichen gezüchtigt werden. Juden, die zwilchen 
dem Grünen Donnerstage und dem erften Oftertage auf der Straße 
eriheinen, follten des öffentlihen Schußes entbehren. 

König Chlotar I. wandte in einem Erlafje von 560 feine Auf: 
merfjamfeit mehr der Rechtsordnung zu. In allen ftreitigen An 
gelegenheiten Sollte nad Vorſchrift des herfömmlichen Rechtes ver- 
fahren und geurtheilt, willfürliche Anmaßung in der Erbfolge ungültig 
erklärt, fein Angeklagter ohne Verhör und Zeugen verurtheilt, der 
Romane nur nach römiſchem Gejeß gerichtet, ein erjchlichener könig— 
fiher Befehl von feinem Fürſten beachtet, ein wider Gefe und Recht 
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urtbeilender Richter in Abweſenheit des Königs von den Bifchöfen 
zurechtgewiejen und das falſche Urtheil befier erwogen werden; feiner 
follte auf angebliche königliche Ermädtigung eine Witwe oder ein 
Mädchen fih ehelich aneignen oder eine Nonne zu einer ehelichen Ver: 
bindung nöthigen; jeder follte rechtlich und gejeglich beitellte Aemter 
achten und nicht durch ungejeglich aufgedrungene Amtleute verdrängen 
lafjen. Ferner werden die für die Verftorbenen an die Kirchen gemachten 
Bergabungen als unverleglich erklärt; der König ficherte vermöge feiner 
Rechtgläubigkeit der Kirche den Beſitz von Feldern, Weiden und 
Schweinezehnten in dem Sinne zu, daß fein Steueragent oder Zehnten: 
bezüger fie anfechten und die öffentlichen Beamten an die Kirchen oder 
Kleriker, welche von feinem Großvater, Vater oder Bruder Immuni— 
täten erlangt haben, Teinerlei amtliche Ansprüche erheben dürften; 
vielmehr jollten die Kirchen, die Kleriker, ſowie die Provinzialbemohner 
überhaupt im ungeftörten Befite alles deſſen, was fie jeit dreißig 
Jahren innegehabt, geſchützt werden. 

In demjelben Sinne wie Ehlotar I. erliegen die Könige Childe: 
bert U. und Chlotar II. Gefeße gegen Raub und Diebitahl. Sie 
erfannten, daß dieje Verbrechen, an denen die Unterthanen, als an 
Uebungen der Tapferkeit und Lift, eine bejondere Freude hatten, allen 
andern Ausſchweifungen neue Nahrung boten, veritändigten fich daher 
zu gemeinfamer Belämpfung diejes Lafters und trafen im Jahre 593 
folgende Verordnung: Da der Unveritand bei vielen jo mädtig ift, 
fo muß die lafterhafte Rohheit durch Strafen befämpft werden und iſt 
Daher verordnet, daß, wenn nad) Veröffentlichung diefes Beſchluſſes 
ein Raub begangen und erwiefen ift, Zodesitrafe eintreten joll. Wird 
ein Freier als Dieb auf der That ergriffen und gebunden vor den 
Richter geführt, läugnet zwar, Tann jedoch der Kläger feine Wahr: 
baftigfeit durch zwölf Zeugen erhärten, jo foll der Dieb Vergütung 
leiſten; vermag er das nicht, und findet fih auf den drei folgenden 
Gerichtstagen niemand, der für ihn einfteht, fo foll er mit feinem 
Leben zahlen. Wer, um einen Diebftahl zu verhehlen, heimlich, ohne 
dem Richter Anzeige zu machen, Vergütung annimmt, ift als Räuber 
zu betrachten. Wird ein des Diebftahls beichuldigter Freier zur Tyeuer: 
probe zugelafjen und nimmt Schaden an feiner Sand, fo muß er die 
Buße nad) inhalt der Klage voll entrichten. Iſt ein Zeibeigener eines 
Diebſtahls wegen eingeflagt, jo joll er bei feinem Herrn eingefordert 
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werden, innerhalb zwanzig Tagen vor Gericht zu erjcheinen und, ſofern 
das Vergehen noch zweifelhaft ift, die (feuer: oder Wafler:) Probe 
beſtehen; jtellt aber der Herr den Leibeigenen nicht, fo hat er nicht 
nur die geſetzliche Buße zu entrichten, fondern auf den Leibeigenen 
Verzicht zu leiften. Wenn ein Leibeigener weniger als den Werth 
eines Drittelsfchillings*) geftohlen und die Probe übel beftanden bat, 
fo zahlt der Herr drei Schillinge und der Dieb erhält 300 Streide. 
Wenn jemand die Leute eines andern unbefugter Weife zurüdhält und 
nicht innerhalb vierzig Tagen zurüdgibt, jo gilt er als Menſchen⸗ 
räuber. ft der Beklagte ein Höriger und die Probe für ihn ſchlecht 
ausgefallen, jo zahlt er die Hälfte der auf den Freien angejeßten Buße. 

In weiterer Ausführung dieſes Geſetzes ließ König Childebert im 
„Jahre 596 in den März-Landtagen Auftrafiens die zur Vollziehung 
besfelben erforderlichen Befchlüffe faffen. Indem nämlich die Beftimmung 
boraus feftgeftellt wurde, daß in Erbfällen die Großfinder in das 
Recht ihrer verftorbenen Eltern eintreten follen, daß Blutsverwandte mit 
einander feine ehelichen Verbindungen eingehen dürfen, daß das Ber: 
jaͤhrungsrecht bei Grundbefit auf 10 Jahre, für Waifen auf 20 Jahre 
ausgedehnt werde, wurde einhellig beichlöffen, daß, wer eines Raubes, 
des Ihändlichften Laſters, fich ſchuldig made, damit fein Leben ver: 
\herzt habe, auch fein Mann von Stande für einen folhen Verbredher 
Fürbitte einlegen, vielmehr jedermann denjelben als einen Feind Gottes 
verfolgen und der Richter, in deffen Bereich ein foldher Verächter des 
Geſetzes falle, feine Mannihaft gegen ihn aufbieten und ihn erſchlagen 
laffen folle. Nur einem freien Franken wurde die Nachſicht gewährt, 
daß er, des Raubes überwieſen, dem Könige zugeführt werde; geringere 
Leute aber waren an Ort und Stelle zu hängen. 

Um dem Nichter die vorgefchriebene ftrenge Rechtsübung zu 
ermöglichen, wurde ferner feitgefeßt, daß ein Gentenar oder anderer 
Richter, der nicht dazu helfen wollte, den Verbrecher feftzunehmen, mit 
60 Schillingen gebüßt werden und daß die Centene (Hundertichaft) 


*) Schilling erſetzt das lateiniſche Wort solidus, das Silber- und Gold⸗ 
mäünzen bezeichnete, nur mangelhaft, da der Schilling zunächſt an Scheidemünze 
erinnert, während der Solidus eine Münze oder Münzeinheit von erheblidem 
Werthe war. Für das VI. Jahrhundert mitjjen wir ihm menigftens den Silber- 
wertb von 5 Franken zumelien, was einem Verkehrswerth von allermindeftens 
185 Fr. gleihlommt. 
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Dietrich nicht ganz hatte abfchaffen können, Juchte nachher König Ehildebert 
zu mildern; aber erſt König Chlotar führte das Unternehmen aus. Es 
gefhah dies in Anmefenheit und mit Zuftimmung von 30 Bilchöfen, 
33 Herzogen und 72 Grafen. Endlich ließ König Dagobert alles noch— 
mals durch die erlaudhten Männer Claudius, Chadoindus, Magnus 
und Agilolfus durchſehen, Veraltetes beffern und dann jedem Volke 
jein Geſetz in fehriftliher Ausfertigung zu Handen ftellen. 

Ob die um 725 zur Zeit des Herzogs Lantfrid vorgenommene 
Revision unter Mitwirkung diefes Herzogs zu ftande gekommen oder 
von Karl Martell aufgedrungen worden, ift eine unerledigte Streitfrage. 
Was das eigentliche Volksrecht betrifft, beſchränkte fich dieſe Revifion 
jedenfall auf unmejentliche Dinge; im allgemeinen blieb es durch das 
ganze Mittelalter hindurch die Grundlage des alamanniichen Rechtes, 
namentlich in der Landſchaft Thurgau. _ 

Vorangeſtellt waren die Gejetesbeftimmungen, welche durch die 
Einführung des Ehriftenthums veranlagt wurden. Sie geitatteten 
jedem freien Manne, fein Eigentbum und ich felbft mit Einfluß 
jeiner Angehörigen und Nachkommen an die Kirche zu vergaben und 
als Höriger in ihren Dienft einzutreten; nur follte dies gefchehen in 
Anweſenheit von wenigftens fieben Zeugen und durch Ausfertigung 
einer jehriftlichen Urkunde, in welcher Zeugen und Ort, Jahr und Tag 
der Verhandlung verzeichnet ferien. Um der Kirche und ihren Dienern 
größern Rehtsihuß zu verleihen, wurde dem troßigen Uebermuthe des 
Kriegers das Verbot entgegengehalten: Wer haftig ınit gehobener Hand 
und Waffe in den Hofraum des Biſchofs Hineinläuft, iſt zu 18 Schilling, 
und wer fo in feine Wohnung eindringt, zu 36 Schilling Buße ver- 
fallen; für jede andere dem Biſchofe oder Pfarrer zugefügte Rechtsverletzung 
war die Buße der Freien verdreifadht; für die Tötung eines Biſchofs 
oder Pfarrherrn 600 Scillinge, eines Diakfonus oder Mönchs 300 
Schillinge. Auch an Kirchengebäude knüpfte fich ein höherer Rechts- 
ihuß; die Kirche war eine Freiftätte; wenn ein Freier oder Leibeigener 
vor feinem Verfolger in eine Kirche floh, fo war er unverleglid) und 
der Verfolger durfte nicht Hand an ihn legen; jedoch durfte der Pfarr: 
herr oder Biſchof dem Schüßling nur jo lange Aufenthalt gewähren, 
bi3 der Richter denfelben abforderte; ließ er ihn vorher entfliehen, jo 
mußte er denjelben wieder herbeifchaffen oder, wenn e8 einen Leib— 
eigenen betraf, bezahlen. Wurde aber der Flüchtling mit Gewalt der 
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Kirche entriffen, jo war der Verfolger der Kirche zu 18 Schillingen, 
dem König zu 60 Schillingen Buße verfallen; und erfchlug der Ber: 
folger den Flüchtling, fo zahlte er der Kirche 60 Schillinge, dem 
König 60 Shillinge und den Verwandten des Getöteten da3 Wer- 
geld. Entzog jemand der Kirche einen Leibeigenen, fo mußte er dreifad) 
bezahlen, nämlih 45 Schillinge. 

Aus den kirchlichen Gejegen und Ordnungen wurden drei Be: 
flimmungen in das Landesgejeg aufgenommen: das Verbot der Arbeit 
an Sonntagen, das Verbot der Ehe zwiſchen Blutsverwandten, da3 
Inſtitut der Kirchenbuße. Eine vierte, die drüdendite von allen, die 
Abgabe des Zehntens von den landwirthichaftliden Erzeugnifien, 
wurde auf anderm Wege nicht gar lange nachher eingeführt. Das 
Verbot der jonntäglihen Arbeit bedrohte den Leibeigenen mit Prügel- 
ftrafen, den Freien nad) dreimal gejchehener Warnung mit dem Ber: 
Iufte des dritten Theils feines Grundbefites und bei Rüdfällen mit 
Berftoßung in die Leibeigenſchaft. Verehlihung mit Blutsverwandten 
hatte Verluft des Vermögens zur Folge und Erniedrigung in die 
Klafſe der Hörigen und Zinsleute. Kirchenbuße wurde verfügt als 
Supplement bei der Beitrafung des Verwandtenmordes. 

Die auf die Kirche bezüglichen Vorfchriften ſchließen mit der 
Mahnung, daß die auf Gütern der Kirche und des Königs ange: 
ftedelten Leute (coloni) ihre Steuer ohne Säumniß entrichten und 
die ihnen aufgetragenen Arbeiten leiften follen, indem fie, wenn fie 
den diesfälligen Befehl und das Siegel des Richters oder feiner Boten 
nicht achten, zu einer Buße von 6, und wenn fie auf den Befehl und 
das Siegel des Biſchofs zu kommen oder zu gehen unterlaffen würden, 
zu 12 Schillingen Buße verfallen wären. 

Hieran reihen fih die auf den Staat bezüglichen Gejeßes: 
beftimmungen. Auffallender Weiſe ift des Königs immer nur beiläufig, 
wie in der unmittelbar vorangegangenen Stelle, gedacht und ſpricht 
Der Gefeßgeber nur vom Herzog. Wer überwiefen ift, dem Herzog 
nad dem Leben geftellt zu haben, hat den Tod verfhuldet und mag 
nur auf das Urtheil des Herzogs und der Fürſten (principes), oder 
wenn er mit zwölf benannten Eidhelfern ſchwören kann, der Todes- 
ftrafe enthoben werden. Zodesftrafe oder Verbannung und Verluſt 
feiner Güter trifft den, der fremdes Volk zu feindfeligem Einfalle in 
Das Land einladet und dadurd) Raub und Brand über dasjelbe bringt. 
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Diefelbe Strafe leidet, wer im Heere eine Mteuterei veranlaßt, jo daß 
zu den Waffen gegriffen und Blut vergoffen wird; und wer zu ihm 
gehalten Hat, büßt jeden durch ihn verſchuldeten Schaden dreifad). 
Mer in einem vom König angeordneten Kriegszuge einen Diebftahl 
begeht, bat den Werth neunmal neunfad zu erjegen; nur dreimal 
neunfadh, wenn der Herzog den Kriegszug anordnnete. — Wer das Siegel 
oder den Befehl und das Zeichen des Herzogs mißachtet, ſchuldet 
12 Schillinge oder hat mit zwölf Eidhelfern zu beſchwören, daß der 
Bote ihm nicht zugefommen fei. Dasjelbe Verhalten gegen den Grafen 
wird mit 6, gegen den Zentgrafen mit 3 Schilfingen gebüßt oder mit 
einer verhältnigmäßigen Anzahl Eidhelfer entſchuldigt. — Damit nie= 
mand abgehalten werde, bei feinem Herrn Rath oder Hülfe zu ſuchen, 
joll jede Verlegung eines folchen, der zum Herzoge oder zum Grafen 
reifet oder von ihm zurüdfehrt, dreifach gebüßt werden. Dreifach 
gebüßt wird auch, wer den Boten des Herzogs erichlägt oder feine 
Unſchuld im Falle der Anklage nicht mit zwölf benannten Eidhelfern 
erweifen kann. — Ein Diebftahl im Hofe des Königs wird nicht bloß 
dem Eigenthümer doppelt erfegt, jondern verwirft auch die Strafe des 
Friedbruchs, nämlihd 60 Schilling; dasjelbe Vergehen, im Hofe des 
Herzogs verübt, wird dreimal neunfach gebüßt. Wer gegen die im 
Dienfte des Herzogs ftehenden Frauen fich verfehlt, zahlt die im ala= 
manniſchen Gejege feitgejegte gewöhnliche Buße dreifad). 

Mie unfiher aber die Stellung des Herzogs zwiſchen dem König, 
als dem oberften Zandesherrn, und dem an rohe Willfür gemohnten 
Volke war, zeigen in klarſter Weife folgende zwei Gejeßesbeftimmungen, 
welche die Rechtfertigung eines gefhichtlihen Vorgangs bezwedt zu 
haben fcheinen. 

Erfrecht jih jemand, gegen den Herzog Fehde zu erheben und 
ihn mit Raub zu jchädigen, und iſt überwiejen, dies gethan zu haben, 
jo muß er alles, was er geraubt hat, Xeibeigene, Geld und anderes, 
dreifach erjegen und dazu noch für den Geſetzesbruch dem Herzog fein 
Mergeld bezahlen, und die Freien, welche ihm Folge geleiftet haben 
und des Raubes überwiefen find, müffen jeder 60 Scillinge dem 
Herzog bezahlen und, was fie genommen haben, dreifach vergüten. 

Hat ein Herzog einen eigenfinnigen und bösmwilligen Sohn, der 
in eigener Verfehrtheit oder verleitet durch den Rathſchlag ſchlechter 
Menjchen, welche das Land zu verwirren ſuchen, gegen den Vater ſich 
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Der Vorfiter des Zentgerichts durfte fein Fremder, er mußte aus 
der Zahl der einheimischen Freien gewählt, mit den Rechtsgewohnheiten 
des Volkes vertraut, ein unbeftechlidher, unparteiiſcher Mann jein. 
Wollte jemand den andern wegen irgend einer Sache belangen, jo 
brachte er fein Anliegen bei dem offenen Gerichte vor; der Richter 
rief den Bellagten auf. Behauptete diefer, daß die Sade fich anders 
verhalte, als die lage laute, und anerbot er, dies durch den Eid und 
durch Eidhelfer zu bemeifen, jo mußte er Bürgichaft ftellen, daß er 
am folgenden Gerichtstage erfcheinen und ſich von der Klage reinigen 
werde. That er das nicht, fo verfiel er in eine Buße von 60 Schilling. 
Wer das Urtheil des Richters fehalt, d. h. als unbegründet zurückwies, 
mochte an ein anderes Gericht gewieſen werden; wenn er fid) aber aud) 
da nicht rechtfertigen Eonnte, fo mußte er dem erften Richter zwölf 
Schillinge vergüten. 

Inter den Klagen wegen Schädigungen mußten bei einem rohen, 
jtet3 waffenbereiten Bolfe, wie die Alamannen es noch waren, die— 
jenigen über förperlihe Verletzungen jehr häufig fein; daher war 
auch die Klaffififation der fürperlihen Verlegungen ſehr genau aus 
gebildet und der Werth und die Umnentbehrlichfeit jedes einzelnen 
Körpertheils mit der größten Umfiht in Schätung gebradt. Wer 
den andern böswillig bei der Hand oder am Kleid faßt, büßt Dies 
mit 6 Schilling. Wer ihn „herdfällig" macht (zu Boden wirft), mit 
40 Schilling; trifft es aber einen Unfreien, mit 12 Schilling, und 
ein Kind des Gemeinfreien mit 3, ein Kind des Mittelfreien mit 6, ein 
Kind des Edelfreien mit 12 Schilling. Wer dem andern eine Beule 
beibringt, büßt 1 Schilling; eine Hautverlegung, fo daß Blut heraus 
tritt (Blutruns), 1 Schilling, einen Schlag auf den Schädel, jo daß 
der Knochen geftreift ift, 3 Schilling, und wenn ein Stüd Knochen 
mwegfällt, das, an einen Schild angefchlagen, den Schall in eine Ent: 
fernung von 24 Fuß vernehmen läßt, 12 Schilling; wenn aber der 
Schlag durd) die Hirnfchale gedrungen ift, fo daß Hirn herausfließt 
oder der Arzt mit der Sonde das Hirn erreihen kann, dem Arzt aber 
doch gelingt, die Wunde mit Pflüdfel zu ftopfen und zu heilen, 40 
Schilling. — Wer dem andern ein Ohr mweghaut, ohne daß Taubheit 
erfolgt, büßt es mit 12, im entgegengefeßten alle mit 40 Schilling; 
das halbe Ohr aber mur mit 6 Schilling. In gleihem Maße 
werden Verletzungen des Auges gebüßt; das obere Augenlid mit 6, 
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Ein eigenthümliher Zug in der alamanniſchen Gefehgebung ift 
die häufig feitgefeßte Verdoppelung des Wergeldes für das weibliche 
Geſchlecht. Ob das Motiv dazu herfloß aus befonderer, von den 
alten Germanen ererbter Hohihägung des Weibes oder aus der 
Nüdficht auf die Wehrlofigkeit desfelben und dem Bedürfnis nad)= 
drüdlicheren Schußes, oder aus dem Gedanken, daß die Vermehrung 
der Landesbevölkerung von der Fruchtbarkeit des Weibes bedingt jet, 
iſt nirgends deutlich ausgefproden. Beſonders auffallend ift folgende 
Beſtimmung: Wer eine Fehlgeburt verſchuldet, wo man das Geſchlecht 
der Leibesfrucht unterscheiden Tann, büßt für das Knäblein 12, für 
das Mädchen 24 Schilling. 

Gegenüber diefer hohen Stellung des Weibes erjcheint um jo 
dunkler der Schatten, den der Verdacht der Zauberei auf dasfelbe 
warf. In der altgermanifchen Zeit als Pflegerin der Kranken, als 
Peilkünſtlerin, ja als ‘Propbetin hoch verehrt, war das Weib jekt, 
nach der Einführung des Chriſtenthums, jo bintangejegt, daß der 
Geſetzgeber fogar folgenden Beitimmungen Raum gab:*) 

Wenn ein Meib das andere — nicht etma im Zank, fondern bei 
rubiger Beſonnenheit oder in Abweſenheit desjelben — Here (stria), 
Wehrwolf nennt oder Kräuterin (herbaria), Giftmijcherin, jo büßt es 
mit 2 Schilling, Wenn ein Dienſtweib das andere, nit im Zanke, 
Irügerin (subdulo) beißt, büßt es ebenfalls 12 Schilling, oder ihr 
Ehemann ſchwört mit 12 berufenen Aerzten. 

Wem jemand Die Frau eines Freien als Here oder Kräuterin 
ergreiit und ſie an Die Veiter hängt und foltert, und einer von ihren 
Verwandten beweiſet mit 12 beinegogenen Nerzten durch den Eid oder 
dard den Zweikampi ihre Unſchuld. jo büßt jener 800 Schilling. 
Beißiebt ſolches einer Magd (d. b. leibeigenen Weibsperſon), jo büßt 
er In Schdilling. Wurde die Angeichuldigte nicht auf die Leiter gehängt, 
io derrägt Die NYarke für die Freie 40. Tür die Magd 6 Schilling. — 
Wenn aber ein Mann Durd Zweikampi beyeuat und ermweilet, daß Die 
fragt wirklid an den Tode eines Weniben iculd geweien, fo 
NIRE NT Karrvier dertelben fur das Wergeld des Geftorbenen. 

“ W.ralmN INS RR NS Zuden mer ım Sum Tert, nidt aber 
Nato Wera ge Lantiiiiana Mar umtrletin ber Wergtaube gewichen, 
der X tan movRian spmıYNm Sy site man Nat Verl Darüber der 
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wenigftens jo lange gelebt, daß es die Augen öffnete und das Dad) 
der Wohnung und die vier Wände fehen konnte, jo gehörte das 
mütterlihe Erbe dem Vater des Kindes. Die ältere Sprache nannte 
den Unfreien Schalt, im Sinne des Wortes Knecht, ſpäter Sklave 
oder Leibeigenen. Leibeigene waren von den Wlamannen bei ber 
Bölferwanderung in ihre neuen Wohnfige mitgebracht worden; fie 
fanden ſolche auch vor bei den zurüdgebliebenen Römern. Durch die 
Einführung bes ChriftenthHums wurde die Leibeigenfhaft nit auf: 
gehoben, durch die fränfifch-alamannifche Gefeßgebung aber geregelt, 
der Menfchenraub und Menjchenhandel, wenn nicht verboten, doch 
befchräntt. Wer einen Freien feffelte und außer das Land verkaufte, 
mußte ihn zurüdholen und 40 Schilling büßen oder wenn er ihn nidt 
zurüdbringen konnte, den Verwandten das Wergeld entrichten, nämlid) 
2 mal 80 Schilling, wenn berfelbe einen Erben hatte, 200, wenn 
fein Erbe vorhanden war. Für rauen freien Standes war das 
Doppelte Sühngeld feſtgeſetzt. Wurde die geraubte Perſon nicht außer 
das Land verkauft, fo war neben der Zurüdftellung derjelben ein Erſatz 
von 12 Schilling, für weibliche Perjonen der doppelte Betrag zu leiften. 
Außer Landes Gefangene zu machen und fie zu verfaufen, war ganz 
verboten. Wer fih das erlaubte, mußte nicht bloß auf den Erlös 
verzichten, jondern den gefeßlichen Friebbrud) bezahlen. Aber auch der 
eingeborene Leibeigene durfte nit in das Ausland, weder unter die 
Nichtehriften, no an die Heiden, verkauft werden, e3 wäre denn auf 
Geheiß des Herzogs. In allem andern ftand der Leibeigene unter der 
Gerichtöbarkeit feines Herrn. 

Entweder dienten die Leibeigenen al8 Gefinde auf dem Hofe 
ihre3 Herrn oder fie waren auf feinen Gütern angefiedelt. Die 
ZTüchtigfeit im Hausdienfte und in den landwirthichaftlichen Arbeiten 
erhöhte den Werth des LVeibeigenen bis auf 40 Schilling. Auf diefe 
Vergütungsſumme iſt angejeßt: Der Schweinhirt, der vierzig Schweine 
in feiner Hut hat und einen eingeübten Hund nebit Lehrling mitführt; 
der Schafhirt mit einer Herde von 80 Stüden; der Hausmeiiter 
(senescaleus), der zwölf Knechte unter ſich hat; der Roßknecht (mare- 
scalcus), der zwölf Pferde beforgt, der Koch, dem ein Lehrling bei— 
gegeben ift; ebenfo der Bäder; der Goldſchmied; der Schmwertfeger 
(spatharius). Verſtümmelung diejer Hirten und Handwerker wurde 
mit 15 Schilling gebüßt. Weniger tüchtige oder minderjährige 
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ergibt fih aus dem bei Marfitreitigkeiten beobachteten Verfahren. 
Erhebt fi, jagt das Geſetz, zwifchen zwei Gefchlechtern (genealogias) 
wegen der Feldmark ein Streit, fo trete ein Mann der anſprechenden 
Genofienshaft auf die ftreitige Stelle und erkläre: „das gehört uns“ 
und ftede ein Zeichen; dann werde der Plab in Anmejenheit des 
Grafen begangen, aus dem Boden ein Schurf herausgehoben und ein 
Zweig dazu gelegt und beides dem Grafen übergeben, der fie in ein 
Tuch einwickelt und das Bündel verfiegelt. Dann verloben ſich bie 
Streitenden auf zwei Kämpfer und wenn dieſe fampfbereit find, werde 
der Rafenfhurf und Zweig zwifchen fie auf ben Boden gelegt, die 
Kämpfer berühren diefelben mit den Schwertipigen und rufen zu Gott, 
dein Schöpfer, daß er dem Rechte den Sieg verleihen möge. “Der 
verlierende Theil büßt 12 Schilling. 

Wer, um eine Mühle zu bauen oder aus irgend einem andern Grund, 
ein fliegendes Gewäſſer ſchwellen will, mag es thun, fofern beide Ufer 
jein Eigenthum find; jedoch joll er Vorjorge treffen, daß nicht etwa ein 
Stück Vieh oder ein Knecht oder ein Kind in dem angefchwellten Waſſer 
den Tod finde; denn er müßte den Schaden vergüten nad) Geſetz. 

Mer feine Toten in fremdes Land legt, zahlt 12 Schilling oder 
ſchwört mit Zwölfen, es nicht in böfer Abſicht gethan zu haben. 

Mer einen fremden freien oder eine Freie ohne Erlauben des 
Landeigenthümers in defien Boden legt, zahlt 40 Schilling. Iſt's ein 
Reibeigener (servus), 12 Schilling. 

Mer anf eines andern Ader zu ernten unternimmt, vergütet 
6 Schilling oder ſchwört mit zwölf Eidhelfern, daß er es nicht in 
böſer Abjicht gethan. Entwendet er abgejchnittene Frucht, jo büßt er 
drei Schilling. 

Der Hofraum, auf den das Haus gebaut war, oder die curtis, 
war mit einem Zaune umgeben. Als zum Hofe gehöriges Haupt- 
gebäude wird genannt das Haus oder der Saal, nämlid) der allgemeine 
Wohnraum. Wer den bei Nacht entzündet und verbrennt, hat ihn 
wieder herzuftellen. Neben der Verpflichtung, die abgebrannten Gebäude 
wieder aufzurichten, hatte der Branditifter zu büßen für die Scheune 
(granea. scuria) oder Keller (granaria vel cellaria), die Stube (stupa), 
den Schafſtall, den Schweinitall, das Dienjtenhaus (domus servi) 12 
Schilling und für die Scheune des Knechtes 6, für jeinen Speicher 
3 Schilling, für den Speicher des Herrn aber 6 Schilling. 
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noch milchende Thiere der Herde mit 6, noch nicht trädtige mit 
3 Schilling. — Brad eine Herde, Pferde in eine Wieſe oder in die 
Saat ein, fo mochte der Landeigenthümer fie verjheuchen und dem 
Eigenthümer der Herbe Anzeige geben, damit er fomme, den Schaden 
befehe und denjelben nad Schäßung vergüte,; wenn aber jemand die 
Herde einſchloß und pfändete und die Anzeige an den Eigenthümer 
unterließ, jo war er 12 Schilling verfallen und zugleich verpflichtet, 
die gepfändeten Thiere ein ganzes Jahr lang zu beforgen und für 
jedes unterdeffen abgegangene Thier ein gleichwerthiges zu ftellen. 

Aehnlichen Inhalts find die Gefetesbeftimmungen, welche die 
Sicherftellung des Rindviches bezweden. Der beſte Ochſe ift auf 
den Werth von 5 Tremiffen (1°; Schilling) angefekt, der mittelmäßige 
auf 4 Tremiſſen, eine vorzüglihe Kuh auf 4 Schilling, während eine 
ge wöhnlihde I—1!e Schilling galt. Stahl oder tötete jemand von 
einer Küherei von zwölf Stüden den Stier weg, fo hatte er 3 Schilling 
zu vergüten. 

Der Haushund ift das dritte unentbehrliche Thier des Bauern. 
Mehrere Arten werden aufgezählt, und der Gefeßgeber konnte fich nicht 
enthalten, neben ihren Benennungen bei einzelnen auch noch befondere 
Tugenden oder Leiftungen anzugeben.*) Daher bejtimmte das Geſetz, 
daß für den erften Laufhund (seuces) 6, für den zweiten 3, für den 
Leithund aber, der bei dem Manne bleibt, 12 Schillinge vergütet 
werden müſſen, für den beften Schweinehund, für den Bärenhund, für 
dein Rinderhund (der die Kuh und den Stier padt), für den Wind: 
hund (veltris), für den Hirtenhund oder Schäferhund (der den Wolf 
padt, ihm das Vich aus den Zähnen reißt und auf den Ruf dem 
zweiten und dritten Hofe zuläuft), 3 Schillinge gebüßt werden; für 
den Haushund nur 1 Schilling. Auf den Hund murde fo großer 
Werth gelegt, daß, wenn er einen Menſchen tötete, der Eigenthümer 
des Hundes nur das halbe MWergeld für den Getöteten zu entrichten 
batte oder der Verwandte, der das ganze Wergeld forderte, fich’3 ge: 
tallen laften mußte, daß der Hund über jeiner Hausthüre aufgehängt 
wurde und nicht berabgenommen werden durfte, bis er verweſend ftüd- 
wert: berunterfel. Ging unt:rdeilen der Hauseigenthümer durch eine 





*. Ter „EZdmuberipiegei® kennt noch den Veitbund, den Treibhund, den 
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Entwendung oder Tötung eines Kranichs wurde mit 3 Schilling gebüßt; 
Dagegen über den Wertherfag ber ebenfalls als Hausvögel gepflegten 
Ente, Häbler (gariola), Story, Krähe (cornicula), Taube, Kukuk 
(acetcauha) feine nähere Beftimmung getroffen. — Nur der Liebling 
der Sagdfreunde, der Falke, erfährt noch bejondere Berüdfichtigung. 
Für den Falken (acceptor), ber die Gans padt, werden 3, für den, 
welder den Kranich padt, 6 Schilling vergütet. 


7. Alode und Markgenoffenfdhaften. 


Auf feinem Eigen wohnen zu fünnen und barin von niemandem 
beſchränkt zu fein, hat einen fo ftarfen Neiz, daß zu allen Zeiten die 
eriten SKoloniften eines Landes, um ein freies Gut zu gewinnen, fi) 
nicht fcheuten, in ben wilden Urwald einzudringen, ein für den Unter: 
halt ihrer Familie genügendes Stück Boden zu reuten und dasjelbe 
zu umfrieden. Um fi) einzurichten, war das erfte Geihäft, die Stelle 
auszuwählen, die am beiten zum Wohnfige paßte, möglichft in der 
Mitte des Gutes und in der Nähe eines Brunnenquells; dann war 
zu prüfen, welche Bodengründe die geeignetiten jeien für die „Pünt” 
(zu Gemüfebau, Hanf: und Flahspflanzung u. |. w.), jodann für 
die Vichtrift, ſowohl zur Weide als zur Gewinnung des Winterfutters; 
endlich mußten die für den Aderbau tauglichen Stüde jo abgetheilt 
werden, daß jede „Zelge“ an Größe und Ertragsfähigfeit der andern 
gleichkam und vom MWohnfige her unmittelbar zugänglih war. Das 
entferntere Gelände wurde in feinem Naturzuftande belafjen; in der 
Regel blieb es Waldung, wo auch das Vieh einen großen Theil feiner 
Nahrung fand. Wenn diefe verjchiedenen Abtheilungen mit Zäunen und 
Gräben umgeben waren, fo war die Anlage eines „Hofes“ vollendet. 

In Bezug auf die Ausdehnung eines Hofgutes herrſchte große 
Verſchiedenheit, beſonders Hinfichtlich des Ausgeländes. Wenn für eine 
Familie 80— 160 Jucharten in Betrieb gefegten Landes genügten, fo 
fonnte daneben das Ausgelände den doppelten, ja zehn: bis Hunbert- 
fachen Raum einnehmen, bi3 der Befiter durch die Anrechte von Nach— 
barn oder durch Naturgrenze, einen Sumpf, eine Waldichludt, eine 
Felſenwand beſchränkt war. 

Theilte der Hofeigenthümer ſeinen Gutsbeſitz unter zwei Söhne, 
ſo ſchnitt er denſelben nicht mitten entzwei, ſondern wies jedem eine 
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Hälfte der in Betrieb geſetzten Hauptabtheilungen zu, der Wiejen- 
gründe ſowohl als der Zelgen; die Weide aber und Waldung, über: 
haupt das Ausgelände blieb in gemeinfamer Benugung. Unvertheilt 
blieb dasfelbe ferner, wenn ber Grundherr auf jeinem Hofe freie 
oder leibeigene Koloniſten anfiedelte. In diefem Falle pflegte er den 
ganzen Komplex einzutheilen in Manfen oder Höfe von 40—60, 
Huben (Hufen) von etwa 30, Schuppofen von etwa 15 Jucharten 
Aderlarnd und Wiejen mit Anrecht in der Gemeinweide und Waldung. 
Aus leßterer bezog jeder fo viel, als zu feinem Hausgebrauch nöthig 
war. Auf die Gemeinweide durfte er jo vicl Vieh treiben, ala er aus 
dem von feinem Antheile Wiejengrund gewonnenen Futter überwintern 
fonnte. Der Antheil am Ertrag der Gemeindegüter ftand alfo im Ber: 
bältniffe zur Größe des Hofes oder Höfchens, das jeder beſaß. Dies 
war im allgemeinen das Recht der Markgenoffenichaft oder Gemeinmarf 
(„Bemeinmwerf”).*) 

Das Eigenthbumsreht des Einzelnen an den ihm zugemefjenen 
Grundftüden Aderland und Wiefen gab hiemit einerfeits ein Anrecht 
an die ganze Gemeinmarf, war aber anderfeit3 dur den Weidgang 
beihräntt. Im Frühjahr, 618 in die letzte Woche April, mußten, mit 
Ausnahme der Einfänge, die Wiefen der gemeinen Viehweide offen 
ftehen und ebenjo wurde das Herbftgras der Wiefen wieder von den 
gemischten Herden der Genofjen abgemweidet. Gleicherweife war die 
Stoppelweide auf der Korn: und Haferzelg und die Sommermweide 
auf der Brachzelg Genoffenredtt. 

Die Einrichtung der Gemeinmarken muß jchon bei der erst Nieder: 
laflung im Lande von den Alamannen angeordnet worden fein, denn 
fie erfeheint zugleih mit den Ortsnamen. 


Die im Thurgau vorlommenden Benennungen derfelben find: Adorvaro- 
march, 914; Marca Arbuna, 805; Betonovo Mara, 903; Cozzesauvaro 


*) Der Berfaffer geht hier von der Annahme aus, daß die Markgenofien- 
ſchaften nur mit dem Hoffyftem ſich entwidelt hatten; es iſt aber ebenjo berechtigt, 
und zwar ganz befonder3 bei den Alamannen, eine urfprüngli genoſſenſchaftliche 
Gründung von Markgemeinden anzunehmen, namentli in Gegenden, wo die Natur 
die Anlage von Dörfern begünftigte; dabei darf aber das Zufammenmohnen etlicher 
blut3verwandter Familien als Regel vorausgejeßt werden. Hinwider gab es Striche, 
wo nur gaejchloffene Höfe neben einander lagen und feine Gemeinmark beftand. 


(2. 9.) 
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Marcha, 909; Eilitouvaro Marda, 914; Flawilare Mara, 855: Haſſin⸗ 
hovaro Marda, 818 ; Heidolveswilare Marcha, 884; Marcha Helvinteswilare, 
860; Herihun Marada, 853; Hertimarca, 828; Heneniagare Marda, 883; 
Hurnomarda, 869; Marcha Jobaniswilare, 817: Keberateswilare Marda, 
905; Koupmeißamarca, 854: Oberdorffaro Mara, 878; Pazmıntigaro 
Marcha, 900; Puachun Marcha, 894: Puraro WMarda, 905; Scalchun 
Maracha, 853; Slattingaro Marcha, 897 ; Sneito Marcha, 869; Taimhovaro 
Marcha, 914; Uſtra Marcha, 902; Marca Uzzinwilaris, 824; Waldchiricharo 
Marcha, 884; Woſinchova Marcha, 902; Zillislataro Marcha, 904. 


Die Namen dieſer Gemeinmarken oder Markgenoſſenſchaften ſind 
ben Urkunden des Kloſters St. Gallen entnommen. In denjenigeg des 
Kloſters Rheinau werden genannt die Laufarro Marco, 872, und die 
Marha Trullindova, 876. Wären die ältern Archive von Reichenau und 
Conſtanz nit fait ganz verloren, jo liegen fi) wohl aud noch die 
Gemeinmarken von Stedborn, Salenjtein mit Frutwilen, Ermatingen, 
Zägermwilen u. ſ. w. anreihen, deren große Gemeindewaldungen von 
dem urfprünglichen Beitande ihrer Marfgenoffenichaft Zeugnis geben. 
Es würde dadurch der Beweis vervollftändigt, daß der ganze Gau 
förmlich in Marken eingetheilt war und vielleicht nur einzelne Herren 
höfe von einem ſolchen Verbande ausgenommen waren, wie 3. B. Die 
tönigliche curtis Erihinga, 887. 

Es war keineswegs zufällig, daß in den PVergabungsbriefen 
Et. Gallens bei der Schenkung oder Uebertragung einzelner Güter 
oder Höfe auch die Gemeinmarfen genannt wurden, in welchen fie 
lagen; denn dadurch) wurde dem neuen Befiter angedeutet, daß er nicht 
ein ausgeſchiedenes freies Eigen erhalte, fondern ein in die Mark— 
genoſſenſchaft gleihjam eingebautes Gut, über da3 er nur nad) den 
Geſetzen der Markgenoſſen verfügen fünne. Der neue Beſitzer mochte 
auf ein ſolches Gut einen freien Kolonen jegen oder einen Leibeigenen; 
die perjönliche Freiheit oder die Hörigfeit des Inhabers änderte nichts 
im Verhältnis zu den Markgenoſſen; ob der eine Hof einem Edeling, 
die andere Hube einem Klofter zufiel, der Lehenmann oder Beftänder 
des Gutes hatte dieſelben Pflichten gegen die Genoſſenſchaft zu erfüllen, 
wie das Markrecht fie feftgejegt hatte. 

Ein bemerfenswerther Unterfchied trat aber früh ſchon ein, daß 
wamlich das Beitgrecht an der ganzen Mark entweder den Inhabern 

Quter ſelbſt zugehörte oder nur ein Lehen war. Im erftern alle 

en fie ihr Gemeinweſen nad eigenem Ermeffen und unter der 
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ſich zu ziehen. — Im Dorje war jerner ein Stüd Gemeinland, ge= 
wbhnlih Brühl genannt, oft mit Bäumen bejegt, meiftens als Sammel: 
plat der Viehherde benußt oder auch als Spielplat für die Jugend 
und als Gemeindeplat bei Berjammlung der Markgenoſſen. Endlich 
war das Dorf umſchloſſen von dem „Etter“, einem mit Ruthen- 
zweigen durchflochtenen Pjahlzaun, durch welchen in jede Aderzelge eine 
mit einem Fallgatter verjehene Ausfahrt lief. Außerhalb des Etters 
Hebäude zu eritellen, war gegen das Dorfrecht; es wäre der allge 
meine Weidgang der Flur dadurch beeinträchtigt worden. 

Indeſſen gab es auch Gemeinmarfen, die fein einheitliches Flur: 
ſyſtem hatten, ſondern in zwei oder mehr Flurſyſteme getheilt waren. 
Dieſer Fall trat ein, wenn das Areal durch Höhenzüge oder Schluchten 
durchſchnitten war, z. B. in der Goßauer Mark, wo Herineshoua 
(Herisau) eine andere Dorfflur haben mußte als das Dorf Goßau, 
dagegen wohl die Waldung und den Weidgang mit demſelben gemein 
haben konnte. Ebenſo verhielt ſich der Ort Altericheswilare (Alterswil) 
zur Mark Flawil, u. ſ. w. In der Mark Laufen waren ſogar die 
Weiler Langwiſa, Flurlingen, Morinwilare und Tachsheim ausge— 
ſonderte Theile derſelben Gemeinmark, aber mit ihr verbunden durch 
den gemeinſamen Beſitz des Ausgeländes und die gemeinſame Benützung 
des Weidgangs. 

„Wunn und Weid“ nannte man die aus der Waldung und dem 
Weidgange bezogenen Zugaben des Ackerbaues. Ohne fie hätte ber 
Aderbauer feinen Haushalt nicht führen können. Sie gewährten ihm, 
was die Alpenweiden und Bergabhänge des Hochgebirges dem Hirten 
des Thales: Holz zum Bau feiner Hütte und Heizung, für Geräth: 
Ihaften, für Weg: und Brüdenanlagen zc., und Sommerfütterung 
für fein Vieh. 


8. Ber Arbongau und die Aachfolger Talto's. 


Unter den Verehrern bes heiligen Gallus wurde von dem Chro= 
niften Natpert aud) Talto, der Kämmerer de3 Königs Dagobert, auf: 
gezählt und daran die Bemerkung geknüpft, daß er Graf des Arbon= 
gaues geweſen fei. Dieſer König Dagobert war der Sohn Chlotars, 
er den König Sigibert verdrängt hatte. Von feinem Vater Chlotar 

ı Jahre 622 über Auftrafien gefet, erbte Dagobert 628 die Herrſchaft 
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Ardidiafonat zugetheilt. In Folge deffen wurden dann auch die anı 
linfen Rheinufer errichteten Pfarren dem Kapitel Arbon zugezählt. 
Erft ala der Arbongau mit der großen Gaugrafſchaft Thurgau ver: 
Ihmolzen wurde, trat die Aenderung ein, daß die Rheingrenze des 
Arboner Forſtes an den Gebirgstamm der Schwarzenegg hinauf: 
gefehoben, nämlich der zahlreihern rechtsrheiniſchen Bevölkerung im 
Königsforite des Arbongaues Wunn und Weidereht am Abhange des 
Gebirges zugetheilt wurde; kirchlich jedoch blieb das Tinte Rheinufer 
bi3 nach Meeiringen hinauf dem Kapitel Arbon einverleibt. 

Daß die füdliche und öftlihe Grenze des Arboner Forſtes, nämlich 
der Gebirgafirit des Sentis und der Rhein, Grenze des Arboner Gaues 
gewejen, ergibt fi) aus dem Umftande, daß diefe Gebirgshöhe zugleid) 
die Grenze des Bisthums Conftanz gegen das Bisthum Chur bildete. 
MWeftlih von der Alpe Sambatina oder GSentifer Alp Tief fie auf den 
Firſt des Hohen Mesmer (Mezu, d. i. Grenzftein) und von dort über 
das obere Thurthal Hinüber auf den Speer, fo daß die Walenjtöde 
als „Ehurer Firſten“ bezeichnet wurden. Wie weit dann aber der 
Arbongau nad) Welten über die Sitter hinaus und in das Gelände 
der Thur hinunter und längs dem Ufer des Bodenſees ſich erſtreckte, 
fann nicht mehr erkannt werden. Man weiß nur, daß die Nachkommen 
Talto's im Befite der Waltramshuntar waren, zu welder neben 
andern Orten Romanshorn und Hefenhofen gehörten; doch möchte es 
zu gewagt fein, daraus zu folgern, daß der Arbongau urjprünglid 
bis an die alte helvetifchzrätifche Grenze, hiemit bis Pfyn fi aus— 
gebreitet habe. Immerhin dürfte auch hier die alte kirchliche Kapitel: 
grenze in Betracht gezogen werden. 

Zalto’3 Nachkommen blieben nicht lange im Befiß des Grafen 
amtes. Es folgten auf Talto fein Sohn Tietolt, dann fein Entel 
Pollo, der Großenkel Walpert und der Urenkel Waltram, alſo fünf 
Generationen in einem Zeitraum von etwa hundert Jahren. Talto muß 
hiemit als Zeitgenoſſe des heiligen Gall ſchon höhern Alters geweſen 
jein und Waltram als Zeitgenofje Otmars kaum die SJünglingsjahre 
überjchritten gehabt haben, als er dem letztern die Galluszelle übertrug. 
Bei diefer Verfügung über die Zelle des Heiligen Gallus erjcheint aber 
Waltram nit ala Graf, fondern wird ala homo quidam, als ein ge= 
wiſſer, nicht näher bekannter Dann bezeichnet, zu deffen väterlihen Erbe 
die Umgebung der Zelle gehört hätte. In der Zwiſchenzeit waren alfo 
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ED. HONEGGER 

des Flüßchens Murg und feiner Einmündung in ben Rhein (bei Raftadt) 
lag. Ferner wurde, wenigjtens zeitweife, unter befondere Verwaltung 
geitellt das Eljaß und der Breisgau, jo daß die Waſſerſcheide des 
Schwarzwaldes bie weitlide Grenze Mamanniens bildete. Ganz in 
Burgund aufgegangen war die von den Juthungen beſetzte Alamannia 
im Weiten des Jura bei den Salzquellen von Salins. Im Süd: 
meiten war die Waflerjcheide zwijchen der Reuß und der obern Ware 
and Landesgrenze zwiſchen Alamannien und Burgund, verengerte oder 
erweiterte ſich aber jeweilen nach den Wechjelfällen der mehrmals ent: 
fandenen Kämpfe, jo daß der nordweſtliche Theil des linksrheiniſchen 
Xura bald dem einen, bald dem andern Bolfe zufiel. Endlich galt 
im Südoſten das Sentisgebirge als Markitein zwiſchen Alamannien 
und Gburrätien, jo daß von jenem Punkte die Grenzicheide über den 
Rhein dis an die Quellen des Fluſſes Iller fich erſtreckte. — Ala— 
mannien im engern Sinne war alfo auf die füdlih der Murg und 
oſtlid vom Schwarzwald und vom untern Jura bis an die Sller 
ausgebreiteten Landſchaften beſchraͤnkt. 

Maährend die Grenzen im Laufe der Zeiten ſolche Aenderungen 
erſudren. geſchah Aehnliches auch mit den Gauen, in welde es ein- 
getbeilt war. Eo iſt hier nicht der Ort, alle dieſe Gaue zu nennen; 
ader der Vergleichung wegen muß doch bemerkt werden, daß auf der 
nardiuden Seite des Bodenfees und Unterſees bis hinunter an die 
Mutach aufeinander vier Gane folgten: der Argengau, Linzgau, Hegau, 
und Kletigau, auf der jüdlichen Seite aber diejen vier Bauen neben 
dem untergeordneten Arbongan nur der große Thurgau gegenüber lag. 

Ob derfelbe Schon bei der erften Anjtedelung der Alamannen fo 
weit angelegt geweſen, oder aus mehreren £leinern Gauen fi zu: 
ſammenſehle, iſt eine Frage, welde wegen Mangels an ältern Auf: 
zelchnungen ſich nicht mit Sicherheit entſcheiden läßt. Die letztere 
Anſicht ſcheint aber die richtigere; denn die Benennungen Arbongau 
und Aurlchgau, wenn dieſe auch anfangs nur als Theile des Thurgaus 
erſchelnen, wiederholen fich fo oft, und befonders der Zürichgau löst 

a fo bald vom Thurgau ab, daß man daraus auf eine höhere 
Jeldſtandigkelt diefer Gaue zurückzuſchließen berechtigt ift. 

Darf jedem Bau ein Graf borgefeßt war, möchte als ſelbſtver— 
jandliche Nerfaſſungseinrichtung betrachtet werden. Allen in dem 
Hollzelneiehe von 506, bei den Vorſchriften über Verfolgung der 
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Die „Merowinger”, Nachfolger des Königs Ehlodwig, verfielen 
ihon in den erſten Geſchlechtsfolgen den entnervenden Sinnengenüflen, 
welche ihnen von der verweihlichenden Kultur der Römer und Gallier 
geboten wurden. In ihren Ausfchweifungen verirrten fie ji jo weit 
oder wurden fie durch ſchlechte Erziehung jo mißleitet, daß fie ſchon 
im unreifen Snabenalter zur Ehe fchritten und Kinder zeugten und 
neben ihren angetrauten Gattinnen zahllofe Kebsweiber hielten, Daneben 
aber die Regierungsgeſchäfte ihren Dienern überließen. Die fittlihen 
Schwächen ber Könige gaben den Höflingen freien Spielraum zu 
eiferfüchtigen Umtrieben, heimlicher Totſchlag, Gift und Berrath 
dienten als Waffen gegen Nebenbuhler um die Hofgunft wie gegen - 
den Fürften felbft. Als gräuliches Zeitgemälde entrolft fi) beſonders 
der zwijhen den Königinnen Brunhilde und Fredegunde und ihren 
Anhängern geführte langjährige Rachekrieg. Bei dem Blicke auf ſolche 
Entartung verloren die Redlichen alles Vertrauen zu den Stamm- 
fürften, um jo mehr als ſchwachſinnige Söhne fittenlofer Väter auf 
den Thron erhoben wurden. Einem ehrgeizigen Eugen Hausmeier oder 
Krongutsverwalter mußte es alfo wohl zulegt gelingen, dem Gejchlechte 
der Merowinger die Krone zu entreißen. 

Den erften nahdrüdlihen Verſuch, den merowingiſchen Schatten- 
fönig zu verdrängen, machte im auftrafifchen Reiche 656 der Haus: 
meier Grimoald, der Sohn Pipins von Landen, büßte aber fein Unter: 
nehmen mit dem Leben. Glüdlichern Erfolg hatte Pipin von Heriftal, 
der einen Merowinger zwar auf dem Throne fiten Tieß, jedoch ihm 
alle Gewalt entzog. Nun verjagten ihm aber die Volksherzoge ber 
Baiern, Sachſen, Alamannen und anderer Bolksftämme den Gehorjam. 
Erſt nah der Schlacht von Teftri (687) durfte Pipin ſich als Herzog 
und Fürſt der Franken begrüßen laſſen. Noch 691 leiſtete Herzog 
Gottfrid den Anmaßungen des neuen Fürften ſolchen Widerftand, 
daß Gottfrid ala Herzog Alamanniens nicht mehr angefochten wurde. 

Laut der Lebensbefchreibung des heiligen Pirminius hatte Gott- 
frid feinen Hofhalt in Pfungen an der Töß; ebenfo noch 724 einer 
jeiner Enkel, Graf Nebi. Daraus dürfte gefolgert werben, daß unter 
der Herrſchaft Gottfrids zuerft die Grenzen des Thurgaues gegen 
Burgund bis an den Eintritt der Limmat und Neuß in die Aare 
erweitert und jejtgeitellt worden feien. Daß er aber auch jenfeits der 
Donau Macht befaß und Gehorfam fand, bezeugt eine in Eanftatt 
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mit Willihar am Striege gegen Pipin Theil genommen, vielmehr mit 
demjelben ein friedliches Verftändnis unterhalten; daher hatte er auch 
dem Gründer des Klofter3 St. Gallen und dem Abte Otmar gerathen, 
für diefe Stiftung den Schuß des fränkiſchen Hausoberſten Pipin 
nachzuſuchen. 

Aus der Geſchichte der Stiftung des Stlofters Reichenau ergibt 
ih, daß im Jahre 724 diejes Unternehmen befonders durch den auf 
der Burg Sandegg gefeflenen fränkiſchen Statthalter Sintle gefördert, 
die Injel und das Klofter daher Sintlesau genannt wurde, der Haus: 
oberite Karl Martell aber dasfelbe mit königlicher Tyreigebigfeit aus: 
fteuerte. Zur Organifirung diefes neuen SKlofters war dem Haus: 
oberften Karl der Miffionär Pirminius von den Grafen Nebi und 
Berchtold empfohlen worden. Aber Herzog Theutbald zeigte ſich feind- 
felig gegen das Klofter Sintlesau und vertrieb den von Pirminius ein: 
gejegten Abt. 

Diefe Berichte zufammengehalten mit den Berichten fränkiſcher 
Chroniften, welche melden, daß Karl Murtell die Alamannen und 
Baiern befiegt und daß die Alamannen und Noriter (im Herzogthum 
Oefterreih) in den Jahren 722 und 723 (nad) andern 725 und 728) 
den Frieden gebrochen haben, leisten den Beweis, daß in den angegebenen 
Sahren die Gelände am Bodenfee und Unterfee, hiemit auch der Thur: 
gau, bereits der Herrihaft des Alamannenherzogs entriffen waren, 
Herzog Theutbald jedoch den Verſuch machte, fich derjelben wieder zu 
bemädhtigen. 

Im Sahre 730 unternahm Karl einen neuen Feldzug gegen Herzog 
Zantfrid, und zwar nah Schwaben. Ob dabei Mlamannien im all- 
gemeinen gemeint ift, oder der eigentlich ſchwäbiſche Landſtrich zwiſchen 
der Iller und dem Lech, oder endlich die nördlich und nordöftlid vom 
Bodenjee gelegenen Theile Aamanniens, ift nicht zu entjheiden; doch 
iſt das letztere wahrſcheinlicher. In demjelben Jahre ftarb Lantfrid. 

Die Reichsregentſchaft Karls und ihre Berechtigung zu beſtreiten 
durfte nun auch in Alamannien niemand mehr ſo leicht wagen; aber 
noch im Jahr 735 unterſchied man doch ſorgfältig zwiſchen dem legi— 
timen Rechte des Königs Theoderich und der faktiſchen Autorität des 
Hausoberſten, indem man faſt ſcherzhaft datirte: im fünfzehnten Jahre, 
ſeit unſer Herr, der König, über den Hausoberſten Karl regierte. 

Nach dem 741 erfolgten Tode Karl Martells, als das Recht 
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In dieſer Eigenſchaft als Grafen bethätigten ſich um 736 auf der 
Marftätte zu Blatt die Brüder Peto, Airicus, Bertericus und Pepo, 
741 und 744 zu Benken (am obern Zürichjee) Pebo oder Bebo, 745 
zu Grafstal und Illnau Chancoro oder Chancuro — Namen, die dieſer 
Landesgegend jonft fremd find. 

Noch waren die Begrenzungen und die Namen der Gaue unbeftimmt 
und ſchwankend. In den Jahren 744 und 745 wird St. Gallen zum 
Arbongau, das rechte Ufer des obern Zürichjees zum Thurgau und zur 
Umgrenzung (in sito) des Zürichgaues gerechnet. Im Jahr 754, unter 
Graf Warin, wird dann Abt Otmar von St. Gallen jogar (als hätte 
man der ältern Beziehung auf den Arbongau gefliffentlich ausweichen 
wollen) thurgauifcher Abt genannt. 

Alles dies deutet darauf hin, daß erft nad Vollendung des Streites 
um die Herzogswürde und nach Bejeitigung aller Erbanfprüde der 
Nachkommen des Herzogs Gottfrid und nad) dem Tode Lantfrids I. 
die Gaugrafſchaft Thurgau feft organifirt wurde, nämlich einen ftändigen 
Grafen erhielt, der als Stellvertreter des Königs der Franken und 
feiner Hausoberſten im engern Kreife des Gaues auch die Regierungs: 
angelegenheiten bejorgte, die früher dem Herzog vorbehalten waren. 

Der Stamm des Herzogs aber pflanzte ſich fort in den Söhnen 
Huochings, Nebi und Berdtold. Berchtold war Graf der Landichaft 
Baar; Nebi’3 Sohn Rodbert erhielt die Graffchaften des Argengaues 
und des Linzgaues, und deffen Sohn Ulrich vereinigte damit auch die 
Grafſchaft Ihurgau. 


⸗ Zu zu; 


Drittes Bud. 


Von der Auflöfung des Herzogthums Alamannien 
bis zur Ablöfung des Zürichgaus. 


1. Stiftung des Kloſters St. Gallen (ca. 720). 


In einer bereits erwähnten Schenkungsurkunde des Herzogs Gott: 
frid, im zwanzigften Jahre der Regierung besjelben, nennt ſich als 
Schreiber der Urkunde Scaftarius acsi vocatus abbas, „gewiffermaßen 
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verwendet werden follten. Auf die bejondere Bitte des Abtes ſchenkte 
Pipin demfelben auch eine Glode. Fröhlich kehrte Otmar zurüd, und von 
diefer Zeit an begann im Klofter erft das rechte Mönchsleben, das in 
der Folgezeit immer mehr verbeffert und rühmenswerth ausgebildet wurbe. 


2. Stiftung des Rloflers Reichenau (im Jahre 724). 

Das liebliche Eiland des Unterjees, gemeinhin die Au geheißen, 
wurde zuerft Sintlasau, dann Reihenau genannt, zum Unterſchiede 
von andern im und am Bodenfee und Rhein gelegenen Auen, wie Mainau, 
Mehrerau, Nheinau. Die Inſel war zwar dem Hegau zugetheilt; aber 
das Klofter hatte fo viele Beftgungen im Thurgau und übte dafelbit jo 
manigfadhe Herrſchaftsrechte aus, daß die Gefchichte von Reichenau auch 
von unfern Standpunkt aus Beachtung verdient. 

Es darf wohl angenommen werden, daß in der wiſſenſchaftlichen 
Blütezeit des Stifts irgend ein fleißiger Mönd die Schidjale des— 
jelben zufammengeitellt habe; aber die Unbill der Zeit hat leider feine 
ſolche Arbeit bis auf die Gegenwart erhalten. Erit als die Blüte 
der Stiftung längft abgewelkt war, unternahm 1491 Gallus’ Obeim, 
ein Mitglied des Stifts, Die mühevolle Arbeit, eine Chronik von 
Reichenau zu jchreiben, die er bis zum Abte Friedrich fortfete. 

Stifter der Reichenau war der heilige Pirminius, ein aus der 
Pfalz gebürtiger mifftonirender Mönch des Bönediktiner Ordens, um 
das Jahr 724 Chorbiſchof in dem Caſtell Dielcis, an der Grenze des 
fränfifhen Reiches. Zu ihm fam Sintlas, der fränkiſche Landvogt 
des Töniglihen Hausoberſten Karl Martell, geſeſſen auf der Höbe 
Sandegg. Auf einer Reife — jo meldet fromme Sage — nahm 
diefer glaubenzeifrige Amtmann bei Pirminius Herberge, und ver: 
trauensvoll aufgenommen theilte er ihm mit, wie fehr das Chriſtenthum 
in Mamannien, bejonders in den Umgebungen des Bodenjees, Noth 
leide und wie alfo diefe Gegend eines Mannes bebürfe, der zur Be— 
fampfung der heidnifhen Verwilderung eine Pflanzfchule hriftlicher 
Predigt und gläubiger Gottesverehrung errichtete. Die Folge diejer 
Geipräde war, daß Pirminius fi) bewegen ließ, mit Sintlas nad 
Rom zu reifen. Die Erlaubnis, in Alamannien als Glaubensbote auf: 
zutreten, wurde dem fräntifhen Chorbifchof nicht verweigert; Sintlas 
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fort, fing nun Pirminius ſogleich mit ihnen an zu reuten, bideln, 
farften und ſchaufeln, die unnügen Schoffe, Dörner, Difteln und alles 
wilde Geftäude auszureuten; er ließ auch nicht nach, bis das Gefträud) 
und Unholz entwurzelt, zerhadt und verbrannt und dem Sonnenlicht 
und ber janften Luft der Zugang geöffnet war, und jo ward in kurzer 
Zeit ein wonnefamer Platz bereitet und ein tauglicher und bequemer 
Wohnort für Menfchen geichaffen, wo ſich vormals nur Löcher und 
Hohlgänge für Gewürme und Draden fanden. 

Hierauf wurde auch der Ktlofterbau begonnen. Der fromme Sintlas 
und viele Beſitzer von Erbgütern in der Nähe boten Hülfe zum Bau, 
vergabten auch Güter. Bald ftand das neue Klofter vollendet da, ver- 
fehen mit allen gezieımenden Sierden, Heiligthümern und Gerätben. 
Freudig dankte beim Anblid des gelungenen Werkes Pirminius für 
die erfahrene Hilfe Gott und den gutgefinnten Menfchen. Eifrig hielt 
er die Brüder an zu Gebet, Falten und Wachen und andern gottfeligen 
Uebungen. Er jelbft hielt ſich jo rein und werkthätig, daß fein Lob 
in vielen Ländern und Fürſtenthümern erſcholl. 

Aber nach wenig Jahren erhob Dietbald (Theutbald), ein Sohn 
des Herzogs Gottfrid, Feindfchaft gegen den fränkischen Hausoberften 
Karl. Auch gegen Pirminius faßte er wegen der fränkiſchen Herkunft 
und weil er dem Hausoberſten zu Dank verpflichtet war, Mißtrauen; 
daher vertrieb er ihn aus der Au und verwies ihn in das Waldgebirge 
von Uri. Zwar konnte Dietbald fih nicht lange gegen die fränkiſche 
Uebermacht Halten; aber Pirminius fehrte in die Au nur zurüd, um 
von den Brüdern auf immer Abfchied zu nehmen und in das Klofter 
Hornbach einzutreten. Bon diefem ebenfalls von ihm begründeten Wohn⸗ 
ſitze aus feßte er feine mifftonirende Thätigkeit unverdrofjen fort, jo daß 
die Zahl der von ihm geftifteten Klöfter auf zwölf anwuchs. 

Das Kloſter Au ruhte auf fo breiter Grundlage und der Geift 
des Pirminius hatte in ihm fo tiefe Wurzeln gefchlagen, daß es nad) 
deſſen Abſchied feine Blüte ungeftört weiter entfaltete. Im Jahre 759, 
während das Stlofter St. Gallen ſich der Oberleitung bes Biſchofs 
unterziehen mußte, ward es ala ein königliches freies Stift anerkannt, 
aud 781 von König Karl bei dem Rechte freier Abtwahl beftätigt. 
Dabei war es vorzüglich durch die Fürſprache der Königin Hilde- 
garde und ihres Bruders, des Grafen Gerold, begünftigt worden; 
denn Graf Nebi, der Mitftifter des Klofters Au, war ihr Großvater, 
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ordnung unter die kirchliche Herrſchaft Roms und des damaligen Papftes 
Zacharias. Das Bisthum Conſtanz wurde vom erzbiihöflichen Sprengel 
Belangon, das Bisthum Ehur aus jeiner Verbindung mit Mailand ab: 
gelöst. Um den Auffichtsrechte der Erzbiſchöfe über die Biſchöfe größern 
Rückhalt zu geben, verlieh der Bapft den Erzbiichöfen das Pallium*) als 
Siegel und Zeichen ihrer apoftoliihen Sendung, und fein gewählter 
Biſchof konnte fein Amt antreten ohne Zuftimmung des Erzbiſchofs. 
Regelmäßige Synoden wurden veranftaltet, den Pfarrgeiftlichen in den: 
jelben die römischen Kirchengefege erklärt, Widerſpruch durch Belehrung 
bejeitigt oder durd) Bannandrohung verſcheucht; befonder wurde den 
Geiſtlichen eingeſchärft, nicht nur ſelbſt fittlich zu leben, ſondern namentlid) 
alle innerhalb der Blutsverwandtihaft eingegangenen Eheverbindungen 
zu hindern oder aufzulöfen. Den Klöftern wurde die Beobachtung der 
Kegel Benedicts zur Pflicht gemacht, dagegen die Erftattung der, jet es 
von der Regierung, fei es von andern Gewaltherren, entriffenen oder 
vorenthaltenen Kirchengüter zugefichert. Zu allem diefem gab der fünig- 
lihe Hausoberfte feine Zultimmung, als er mit Zacharias über die 
Ermächtigung unterhandelte, an die Stelle des legten merowingifchen 
Sprößlings ſich jelbjt auf den fränfiihen Königsthron zu jeßen. 

Als Hauptgegner, die mit geiftlichen Waffen gegen die Einführung 
der römischen Kirchenordnung ftritten, werden genannt die Ketzer Adel: 
bert, Clemens und Godalſacius. Adelbert, ein Franke, ſchwärmte für 
ein von hierarchiſchen Feſſeln freies Ehriftenthbum und war vom Volk 
als Wunderthäter verehrt; Clemens, ein Schotte, befämpfte die römischen 
Satzungen bejfonders vom Standpunkt der Lehre aus, erklärte ji) nament: 
lich auch gegen die zwangsweife Ehelofigkeit (Cölibat) der Geiftlichen ; 
dem Godaljacius wurde bejonders zum VBorwurfe gemadt, daß er den 
beiden „Irrlehrern“ die Priefterweihe ertheilt habe. Alle Bemühungen 
des Bonifatius und der Synoden, fie zur Annahme der römifchen 
Satzungen zu befehren, blieben fruchtlos; zulegt übergab man fie dem 
Bonifatius zu beliebiger Beitrafung. Andere, welche ebenfalls abweichende 
Meinungen laut werden liegen, wurden wenigftens durch jeharfe Dro- 
hungen gejchredt, 3. DB. der Presbyter Sidonius, jpäter Biſchof in Con— 
Stanz, und der Baier Virgil, welder die Vermuthung äußerte, daß Die 
untere Fläche der Erde auch bewohnt jei. 


*, (Fine weißwollene, mit ſchwarzen Kreuzen verzierte Binde, welche früher 
den Papſt jelbft ausgezeichnet hatte. 
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Columban beftrittene Regel Benedicts eingeführt hätte. Daß fie aud 
um 748 noch nicht angenommen war, ift durch ben Hausoberften Pipin 
jelbft bezeugt; ſonſt hätte er feinen Grund gehabt, dem Abt Otmar 
eine Abjchrift derfelben mit nach Haufe zu geben. Nachdem nun aber 
der Abt ſchon drei Jahrzehnde hindurch die Abtei jegensreih verwaltet 
batte, follte er die von ihm gejchaffene urſprüngliche Einrichtung der— 
jelben umgeftalten nad) einer Regel, die mit den Grundanſichten Colum— 
bans vielfach im Widerfpruch lag. Die alten Freundſchaftsverbindungen 
mit der irischen und ſchottiſchen Kirche follten abgebrochen, ala ketzeriſch 
erklärt, der römischen Autorität geopfert werben. Otmar, ber bis dahin 
nad) irifcher Meberlieferung bifchöfliche Rechte über feine Kloftergemeinde 
ausgeübt hatte, jollte ſich nun derjelben entfchlagen und die priefterlidhe 
Weihe für feine Konventualen bei dem Biſchof von Conſtanz erbitten. 
Auf ſolche Weife mit fich ſelbſt im Widerfpruch zu treten, konnte er 
ſich nicht entſchließen. Dadurch wurde aber aud) das bedingte Vorrecht 
der Unmittelbarfeit eines königlichen Stiftes hinfällig und fein Stift 
gerieth gerade dadurch in die Gefahr, welder der Abt ausweichen wollte, 
bes königlichen Schubes verluftig, unter die Vormundſchaft des Biſchofs 
geftellt zu werden. 

Andem Otmar ſich jener Zumuthungen weigerte, machte er fi 
der Schuld jener andern Gegner ber römiſchen Kirchenordnung, bes 
Adelbert, Clemens und Godaljacius, theilhaftig, mußte alfo aud) das— 
jelbe Schickſal gemwärtigen. 

Die Verehrung, welche er und fein Stift bis dahin in der Nähe 
und Ferne genoffen hatte, wurde zwar durch die Unfügſamkeit desjelben 
einftweilen nicht beeinträchtigt; eine große Zahl neuer Vergabungen und 
Uebertragungen von Gütern bezeugte, daß die Galluszelle fortwährend 
das Heiligthum Mlamanniens war. Zu diefen VBergabungen zählten 751 
Güter zu Wadinkofen und Lendikofen (bei Lörrach); (752) zu Anghoma, 
Corberio und Nollingen (im Augſtgau); zu Theuringen, Nahaujen 
und Stetten (im Linzgau), zu Bedhofen und Welſchingen (auf dem 
Schwarzwald); (754) zu Rickenbach, Wyl, Ziberwangen, Ober: 
wangen, Zußnang, Schlatt, Puzzinberg und Wenziton (im 
Thurgau), zu Warmbad), Artiovinia, Minjeln, Ndaghiliniswilare (im 
Breisgau); (757) zu Diehenhofen, wo der Hof jamt der Kirche an 
St, Gallen fam; zu Habsheim, Kems und Rodulfowilare (im Elja$); 
(758) zu Egringen, Onindova und Mülheim (im Breisgau); (759) zu 
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4. 3. Gallen als Benediktiner-Abtei. 


Den Mönden St. Gallens war das Verfahren des Biſchofs von 
Conſtanz gegen die Stiftung des heiligen Gallus als ein fluchwürdiger 
Gewaltakt erjhienen, zu dem nur teuflifche Habfucht ihn getrieben Hätte. 
In milderem Lichte zeigt ſich der Bifchof in dem Gebrauche, den er 
bon feiner Gewalt machte, indem er dem Abt Johannes von Reichenau, 
einem frühern Zögling St. Gallens, die Leitung diefer Abtei übertrug 
und durch Vermittlung des Biſchofs Hatto (von Staßburg) die Grund: 
jäge feitftellen Tieß, nad) welchen der neue Abt regieren ſollte. Don 
der Anſicht ausgehend, daß bis dahin dag Stift nicht vorſchriftsgemäß 
eingerichtet geweſen jet, forderte Sidonius, daß nun die Regel Benedicts 
beobachtet werde, und behielt fi) zu Handen feiner Domkirche einen 
jährlichen Zins vor, den St. Gallen ala Denkzeichen feiner Unterordnung 
zu leiften hätte. 

Unter dem milden Walten des Abtes Johannes erholte fich die 
Brüderfhaft bald wieder von den erfahrenen Schredniffen. Auch das 
Vertrauen des Volkes zu den Heilfräften der Reliquien des heiligen 
Gallus bewährte ſich durch neue reiche Vergabungen. Bon 761 big 
781 wurden 66 Verträge abgeihloffen, die alle zur Güteräufnung 
dienten. Sie find für die Wiſſenſchaft Eoftbare Zeugniffe über die 
Zuftände und Stimmungen der erften Jahrzehnde der Regierung Karls 
des Großen, über das Fromme Vertrauen, womit die Freibauern den 
Mönchen ihr Grundeigenthum übertrugen und mit Binfen beſchwerten 
und fich ſelbſt zur Hörigkeit erniedrigten; DBeweife, daß manche Wildnis 
gereutet war, bevor die Mönche im Lande fich niederließen; Fundgruben, 
aus denen ſich die vergeffenen Rechtsübungen, Verkehrsmittel, Gelöwerthe 
einer taufendjährigen Vergangenheit wieder ins Licht ftellen und ge= 
ſchichtliche Irrthümer berichtigen laffen. Eine Reihe folder für die 
Entwidlung des Kloiters St. Gallen und die Geſchichte des Thurgaus 
bedeutungspoller Schriftitüde werden hier in gedrängten Auszügen 
jufammengeftellt; viele andere, betreffend in Schwaben gelegene Er— 
werbungen, dagegen weggelailen. 

Heben zabhlreiben Vergabungen aus den jenjcitigen Grafſchaften wurden im 
Iburgau erworben «61 von Frau Theoda durch Schenkung Güter und Leute 
zu lag, und von Nianbard für ein Pferd und Schild Güter und Hörige 
in Stiammbeim, Ezwilen und Bajudingen; 162 von Hrothard zu 
Gostan; tür Die Verheißung ewigen Yobnes ein Lehenzins aus aller jeiner 
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im Arbongau gelegenen Habe, nämlih 30 Seidel Bier, 40 Brote, 1 
Friſchling und jährlih 3 Werktage; Hemmo und fein Sohn Waldger ver- 
gabten ihr jämtlihes Eigentbum in Zibermwangen; Jote ihre ererbten und 
erfauften Güter in Tägerfhen; Winibert feine Eigenleute, Gülten, Häufer, 
Gelder, Wiefen in Brenggau; 764 Diotfrid in Stammheim feinen Cigen- 
mann Gherwin ſamt defien Hube und Spargut und auch fich jelbft; Otger in 
Wißlingen für ein Leibding fein von feinem Vater ererbtes Höflein ſamt 
Mühle und andern Gütern in Tagelswangen und Agaful; 771 Chunibert, 
der Sohn Winibert3, und feine Gattin Otfvinda einen Lehenzins von 20 Eimer 
Bier, einem Walter Brot und einem Frifchling aus ihrem Haufe und ein« 
gefriedigten Hofe und allen Gebäulichfeiten jamt Eigenleuten, Gülten, Feldern, 
Wieſen, Baumgärten zu Chunibertswilare (Hümertshaufen); Frau Sigma 
zu Engishofen alle ihre Erbgüter, in der Weife, daß nad) ihrem Tode ihr 
Sohn Hagano oder Pimo für fie jährlih 15 Seidel Bier entrichten, im 
Unterlafjungsfalle nah drei Jahren die Güter dem SKlofter anheim fallen 
jollten; Blitgär zu feinem und feiner verftorbenen Söhne Ringärs und 
Berachtgärs Seelenheil Häufer und andere Gebäulichkeiten, Eigenleute, Gülten, 
‚selder, Wiejen und Wälder u. j. mw. in Seen (Sehain) mit dem Anhange, 
daß wenn ein Verwandter oder er jelbft diefe Schenkung anfechte, derjelbe 
dem Fiskus 4 Pfund Gold und 12 Pfund Eilber, und wenn er das nur 
gezwungen thue, dem Kloſter das Doppelte bezahlen und nicht3dejtomweniger 
die vergabten Güter dem Klofter überlafien und allfällige Schädigungen er« 
jeßen müſſe. 

Auch die folgenden Jahre der Amtsführung des Abtes Johannes waren 
für das Kloſter nicht weniger gewinnreid. Es erhielt 772 faufsweile von 
Richbert, dem Sohne Cozberts, in Bettenau 25 Juchart Land und gab ihm 
dafür den ebenfo hoch gewertheten Leibeigenen Hraboin. Der bereit3 genannte 
Blitgär vermehrte feine in Seen gemachte Vergabung mit noch zwölf andern, 
gelegen in Seen, Beltheim, Illnau, Agaſul, Ubindova, Eſchikon, 
Lindau, Richgäreshovaſteti, Gündlikon, Mardoltinhova, Pucin— 
wilari und Wolfmareshovaſtat, unter Androhung einer Buße von 12 
Goldſchillingen und ebenſo vielen Silberpfunden. Auf einem 775 zu Uſter 
gehaltenen Gerichtstage ſchenkte Unforacht, der Sohn Otgars, ſeine Behauſung 
zu Dürnten, auch Hadlikon genannt, mit einem geſchloſſenen Hofe, Ge— 
bäuden, Eigenleuten, Gülten, Ländereien, Wieſen u. ſ. w. an St. Gallen, 
ebenfalls unter Androhung einer Buße und zwar von 4 Unzen Goldes und 
6 Silberpfunden. Und an demſelben Tage ließ er dem Kloſter als Ver- 
gabung feine Güter und Eigenleute in Egg zufertigen und durdh eine Buße 
von 3 Unzen Gold und 5 Pfund Silber feftigen; ebendaſelbſt vergabten 
Frau Enthrudis und ihr Sohn Gaerwin Haus und Hof mit Cigenleuten und 
Gütern zu Hroadgifindova an St. Gallen, gefeftigt durch eine Buße von 
3 Unzen Gold und 5 Silberpfunden. Wie am Tage zu Uznach, jo murde auch 
in demjelben Jahre und Monate auf dem Tage zu Murmberesmilari die von 
Cundhoh und jeiner Frau Boazila gemachte Bergabung von Haus und Gütern 
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und Gülten mit einer Buße gefeftet und zwar mit 3 Unzen Gold und 5 
Pfund Silber. 

Die von Kerbert zu Altshofen (Mdalolteshoba) dem Klofter übertragene 
Hube wurde 775 von dem Bilhof und dem Abt Johannes dem Adalbert 
und deſſen Söhnen um einen Zins verliehen, daß fie nämlich lebenslang einen 
Karren Kernen dem Klofter zuführen und für allfällige Ledigung des Gutes 
6 Schillinge entrichten follen. Den von Graloh an St. Gallen übertragenen, 
im Thurgau gelegenen nicht genannten Befig verlieh der Abt dem Sohne 
desjelben, Theotbald, mit der Verpflichtung, daß er jährlih 30 Seidel Bier, 
ein Malter Brot und einen Friſchling im Werthe eines Dritteljhillings zinfe, 
bei jeder Pflügung eine Juchart Feld adere und den Ertrag berjelben ein- 
beimje und daß nah feinem Tode dasfelbe auch von feinen Söhnen und 
Großföhnen gethan werde. 

Bei der bereit3 erwähnten Uebertragung der Kirche Romanshorn ver 
pflichtete fih 779 Frau Waldrata, die Witwe des Tribung Waldram und 
ihr Sohn Waldbert, an die Kirche des heiligen Gallus und an die bei der- 
jelben dienftthuenden Mönche nicht nur die dortige der heiligen Maria und 
den Heiligen Petrus und Paulus gemeihte Kirche und alle dazu gehörigen 
Gebäulichkeiten, Reben, Aeder, Wiejen, Waldungen, Baumgärten und ben 
Kneht Mimui ſamt deſſen Kindern anheim zu geben, fondern jährlih als Zins 
15 Seidel Bier nebft Brotfrüchten und Friſchlingen zu entrichten, nur baten 
fie zu geftatten, daß die von ihnen unterhaltenen zwei Jungfrauen Theotfinda 
und Guatani ihre Dienftverrichtungen bei der Herrin und bei der Kirche, ſo 
lange es ihnen felbft beliebt, fortfegen, und daß nad dem befondern Wunſche 
MWaldbert3 in dem anftoßenden Walde die bei demfelben wohnenden Hörigen 
mit Ausihluß der Auswärtigen fo viel Boden reuten, Holz jehlagen und 
Schweinefütterung benügen mögen, als ihnen dienlich jei. Wer diefer Ueber» 
gabsurfunde entgegentrete, fei zu einer Buße von 5 Pfund Gold und 10 
Silberpfunden verfallen. 

In gleicher Weife wurde 779 auf einem in Schwarzenbach gehaltenen 
Tage die von Hifo und feinem Sohne Hattin übernommene Lehenpflicht ge= 
fertigt auf die Güter zu Rickenbach, Makingen, Tägerſchen, Widen 
(MWidenhub), Trungen, Busmwil, Ganterswil und Bagenheid. Der 
Eigenthümer machte fih für fih und feine Nachkommen verbindlich, dem Klofter 
St. Gallen al3 Zins 30 Seidel Bier, ein Malter Brot und einen Friſchling 
im Werthe eines Drittelfchillings zu entrichten und eine Juchart Land zu be- 
bauen. Die Buße für Anfechtung des Vertrages wurde auf 2 Unzen Gold 
und 3 Pfund Silber angefegt. — Aehnliche Bedingungen, doch ohne Anjegung 
von Bußen, ging 779 im Klofter St. Gallen Immo bei Vebertragung feiner 
Güter in Affeltrangen ein, von denen er 20 Seidel Bier, 20 Brote und 
einen Friſchling im Werthe einer Seiga (Pfennig) zu zinjen und eine Juchart 
Adler zu bebauen veriprad). 

Don weiterreichendem Belange ift aber die am 8. März 780 zu 


Worms im Namen des Königs Karl ausgeftellte Urkunde. In derjelben 
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gefüllten Schürze vorbeieilen wollte, hielt fie an, und auf jeine Frage, 
was fie jo ängftlich mit fi) trage, gab fie zur Antwort: Welfe, junge 
Hunde, die fie ertränten ſolle. Dieſe Antwort reizte die Neugierde des 
Jagdfreundes noch mehr. Die Magd mußte das ganze Geheimnis 
aufdeden; der Herr erbarmte fi) der Kinder und ließ fie forgfältig 
erziehen. Die Zwölflinge wurden die Stammväter von zwölf Fürſten⸗ 
geſchlechtern, die alle fi) rühmten, Welfen zu fein. 

Da die alamanniſchen Herzoge bejonders in Baiern Hülfe fuchten, 
um ji) der Frankenfürſten Pipin und Karlmann zu erwehren, zuletzt 
aud der Kampf in Baiern fortgeführt wurde, und nad) dem Tode 
des Herzogs Lantfrid eine Menge ber herzoglihen Hausgüter in 
Alamannien im Befite des Welfenhaufes erfcheinen, jo müſſen ent- 
weder die Herzoge ſchon zu ihrer Lebenszeit diefe Güter, um ihrer Hülfe 
ſich zu verfichern, den Welfen verfauft und geſchenkt, oder Fürft Karl: 
mann dieſelben als Kampfſold für die gegen die Herzoge erfahrene 
Hülfe den Welfen vergabt haben. Daß der ala Stammvater der 
alamannifchen Welfe zuerft aufgetretene Welf fo weit auseinander 
gelegene Güter fäuflic erworben habe, ift undenkbar. Bon diefem 
wichtigen Vorgange geben die Annalen feinerlei Nachricht. 

Gleichſam zur Weihe des neuen Befites erbauten die Welfen zwei 
Klöfter, das eine ein Frauenkloſter in Altorf (Weingarten) bei Ravens- 
burg, dem Mittelpunfte der zahlreichen Welfengüter im Linzgau und 
Argengau; das andere ein Mönchskloſter im Thurgau, auf einer Halb- 
injel des Rheins, eine Stunde unterhalb der Rheinfälle, wo der Rhein 
mit feinen das Hügelland durchſtrömenden Schlangenwindungen zwei 
Halbinjeln geihaffen hat. Die eine derjelben, die Shwabau, auf 
der rechten Rheinfeite, ift ein fteiniger, waldbededter Hügel, wenig 
fulturfähig und öde; die andere, die Rheinau, dur einen lang= 
geftredten Hügel mit dem Thurgelände verbunden, ein Tiebliches frudt- 
bares Gartenland. Schon die Kelten und Römer hatten diefe Gegend 
ausgewählt, die erftern, um bier zwiſchen den natürlichen Schugwällen 
und Abgründen Sicherheit gegen feindliche Ueberfälle zu finden; Die 
andern, um von da aus das nördliche Waldgebirge zu beherrichen. 
Hier aljo, auf dem Trünmerfelde alter Waffenthaten, wurde ein 
Klofter gebaut, in welchem die Stifter, wenn fie den Kranz mann— 
hafter Tapferkeit errungen, eine ftille Ruheſtätte zu finden hofften. 

Die Stiftungs- und Vergabungsurfunden der erjten Periode des 
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Klofters Rheinau find zu Grunde gegangen. Den Andeutungen |päterer 
Urkunden ift indeffen zu entnehmen, daß das Klofter mit manden im 
Thurgau und im Klettgau gelegenen Gütern bewidmet war, 3. B. mit 
mehreren Höfen der ausgedehnten Markgenoffenihaft Qaufen und mit 
dem TFifchereirecht im Aheinftrom von Laufen herunter bis nach Rheinau. 

Als der erfte Welf, der in Alamanniens Geſchicke tiefer eingriff, 
ift Rudhard genannt, der Verfolger des heiligen Otmar, aus deffen 
Befitungen er Güter zu Andelfingen und Uznach erhielt. Sein 
Sohn joll gewefen fein Welf der Große, den die Mönche von Rheinau 
al3 den Stifter ihres Haufes verehrten. Sonft nennt ihn die Gefchichte 
aber Wolfhard. Unter diefem Namen ift er als Heerführer der 
Alamannen erwähnt, die im Jahre 778 auf Mahnung Karla des 
Großen gegen die Sachſen zu Felde zogen und diejen noch heidnifchen 
deutſchen Volksſtamm bezwingen halfen. Als nad) einigen Jahrzehnden 
Karls des Großen Sohn, Qudwig der Fromme, nad) dem Tode feiner 
eriten Gemahlin zum zweiten Male ſich verehlichen wollte, fiel die 
Wahl 819 auf die Welfin Judith, als die preiswürdigfte aller Frauen 
des Reiches der Franken. Jener Feldzug, diefe Verbindung mit dem 
fönigliden Haufe und die. Stiftung des Kloſters Rheinau find die 
Berdienfte, um deren willen der Gefchichtichreiber dieſes Klofters ſich 
berechtigt und verpflichtet hielt, den Stifter desjelben vor andern 
Gliedern feiner Familie Wolfhard den Großen zu heißen*). 


6. Zuftände unter der fränkifhen Herrſchaft. 


Durch die Herrichaft der Frankenkönige wurden die Gewohnheiten, 
Gejete und ftaatlihen Einrichtungen der Alamannen nur wenig berührt. 
Erit nad) dem Untergange des herzoglichen Stammes und nachdem die 
Karolinger die Dierowinger verdrängt hatten, erlangten die unterdeffen 
im Frankenreiche eingetretenen Uenderungen aud in Alamannien gejeß: 
fiche Geltung. 

Im Bereiche des Waffenrechts war für den Nlamannen ein geringeres 
Wergeld angefeßt als für den Franken, jo daß der Alamanne, wenn 


*) Wie e8 fih mit den Urſprüngen von Rheinau verhält, finden gelehrte Leſer 
in den „Luellen zur Schweizergeſchichte,“ Bd. III, 2. Abtheilung (Abdrud "er 
älteften Urkunden, nebft Eritiichen Erörterungen, von G. Meyer von Knonau). 


124 


er 3. B. der Blutradhe ſich nicht enthalten konnte, weniger hart beitraft 
wurde ala diejer; aber das Net, die Wohnung durch Erdwall und 
Dornzaun gegen feindlichen Ueberfall zu ſichern, wurde ihm entzogen. 

Während der freie Mann jonft vollftändig gewaffnet die Volfs- 
verjammlung und die Gerichtsftätte betrat, mußte ſich nun, wie der 
Franke, jo auch der Alamanne dem Verbote fügen, mit Schild, —* 
oder Panzer an ſolchen Verſammlungen zu erſcheinen. Früher konnte 
jeder, wenn er mit dem Heerbann in den Krieg zog, ſeine Lieblings- 
waffen mitführen, die er zu handhaben am beften verjtand, waren fie 
von Holz, Stein oder Eiſen. Nach neuer Vorſchrift aber follte der 
Auszüger mit Helm, Schwert, Lanze und bölzernem Schilde gerüftet 
fein, was nicht unter 15 Schilling (ungefähr *s Pfund Silber) zu 
ftehen fam und abgejehen von Schwert, Harnifh und Beinſchienen 
immer noch 8 Schilling koftete, ein Aufwand, der zur Zeit Dagoberts I. 
dem Werthe von ebenjo vielen Kühen gleichſtand. Im Jahre 813 wurde 
jedod) in der Art der Bewaffnung von Karl dem Großen ein Unter: 
ihied zwifchen Armen und Reichen gemadt. Die Befiker von zwölf 
Hufen wurden verpflichtet, im eifernen Harniſch auszuziehen; dem 
Armen wurde geftattet, nur mit einem Bogen, zwei Sehnen und zwölf 
Pfeilen ausgerüftet zu erfcheinen. 

So Lange der Alamanne innerhalb der Landesgrenzen feine Kriegs— 
pflicht zu erfüllen hatte, durfte er auf dem Kriegäzuge nur Gras, Holz 
und Waſſer als Beitrag zu feiner Verpflegung fordern; alle andern 
Bebürfniffe mußte er mitbringen oder auf eigene Koften beſchaffen. 
Dies hatte keine große Schwierigkeit, denn die Landesgrenze war bald 
erreicht. Aber die Verfhmelzung mit dem fränkiſchen Reiche erweiterte 
die Grenzen; die Selbftverpflegung forderte nun unerſchwingliche Opfer. 
Karl der Große ließ daher die Erleichterung eintreten, daß erſt ber 
Befiß von wenigftens drei Hufen Landes zur Leiftung von Felddienſt 
verband, und diejenigen, die nicht jo viel Grundbefiß und Vermögen be: 
ſaßen, eine Beifteuer Teiften mußten, um nad) dem Verhältnis von je drei 
Hufen einen Dann ausrüften zu helfen. Bon Armen, die weder Land 
noch Zeibeigene, aber doch ein Vermögen von fünf Schillingen befaßen, 
follten je jechs zur Ausrüftung eines Mannes zufammenftehen. Immer— 
bin durfte aber auch der ärmfte Wehrmann ſich der Pflicht, bei der 
Mufterung zu erſcheinen, bei der harten Strafe des Königsbannes 
(60 Sch.) nicht entziehen. 
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den Auszug geleiftet oder einen Auszüger auszurüften geholfen habe, 
nicht zum zweiten Male dafür in Anfprud genommen werden dürfe, 
und ber Beliglofe gar nicht zum Kriegsdienſt gezwungen, fondern in der 
Heimat zu Wachtdienſten oder Straßen: und Brüdenbau verwendet 
werden folle. Aber in den Unruhen unter ben Nachfolgern Karls ge: 
warın das Unkraut vajch die Oberhand. 

Wie im Waffendienfte und Heerweſen wurde auch in der Recht3- 
pflege manches geändert. Das richterliche Amt wurde nunmehr ein Aus 
fluß der königlichen Gewalt, der König der höchſte Richter im Lande, jelbft 
im Bereiche der Civilgerihtsbarkeit. Durch die Beamten des Königs 
und im Namen desjelben wurden Recht und Gejeß gehandhabt. Das 
alte alamannijche Geſetz blieb zwar die Grundlage des Rechtes und der 
Richter blieb an die Vorſchriften desfelben gebunden; aber der Richter 
war ein anderer. Hatte früher die anmwefende Genofjenichaft der Freien 
des Gaues auf den Antrag der Urtheilsfinder dur Zuftimmung und 
Anſchlagen der Waffen das Urtheil befräftigt, fo ſtand jet die Ent: 
ihetdung einer bejtimmten Anzahl von Nichtern zu, Scabinen ge— 
nannt oder Stuhlridter (Schöffen); der Graf als Vorfigender 
verfündete das Urtheil, und das umftehende Volk war von der Mit: 
wirkung ausgeſchloſſen. Nur die, welche wirklich frei waren, durften 
noch bei den Gaugerichten ihr Recht ſuchen; wer fih einem Herrn 
dienftpflichtig gemadt hatte, war an den guten Willen des Herrn 
gewiefen, der ihn als Schirmherr vor dem öffentlichen Gericht vertrat 
oder ihm nad) den Grundfäßen der Hörigfeit vor dem eigenen Ge: 
richtsſtabe befonderes Recht Sprechen ließ. Es traten demzufolge, wie 
der Schriftſteller Veuder jagt (I. ©. 178), an die Stelle der beiden 
urjprüngliden Klaſſen der Freien und Nichtfreien oder Eigenleute 
zwei neue Klaſſen, politiſch Vollberechtigte und Nichtvollberechtigte 
oder Hörige. 

Indem dergeftalt die fränkische Rechtsordnung die ererbten ala= 
manniſchen Gebräuche umgeftaltete, ſchwand auch der freudige Kampfes: 
muth und der Trreiheitsftolz des Volkes. Wenn der Mann fi nicht 
dienftfertig dem Herrſcher und feinen hohen Beamten anſchloß und 
jeine ebenbürtigen Genoffen niederdrüden half, jo konnte er ſich geringe 
Bedenken mahen, aus dem freien in den hörigen Stand hinüber zu 
treten, um unter dem Schuße eines felbitgewählten Schirmherrn vor 
der Willtür der Königsdiener geborgen zu fein. 
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Wie tief diefe Gefinnung in das Volk eindrang, zeigt im Thurgau 
die aus freien Händen an die Klöfter St. Gallen und Reichenau und 
andere Stifte gejchehene Uebertragung einer faft unüberfehbaren Maſſe 
freien Grundbefites; die bisherigen Eigenthümer wurden auf folche 
Weiſe Lehenbauern und Zinsleute. 


7. Bie erften thurgauifchen Grafen. 


Ob die Landihaft Thurgau innerhalb der oben (S. 100) be: 
Ichriebenen Grenzen ſchon unter der Regierung der alamannijchen 
Derzoge von befondern Grafen verwaltet worden oder ein unmittelbares 
Gebiet der Herzoge gebildet habe, läßt ſich nicht mehr erfennen; in: 
defien liegt in der lleberlieferung, daß der Herzog Gottfried auf der 
Burg Pfungen gewohnt habe, und in dem Benehmen jeiner Söhne und 
Entel die Wahrjheinlichkeit, daß die Hausmacht des Herzogs Gottfried 
vorzugsweiſe im Thurgau lag und durd ihn diefe Srafichaft über den 
Zürihgau hinaus bis an die Reuß erweitert worden ſei. E3 iſt übrigens 
nicht unglaublich, daß königliche Statthalter im Lande angestellt wurden, 
um Empörungsgelüfte niederzubalten, und daß ein folder Statthalter 
auf dem Hofe Sandegg ſaß, um ala Schugvogt dem Klofter Reichenau 
nahe zu fein. Dur wen in Diefer ftürmifchen Zeit die Srafichaft 
Zhurgau verwaltet worden fei, läge ganz im Dunkeln, wenn nicht 
einige Bergabungsbriefe ſich erhalten hätten, die wenigſtens einige 
Namen von Grafen erwähnen. 

Im Jahre 731 nämlid, in einer Geridhtsverhandlung zu Glatt 
(im Toggenburg), vergabte Petto an das Klofter St. Ballen ſechs 
Zeibeigene jamt den Gütern, auf welchen fie jagen. Neben ihm unter: 
zeichnen die VBergabungsafte ber Graf Peto und feine Brüder, die Mit: 
grafen Wiricus, Bertericus und Pepo als Zeugen. Im Jahre 
741, im Klofter Babinhova (Benken), als Beata, die Tochter Rachi— 
berts, Gemalin Landolts, an das Klofter Lützelau Güter und Hörige 
zu Altorf, Zell, Riedikon, Uznach, Schmerikon, Nänikon, Dattikon, em: 
praten, Bäretswil und Lübelau vergabte, war Pebo als Graf gegen: 
wärtig und wurde Karlmann als Herzog bezeichnet. Im Jahr 744, 
im dreißigſten Jahr nad) der Regierung des Königs Dagobert III., ver: 
£aufte Daghilinda Güter zu Gebhardsmil, und ebenjo in: dreißigſten 
Jahr nad) der Regierung des Königs Dagobert überlägt Ganzoin für 
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ein Leibding feinen Befi an St. Galls Stift, ohne daß der zeit: 
weilige Graf, Hausoberfte oder König erwähnt wurde. In demfelben 
Jahre verkaufte die ſchon genannte Beata an das im Arbongau gelegene 
Gotteshaus St. Gallen ihre im Thurgau gelegenen, jonft dem Zilrich⸗ 
gau zugerechneten Güter in Zell, Nußberg, Lüßelau, Kempraten, 
Uznach, Möndaltorf, Riediton, Schmerikon, Nänikon und 
Berliton. In der Verkaufsurkunde wurde das dritte Jahr des 
Königs Childerih, Karlmann als Hausoberfter, Bebo ala Graf ges 
nannt. Wie dann aber 745 Lantbert, der Sohn Landoalds und der 
Beata, an das dem Thurgau zugerechnete, im Arbongau gelegene Stift 
St. Gallen feine Güter in Illnau, Effretifon, Meſikon, Uznach, 
Hinwil, Dürnten, Madetswil und Bäretswil vergabte und dieſe 
Schenkung auf einem Gerihtstage zu Grafstal bekräftigt wurde, be= 
Heidete Chancoro die Amtäftelle des Grafen unter dem Hausmeier 
Karlmann. 

In diefen Urkunden erfcheint alfo der Thurgau als die eigentliche 
Gaugrafihaft und innerhalb ihrer Grenzen noch der Arbongau und 
der Zürichgau, wohl in Erinnerung daran, daß auch diefe Gaue zeit: 
weile Graffchaften gewejen waren. Neben Peto werden feine Brüder 
Ari, Berterih und Pepo als Mitgrafen bezeichnet; da die Gerichts- 
verhandlung in Blatt vorging, müffen fie an der Verwaltung der Gaus 
grafihaft Thurgau betheiligt gemefen fein; aber 741 find fie in Benken, 
am obern Zürichjee, durch Graf Pebo erjeßt, ohne Zweifel denfelben, 
der 744 Bebo genannt, 745 jedoch als durch den Grafen Chancoro 
verdrängt erfcheint. Da in zwei Urkunden von 744 weder der zeit: 
weilige Graf noch der Hausoberjt noch der König genannt tit, jo mag 
der Grund diefer Unterlaffung und zugleih auch der Entfernung des 
Grafen Pebo in dem Krieg gejucht werden, der zwifchen Herzog Dietbold 
gegen den Hausoberften Karlmann geführt wurde. 

Das Verhältnis des Grafen Peto und feiner Brüder und Mit: 
grafen wirſt auch einigen Lichtſchimmer auf den alten Talto und 
jeine Nachfolger. Zalto, der Gönner des heiligen Gallus, war nad) 
dem Bericht des Chronikſchreibers Ratpert Kämmerer des Königs 
Dagobert, der ihm aud die Grafihaft über den Gau verlieh. Als 
feine erblicden Nachfolger in gerader Linie wurden von Ratpert genannt 
Tietolt, Polo, Waltpert, Waltram, letzterer als Gönner des Abtes 
Otmar. Die Reihenfolge von fünf Generationen in einem Jahrhundert 
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des Jahres 754. Er wird dann ferner wieder erwähnt 759 in ber 
Urkunde Hetti’3, Heldswil betreffend; 761 zweimal in den Urkunden der 
Brüder Erimpert und Amalberts, Güter in Zuzwil betreffend, und in 
der Urkunde Iſanhards, betreffend Güter in Stammheim und deſſen 
Nähe; ferner 762 in den Urkunden Hemmo’3 wegen Gütern in Biber: 
wangen, Joto's wegen Gütern in Tegerſchen und Winiberts wegen 
Gütern in Brenggau; 764 in der Urkunde Diotfribs, einen Leibeigenen 
von Stammheim betreffend; endlich 771 in der Urkunde Ehunibert3, 
betreffend fein Beſitzthum zu Kümmertshaufen. Zugleich waltete er 
aber auch als Graf im Linzgau, 3. B. 764 in Fiſchbach. Bei allen 
diefen Verhandlungen ift auch lediglich) angezeigt, daß Warin damals 
Gaugraf gewefen fei, nicht aber, daß er der Verhandlung perjönlid) 
beigewohnt und amtlich mitgewirkt habe. Er genoß das bejondere Ber: 
trauen Karla des Großen, hielt fi alfo mehr am königlichen Hofe 
auf als in feiner Baugrafihaft. Diefe Stellung hatte fi Warin bei 
folgendem Anlaß erworben. Als nad) dem Tode des Königs Pipin (768) 
feine zwei Söhne Karlmann und Karl fi in das Reich theilten, fiel 
der füdliche Theil desjelben und mit ihm auch der Thurgau an den 
ältern Sohn Karlmann. Die Verfchiedenheit ihrer Anfichten, befonders 
in Bezug auf das Verhalten gegen Defiderius, den König der Longo- 
barden, entzweite Die beiden Brüder, und dabei wird ausdrüdlich gemeldet, 
daß die Grafen Warin und Abalhard (in der Bertoldsbaar) mit andern 
Großen zu Karl übertraten. Der Tod Karlmanng (771) verhütete einen 
Bruderfrieg und geftattete, daß Iſenbart, der Sohn Warins, als Graf 
in die Stelle feines Vaters eintreten konnte. 

Die erfte der unter der Graffchaftsverwaltung Iſenbarts für das 
Klofter St. Gallen ausgeftellten Urkunden fällt auf den 12. Auguft 771 
und betrifft den Ort Seon oder Seen. Eine zweite, im Jahre 774 
ausgeftellte Urkunde bezieht fich ebenfalls auf Seen und auf andere 
diesſeits und jenfeits der Töß gelegene Höfe und Güter zu Beltheim, 
Illnau, Agaful, Ubindova, Eſchikon, Lindau, Richgäresho— 
vafteti, Gündlifon, Marcholtinchova, Buzinwilare und Wolf: 
mareshovaftat*). An einer dritten, 776 unter bem Grafen Iſenbart 





*) Eine von Thiotfrit zu Achdorf am 5. Jenner 775 verfchriebene Uebertragung 
an St. Ballen kann nicht auf Aadorf im Thurgau bezogen werden, weil Adalhard 
als Graf genannt iſt. Jenes Achdorf liegt an der Wutach. 
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der Sohn Warins, nicht mehr Graf im Thurgau fein und wurde bie 
Grafihaft vom König dem Bruder Hildegarbens verliehen. 

Nenbart, in der Ungnade der Königin, mußte das Hoflager bes 
Königs meiden. Nun geſchah, da eine Geſandtſchaft des Königs von 
Perfien bei Karl erſchien, um den mächtigen und weijen Herrſcher des 
Frankenreichs zu fehen und ihm die Huldigungen ihres Gebieters dar— 
zubringen, und Karl mit feinem Hofe ließ, um den Fremden eine recht 
hohe Meinung von feiner Perfon beizubringen, eine Wiſentjagd ver— 
anftalten, Er ſelbſt ftellte fi an die Spite der Jäger, Wie die Perjer 
das herangetriebene riefenhafte Wild erblidten, flohen fie erſchrocken 
davon, Der Eatferliche Held, auf feurigem Pferde, ritt auf eines der 
Thiere los und holte mit feinem Beile aus, demſelben den Naden 
abzuichlagen; aber der Streich ging fehl, der Wifent rannte m Wuth 
gegen jeinen Gegner an, ftreifte mit der Hornfpike fein Bein, zerriß 
jeinen Koller und jeine Beinkleider und brachte ihn zu dem Entſchluſſe, 
ſich mit feiner Wunde in den für ſolche Fälle angelegten Verhau zurüd- 
zuziehen; unterdefjen hatte Iſenbart, der Sohn Warins, den Kampf 
mit dem Wilde aufgenommen. Er ftah ihm mit gefchwungener Qanze 
zwiſchen der Kehle und der Laffe in das Herz, lieh es in Zudungen 
liegen und wandte ſich weg, ohne einen Dank abzuwarten. Dem Könige, 
der ihn wohl erfannt hatte, boten die Höflinge Mantel und Beinkleiber; 
er aber nahm fe nicht an. ch will mich, fagte er, in diefem Zuftande 
meiner Hildegarde zeigen. Alfo in feiner Wohnung angelangt, ließ er 
die Gemahlin rufen, zeigte ihr den erlittenen Schaden und fragte: Was 
hat der verdient, der aus jolcher Gefahr mich befreit? Alles Gute, 
antwortete fie. Nun erzählte er ihr jein Abenteuer, fo daß die Kaiſerin 
in Seufzen und Weinen ausbrach und, als fie ben Namen des ihr ver: 
haften Retters erfuhr, auf den Knieen für ihn um Gnade bat, ihn 
dann mit Geſchenken überhäufte und jogar mit der Hand ihrer Schwefter 
beglüdte. 

Nach diefer Wendung feines Geſchicks zog Iſenbart in des Königs 
Krieg gegen die Saracenen in Spanien und half mit zum Siege auf 
den Steifffeldern vor Crau (bei Barcelona). (Die Lucerner pflegten 
fh zu rühmen, dat ihre Voreltern auf diefem Zuge unter Sfenbarts 
Anführung ihre Harfthörner verdienten) Mit Ruhm bebedt fam er 
zurüd; die Grafihaft Thurgau aber befam er nicht wieder. Gleihwohl 
ſuchte er das Stift St. Gallen mit der Erinnerung an feinen Vater 








| — — 
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787 zu Henau Verleihung der von Ruadolf an St. Gallen überlaflenen Bes 
fißungen in Zuzwil und Zudenriet an Waldbert; 788 in Zuzwil Ber- 
nabung von Gütern in Glattburg und Zudenriet an St. Gallen durch Petto; 
788 in Elgg Pertaufhung von Land in Fridaperteswilare (Friltichen) an 
Merinbert gegen ebenfo viel Land in Zudenriet, welches von Waldo und feinem 
Bruder Heilo an St. Ballen gelommen war; 789 in Tänikon Uebertragung 
von zu Seen gelegenen Gütern St. Gallens an Praitold und feine Söhne 
Adalpert, Hartpert und Ruadolt; 789 im Klofter St. Gallen Bifalberts Ueber- 
tranung von Gütern und drei Leibeigenen zu Goldad an St. Gallen; 790 in 
Sirnach (Sirinadh) Irudolds Schenkung von Gütern zu Gebharb3mil an 
feine Enlel Thiothelm und Trudold; 791 in Wängi (Mangas) Adalolds Ver- 
gabung feiner Beftgungen zu Tegerſchen (Tefarascahi) an Abt Werbo und 
has Nlofter St. Ballen, 792 in St. Gallen Molfgars Vergabung feiner von 
Adalram erbaltenen Güter zu Tegerſchen an Abt Werdo; 792 in Bucines- 
wilare (Buswil?) Uebertragung einer Hörigen famt drei Söhnen und einer 
Dube gu Brenggauan St. Galls Stift durch den Clericus Richpald und Zurüd- 
verlelbung an denfelben; 795 in Zägerfchen des Clerikers Bunolf Schenkung 
feines zu Tägerjchen gelegenen Befiges an St. Gallen; 796 in St. Gallen 
Eintauſchung von Prunings Gütern zu Agitinchova (Egethof?) für andere zu 
Verg: 796 in Johanneswilare (Jonſchwil) Uebertragung von Gütern zu 
Mil und Bronsbofen an St. Gallen durh Winithar und feine Mutter Sleta. 

Nor andern aus bemerkenswerth ift die Verhandlung vom 13. Mär; 799 
in St. allen, namlich Vurmhers Vergabung feiner väterlihen Erbgüter zu 
zeeben, Vläuelhauſen, Schaffert und eines Theil3 der Kirche auf dem 
Kaſtrum Exientia (Eſchenz) nebſt Leibeigenen, wobei unter des Gaugrafen 
Ehalrich und des Grafen Ruadbert von Yinzgau Zeugnis bedungen wird, baß 
bel einer We von 600 Goldſchillingen die Vergabung nicht angefochten 
werden bilrfe. 

Dieſe ftarfe Be und bejonders die Mitwirkung des Grafen Ruadbert 
Mb heichen einestheilla, Daß der Wertb der vergabten Güter Vurmhers ſehr 
hehentend, andermtbeils, Daß der alte Nuadbert und der Sohn des thurgau« 
chen Waugraſen Chalrich, vielleicht als Verwandte, dabei wejentlich betheiligt 
waren, Richt vergeſſen darf man aber auc, daß gefaufte und bezahlte Grund» 
ſiude oft als reine Rergabungen angefertigt wurden, meil das Geſet ſolchen 
Ueherlaſfungen Rein Hindernis entgegen ſtellte, Güterabtretungen aber durch 
Merkauf gerlchtliche FFormalitaten an beobachten datten, bie nicht immer leicht 
an erfüllen nen, 

Uebrigens iſt Die Merbandlunn von 799 die legte, in der Cdalrih als 
durgauiſcher Gangraf genannt wird. Aus den Folgenden Nachrichten ergibt fich, 
dah er bald nachher ſtarh und fein Amt im Thurgau einitweilen durd Stell 
vertretung beſorgl wrde. Denn an der Rergabungsurkunde vom 28. Citober 799, 
laut welcher Minsprand feine Reſizdungen au Ameiswil (Amalgerismwilare) und 
alten Cutantugindedem KRloſter St, Ballen uberläßt, it der Name des 
Gangrafen vicht heigeſeht. Ehenſo fehlt ev in der au Eſchen bach im Thurgau im 
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Konnte Bernhard auch nichts dagegen einwenden, daß Ludwig 
neben den ihm früher überwiefenen Landſchaften den Erbtheil feines 
zweiten Oheims Karl in Befi nahm, fo kam jet um fo mehr in 
Frage, ob er auch berechtigt war, von dem Erbtheil Pipins die Land: 
haften Rätien und Alamannien fi) anzueignen und den Neffen auf 
Italien zu beſchränken. Noch ungerechter erſchien diefe Verkürzung, als 
817 Ludwig das Frankenreich unter feine drei Söhne theilte und dem 
einen, Lothar, die weftlichen Aheinlande famt Italien, einem andern, 
Ludwig (dem „Deutfchen“), die öftlich vom Rhein gelegenen Reichätheile 
amt Alamannien und Rätien überwies; e3 follte alſo Bernhard nicht 
nur Alamanniens und der in ben rätifchen Alpen gelegenen Gebiete ver- 
luftig gehen, fondern au in Italien fich feinem Vetter Lothar unter: 
ordnen. Wiederholte Bitten um billige Zugeftändniffe fanden fein Gehör, 
jo daß Bernhard endlih zu den Waffen griff, um ſich Raͤtiens mit 
Gewalt zu bemächtigen. 

Es möchten wenige fein, die dem Mißgeſchick Bernhards die 
Theilnahme des Mitleids verfagt hätten; allein das Machtgebot des 
Königs Ludwig forderte Gehorfam. Graf Hunfrid von Ehur-Rätien 
fühlte fi daher verpflichtet, dem Unternehmen Bernhards entgegen 
zu treten. 

Hunfrid, ein Sohn des Grafen von Iſtrien, war einer der treff: 
lichten Diener des Kaiſers geweſen und hatte unter gefährlichen Um— 
jtänden eine Meerfahrt nad) Eorfica gemagt und eine Gejandtichaft an 
den Fürſten oder Stadtoberften Azanes von Serufalem zu Karls höchſter 
Zufriedenheit ausgerichtet. Dafür war Hunfrid reich beſchenkt, auch mit 
dem Stomitat (Grafenamt) des niedern, unterhalb der Mündung der 
Lanquart ſich erjtredenden Theil von Chur:Rätien betraut worden. Die 
Stiftung des um 806 erbauten Frauenkloftere Schännis im Ländehen 
Gafter, nahe dem Ausfluffe des MWalenfees, konnte ala ein Denkmal der 
Gnade des Kaiſers und zugleich als ein Zeichen betrachtet werden, daß 
der Stifter, Graf Hunfrid, von diejer Gegend aus die Zugänge zu den 
rätifhen Alpenpäffen nad Kräften zu wahren entfchlofjen ſei. 

Als aber Bernhard von Italien aus in Rätien eindrang und bie 
Nätier ihm als dem Sohne Pipins freudig zufielen, war Hunfrid nit 
im Stande, mit feiner Eleinen Macht demjelben die Stirne zu bieten. 
Auch der Heerbann der benachbarten Gaugrafſchaft Thurgau gewährte 
nicht genügende Hülfskräfte. Hunfrid zog ſich Daher in das jenfeitige 
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Graf Hunfrid hatte durch feinen Wiberftand gegen Bernhard bei 
dem Kaiſer jo unbeichränttes Vertrauen erworben, daß ihm 822 eine 
Sendung nad Rom übertragen wurde, um ben Papft Paſchalis zu 
bereden, daß er Lothar, dem älteften und zum Mitregenten ernannten 
Sohn Ludwigs, die Königskrone über Italien verleihe. 


12. Graf Richwin (806— 822). 


Bei der Reichstheilung von 806 mußten die Nachkommen des Linz: 
gaugrafen von der Verwaltung der Brafihaft Thurgau zurüdtreten. 
Der königliche Regent Pipin beftellte den Rihwin als Baugrafen des 
Zhurgaues, einen Mann, über beffen Berwandtihaft und Herkunft 
feinerlei Zeugniffe vorliegen. Im Jahre 807, als Nanzo in Zürid 
und fein Sohn Ratpert einen zu Fakiswilare (Fägswil) erworbenen 
Befitz dem Klofter St. Gallen übertrugen, wurde Richwin zwar nicht 
al3 Graf genannt, wohl aber in Sulaga 808, als Adalfram feinen 
Nachlaß dem Klofter verjchreiben ließ; ebenfo 809, als zu Otinchova 
(Ottikon) von Rechinfrid demjelben Klofter Güter und Hörige über: 
tragen wurden. 

Nach dem Tode Pipins verfchwindet der Name Richwins wieder 
für geraume Zeit. Er ıft nicht erwähnt bei der dur Adalhard 811 
geihehenen Uebertragung feiner zu Mauriniwilare (Mörswil) gelegenen 
Güter an St. Gallen, dagegen der Biſchof Egino als Gewähr beigefeßt. 
Ebenjo wird Richwins nicht gedacht in einer zu Faffinchova 811 ab: 
gefaßten Urkunde, vermöge welcher Adthane feinen zu Puopinchova 
(Bubifon) gelegenen Befig famt acht Leibeigenen übertrug und auf das 
Zeugnis der Grafen Dheodold und Witbert und anderer Beifiter ſich 
berief. Ohne Mitwirkung des Gaugrafen übertrugen in demfelben Jahre 
Zantbert zu Pulacha feine zu Camputun und Irinchishuſa gelegenen 
Güter und Amalbert 812 ein Stüd Ader zu Amaltereswilare, und 
läßt fich Cunzo von Holzcolvishufun verpflichten, dem Abt Werbo 
für ein Darlehen von 100 Scillingen jährlid) einen Karren Speifeobft, 
und zwar 33 halbe Eimer Schniße, zu liefern*). 

Nun wurde aber die Landesverwaltung Richwins unterbrochen, 
inben im März 814, als Herolf zu Liutmarinhova dem Klofter 


*) unam carratam civitalem, id sunt XXXIII sicle civitaliss (= cibitalis). 
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übertragenen Güter zu Wirinchova (Birwinten?) 4 Denare oder 3 Malter 
Frucht und eine Pflugſchar zu zinjen oder im Unterlafjungsfalle dem Fiskus 
3 Unzen Gold und 5 Pfund Silber Buße zu zahlen. Desjelben Jahres 822 
auf einem Tage zu Teazzinhonun übertrug Hiltebert zum Seelenheile Heri- 
mund an St. Gallen defien im Banne Stammheim erworbene Beſitzthum 
mit dem Beding, daß die Söhne Otewins, nämlich Dtpert und feine Brüder, 
dasfelbe innehaben und als jährlichen Zins davon einen halben Schilling auf- 
bringen jollen. Zugleich wurde bei der Fertigung diefer eingegangenen Ber- 
pflihtung feftgeitellt, daß, wer diefelbe bredhe, dem Fiskus zu einer Buße von 
2 Unzen Gold und 3 Pfund Silber verfallen ſei. Auf einem in Stammheim am 
2. November 822 gehaltenen Tage übertrug Otprant ein jonft dem Wolfcanc 
gehöriges, in Baznandinga gelegenes Gelände mit Vorbehalt lebenslänglicher 
Nutznießung, gegen Entridtung eines Schillings Zins am Gallusfefte. Bei diefer 
Verhandlung wurde zwar die Anjegung einer Buße unterlafjen ; aber die frühern 
Beifpiele zeigen zur Genüge, wie die Wohlthäter Höjterliher Stiftungen zur Zeit 
Ludwigs des Frommen und des Grafen Rihmwin mit filbernen und goldenen 
Ketten an die Beſchwerden und Zinje feitgebunden wurden, mit denen fie in 
guten Treuen zum Heile ihrer Seele ihre Güter auf ewige Zeiten belaftet hatten. 


Späterhin wird des Grafen Richwin nod einmal gedadt, am 
8. Auguft 838, als fein Sohn Richwin für das Seelenheil feines Vaters, 
jowie Kunigundens, feiner Mutter, Güter zu Lenzenwil und Wolferts- 
wil an Et. Gallen vergabte. Der Sohn nennt fi aber nit Graf; 
auch ift fein Bruder oder anderer Blutsverwandter genannt, der bei 
Diefer Vergabung betheiligt gewejen wäre. Dadurch ift die Vermuthung 
ausgeichloffen, daß Richwins Nachfolger in ber Verwaltung der Gau: 
grafſchaft, Erhanbald und Gerold, Richwins Söhne gemwefen ſeien. Biel: 
mehr bezeugt die mit dem Eintritt Erchanbalds und Gerold erfcheinende 
Gemeinjamfeit der Grafjhaftsverwaltung, daß die 806—810 beftandene 
Sönderung in die Grafſchaften Thurgau und Zürichgau aufgehört habe. 

Im Jahre 855 entitand zwiſchen Richwin und feinen Brüdern 
und Miterben, Otger und Geroloo, einerfeits und dem Propft Hartmut 
und feinem Vogt Rudpert anderfeits wegen ber Güter zu Seppenwanc 
(Seben) ein Streit, der jo wichtig erachtet wurde, daß neben den Par: 
teien auch der Graf Uodalrich fih einfand. Der Streit wurde fo ent: 
ihieden, daß die Beholzungsrechte durch Maren gefchieden wurden, 
beide Theile aber die Weiderechte gemeinjam üben follten. Es ift 
nicht unwahrſcheinlich, daß Seben Beſitzthum des Grafen Richwin 
geweſen ſei. 
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Seelenbeile ihres Vaters Horſewin, ihrer Mutter Cauwila und ihres Mannes 
Tdeotbert; — 827 in St. Gallen, als Abt Gozbert für Güter zu Dietswil 
die Richineahufe zu Berg von Adalram und Hato eintaufhte; — in Edins- 
milare bei Mebertragung von Gütern und Hörigen zu Pollereshuſun und 
Puirron dur Baldebret; — in Elgg bei Uebertragung der Güter und Hörigen 
Immo's zu Affeltrangen, Stettfurt, Wetzikon, Zezikon, Tekinchova, 
Wirinchova, Zutereswilare, Märwil, Wilhofen und Batlehauſen, 
zum Seelenheile des Kaiſers Ludwig, Immo's ſelbſt, ſeines Vaters Hunolf und 
ſeines Bruders Folrit; — in Lommis, wie Abt Gozbert die von Hunolf 
übertragenen Güter zu Tägerſchen für Zinſe und einen zu Wohlawilar 
gelegenen Neubruch an Yantfind und ihre Kinder verlieh; — 829 in Henau 
bei Uebertragung und Zurüdverleihbung der Güter Perhathiltens zu Uzmwil; 
zu Götikofen (Cotinchova) bei Verleihung der von Gifalmar übertragenen 
Hude zu Keßwil an feine Tochter Cuncila; — 830 in Goßau bei Ueber- 
tragung und AZurüdverleihung der Güter Cozo's; in St. Gallen bei Ueber- 
tragung der Beſitzungen Immo's zu Rickenbach und Bottilofen; in Zuzwil 
bei Webertragung und Zurüdverleihung der Güter Tato’3 in Buriveldun; 
in Leutmerken bei Verleihung der 827 von Immo übertragenen Güter zu 
Affeltrangen, Immenberg, Wegikton, Zeziton, Tedindova, Wirin- 
bova, Märwil, Zutelesmwilare, Pangolveswilare, Wilbof, Batle- 
haufen nebft (Münch) Altorf an denjelben Immo; — in St. Gallen, ala 
Engilram einen Neubruch zu Adelrammismwilare gegen lebenslänglichen Unter- 
balt vergabte; in Goßau bei Mebertragung von dafelbft gelegenen Gütern durch 
Mlideoz und feine Frau Amalthrud; in Edinsmwililare(?) bei Herifinds Ber- 
nabung von Gütern zu Pramunoma (Braunau) gegen lebenslänglichen Unter- 
balt; — 831 in Henau bei Mebertragung von Gütern zu Zuzwil, Farrichun 
und Marabbac dur den Priefter Selah; in St. Gullen bei Uebertragung 
von Wefipungen zu Mörswil dur die Brüder Eburni und Eburhart; in 
Stammheim bei Lebertragung von Reginfrids ererbten Befigungen zu Stamm- 
beim, Waltalingen, Öuntalingen und Giſenhard; — 832 in St. Gallen 
bei Mebertranung der Beſitzungen Wolfprets zu Iſtighofen. 

Daß die Regierung in Alamannien, befonder? auch im Thurgau, 
wirklich im Namen des Prinzen Karl geführt wurde, zeigt die bereits 
erwähnte Gerichtöverhandlung zu Henau am 10. Juni 831, wo in der 
barüiber ausgeftellten Urkunde das XVIIL Regierungsjahr des Kaifers 
Ludwig und das III. Megierungsjahr Karls verzeichnet und der Name 


Erchanbalde als des Gaugrafen beigeſetzt ift. 


14. Graf Gerold I. (826— 840). 


Ms im Jahr 820 die Abtei St. Gallen um Rüdgabe der von 
Dieta und Lantprecht 7-45 empfangenen, jeither aber dem Fiskus in 
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des Presbyterd Witram zu Ringmwil; am 25. November in Dürnten bei 
Üebertragung der Befigung Abdelbert3 zu Izilon, am 3. Dezember in Rein- 
perg, als St. Gallen für 13 Juchart in Herisau gelegenen Landes dem 
Minibert ebenjo viel Land in Tegerſchen vertaufchte. 

Im Jahre 838 wurde Graf Gerold in St. Gallen erwähnt, ala Richwin 
feinen Befit zu Lenzwil und Wolfertsmwil zum Seelenheile feines Vaters, 
des Grafen Richwin, und feiner Mutter Kunigunde an die Abtei vergabte, und 
in Bußnang, als Abt Bernwic die von Wolvin zu Weinfelden (Quivelda), 
Pudindova, Buwil, Krumbad, Stegen, Romanshorn und Thu— 
ruftisthorf*) übertragenen Güter dem Eigenthümer zurüdverlieh; endlih im 
Jahre 839 in Bumil, als Frau Kiſa ein ihr in Goßau zugefallenes Erbe 
an St. allen übertrug. 

In einer vor dem Grafen Gerold zu Winterthur geführten Ver— 
handlung, bei welder Adamar feinen Befit zu Elgg der Abtei St. Gallen 
übertrug, dagegen den lebenslänglichen Genuß von Gütern in Turben= 
thal fih ausbat, unterzeichnet die darüber ausgeftellte Urkunde neben 
Graf Gerold aud ein in diefen Gegenden fonft nicht befannter Graf 
Maldpret. Graf Gerold wurde zugleid ala missus regis, königlicher 
Abgeordneter (Sendbote, Kammerbote) bezeichnet. Die Regierungszeit 
des Königs Ludwig ift aber nicht angegeben, jondern das Datum nur 
auf Donnerstag den 19. April feiner Regierung geftellt, jo daß es 
gleihmäßig auf die Jahre 837, 843, 848, 858, 859 oder 864 bezogen 
werden kann. Das Jahr 843 ift aber das wahrſcheinlichſte. 

In die Zeit Gerolds fällt auch eine Schenkung, mit welcher Kaiſer 
Ludwig im 23. Jahre feiner Regierung, im Jahre 837, zu Frankfurt 
feinen Getreuen Odilbert bedachte, indem er einen Hof zu Hunzifon 
an der Murg im Thurgau und ſechs andere Bauerngüter, famt Leib— 
eigenen in der Umgebung, als volles Eigenthum demfelben zufchreiben 
ließ. Odilberts Name und Verdienste werben fonft nirgends erwähnt; 
nad der Größe des Gefchenkes zu urtheilen, muß er aber dem König 
als Diener nahe geitanden haben. Da die Urkunde in dem Archiv der 
Abtei St. Gallen Liegt, jo mögen die Güter in der Folge dahin ver: 
fauft oder vergabt worden fein. 


*) Thuruftisthorf dürfte Thurftorf fein, eine Ortfchaft an der Thur, wahr« 
ſcheinlich Schönenberg. Das Stift Biſchofszell hatte in Thurftorf Zinfe. Seinen 
urfprünglien Namen vertauſchte es an denjenigen der über ihm erbauten Burg 
Schönenberg. 
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treue Diener zu belohnen. Zu denſelben gehörte ber Abt Grimald von 
St. Gallen, ber vierzig Jahre lang fein Erzlanzler war und nicht ver⸗ 
jäumte, die Huld des Königs fernen Landsleuten, beſonder | 
&t. Gallen und Reichenan —— 

Karl der Dicke, der jungſte Sohn des Königs Ludwig des Deutſchen, 
nad dem Tode feines Waters, feiner Brüder und feiner Oheime Herr 
de3 ganzen Frankenreichs und Kaijer geworden, als junger Dann nicht 
ohne Kriegstalent, jpäter von Zörperlichen Leiden niedergebrüdt und 
ſchwachſinnig, blieb auch ala Kaijer jeinen Angehörigen in Alamannien, 
bejonders den Klöftern, gnädig gefinnt, wurde aber von * Kanzler, 
dem Biſchof Luitward von Vercelli, einem gebornen Mlamannen, zuletzt 
an feinen Neffen, den König Arnulf, verrathen (888) => entfeßt. Sn 
feinen Fall wurde auch der Graf Ulrih von Linzgau verwidelt, für 
jeine Treue am Kaiſer geächtet, jedod bald nachher von König Arnulf 
begnadigt. 

Bon allen diefen Vorgängen jcheint Graf Adelbert jelten oder nie 
feindjelig berührt worden zu fein, im Gegentheil nur Bortheile ein- 
geerntet zu haben; denn feine Verwandtſchaft mit der Königin Emma 
fiherte ihm die Gunft der Fürften und verſchaffte ihm bie —— 
des Volkes und die Auszeichnung eines „erlauchten“ Mitgliedes der 
königlichen Familie. 

Adelbert II. wird zuerſt genannt 860, den 1. Mai, in einer von’ ihm 
jelbft und andern Zeugen beglaubigten, in Gridingen (Zangen- und Kurzen ⸗ 
Erdingen) bei Frauenfeld auögeftellten Urkunde, zufolge welder Waldram 
feinen Befib zu Goldach mit Ausnahme eines Heinen Aders für andere Güter 
zu Schlatt an die Abtei St. Gallen austauſchte. Laut einer zweiten, eben- 
dajelbft errichteten Urkunde, deren erjter Zeuge der Centurio Qantfrib mar, 
übertrugen Muninc und Hungoz den von Puaſo ererbten Beſitz zu Keßwil an 
St. Gallen. In demſelben Jahre iſt Graf Adelbert erwähnt in St. Gallen bei 
Mebertragung von Gütern zu Zudenriet und Helfenswil durd Frau Wald- 
purg, die Mutter Wolferims; ferner 860 bei Uebertragung von Beſihungen 
Molferims zu Keßwil; 861 in Fuorewangen, als Thancpert mit einer 
Schenkung von ſechs Juchart Ader zu Neſchwil feinen Antheil an dem von 
jeinen Eltern an St. Gallen übertragenen Befit zu Ludetswil einlöstez in 
St. Ballen, als Warmunt feinen Beſitz zu Utwil für ebenfo viel Gut zu 
Auundorf (Auenhofen) vertaufhte; 863 in Romanshorn, ala MWolverat jeinen 
in der Markt Keßwil gelegenen Beſitz an St. Gallen übertrug, wobei neben 
dem Grafen auch der „Tribun“ Oto verzeichnet wurde; 864 in St. Gallen 
bei Zurückverleihung ber von Neginbold übertragenen Güter zu Keßwil und ber 
von Alphere übertragenen Güter zu Züberwangen, und bei Vertaufhung von 














— 


889 bei Schenkung der Kapelle Nusplingen als Inhaber der Grafſchaft 
genannt wurde. 

ALS Graf bes Alpgaues wurde Adelbert ſchon 854 in Emwatingen 
genannt; dann wieder 875 in Etzweiler und Bürendorf, 885 in Gurtwil 
und 888 in Eggingen, Seine Vorfahren in en beiden Grafidaften 
Scherragau und Alpegau tragen Namen, die keineswegs bei ben Nadj- 
fommen Hunfrids üblich waren; jene Befigungen waren alſo entweder 
von mütterlicher Seite her ererbt oder durch Verdienfte um das Königs— 
haus erworben, 

Seine Söhne Adelbert und Burkhard theilten fich jo in das väter- 
liche Erbe, daß der erftere Nachfolger im Thurgau war, letzterer aber 
den Alpgau und Scherrgau oder die Bertoldsbaar erhielt. Es war in 
einer dieſen letztern Gau betreffenden Urkunde vom Jahre 889, daß 
Adelbert, als Vater Burkhards, illustris, der Erlauchte, genannt wurde, 
zum Unterjchiede von deſſen Bruder Adelbert IL. 





2, Salome L und IL, Bifhöfe von Conftanz (839—890). 


Im Jahre 839 wurde in Eonftanz Salomon. auf ben Biſchofs— 
ſtuhl gejeßt. Er regierte bis 871. Dann wurde ihm zwar Patecho zum 
Nachfolger gegeben, der aber feine Würde nur zwei Jahre lang befleiden 
fonnte; im dritten Jahr trat Salomo I. an die durch Tod erledigte 
Stelle. Von 875 oder 876 an führte dann Salomo U. den Hirten 
jtab, bis 890 Salomo II. denjelben in die Hände nahm und zwanzig 
Jahre lang in jegensreihem Beſitze hielt. 

Es ift nicht der Zufall, der dieje drei bebeutungsvollen Namen 
an einander reihte, fondern das anerkannte Verdienſt einer willen: 
ſchaftlich-kirchlichen Schule. Kaifer Karl der Große hatte nämlid von 
782 an durch den gelehrten Angelſachſen Aleuin an jeinem königlicen 
Hofe, jpäter in einem Klofter zu Tours eine Unterrichtsanftalt zur 
Heranbildung von Männern errichten laffen, die zur llebernahme höherer 
Aemter in Staat und Kirche vorzügliche Tüchtigkeit befähen, Je mehr 
der günftige Erfolg dieſer Anſtalt gepriejen wurde, defto mehr gab man 
ſich nun befonders in den Klöftern Mühe, in ähnlicher Weiſe die Künfte 
und Wiſſenſchaften zu pflegen. Won der Schule Tours drang ein frucht⸗ 
barer Lichtftrahl diejes geiftigen Lebens frühe ſchon in das Kloſter 
Reichenau, wo es in dem Abte Hatto, dem fpätern Biſchof von Baſel, 
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wiederholt mit befondern Aufträgen als Sendboten beehrte, wie 851 
im Nargau bei der Freiſprechung eines in ben geiftlichen Stand ein= 
tretenden Leibeigenen Sigimar und 867 in Pfäffikon, als Reginger 
jeinen ererbten Befit dem Klofter St. Gallen übergab. Von größerm 
Gewichte war aber, daß der Biſchof Salomo I. und der Abt Grimvald 
von St. Galfen ſich mit einander über die für das Stift St. Gallen 
bemüthigende Zinspflicht an die Kirche Conſtanz durch einen Vergleich 
verftändigten, den fie auf dem 854 in Ulm gehaltenen Reichstage dem 
König zur Betätigung und zur Bejeftigung fteten Friedens vorlegten. 
Der Herr von Conftanz verzichtete auf den Jahrzins einer Unze Gold 
und auf das zu 1 Pfund Silber gewerthete Streitroß; dagegen überlieh 
St. Gallen dem Bifhof die Zinje, die e8 aus mehreren Höfen und 
Kapellen und von 156 Leibeigenen in der Schwerzenhuntar ſowie aus 
andern Gütern im Affagau, in der Goldineshuntar und in der Berd)- 
toldsbaar zu beziehen hatte, immerhin mit der Zuverficht, daß auch 
Gonftanz feine Anſprüche auf die Rechte St. Gallens in der Biſchofs— 
höre und zu Bud im Arbongau fahren laſſe. Während der Biſchof 
der ihm gewährten Entjhädigung fich freuen durfte, jah das Klofter 
St. Gallen darin einen unfhäßbaren Gewinn, daß es min andern 
föniglichen Klöftern gleich geftellt war, Gerne entrichtete es für bie 
ihm verliehene Immunität als jährlichen Reichszins die bedungenen 
zwei Streitroffe ſamt Schilden und Langen (Knechten und Reitern). 

Um alle bittern Erinnerungen an die durch Biſchof Sidonius über 
bie Bruderſchaft St. Gallens hereingebrocdhenen Trübjale vollends. aus: 
zugleichen, bot Biſchof Salomo auch bereitwillige Hülfe, um das An— 
denen an den Abt Otmar zu erneuern und deſſen jeit einem Jahr: 
hundert in dunkler Gruft verborgenen Gebeine zu andächtiger Verehrung 
zu erheben. 

Unter den kirchlichen Angelegenheiten, in denen Biſchof Salomo 
jtets das beite Einverftändnis mit den übrigen Biſchöfen des Reichs 
unterhielt, war eine, die ihm viel Sorge und Kummer machte, nämlich 
bie Prophezei der Thiota, einer Angehörigen feines Bisthums, Sie 
verkündete die Nähe des Weltuntergangs und verbreitete damit in dem 
Volke allgemeinen Schreden. Es ftrömte ihr in rn zu, — 
Geſchenke, bat fie um Rath und fromme Fürbitte um dem 
Verberben zu entrinnen, Mactlos waren die berubigenden Worte bes 
Priefters gegenüber den Schredworten des leidenjchaftlich erregten Weibes, 
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Notker, der „Stammler”, ganz ängftlih. In der Bejorgnis, fie möchten 
ihrer Studien über den Naturfreuben und weltlichen Berftreuungen über: 
brüffig geworben fein, ſchrieb er ihnen faft verzweifelnd: So ziehet über 
euer Erbe Erkundigungen ein, tretet mit euern Brüdern in Theilung 
ein, bauet das Feld, errichtet Häufer, betreibet die Jagd u. |. w. Bon 
dem Schmerze folder Enttäufhung blieb Notker nun allerdings ver- 
ſchont; fein herbes Wort überlieferte fi) aber auch der jpätern Zeit 
als ein Beweis, daß die Familie, welcher die drei berühmten Biſchöfe 
entiproffen waren, nit im Sinne einer |pätern Zeit dem hohen Adel 
angehörte, ſondern dem Stande ber freien Landbefiter, deren Güter 
theilweife von Leibeigenen, theilweife von freien Zinsbauern, theilweije 
von ben Eigenthümern felbft bebaut wurde. Sie zählten hiemit zu der⸗ 
jenigen Volksklaſſe, aus welcher fpäter die fogenannten Ebelfreien oder 
Freiherren hervorgingen. 

Die erziehende Sorge für feine Neffen lohnte den Biſchof Salomo I. 
mit dem Erfolge, daß fie am königlichen Hofe mit Kanzleiämtern betraut 
wurben, Waldo zur Würde des Biſchofs von Freiſingen gelangte, Salomo 
die Abtei St. Gallen und zugleich, nad) feines Oheims Tod im Jahr 
890, das Bisthum Eonftanz erhielt. Wie dann aber durch den Tod 
der beiden ältern Brüder das ganze väterliche Erbeigen an die jüngern 
Brüder fiel, erhielten die Stifte St. Gallen und Conftanz durch Ber: 
gabungen aus diefem Erbe jo große Streden Landbefites, daß man 
daraus zu folgern beredtigt ift, daß die urjprünglichen, außerhalb des 
Arbonganes gelegenen Familiengüter in bem untern Sitterthal befindlich 
waren. Die Gebäude von Bernharbszell, Waldkirch, Sitterdorf, Sulgen 
und Stift und Stadt Bifchofszell wurben baher von der Nachwelt ala 
Denkmale der erlofchenen Familie betrachtet. 


3. Raifer Rarl der Bike (880—888). 


Die Vereinigung mehrerer Grafſchaften in der Hand des erlauchten 
Grafen Adelbert III. war ein Beweis befonderer Gunft oder Nachſicht 
bei König Qudwig dem Deutfchen und feinen Söhnen, kann aber aud 
als ein Zeichen der Schwäche und Unklugheit betrachtet werden. Es 
war ihnen das klare Bewußtſein von der Aıntsftellung der Gaugrafen 
in der Reichiverfaffung abhanden gekommen. Die Gaugrafen jollten 
ja die Mittelglieder zwiſchen den Reichsregenten und den Hundertichaften 
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Reichsfürſten nur flüchtige Boten ein, die ihm verkünbeten, daß fein 
Neffe Arnulf an der Spite eines in Kärnthen und Baiern gefammelten 
Heeres in offener Empörung heranziehe. Wohl dachte er nun darauf, 
demfelben ein Reichsheer entgegen zu führen; aber es entfiel ihm der 
Muth, auch nur einen Verſuch zur Gegenwehr zu maden. 

Daß der Kleriker Salomo in diefer drangvollen Zeit dem Kaifer, 
feinem Herrn, als treuer Diener ftet? nahe geblieben jei, kann nicht 
behauptet werden. Allerdings begleitete er ihn wiederholt nach Italien. 
Aber in der Zwiſchenzeit benußte er auch den ihm gewährten Urlaub, 
um ſich in St. Gallen die kirchlichen Weihen ertheilen zu laflen. Förmlich 
in den Orden einzutreten jträubte er fich lange. Aber die dringlichen 
Mahnungen Notkers und wohl nicht weniger die trübfeligen Glüde- 
wechjel, die er am kaiſerlichen Hofe mitanjehen mußte, bewogen ihn 
enblih doch, 886 oder 887, das Gelübde in die Hände des Abtes 
Bernhard abzulegen. 

Aber auch unter der Kapuze blidte Salomo doch offenen Auges 
in bie Welt hinaus und auf die immer gewaltiger ſich drängenden 
Geſchicke des Reiches. Unmöglich konnte ihm die Unhaltbarfeit der 
Regierung Karls verborgen bleiben. Die Tage von Kirchheim und 
Zribur Hatten bewiefen, daß in allen Theilen des Reiches darüber 
diefelbe Anficht Herrichte. Nur wenige Fürſten Alamanniens bewahrten 
dem gutmüthigen und in mander Beziehung achtungswerthen Kaifer 
Anhänglichkeit. Abt Bernhard von St. Gallen und Graf Ulrich von 
Linzgau waren entichloffen, wenn alle andern deutſchen und wälfchen 
Stämme den Kaiſer verlaffen, alle Mittel aufzubieten, um ihm wenig: 
ſtens Alamannien zu erhalten und feinem Sohne die Nachfolge im 
Alamannenreiche zu fihern. Die Erhebung Arnulfs und die Verſtoßung 
Karla erichien in St. Ballen als ein wahrer Greuel. In den dortigen 
Jahrbüchern liest man bei dem Jahre 887: Arnolfus inmanissimus 
rex elevatur ). Bei Sulomo aber hatte fich die vollendete Ueber⸗ 
zeugung ausgebildet, nur dieſes, wenn auch ſchmerzliche Heilmittel möge 
Das deutſche Reich vor gänzlichem Zerfalle bewahren. Dieſe Leber: 
zeugung trieb ihn weg aus dem Kloſter in das Lager Arnulfs, ihm 
feine Dienfte anzubieten. Alnterdeffen wurde Karl dur den Tod aus 
feiner Trübfal erlöst und in Reichenau beftattet. Die von Abt Bern: 





©) Zu deutſch: Der abſcheuliche Wenulf wird zum König erhoben. 
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und, auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz erhoben, auch zur Stiftung 
ber Hattoszelle ober Propftei in der Reihenau mit Gütern in dem dem 
Grafen Adelbert gehörigen Qandesbezirfe Scher beſchenkt wurde. 

Endlih erwiefen ſich auch die Könige fähfiihen Stammes als 
Gönner der Reichenau. Kaifer Otto I., indem er berjelben feine Güter 
zu Triboltingen und Troffingen ſchenkte; Otto II., indem er ihre 
Verpflihtung zum kaiſerlichen Heerzuge milberte und ihr die Kirche 
Burg überließ. Hinfihtli der die Reichenau und die Stadt Eonftanz 
berührenden Heerzüge follte das Stift zu feinen Leiftungen verpflichtet 
fein, die fich weiter als bis Chur und Zürich erftredten. Dieje Be: 
günftigung verdankte die Abtei vorzüglich” ihrem ftaatsflugen Abte ° 
Witigowo, der allerdings mehr am kaiſerlichen Hofe verweilte, als 
für die Höfterliche Ordnung förderlich fein mochte. 


5. Wiederherfiellung des Kloſters Rheinau (844—898). 


Bon der dur die Befehdung Karls des Kahlen durh König 
Ludwig den Deutichen über Alamannien und befonderd über das Klofter 
Rheinau gebraten Zerrüttung erholte ſich diejes nur langfam. Daber 
wurde es don den Mönchen ſchon als großer Vortheil angejehen, daß 
Rinloz 844 ihnen feine Güter zu Lauchringen gegen lebenslängliche Nuß- 
niegung der dem Klofter angehörigen Güter zu Tetzeln im Alpgau 
vergabte. Am meiften aber trug zur Wiederherftellung der Abtei und 
zu ihrem Wohlitande ein armer Fremdling bei, der heilige Yintan. 

Fintan, ein Schotte oder Srländer von vornehmer Geburt, 
ftammte aus der Provinz Leinfter, der Heimat Columbans. Sein 
Leben aber fiel in die Zeit, da die Normannen an den Küften ber 
drei Inſelreiche Großbritanniens die verwegenfte und grauſamſte See- 
räuberei trieben. Seine Schweiter wurde von den Seeräubern fort: 
gefchleppt, und als er auf das Geheiß des Vaters den Verſuch made, 
diefelbe von ihnen loszukauſen, wurde er ſelbſt ergriffen und gefeflelt, 
endlich aber frei gelaffen, weil auch die Räuber erfannten, daß es ſich 
nicht gebühre, denjenigen gefangen zu halten und als Sklaven zu be= 
handeln, der gekommen jet, Gefangene mit Geld und Gut loszukaufen. 
Späterhin, bei einem Streifzuge der Räuber, rettete im eigenen väter- 
fihen Haufe ihn nur ein Zufall, dag er ihnen nicht abermals in die 
Hände fiel; doch in dem hierauf erfolgten Kampfe wird fein Bruder 
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bärteften freiwillig übernommenen Entbehrungen noch zweiundzwanzig 
Jahre Iebte, von dem Volt als Heiliger verehrt, nad feinem Tode 
als Wunderthäter gepriejen. 

Mehr als Unterrigt, Mahnung und einfache Rechtlichkeit wirkte 
auf die damalige unmwiffende und rohe Volksmaſſe die mönchiſche Askeſe, 
die ftete Bußübung, die Enthaltung von allen Sinnengenüflen, in 
denen ber natürliche Menſch fein Glüd ſucht. Fintans Sittenſtrenge 
und die Verehrung, die er bei Hohen und Niedrigen genoß, ward für 
Wolven ein Antrieb, die Kloſterordnung aufs beſte einzurichten und 
durch Vergabungen den Beſtand des Kloſters zu ſichern. Schon 852 
ſetzte er demſelben einen würdigen Abt, Namens Gozbert, reiste ſelbſt 
zu einer nach Mainz ausgeſchriebenen Synode, theils um mit dem den 
Welfen feindlichen König Ludwig ſich auszuſöhnen, theils um für ſein 
Stift Rheinau die Beſtätigung feiner Beſitzrechte und ber freien Abt: 
wahl auszuwirken. Er erreichte auch, befonders auf Fürſprache des 
Erzbiſchofs von Mainz, Rhabanus Maurus, des Biſchofs Salomo I. 
von Conftanz und des Abtes der Reichenau, Tyolcuin, feine Abficht jo 
vollfommen, daß König Lubwig das von dem Ahnen und Vater Wolvens 
geftiftete und von ihm felbft wieder hergeftellte Klofter unter Androhung 
der härteſten Strafen gegen alle fhüßte, die es wagen würden, dasjelbe 
zu jchädigen oder durch Mißbrauch der Vogtrechte zu beeinträchtigen. 

Die Achte Gogbert und Antwart trugen das Ihrige bei, dur 
gute Verwaltung und Erweiterung bes Befites den Wohlftand des 
Stiftes zu fördern. So 853 durch den Austauſch einiger Güter zu 
Bafadingen mit dem Grafen Gozbert von Klettgau, in Anweſenheit 
de8 Grafen Adelbert von Thurgau; 855 durch die Uebernahme bes 
von dem Priefter Meginhard dem Klofter vergabten müttterlihen Erb: 
gutes zu Meggingen; 856 dur die Erwerbung der von dem Edlen 
Sigmar an Rheinau übertragenen Weißenzelle (jpätern Abtei St. Bla: 
fien) und eines Gutes zu Alpfen von Landirid, ſowie 857 eines Gutes 
"zu Waldkilch von dem Prieſter Suab. 

Die bedeutendften Begünftigungen wurden jedod dem Kloſter zu 
theil, ald der Schußberr desjelben, Wolven jelbft, in den Orden trat 
und die Würde des Abtes befleidete. König Qudwig, indem er feine 
früher gewäbrte Betätigung erneuerte, ſchenkte 870 dem Kloſter feine 
fönigliden Güter zu Gädlingen, Siblingen, Hofftetten, Seftetten, 
Altenburg, Balm, Smaben, Rafz. Rüti, Wildingen, Haslach, Erzingen, 
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von Frau Thieterat dur ihren Vogt Rutbert gemachte Vergabung aller der- 
jelben im Zhurgau zu Trüllikon und Schlatt zugehörigen und von ihrem 
Eheherrn Danchrat erhaltenen Güter, mit Vorbehalt lebenslängliher Nub- 
nießung, unter Androhung einer Buße von 3 Unzen Gold und 6 Pfund 
Silber gegen jeden, der diefe Vergabung anfechte. Diefer Anſatz beweist, daß 
der Werth diefer Güter bedeutend mar. 

In demjelben Jahr kaufte Amilger in Trüllikon von zwei Brüdern 
Tanherat und Otacher zu Handen des Klofterd Nheinau Güter, bei deren 
Ueberlaſſung an das Klofter er die Bedingung ftellte, daß fein Bruder Wichram 
fie Tebenslänglih für eine Mahlzeit benugen dürfe, die er alljährlih dem 
Convente geben folle, und ebenjalla 876 übertrug Othram, als er fi auf 
eine weite Reife begab, feine in Wißwil und Erzingen gelegenen Erbgüter 
mit der Beſchränkung an das Klofter, daß, wenn er wieder heimfehre, er 
diefelben mit 4 Pfenningen, im entgegengejegten Falle die Söhne Othards 
innerhalb 4 Jahren mit 4 Pfund an fih löfen mögen. 

Nach dem Hinſchiede Wolvens wurden die Erwerbungen bes Kloſters 
jeltener. Es erhielt noch 888 von Udalger und feiner Gattin Imma 
Güter zu Appilinhufen (Epelhaufen) und Zezinwilare (Ezwilen); 
892 von Guother ein Bauerngehöft zu Wunderfingen; jedoch 892 
von Graf Gogbert auch wieder die früher an ihn veräußerten Ber 
fitungen zu Laufen, Morinwiler und Flurlingen, nebit andern 
zu Eglisau, Buetingen und Rinheim; endlich von Herluit einen Ader 
zu Wiechs; 912 durh Taufe von Pabo Güter zu Hafeln und 963 
von Thueto einen Hof zu Trüllikon. Nun verfiegte aber die Quelle 
der Vergabungen auf lange Zeit und hatten die Webte von Rheinau 
Mühe genug, ihr Eigentum gegen bie Eingriffe ihrer Vögte und der 
Biihöfe von Conſtanz zu behaupten. 


6. Bie Propſtei Aadorf. 


Schon im Jahr 775 wurden in Aadorf von Thiotfrid Güter 
an das Klofter St. Gallen übertragen; dabei ift der Aleranderkirche 
noch nicht gedacht. Es darf aljo angenommen werden, daß erft nad 
diefer Zeit die Stiftung diefer Kirche und ihre Löſung aus dem Ver— 
bande mit der Kirche Elgg ſtattgefunden babe. Auch die unten zu er- 
wähnende Stiftung Erchimberts dürfte der durch Landolus gemadten 
Vergabung vorangegangen fein. Das Jahr nämlich, in welden der 
Erzbiihof Yandolus von Treviſo. Herr zu Windiih, dem Klofter 
St. Gallen Güter zu Aadorf vergabte, iſt von dem Chronikſchreiber 
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Bedinge, dad ihr die (ebenslängliche Nutznießung bleibe und fie dafür 
jährlich auf das Alexandersfeſt einen Pjenning Zins erlege, auch ihr Ehe— 
herr, wenn er fie überlebe, die [ebenslängliche Pupniehung behalte, Dagegen 
aber innerhalb vier Jahren zu feinem Seelenheile an die Alexanderskird 
zehn Pfund bezahle, endlich ihre gemeinjamen leiblichen Erben, wenn ihnen 
Gott ſolche ſchenke, jene Güter mit zwei Pfenningen wieder löſen mögen. 
Ferner wurde feſtgeſetzt, daß wenn ihr Eheherr Gerold nach ihrem 
Tode eine andere Ehe eingehe und Kinder befomme, oder wenn Engil— 
biric jelbft nach dem Tode ihres Eheherrn Gerold einen andern Gatten 
gewinne und mit ihm Kinder erzeuge, dieſe Kinder die Güter zu 
löſen nicht befugt feien, diefe Güter vielmehr auf alle Zeiten der 
Kirche Eigenthum bleiben jollen. 

Welcher von diefen möglihen Fällen nachher eingetroffen jei, iſt 
nun allerdings unbefannt; man weiß auch nicht, welchen Klöftern bie 
Töchter des Grafen Udalrich vorgeftanden jeien, und räth auf Zürich, 
Lindau, Buchau u. ſ. w. Darüber ift man aber einverftanden, daß, weil 
in dem Vergabungäbriefe nirgends von Conventſchweſtern die Rede ift, 
fein Frauenkloſter beitanden habe, fondern den beiden Gräfinnen die 
Kirche Aadorf nur nutznießungsweiſe übergeben und Immo deren Kaft- 
vogt geweſen jei. 

Ungefähr in dieſelbe Zeit fällt eine nicht datirte VBergabungsurkunde 
eines Mönds von St. Gallen, Namens Erchimbert, der fein in Elgg 
gelegenes Eigen und Lehen zu feinem und feiner Eltern Seelenheile 
an jein Kloſter mit der Bedingung übertrug, daß feine Brüder, nämlich 
der Priefter Werinher und die Laien Hiltebold und Diebold, nad) ſeinem 
Ableben diejelben erhalten und an ihre Nachkommen vererben, dagegen 
an St. Gallen gewifje Zinje leiften, die in dieſem Klofter zu befonderen 
Zwecken verwendet werden jollten: am Oftertage den Stiftäbrübern ein 
Brötchen und ein Becherlein Wein, den Schülern insgefamt einen Topf 
Mein und ein Mütt Kernenbrot und von demjelben Brote zwölf 
Armen je einen Laib, andern Bebürftigen das übrige; ein Licht acht 
Zage lang auf den Altar des heiligen Gallus in der Ofterwoche, in ber 
Pfingſtwoche und in der Weihnachtwoche. Der Beitragspflicht an dieſe 
Stiftung bleiben aber diejenigen Güter enthoben, welde an die Kirchen 
Elgg und Aadorf zinfen. — Daß der Stifter diefer Vermächtniſſe 
derjelbe Mönch und Priefter Erchimbert gewejen jet, der am 19. April 
887 im Vorhofe der Georgentiche zu Wängi einen Tauſchvertrag 
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Aadorf gegebenen Zufagen verbriefen jollte. Deswegen haben wir mit 
Rath und Zuthun aller unferer Conventbrüder beſchloſſen und beftätigt, 
daß der inhalt aller von uns ausgeftellten Vergabungsurkunden und 
Lehenbriefe betreffend die Nußung des Grafen jelbft oder jeiner 
Tochter Irmentrude, jowie den Unterhalt der bafelbft für ihn und 
jeine Gemahlin und feine ganze dort ruhende Nachkommenſchaft 
forgenden Priefter, feſt und unverbrüdlich fein fol. Auch beftätigen 
wir, daß niemand die an jenem Orte von dem genannten SFürften 
bereit3 zujammengebradten oder in Zukunft dahin fommenden Kirchen⸗ 
gelder aus den Schreinen zu erheben wagen folle, es träfe fich dem, 
daß fie in Vorausſehung eines feindlichen Ueberfalls an einen ficherern 
Ort gebracht werden müßten, oder daß die allein rechtmäßigen Befiker 
de3 St. Gallusftiftes, nämlid die Mönche und ihre Bedienfteten, ge- 
zwungen wären, zu ihrem eigenen Lebensunterhalte davon Gebrauch 
zu maden. 

Diefe Erklärung und Zufiherung des Abtbiſchofs Salomo, gegeben 
in Anwefenheit des Grafen und feines Gefolges ſowie des ganzen 
Klofterconventes von St. Gallen, wurde von dem Decan Folchart und 
feinem Vogt Gozbert und von Abt Salomo jelbft, 42 Prieftern, 
24 Diakonen, 15 Subdiafonen, 20 Mönden und außer dem Vogt 
Gozbert noch von ſechs Laien (Othere, Horjeolf, Thiotpret, Adalbo, 
Wito und Reginger) beglaubigt. 

Iſt nun aud in dem lettern Alte das Verhältnis des Stiftes 
Aadorf zum Stift St. Gallen nicht genau bejtimmt, fo genügt doch 
das Verhalten anderer folder Stifte zur Bekräftigung der Annahme, 
daß Aadorf von den Aebten St. Gallens fortan ala Propftei behandelt, 
nämlid von St. Gallen mit einem dem Abte verantwortlichen Propfte 
(Borfteher) bejeßt und im übrigen als Zubehör des St. Gallenftiftes 
betrachtet wurde. 


7. Graf Adelbert IT. (894—911). 


Als Nachfolger Adelberts des Erlauchten bezeichnet ein in Wärt- 
bühl am 27. Januar 894 ausgeftellter Aft den Grafen Adelbert 
den Jungen. Man darf feinen Anftand nehmen, in diefer Bezeichnung 
den Sohn des erftern zu erfennen; ob er aber fein einziger Sohn und 
Erbe gemwejen, muß vorläufig dahingeftellt bleiben. Bemerkenswerth 
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bad, wozu dann noch 899 Cinzo jeinen Berg zu Zihlidladt an die 
er. Ragnusfirde übertrug. 

Im Jahr 900 übertrug in Stammheim der Presbyter Erich eine Hube 
zu Stammheim, eine Hube zu Willisdori und jenen erworbenen Beſih 
zu Bajadingen und Schlattingen an St. Gallen, und am 1. Januar 901, 
in Bodman, beftimmte König Ludwig („da3 Kind“), daß der Ort Berg 
zwar laut der DVergabung ſeines Baters, des Königs Arnulj, Eigenthum ber 
Marientirhe in Conſtanz bleiben, dagegen früher dajelbit erworbene Zind- 
rechte der Abtei St. Gallen nicht entzogen werden jollen. Im Jahr 902 
traf diele mit Baltram zu Stammheim einen Gütertauijh von drei Jucharten 
und 903 in Bütſchwil mit Walther einen joldhen zu Helifen3wil gegen 
andere zu Wattwil. Indem 903 zu Jonswil Abt Cmezo an Dibere 
den von ihm übertragenen Beſitz zu Bettenau übertrug, war damit aud) 
die Griftenz eines dortigen, wahricheinlih von Othere jelbit geitifteten Kloſters 
bezeugt. 

Der Name des Grafen Melbert wurde 904 erwähnt in Rihlingen, 
als Amata den von ihrem frühern Herrn Linko erhaltenen Beſit zu Linggen- 
wil durh ihren nunmehrigen Herrn Winihard zu ihrem gemeinfamen Seelen- 
heil an St. Gallen übertrug; ferner in Heldswil, ala Witprecht Güter 
zu Yoldharteswilare gegen andere zu Eiganteswilare, und Thietpredht 
eine Hube zu Zihlihlaht gegen eine andere zu Arnang vertaufdhten; in 
Algetshaujen, wie Adelgaz feinen dortigen Beſitz an die Martinskirche in 
Jonswil übertrug; in Büren, al3 Abt Salomo an Trojtila die von ihr 
übergebenen Beligungen zu Adelnoteswilare (Anet3wil?) zurüdverlieh, in 
St. Gallen, al3 Heribrecht für feinen Belig zu Heldswil andere Güter zu 
Waldkirch erhielt; 905 in Helfenswil, als Sterine für "Güter in der Mark 
Büren jeine Güter zu Helfenswil austaujchte; in Zihlſchlacht bei Ueber⸗ 
tragung der Güter Milo’3 in der Mark Summeri; auf der Villa Iſingrims 
bei Uebertragung der Beiitung Einharts zu Schönau und der Befigung 
Hiltefinds zu Hittnau; in Ridenbah (Güter Perechcoz's zu Gebert3wil); 
907 in Rorſchach (Güter Chrifama’3 zu Jungmannesmwilare), in Heris au, 
Mart Goßau (Güter Herenwarts), in St. Gallen (Bejigungen Hengilharts 
und Milo’3 zu Wolfetswil und Thieterams in der Marl Ylamil); 908 
in Goßau (Güter Bernolt3 zu ECppelinwilare); 909 in St. Gallen bei 
Ueberlafjung der Befigungen Winidhare® zu Mammern für zwei Huben zu 
Wilen, eine Hube zu Hettlingen und die Kloftergüter zu Madetswil; 
in Herisau bei Webertragung der Befigungen Nandolf und Wolvolt3 zu 
Adelineswilare in der Mark Goßau. 


Als der Abt Salomo von St. Gallen, Biſchof in Eonftanz, am 
28. Dezember 909 in St. Gallen die ihm von König Ludwig geſchenkte 
Abtei Pfäferd an die Abtei St. Gallen übertrug und fi) dafür bie 
lebenslänglihe Nutznießung der Kloftergüter zu Bußnang zufidern 
ließ, unterzeichnete, neben vielen andern geiftlichen unb weltlichen Herren, 
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des Colonus oder „Kölners“, der als Freier auf dem Alod eines 
Grundherrn ſich anbaute und belehnen ließ und zu jeder Zeit, ohne daß 
der Grundherr ihn zurüdhalten durfte, mit feiner Fahrhabe wegziehen 
fonnte, unterbefjen ſich aber gefallen laſſen mußte, ala Höriger behandelt 
zu werden. Tauſende entſchloſſen fi), auf die Rechte ihres vollfreien 
Standes zu verzichten, um, ftatt in den Krieg zu ziehen, als Hörige 
unter dem fanften Krummftabe der Kirche in der Heimat zu leben 
und durch die von ihrer Lehenherrſchaft aufgeftellten Vögte gegen die 
Härte und Willkür der Grafen gefehirmt zu fein. 

Diefe Vorgänge, durch welche die Abtei St. Gallen zu ihren 
zahlreihen Gütern gelangte, verſchafften ihr den Beſitz nicht ſowohl 
ausgedehnter Landftreden und Gemarfungen, als vielmehr einzelner 
Höfe, Huben, Schuppiffen. Die Ortichaften, welche in den Vergabungs⸗ 
urfunden genannt find, kamen dadurd in der Regel nur geringern 
Theils in die Abhängigkeit von dem Klofter. In derfelben Gemarkung 
fonnten freie Zeute, herrſchaftliche Hörige und Leibeigene und ftifte- 
hörige Lehenleute mit denjelben Genoſſenrechten zufammen wohnen. 
Wenn die Ortihaft im allgemeinen genannt war, jo war e8 Sache 
der Zeugen, über das Stüd Land ober das Hofgut, um das es fi 
handelte, die nöthige Auskunft zu geben. 

Diefes aus zerftreuten Beiträgen zufammengeflofjene Kloftergut 
war eine Eigenthümlichkeit, durch welche die Abtei St. Gallen von 
andern Stiftungen ſich wejentlich unterfchied. Reichenau und Rheinau 
waren mit königlichen Gütern ausgefteuert worden; St. Gallen da- 
gegen verdankte feinen Beftand wefentlich der Freigebigkeit des Volkes. 

Ein Mitglied der geiftlihen Genoſſenſchaft des heiligen Gallus 
hebt diefen Unterſchied nicht ohne ftolzes Selbftbewußtfein hervor. 

Als nämlih Kaifer Karl der Dide noch als König feine Befuche 
in St. Gallen madte, um mit gelehrten Borftehern der dortigen 
Schulen, befonders mit Notker dem Heiligen wiſſenſchaftliche Gefpräche 
zu führen, fand er fo großes Vergnügen an den Sagen, Jugend: 
erinnerungen und Scherzen eines alten Mönds, dab er denfelben 
ermunterte, feinen Gedächtnißſchatz in ein Buch zufammen zu tragen. 
In diefem biftorifch allerdings unzuverläffigen Bude jagt der Mönd) 
dem wißbegierigen Fürſten bei gegebenem Anlafle: „linjere Sächelchen 
find nicht aus Vergabungen der Könige, jondern aus Fleinen Beiträgen 
von Privatleuten zuſammengefloſſen.“ Er bätte dabei wohl als einer 
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fleinere und größere Bauerngüter zinsbar waren, worunter 1006 von 
freien Colonen beſetzt, 55 aber unbefeßt, ferner von Leibeigenen beſetzt 
421, unbejegt 45. Hiemit zählten mehr als zwei Drittel der Bevölkerung 
zu den freien Hubern ober Lehenbauern, und ba je für fünf Dlanfen 
ein Kriegsmann geftellt werden mußte, fo lag dem Biſchof die Pflicht 
ob, 301 Mann auszurüften. Unter Kaifer Friedrid II. (1218—50) 
faufte fi) Abt Rudolf von St. Gallen mit 350 Mark, nämli mit 
einer Mark für den Dann, von der Verpflichtung frei, an einem Feld⸗ 
auge nad) Italien theil zu nehmen; daraus würde folgen, daß der zing- 
bare Güterbefit des Stifts St. Gallen 1750 Manfen betrug und etwa 
1200 derfelben von urfprünglich freien Bauern beworben wurben.*) 

Diefe weit zerftreuten Zinslehen zu beauffichtigen und gegen Die 
Habfucht der weltlichen und geiftlihen Gewalthaber zu fchühen, war 
eine ſchwere Aufgabe. Sie war den Vögten (advocatis) übertragen, 
angejehenen Freien und Edlen, die fi) dem Kloſter für einen Theil 
de3 Ertrages diefer Güter dazu verpflichtet hatten und zugleich im Ein: 
verftändnis mit ber Klofterpropftei**) den Eingang und die Ablieferung 
der Zinfe nad St. Gallen vermittelten. 


10. Bie Bchirmodgte der Rlöfter und Rirchenſtiftungen. 


Die den kirchlichen Stiftungen und befonders den Klöſtern ver- 
gabten Güter und Zinsrechte follten zwar aller willfürlichen Gewalt 
der Grafen und ihrer Unterbeamten enthoben fein. Somohl bie Tönig- 
liche als die päpftliche Autorität bedrohten die Störung ſolchen Befitz⸗ 
ftandes mit den härteften Strafen. Da aber, wie den Kirchherren, fo 
aud den Mönchen keine Vollziehungsgewalt zukam, jo waren fie des 
Beiftandes weltlicher Vögte bedürftig, die fie durch Heilige Gelübde zur 
Treue verpflichten und, wenn bdiefelben ihre Aufgaben nicht erfüllten, 
entlafjen und durch andere erſetzen konnten. In manden Vergabungs-⸗ 
urkunden ift diefe Berechtigung ausdrüdlih ausgefproden und nicht 
minder in den von Königen und Päpften verliehenen „Privilegien“ 
(Freibriefen) feierlichit beftätigt. 

Im Volke jedoch war, bei den niedern und höhern Ständen, unge- 
achtet der Einführung des Ehriftenthums, die Anficht haften geblieben, daß 


*) Bgl. Pertz Mon., Legum V, p. 46 und Script. II, p. 291. 
**) Bol. Meyer von Knonau, Mittheilungen XIII, p. 66 ff. 
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diefem Stifte und feinen Hörigen zu gut kommen follten, waren doch 

die darin enthaltenen Grundfäße jo allgemeiner Art, daß fie au auf 

andere firhliche Stiftungen Anwendung finden mußten. In bezug auf 
ihre zahlreihen Vögte machte aud) die Abtei St. Gallen betrübende 

Erfahrungen, fo daß, um diefelben in den entjerntern Befigungen von 

Ueberſchreitungen abzuhalten, einzelne Conventualen ala Pröpfte beftellt 

und zur Gontrolirung der Vögte, 3. B. in den breisgauifchen Befigungen, 

abgeordnet wurden. 

Die Namen der Elöfterlihen Bögte bezeichnen ohne Zweifel Die 
hervorragendften Männer der in die Hörigkeit des Gotteshaufes ein- 
getretenen Bevölkerung, die Stammväter des fpätern ſtiftiſchen Dienft- 
abels. In folgender Zufammenftellung find die Namen derjenigen ver⸗ 
zeichnet, welche innerhalb des Thurgaus und in den benachbarten Orten 
des Zürichgaus dieſes Amt verwalteten. 

Unter Abt Werdo (in den Jahren 786—811) find als Vögte genannt: 

Richpert 787, Iſo 791; 

Wolfleo (811— 816): Ruadin 813—816; 

Gogbert (816— 837): Ruadi, Bruder bes Abtes, 830, Tage: 
bert 824, Puato 829, Theothelmus 830 im Thurgau, 
Wolfhardus 827—831 im Zürihgau; 

Berwig (837—840): Ruadpert 837, Puato 838; 

Grimald (841— 873): Ruadbert oder Ruadpert 848—868, 
Poſſo 850—854, Alpharius 858 und 868, Taga= 
bert 866 und 868, Amalbert 852, Amalung oder 
Amalong 862—869, Adalbert 866, Wito 864, 
Heitar 872 (in Möndaltorf); 

Hartmut (873— 883): Heiter 873— 879, meiftens im Zürich: 
gau, Eozzolt 873 und 882, Waldram 874, Lantolt 
882 und 883, Thietbert 882, Wito 882, Wald⸗ 
barius 884; 

Bernhard (884—890): Wito 885 — 889. 

Salomo (890—919): Eskirih 89O— 904, Wito 892 — 904, 
Gozbert 895—907, Hadamar 897 und 902 im 
Zürihgau, Amalung 910—920. 

Unter den Nachfolgern Salomo’3, Abt Hartmann (919—924) 
win Engelbert (924—933), erjheint nur Amalung ala Vogt; 
den Aebten Thieto (933-942) und Kralo (942—953) his 948 
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Saaten deutfchen Fleißes nieberftürzte und alles Gelände mit Raub, 
Mord und Brand verwüftete. Gegenüber den berittenen Schüßen bes 
in allen Sriegsliften geübten Feindes konnte auch der beſtbewaffnete 
Tußgänger, felbft ein gepanzerter Reiter nicht Stand halten. Bon 
Jahr zu Jahr drangen diefe Raubfchaaren in der Oftmarf, in Kärnthen 
und Baiern weiter vor, und man konnte voraus berechnen, in welchem 
Sabre” der nächſten Zukunft fie auch Schwaben und Franken heimfuchen 
würden. 

Magyaren, Ugern, Ungern hießen diefe Feinde, denen Deutſch⸗ 
land, weil nur ein unmündiger Knabe dem Reiche vorftand, überall 
Blößen darbot. Ein Heiner Sieg, den die Baiern im Jahr 900 bei 
Pafjau erfämpften, führte zu der Anficht, daß nur ftarke Burgfeiten, 
wie die Enzburg an der Grenze des altbairifhen Landes, den Ueber: 
fällen des Tyeindes wehren möge. 

In diefer Nothlage fühlte fi) der Markgraf Burkhard mit feinen 
im Thurgau, Zürihgau und Hegau gebietenden Verwandten vor andern 
Grafen, Landesherren und Kirchenfürften berufen, die Streitkräfte 
Schwabens zu fammeln. Er gab aber dadurch Anlaß zu dem Ber: 
dachte, daß er herzogliche oder königliche Macht erftrebe, vielleiht gar 
dem Reiche fih entfrembden wolle. 

Einem folden Unterfangen glaubte nun Biſchof Salomo von 
Conftanz entgegentreten zu müffen. Mit Erzbiihof Hatto von ‘Mainz 
und der hohen Geiftlichfeit Hüter des Reichs, wollte er nicht geichehen 
Lafien, daß Alamannien wie einft Burgund vom Reiche abgerifien oder 
daß auch nur feine biſchöflich-politiſche Herrihaft durch die Gewalt 
eines Herzogs beichränft werde. Auf einem Landtage der Großen 
Alamanniend wurde Burkhard von einem weiter nicht bekannten Edlen, 
Namens Anshelm, des Hochverrathes angeklagt und in dem dadurd) 
erregten Getümmel erſchlagen. Seine Söhne Burkhard und Udalrich 
flohen nad Italien, wo fie auf ihrem Familiengute Correggio bei 
Tortona eine für fie günftige Wendung abwarten konnten. Sein Bruder, 
Graf Abelbert IH., wurde vor Gericht geftellt und ala Mitſchuldiger 
auf Geheiß bes Biſchofs enthauptet. Die Güter der Unglüdlichen, ſo⸗ 
weit fie erreihbar und nicht von Seitenverwandten in Schuß genommen 
waren, eigneten fich die Gegner als Lohn für ihre dem Reiche geleifteten 
Dienfte, zu. 

Die eigentlihe Schuld, jür welde der Markgraf gebüßt hatte, 
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Indeſſen ift diefer Adalhart doch nur bei zwei Verhandlungen, 
in den Jahren 920 und 924, verzeichnet. Im erftern nämlid) war er 
Vorſitzer bei einem zu Erchingen am 20. Oktober gehaltenen Land⸗ 
tage, als Syridiger mit dem Dekan Alberich und feinem Bogt Amalung 
don St. Ballen einen Gütertaufch zur gerichtlichen Fertigung vorlegte. 
Sie gaben ihm eine Hube, zu Rümlikon gelegen, er aber ihnen eine 
Hube zu Landikon und darüberhin noch ala Geſchenk 14 Juchart 
Land, alles zu erblihem Befite und unter dem Bedinge, daß derjenige, 
der den Zaufchvertrag bräche, drei Unzen Gold und fünf Pfund Eilber 
zahlen müſſe. Im Jahre 926 wurde Adalharb neben dem Herzog 
Burkhard genannt, als im Klofter St. Ballen Wito mit Zuftimmung 
feiner Mutter Gentefima bem Kloſter acht Juchart Land in Arnang 
gegen eine Wohnung und Garten zu Goßau für feine Schwefter Ker⸗ 
hild zueignete, mit dem Vorbehalte, daß das Klofter derfelben jährlich 
acht Malter Korn und einen Friſchling im Werthe eines Schillings 
und jährlih drei Mal eine Gabe Brot, Bier und Käfe, endlich zu 
Weihnachten vier Karren Holz von bem Beftänder jenes Gutes zu⸗ 
fommen lafie. 

Später erſcheint Adalhart nicht mehr, dagegen eine Reihe von 
Grafen, die offenbar nur fogenannte Bandgrafen waren, d. 5. Bor- 
fißer des Landgerichts, denn die vom Heerbanne und von der Ber: 
waltung der Reichsgüter bergeleiteten Rechte waren an den Herzog 
übergegangen. 

Graf Udalrich aber wurde gegen Berzidhtleiftung auf die Braf- 
haft Thurgau mit ber Nogtei des Kloſters Schännis und der Land- 
haft Nieder:Rätien (Gafter, Sargans und Ober-Rheinthal) abgefunden. 
Iheilweije vererbten fih dann dieſe Landſchaften an die Grafen von 
Xenzburg. Immerhin war Udalrih II. ber legte Gaugraf des 
Thurgaues. 


12, Saleme's Rlage und Uroſt. 


Daß Biſchof Salomo III. von Conſtanʒ. Berather bes Ihwächlichen 
und kaum dem Alter der Unmündigkeit entwachſenen Königs Ludwig, 
durch niedrige Leidenſchaft fich babe verleiten laſſen, ben Feinden bes 
Murtgrafen Burkdard deizutreten. wäre mit der Würbe feiner hohen 
Stellung ſchwer pewinbar. Es iſt eher anzunehmen, bat höhere politifche 
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Gehorſam finden. Während der König in Baiern verweilte und die 
andern Reichögrenzen unbebedit blieben, erichienen die Ungarn aber: 
mals in Alamannien und ſetzten ihre Raubzüge bis in das Elfaß fort. 

Nah Erchangers Tode trat Burkhard ala Herzog auf. Er durfte 
das um fo eher wagen, weil des Königs Heer in Baiern Mißerfolg 
hatte und eine empfangene Wunde ihn auf das Siechbett warf und 
feinen Tod herbei führte (23. Dezember 918). Der im April 919 
neugewählte König Heinrich I., ein Sachſe, mußte die Erhebung Burf- 
hards zum Herzog von Schwaben als vollendete Thatſache hinnehmen, 
und in Alamannien felbft war niemand mehr, der fi) derjelben ent- 
gegenftellen konnte. Das Blut des Markgrafen Burkhard und Erchan⸗ 
ger war alfo umfonft vergoffen. 

Jetzt war auch der Widerftand des Abt-Biſchofs Salomo gebrochen. 
Sp viel hatte er im Verein mit Erzbifhof Hatto und der hohen 
Geiftlichkeit Deutfchlands erreicht, daß das deutfche Reich nicht aus ein- 
ander geriffen, daß Karl der Einfältige und mit ihm das Weftreich 
ſich des öftlichen, des deutfchen Reiches nicht mehr bemädhtigen Tomte; 
dagegen hatte freilich die herzogliche Gewalt die Uebermacht erlangt, 
was ben Prälaten mit jchwerem Kummer erfüllen mußte. Dabei 
machte er fich fehmerzliche Vorwürfe über den Tod der Kammerboten. 
Dat König Konrad ihren Tod forderte, weil er ihre Verbindung mit 
Herzog Arnulf von Baiern fürdtete, konnte den Biſchof nicht beruhigen; 
daher reiste er nad Rom, von dem heiligen Stuhle Ablaß zu erbitten. 
Don dort brachte er nebft vielen andern Reliquien die Gebeine bes 
heiligen Pelagius zurüd, desjenigen Heiligen, an deffen Gedächtnistage 
er aus ber ihm von den Kammerboten bereiteten Todesgefahr errettet 
worden war. Er ließ deffen Gebeine in einem köſtlichen Schrein ver: 
wahren und in Conſtanz, Bifhofszell und an andern Orten des Bis: 
thums der Verehrung der Gläubigen ausfegen. Ueberhaupt aber widmete 
er fi) fortan ausſchließlich den Obliegenheiten feiner Firchlichen Aemter. 
Sein Leben ſchloß er am 5. Januar 920. 
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der Markgraf von Iprea und feine Freunde ihn eingeladen hätten, 
mit ihnen den Kaifer Berengar von Italien zu befämpfen und die 
Krone Jtaliens anzunehmen, und damit die Bitte verband, daß Burf- 
hard mit feinen tapfern Schwaben ihn dabei unterftüße, konnte dieſer 
einer folden Einladung nicht widerftehen und rüftete ſich zum Strieg3- 
zuge nad) Italien. Vor feiner Abreife begab er ſich aber noch in das 
Klofter St. Gallen. Hier ließ ihn die Klausnerin Wiborada zu 
ji bitten. Sie erzählte ihm, wie ihr im Traume ber heilige Gallus 
in zerriffener Kleidung erfchienen fei und auf ihre Trage, wie das 
fomme, geflagt habe, durch Herzog Burkhard fei er arm geworden. 
Lab dich alſo warnen, fügte die Klausnerin bei, gib zurüd, was du 
genommen, und weile zurüd, was dir die Mönche des heiligen Gallus 
aus dem Reſte ihres Kirchenſchatzes anbieten werben; wenn du es nicht 
thuft, jo fteht dir ein nahes Ende bevor. Gerührt verſprach der Herzog, 
ihren Rath zu befolgen. Als er in die Abtei fam, war der Abt Engil: 
bert entflohen. Die Mönche erwiefen dem mächtigen Dianne alle Ehr— 
erbietung, und beim Abfchiede anerboten fie ihm einen großen goldenen 
Becher famt Zeller, und er nahm das Gejchenf an; denn er braudte 
Geld. Seiner Gemahlin Reginlinde erzählte er, was ihm mit der Klaus— 
nerin begegnet jet, mit dem Bedeuten, wenn er von dem Kriegszuge, 
den er vorhabe, nicht lebendig zurüdfehre, folle fie den Becher dem 
Klofter zurüdftellen. Als er dann bei Ivrea mit feiner Schar zu dem 
föniglichen Heere ſtieß, brachte feine Erſcheinung neue Thätigfeit unter 
die bereits durch Mißgeſchick entmuthigten Krieger. Dan berieth ſich 
jogleid, wie man den Angriff auf Mailand rihten und mit Eroberung 
dDiefer Stadt dem Kriege ein ſchnelles Ende machen könne. Burkhard 
unternahn es, unter dem Scheine von Friedensvermittlung die Schwächen 
der Befeſtigungswerke der Stadt auszukundſchaften, und Tieß den Erz— 
biſchof um eine Unterredung erſuchen. Allein unvorfichtiger Weife und 
in der Meinung, außer feinem Gefolge verftehe niemand feine Sprache, 
fagte er, wie er in die Stadt einritt: „Dieſe Stadt ſoll bald offen 
ſtehen; fo wahr ich Herzog Burkhard bin, ih will die Welſchen mit 
Einem Sporn reiten lehren; mit dürren Gäulen follen fie zufrieden 
fein; von ihren hohen Mauern will ich fie mit meiner Lanze herunter: 
ſtechen.“ Diefe Worte hinterbrachte ein Bettler dem Erzbiſchof Lantbert, 
der fogleich erkannte, welche Gefahr feiner Partei von Burkhard drobe. 
Er nahm baher ben Herzog mit allen möglichen Ehrenbezeugungen auf 
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mit großer Heeresmadt in Sadjen einfiel, im Jahre 933 ihm bei 
Merjeburg eine Niederlage beizubringen, die den Ungarn über 40,000 
Mann Eoftete, fo daß fie, fo lange Heinrich regierte, ihre Raubzüge 
nah Deutichland nicht zu wiederholen wagten. Er ftarb zwar ſchon im 
Yahre 936; aber die von ihm auögegangenen Anordnungen hatten fi) 
jo bewährt und die Bejorgnis, daß die Ungarn ihre Ueberfälle erneuern 
möchten, war fo groß, daß man fich überall an gefährdeten Orten durd) 
Erbauung von Städten und Burgfeften gefaßt made. 

Vermöge der Reicheverfaffung waren die Grafen bie (Führer de3 
Heerbanns und in diefer Stellung aud verpflichtet, die Anftalten zur 
Errihtung der neuen Feſtungswerke zu treffen. Die zum Heerbann 
gehörige Mannſchaft ftand zur Wrbeitshülfe unter feinem Befehle. 
Andere Hülfsmittel hatte der Graf in der Verwaltung der manigfachen 
Krongüter und Zinfe, die er ebenfalls beauffichtigte, und deren Erträge 
mit den königlichen Kammerboten verrechnet wurden. 

Als nächſtes Bedürfnis für die öffentliche Sicherheit mußte die 
Erridtung von Bergfrieden betradhtet werden. So wurden die durd) 
weite Ausſicht ausgezeichneten Bergſpitzen und Felſenhügel genannt, 
wenn fie durch ftarke Zäune oder Mauern umfriedet waren. Jetzt 
wurden Thürme auf fie geftellt. Sie wurden auf vierediger Grund: 
fläche von 30 bis 40 Fuß Länge und Breite aus rohen Steinblöden 
oder Findlingen, die ſich noch häufig zeritreut fanden, fo aufgemauert, 
daß die Die der Mauern bis zu dreifaher Manneshöhe zwölf und 
mehr Fuß betrug, dann von Stockwerk zu Stockwerk ſich verminderte. 
Ein ſolches Baumerf bot einer Heinen Bejagung genügenden Wohn: 
raum. Don den Binnen herunter die Landihaft überblidend, konnte 
eine aufmerkſame Wache leicht aus ftundenweiter Entfernung anrüdenbe 
feindliche Scharen entdeden und durd Wahrzeichen die Landesbewohner 
zuc Sammlung mahnen. In dem Hofe des Bergfriedes fanden Die 
Flüchtlinge mit ihrer Habe nebit der herbeigerufenen Wehrmann 
ihaft Hinreihenden Raum, bis die Gefahr vorüber war. Rückte aber 
der Feind gegen den Bergfried vor und entjpann fih am Zwinger 
ein feindlicher Angriff, jo ſchwirrte vom Thurm ein folcher Hagel 
von Pfeilen und anderm Wurfgefhüg auf die Feinde hinunter, daß 
ke ihr Wagnis aufgeben mußten, bei ihrem Rückzug verfolgt, wohl 
wu durch den unterdeffen aufgebrochenen Landfturm zerftreut und 


cqhlagen wurden. 
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An den Bergfried wurde zumeilen noch ein Steinhaus für den 
Caſtellan (Schloßvogt) des Grafen oder Herzogs angebaut, ſpäter etwa 
zu einer bequemen Burg erweitert und einem vertrauten Kriegamann 
ald Lehen übertragen. Die gräflihe oder herzogliche Lehengerechtigkeit 
blieb auf diefen vom Staate errichteten Bergfrieden und Burgen auch 
dann, als fie in ben folgenden Jahrhunderten in Erblehen umgewandelt 
wurden. 

In der Gaugrafſchaft Thurgau tragen den Charakter jolcher alten 
Bergfriede die Burgen Mammertähofen, Arbon, Frauenfeld und 
Mörsberg. Die lettern beiden beherrihten die vom Bodenſee durch 
das Thurthal und Tößthal führende Straße, konnten alfo namentlich 
dazu dienen, die feindlichen Streifzüge der Ungarn vom Zürichgau 
abzulenten. Der Hügel Wärtbühl eignete fich jo ſehr zu einer das 
mittlere Thurthal und das oberthurgauifche Gelände überfhauenden 
Warte, daß die im conſtanziſchen Katjerbriefe von 1154 enthaltene 
Benennung castrum Wartbol auf einen dort zur Zeit der ungariſchen 
Verwüſtungen errichteten Bergfried ſamt Burgfefte bezogen werden darf. 

Die Erridtung von Feſtungswerken fand auch Nahahmung bei 
den Markfgenofjenfchaften und Grundherren. Es wurden Bergfriebe, 
obwohl mit weniger ftarfem Gemäuer, in Dorfſchaften und zwiſchen 
den in der Markgenoſſenſchaft zerftreuten Höfen errichtet, als Mittel: 
punkte zur Sammlung der wehrhaften Mannſchaft, jo oft Kriegsgefahr 
oder andere Noth gemeinfame Hülfe erforderlid machte. Die meiften 
diefer Bergfriede wurden either entbehrlich und find zerfallen, andere 
für den Dienft der Kirche benüßt und in Glodenthürme umgewandelt. Es 
mag dies der Fall gewefen fein mit den Kirchthürmen von Herisau, 
Utwil, Tägerwilen. 

Wie gleichzeitig auch offene Ortichaften mit Mauern umſchloſſen 
und mit Thürmen befeftigt worden find, zeigt der Bericht Effehards von 
St. Gallen, daß unter der Regierung des Abtes Anno (953—954) 
die Abtei St. Gallen famt den dazu gehörigen Wohnungen ihrer 
Dienerfhaft mit tiefen Gräben und Ringmauern umzogen und in 
diefem Kranze dreizehn Thürme bis zur Kniehöhe über dem Boden 
aufgeführt worden ſeien. 

Das Gemäuer der zu diejer Zeit errichteten Bergfriede und Burgen 
it roh genug, um bei feinem Anblid zu der Meinung zu veranlaßen, 
der mangelhafte Handwerksverſtand der damaligen Arbeitäleute fei 
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undermögend geweſen, Beſſeres hervorzubringen. Die Außenwand der 
Mauer zeigt nämlich feinen behauenen Stein, jondern ift dicht mit den 
Budeln, Eden und Splitterbrüdhen der eingemauerten, theilweife ganz 
tolofjalen Steinblöde bejeßt, fo daß man faum begreift, wie diefe 
ungefügen Maffen fich zufammenfchließen konnten und nicht über ein: 
ander herunter kollerten. Dagegen zeigt die Innenwand eine glatt 
gemeißelte Steinflähe und ſcharf angepaßte Fugen. Diejelbe Beob- 
achtung macht man an den quer durdjlaufenden, freilich jeltenen Schieß⸗ 
Iharten. An der Kunftübung der Steinmegen ift alfo nicht zu zweifeln, 
und bei den einfachen Vorrichtungen der damaligen Mechanik wird man 
ih immer verwundern, wie Menfchenkräfte fo ſchwere Steinmaffen 
herbei zu fchleppen, in die Höhe zu heben und einzureihen vermodhten. 
Der zwifchen der äußern und innern Mauerwand entftandene Raum 
wurde mit Kiefeln und Splittern ausgefüllt und mit einem aus ges 
brannten Kalt und Flußſand angerührten Mörtel überfhüttet. Es 
bildete fich fo ein fefter Mauerfern, der, wenn auch durch Verwitterung 
oder Stöße des Mauerbrechers („Widders“) die Wände fich ablösten, 
ftehen blieb; die fpätere Baufunft trachtete vergeblich einen jo vortreff: 
lihen Mörtel anzufertigen und will ihr Mißlingen etwa damit ent- 
ihuldigen, daß jene Alten ihren Mörtel mit Wein oder Eſſig angerührt 
hätten. — Dan hat daher vermuthet, daß Baumeifter aus den Berg: 
thälern von Como zur Ausführung folder Werke zugezogen worden ſeien. 


4. Frau Beginlinde und die Herzoge Hermann, Fütolf, Burkhard; 
Herzogin Hedwig. 


Obwohl König Heinrich ungerne zugegeben hatte, daß Alamannien 
durch einen Herzog vertreten ward, benußte er doch den Tod des Herzogs 
Burkhard nicht, um den frühern Zuſtand wieder herzuftellen; er befeftigte 
vielmehr die neue Einrihtung dadurd, daß er 926 Alamannien den 
fränkischen Grafen Hermann, einen Vetter feines Vorfahren, des 
Königd Konrad, vorjekte. Damit der Fremde den Alamannen mehr 
genähert werde, verehlichte ih Hermann mit Reginlinde, der Witwe 
Burkhard 1. 

Obwohl ein Franke von Geburt, blieb Herzog Hermann nad dem 
Tode Heinrihs 1. dem ſächſiſchen Königshauſe treu. Beſonders dem 

qhfolger Heinrichs, dem König und Kaiſer Otto J., erwies er gegen 
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Lütolf feinem Herzogthum zu Gunften des Grafen Burkhard und machte 
jeinen fehler durch tapfere Kriegführung gegen die Slaven und gegen 
Berengar in Stalien wieder gut. Er ftarb in Italien am Fieber 957, 
allgemein betrauert. 

Herzog Burkhard II. war, wie allgemein angenommen wird, 
derjenige Burkhard, der in der Urkunde des Frauenftifts Zürich mit der 
domina Reginlinda al3 Burcardus comes genannt worden war, hiemit 
ihr ältefter Sohn, der aber damals, wahrjcheinlich wegen unreifen Alters, 
bei der Befeung des Herzogthums hatte zurüdftehen müflen. Daß er 
aber unterdefjen die Grafihaft Thurgau beſeſſen habe, ift nicht zweifel- 
haft. Ueber jein Verhalten und fein Schidfal in der Zwiſchenzeit fehlen 
freilich alle nähern Berichte. Nur weiß man, daß im Jahre 955 Hedwig, 
die Tochter des Herzogs Heinrich von Baiern, eine Nichte des Kaifers, 
Burkhards Gattin war. In demjelben Jahre nahm Burkhard als 
Heerführer der Alamannen an dem Kriege gegen die Ungarn theil, 
die wieder bis Augsburg vorgedrungen waren und den Bilchof Ulrich 
in große Noth verjeßten. In der ihnen von König Otto auf dem Led: 
felde gelieferten Schlacht beftand die erfte, zweite und dritte Abtheilung 
des Heeres aus Baiern, die vierte aus Franken, die fünfte, der Kern 
des Heeres, aus den Gtreitern des Königs, die jehste und fiebente 
aus Schwaben, die adhte aus 1000 Böhmen. Während die drei legten 
Abtheilungen das rechte Lechufer befegt hielten, wurde der Hauptftreit 
auf dem linken Ufer eröffnet; unerwartet aber jeßten die Ungarn über 
den Lech und trieben die Schwaben und Böhmen in die Flucht, bis 
Herzog Konrad von Franken das Streitheer wieder in Ordnung brachte; 
die Ungarn wurden dann faſt gänzlich) aufgerieben. Daß es aber aud) 
dem Herzog Burkhard weder an Muth noch an Kriegsgeſchick fehlte, 
bewies er 961 in Italien im Kriege gegen Adelbert, den Sohn 
Berengars und jeinen Bruder Wido. Dieje hatten, um ſich gegen 
Deutſchland ficher zu ftellen, ſich mit den räuberiſchen Sarazenen ins 
Einverftändnis gefekt und fie nicht nur in der Feſtung Fraxinetum 
und in ben Seealpen ungeftört ihr Unweſen treiben laflen, jondern 
auch zur Beſetzung der Alpenpäffe ermuntert. Das Thal Wallis, Die 
Thäler der Rheinquellen bis nad Chur, ja bis nad St. Gallen hin= 
unter durchftreiften fie und jchleppten alle bewegliche Habe fort; aud 
in den Felsſchluchten und Hochweiden der Alpen fanden die fliehenden 
Landesbewohner vor dem fpähenden Auge der fremden Räuberjhaaren 
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feine Sicherheit, und fein Wanderer wagte es, die Alpenpäfle zu be= 
fohreiten. Wohl gelang es dem Stiftsbefan Effehard von St. Gallen, eine 
Bande derfelben, die fich zu weit vorgewagt hatte, mit Hülfe feiner Dienſt⸗ 
leute zu überraſchen und theilweife zu vernichten; aber dieſer erfämpfte 
Vortheil blieb für das Ganze unbedeutend. Als jedod Herzog Burkhard 
mit feinem zum Kriege gegen Adelbert und Wido beftimmten Heere gegen 
die Alpenpäfje hinauf rüdte, hielten die Sarazenen nit Stand; Rätien 
wurde jetzt der läftigen Fremdlinge ledig. Auch gegen Abelbert und Wido 
erfocht Herzog Burkhard einen Sieg, der für die kaiſerliche Macht von 
Bedeutung war. Der Fall Wido’3 (Guido's) wurde durd) ein Steinbild 
an der Kirchenpforte des Herrenftifts (Großmünfter) Zürich verewigt. 

Burkhard I. ſchloß feine Tage am 11. oder 12. November 973, 
ſechs Monate nach dem Tode des Kaiſers Otto I., ohne leiblihe Erben 
zu binterlaffen. Er wurde im Klofter Reichenau beftattet. Ihm folgte 
in der Regierung der erjt neunzehn Jahre zählende Sohn des frühern 
Herzogs Lütolf, Otto I; die Witwe Hedwig, ihm und dem neuen 
König Otto II. fo nahe verwandt und dabei durch Geiftesbildung und 
Charakter ausgezeichnet, war daher nicht gehindert, auf ihrer Feſte Twiel 
ihren Hofhalt feitzufegen, al3 wenn fie fortwährend noch regierende 
Herzogin wäre. In ihrer Jugend dem byzantiniichen Kaifer al Braut 
beftimmt, hatte fie in den Sprachen und in der Litteratur der Römer 
und Griedhen Unterriht empfangen und diefen mit jo lebendigem Geifte 
erfaßt, daß ihr fortan Beihäftigung mit den Schriftwerken der Alten 
Bedürfnis ward. Wie der gelehrte Mönch Effehart II. mit ihr wiſſen— 
ſchaftliche Unterhaltungen pflegte, erzählt die Klofterhronif St. Gallens. 
Hochbetagt ftarb Frau Hedwig im Jahre 994. 


5. Bie Bifdhöfe Aoting, Konrad und Gebhard zu Konftanz (920— 995). 


Während die ältern Söhne der Landesherren die Führung der 
Waffen zu ihrem Lebensberufe madten und die Welt mit Kriegs- 
geichrei erfüllten, pflegten die jüngern in den Dienft der Kirche zu 
treten, um deren reiche Pfründen zu genießen. Zumeilen aber wurden 
Diefe Diener der Kirche von der Macht des chriſtlichen Geiftes ergriffen, 
um die Wunden, die das Schwert gefchlagen, zu heilen. Unter dieſe 
Wohlthäter werden in den Zeiten der Kaifer aus dem Sachſenſtamm 
die Biſchöfe Noting, Konrad und Gebhard von Eonftanz gezählt. 
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Biſchof Noting, der im Jahr 920 auf den biſchöflichen Stuhl 
von Eonftanz erhoben wurde und denjelben bis 935 inmehatte, ſoll ein 
Schweſterſohn des Biſchofs Salomo II. und Zögling des St. Galler 
Mönches Ratpert geweien fein. Als bejonderes Berdienft wirb demfelben 
zugerechnet, daß er und der Biſchof Waldo von Chur mit dem Herzog 
Burkhard von Alamannien und dem Grafen Üdalrih von Rätien am 
4. Januar 924 in freundlidem Einverſtändnis und im Sinne be 
Stifters, des Königs Ludwig, die Einkünfte des Frauenftiftes Zürid 
wieder regelten und fiherten. Noting war es aud, der, nad der 
Verwüſtung Et. Gallens dur die Ungarn, der nothleidenden Abtei 
wieder die erſte Hülfe und Tröftung bradte und, was noch mehr if, 
mit Selbftverleugnung auf den Reihästagen des Königs Heinrich 931, 
932 und 935 vorzugsweiſe darauf hinwirkte, die oft mißbraudten Ber: 
fügungsrechte der Biſchöfe über das Kirchengut zu beſchränken; im 
Namen Kriftliher Menjchenliebe mahnte er, den Gerichtszwang ber 
Schuldbetreibung vierzehn Tage vor und nad den hohen driftlichen 
Feſttagen einzuftellen. Ein Hauptverdienft erwarb er fi) endlich da- 
dur, daß er ſich einen Nachfolger erzog, der ihn an Frömmigkeit und 
Wohlthätigkeit noch übertreffen jollte. 

Diefer, Konrad der Heilige, war ein Sohn bes Welfen Graf 
Heinrih von Altorf und Ravensburg und Bruder der Grafen Rudolf 
(+ 940) und Welf (F 960). Aus Neigung in den Kirendienft getreten 
und Schon als junger Domherr vom Biſchof Noting zum Stellvertreter 
berufen, wurde er nad) deſſen Zode auf den Antrag des Biſchofs Ulrich 
von Augsburg 935 zum Nachfolger gewählt. Er verwaltete das Bis- 
thum 46 Jahre lang. Aus feinen Erbgütern wandte er dem Bisthum 
die Höfe Aulendorf, Wolpertsmende, Enälingen und Andelfingen in 
Schwaben, Ems, Ylums und Lugnez in Rätien und Colmar im Elſaß 
zu; dabei waren aber Liebe zu Ehriftus und zu den Armen und innige 
Demuth die Haupttriebfedern feines Gemüthes. Dreimal reiste er nad 
Jerufalem, am Grabe de3 Erlöfers feine Andacht zu verrichten, genaue 
Maße davon zu nehmen und in der Kapelle des heiligen Mauritius 
zu Conftanz eine Nachbildung aufzuftellen. Bei der Vorftadt Stadel⸗ 
hofen zu Eonftanz ftiftete er für Pilger und Kranke ein Pfleghaus 
oder Eeelhaus, das er mit einem Splitter vom Kreuze Chrifti beſchenkte 
und daher Erucelin oder Kreuzlingen nannte, und es war ihm ein 
Labſal, hier die Kranken felbft pflegen zu helfen. Die efelhafteften 
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Geburt, in der fiebenten Gefchlehtsfolge von Ulrih, dem Grafen des 
Linzgaues und Thurgaues herftammend. Buchhorn und Bregenz waren 
damals die Hauptfige der Familie, ihre Güter aber weit zerftreut in 
Schwaben, im Thurgau und im rätifchen Gebirge. Graf Udalrich VL, 
zu Bregenz geſeſſen, hinterließ vier Söhne, Ulrih VII, Marquard, 
Lütfrid und Gebhard, den Biſchof. Bon feinen Eltern erhielt Gebhard 
ein reiches Erbe; dem Biſchof Konrad aber verdankte er den Reihthum 
des Geiftes, der ihm die Fähigkeit verlieh, irdiihe Güter zur Ehre 
der Kirche, deren Dienfte er fich gewidmet hatte, nämlich) zur Errichtung 
des Stiftes Petershaufen zu verwenden, fo zwar, daß das Bauwerk 
auch den Forderungen der Kunſt entſprach. Die Stelle, weldhe für das 
dem Benediktinerorden beftimmte Gotteshaus gewählt wurde, lag auf 
dem rechten Rheinufer, der Stadt Conftanz gegenüber, und war Eigen 
thum des Klofters Reichenau. Tauſchweiſe überließ Iekteres das von 
Biſchof Gebhard gewünſchte Stüd Land für andere bei Zurzach gelegene 
Güter, wohl um fo unbedenklicher, weil die zu dem Klofterbau beftimmte 
Gegend noh Sumpf war. Gerade dies mochte aber den Biſchof be= 
ftimmen, von dem erworbenen Land den dritten Theil für fih und 
feine Nachfolger zurüdzubehalten, einen zweiten Drittheil den Herren 
des Domſtifts zu übermweifen und nur den übrigen Drittel zur Er: 
ftellung des neuen Kloſters zu beftimmen; denn die Dreitheilung des 
Befites förderte die Entjumpfung des Ganzen. Die Theilbefier weit: 
eiferten, das Land nubbar zu machen. 

Hinfichtlic) der weitern Anordnungen traf der Biſchof folgende 
für jene Zeit bemerfenswerthe Beitimmungen. Die Leute, welden hier 
Niederlaffung geftattet wurde, follten außer den Wohnftätten feinen 
Grundbefiß haben, weder Aecker noch Waldung noch Weide. Er ver: 
lieh ihnen aber die Rechte, daß von ihnen feine Zodfälle bezogen 
werden, die Nachkommen alfo den ganzen Nachlaß befiten, nur für 
gemeinjames Bedürfnis ihrer Schiffahrt, und nur, wenn fie befonderes 
Geſchick dafür hätten, Fischerei treiben dürften. Dasfelbe Recht gab er 
aud den Tienern des Klofters, ausgenommen daß fie, weil fie etwas 
Aderland und Wieſen hatten, täglich ihrem Herrn dienen und dafür von 
ihm einen Jahrlohn befommen jollten. Dadurch war alſo vorgefehen, 
dag bei dem Ktloiter allerlei Handwerk getrieben werden konnte und 
jelbit tür eine ſtädtiſche Bevölkerung Raum übrig blieb. 

Mit derielben Borfiht verfuhr er Hinfichtlih der ritterlidhen 
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Dienfimänner. Einen gewiffen Makko, Better Rudolfs von Arbon, 
und die Verwandten Hacho's von Bollingen übergab er dem Domftift. 
Den ebenfo dur Adel und Reichthum ausgezeichneten Turland dagegen 
übergab er dem Slofter, in ber Meinung, daß er und feine Nachkommen⸗ 
ihaft in Owingen ihren Wohnfit beibehalten follten. Nur eine An: 
zahl ärmerer Dienftmänner durften bei dem Klofter ihren Aufenthalt 
haben, damit fie und ihre Pferde dem Abt und den Klofterbrüdern 
dienftbereit feien und feinem andern Dienfte ſich unterziehen. Hätte er 
mädhtigere Dienitmänner bei dem Klofter angeftellt, fo wäre die Gefahr 
eingetreten, daß fie, ftatt ihm zu dienen und es zu vertheidigen, ſich 
als deflen Herren benommen hätten. 

Die zahlreichen Höfe und Zinsgüter, mit denen der Biſchof Geb— 
hard aus feinem Erbe oder aus feinen dur Kauf und Tauſch erworbenen 
Gütern ſchon als Domberr zur Zeit des Biſchofs Konrad das Domttift 
beſchenkte, dann als Bifchof das Klofter Peteröhaufen ausftattete, Tagen 
größern Theils im Hegau, Linzgau und in der Baar; in den links— 
rheiniſchen Landihaften find genannt Rheingemunde, Höchſt und 
Brugg, Neuheim ſamt Landſchlacht, Tägerwilen und Gottlieben, 
jamt den Reben, weldje der Herr Adilgoz von Märftetten am Otten— 
berg dem SKlofter gegeben hatte. Tußnang und Oberwangen mit 
ihren Zubehörden, Kirchenſätzen und Zehnten erwarb der Abt Perigger 
von dem Edlen Sigger mit Zuftimmung des Kaiſers Otto III. und bes 
thurgauifchen Grafen Bertold im Jahre 997. 

Der Aufwand, den Biſchof Gebhard machte, um die Kirchenfäulen 
mit Silberblech zu befleiden und die Altäre und Fenſtergeſimſe mit 
Goldblech zu belegen, die Schnigereien an den Thüren und Thürpfoften 
und die Verſchwendung ber koſtbaren Lajurfarbe zur Verzierung ber 
Kirchenwände und des Dachgebälfes bildeten allerdings einen Gegenſatz 
gegen diejenige Freigebigkeit, die von Biſchof Konrad gegen die Armen 
und Elenden geübt worden war. 


"6. Einige Rapitel aus der Klofterhronik von Dt. Gallen. Beit: und 
Bittenbilder. 


Ekkehard der jüngere, Mönch von St. Gallen, Fortſetzer der 
Kloſterchronik Ratperts, beſchrieb die Schickſale des Kloſters St. Gallen 
von dem Anfang der Regierungszeit des Abtes Salomo III. bis auf 
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die Zeit bes Abtes Notker (973— 982). Die zweite Hälfte feines Buches 
behandelt eine Zeit, die er großentheils miterlebt hatte, vorzugsweiſe 
aber konnte er die Mittheilungen Effehards II., genannt Palatinus 
oder Höfling, benußen. Was diefer am Hofe der Herzogin Hediwig auf 
Hohentwiel und nachher am Hofe des Kaiſers Otto des Großen und 
jeines Sohnes Otto II. jah und erfuhr und erlebte, ging alfo, joweit 
es befonders St. Gallen betraf, in die Klofterchronif über. Dadurch 
geftaltete ſich dieſer Theil der Chronik zu einem Gemälde, deffen Border: 
grund zwar St. Gallen bildet, deifen Mittelfeld und Hintergrund aber 
durch die hohen Beftalten der Herzogin Hedwig und der Kaiſer Otto J. 
und Otto DI. und ihren Hof belebt ift. Bei der Bearbeitung find bier 
einige Stellen weggelaffen, andere zufammengezogen und abgekürzt, 
andere durch erläuternde Zufäße ergänzt; namentli muß das Ber: 
zeichni3 der in diefem Zeitraum regierenden Aebte und der von ihnen 
beitellten Bögte vorausgejandt werden. 


Nachfolger des Abt-Biihojs Salomo IIL in der Abtei 
St. Gallen waren: 


Hartmanın . . inden Jahren 919— 924 Amalung Bogt 924—933 
Engelbert (Engel- 
bet) . er 924— 933 
Theo 2 2 en 933— 940 MNotler Vogt 933— 948 
Klo . on 940— 952 Wito Vogt 949— 976 
u. 954— 959 
Anno "nn 953— 954 
Burkdard IL... . ven 959— 971 
Notkter... 971— 975 
Immo nn 975 — 984 Yütold Rogt 982 
Ulrich J. 984— 993 
Gerbad . . un 990—1001 
Burkhard I. . „ » 1001-1022 
IhitbalD . . u nn. 1022—-1034 
Nortbert . . . u» nn... 1034-1072 
Ulrich I. . .: %» nn . 1072-1077 
Ur IT. . . „ „ . 1077—1122 


Nah der dem Kloſter durd die Ungarn widerfahrenen Verwüftung war 
es dem Abt Engelbredt in acht mühſamen Jahren gelungen, fein Stift wieder 
in den Zuftand zu fegen, in dem er e3 von jeinem Vorfahren Hartmann 
empfangen hatte. Durd Unglüd und Sorgen erihöpft, gab er 933 die Abtei 
an den König auf, der den Thieto an feine Stelle feßte, den treuen Genofjen 
und Gehülfen Engelbrechts. Beide hatten ſich namentlich angeftrengt, die Klofter- 
jhule wieder zu ordnen; denn fie war der Ruhm des Stifts. Vor nit gar 
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die den Abt Kraloh durch Weberreihung Loftbarer Geſchenke bewegen wollten, 
demfelben die Abtei Pfäfers zu übertragen, wurden abjchlägig beichieden, wes⸗ 
halb fie mit der Drohung zurüdtehrten, mit Gelegenheit den Abt ihren Zorn 
fühlen zu laffen. Veranlaßung dazu fand fih auch bald genug. 

Abt Anno und die Stadt St. Ballen. Kraloh machte die größten 
Anftrengungen, auf der wüſten Brandftätte dad Klofter ſchöner wieder berzu- 
ftellen, al3 e8 vorher war. Auch die Erwerbung des Markt- und Münzrechtes 
zu Rorſchach (947) war fein Verdienft. Aber feine Bemühungen, die an ein 
herumſchweifendes Leben gewöhnten Klofterbrüber zu ftiller und ernfter Befolgung 
der Regel anzubalten, und die Strenge, mit weldyer er begangene Yehler rügte, 
zogen ihm vielen Haß zit. Victor, dem er das Schulmeifteramt übertragen hatte, 
jhürte den Unmwillen nad) Kräften und fonnte es dem Abte nicht vertragen, 
wenn er etwa felbft mit ftrafender Hand gegen die Ungezogenheiten einzelner 
Schüler einzufchreiten fih herausnahm. Auch das Gefinde wurde gegen den 
Abt ſtörrig. Den Propft Enzelin zu Pfäfers, den Oheim Victors, berief 
Kraloh wegen eines Vergehens nah St. Gallen zurüd, entjegte ihn feiner 
Stelle und verurtheilte ihn nach Vorfchrift der Regel zu Rutbhenftreichen, worüber 
erbittert der verſchmitzte Mönch auf Rache dachte, und der Neffe verjäumte 
nicht, ihn darin zu beftärken. Nun hatte fih um bdiefelbe Zeit Kaifer Otto 
mit feinem Sohne Lütolf wieder ausgejöhnt und Xütolf, als Herzog von 
Schwaben, fih zu einem Feldzug nad Italien gerüftet, als ihm gegen den 
Abt Kraloh Klagen vorgebraht wurden, die ihn bewogen, felbft in St. Gallen 
anzulehren. Wie der Abt davon hörte, nahm er heimlich den Bruder Waning 
zu fih und reiste als Ylüchtling mit menigen Dienern zu dem Kaiſer nad 
Franken. Auch einige Kirchenzierden fchleppte er mit, die er aber durch Dieb» 
ftabl verlor. Obmohl der Kaifer von ihm nicht günftig dachte, fand er dennoch 
als ein Schußgbebürftiger Aufnahme, um fo mehr, weil gerade der Biſchof 
Ulrih der Heilige von Augsburg, jein ehemaliger Mitſchüler, am Hofe war 
und Fürſprache einlegte. Weil jedoch auch die Vettern Enzelins und Victors 
dort waren und ihn bei dem kaiſerlichen Haushälter übel anjchrieben, blieb 
er vielem Mangel und Ungemach ausgejegt. Und unterdeilen hatte Herzog 
Xütolf bei einem zweitägigen Aufenthalt in St. Gallen den Mönchen geftattet, 
an die Stelle Kraloh3 defjen Bruder Anno zum Abte zu wählen, einen Mann, 
der in allen Beziehungen feinem Amte Ehre machte und den Dank der Nady 
welt verdiente, indem er in den anderthalb Jahren jeiner Verwaltung mit 
kühner Entichloffenheit die Ortſchaft mit tiefen Gräben umzog und überdies 
die Ringmauern mit dreizehn Thürmen bi3 zur Kniehöhe über dem Boden 
aufführte. Das Jahr 956 ift das Gründungsjahr der Stadt St. Gallen. 

Abermals Abt Kraloh. Kraloh führte zwei Jabre lang bei Kaiſer 
Dtto ein freudlojes Leben. Inzwiſchen fam auch Enzelin, der al3 Zögling der 
St. Galler Schule in der Verjefunft geübt war und mit jeinen wißigen 
Strophen den Kaiſer erheiterte, den Abt dagegen ürgerte. Am meiften verdroß 
«8 ben Abt, daß Enzelin mit Biſchof Hartbert, in Erinnerung an die Art 
web Weife, wie Biihof Salomo einit die Abtei Pfäfers Für fich jelbit erworben 


a Na Eiße Bum:z:.2 = Corkaz; dipen Iuzeige Eo geſchah 
e: tem, dab der Kir Rustzmazı sem den Piibei umb ven der Herzogin 
yar Terammwormng 25 Buisees berufen, oem Dicdeie zu eimer bem Abte 
son Er Guler Iheiauer Geruröreeg angebalteu, auch ven bem Grafew 
geriche ter Deren ir mu Exbrah iz die Privilsgien St. Gallens zu 
einer Fube riz Jemen Eee) romen Eılber3 verurıheilt wurde, welde Buße 
jedoch die Desman os Gseter ur Die Jljte ermäßigte. 

Tu ea Kreis alır Die BYerbärigung Ellehards auf Twiel 
feine Stärıma. Er darte ioger ſeinesn Meinen Vetter Burkhard, den Sohn 


ieiner Muneridarener, ec jurter, dabei aber sehr lernbegierigen Stnaben, 
aut Deich minehmer ımD bare Me bwigzdere syreude zu ſehen, wie Die Herzogin 
den Raben berste md Nr Rache auf die Frage, ob er auch die griecdhiide 
Spraie ierzaı möhre, in Riekerieet Qerie antwortete: Esse velm Grasus, 
cum sim vix. Domna. Latnus”). zer Serirogt gefiel dieſe Antwart jo gut, 
daß Ne der Naben Führe ud hm eine griechiihe Strophe vorjagte und eim 
übte. Jr Aeritenden erste Ettebde:d auch den Caplänen der Herzogin im 
dem bei ihrer Burg errichteten Nioner Unterricht. Ten Abt Burlhard aber 
beihertie ne für der teimem Commestüulen gennatteten längern Urlaub wit einem 
Zelter, der dem Ihrradbliden Monne die merlidten Tientte leittete, einft aber 
an der Tiorze a7 dem gierten Erie io ımelüdlih ausglitt, dab dem Abte 
der eine Scherfel aus dem Härigelenfe ausgerenft wurde und er dann lebens 
langlich ñich aut Krüfen iorthelien murbte. 

Tie Tisziplin des Kloners St. Gallen. Durch Bermittlmg der 
Herzogin Hedwig werte Cileburd endlich an den Hot des Kaiſers Otto und 
jeines Sohnes Ttto beruien, um als närdiger Capellan zugleich dem Unterricht 
zu leiten und bei Stautigeitäften als Rutb zu dienen. Aud da erwarb er 
nb grobe Adrung, io dab ibm ein Bisthum in Ausficht geitellt und ihm vor 
läufig die Abtei Ellwangen zuerkanzt murte. Seine ganz beionbere Gönnerin 
aber mar die Kaijerin Adelbeid. deren Mutter, die Königin Bertha, ja 
zleihrfall am Fuße der Alpen geboren war. Aber aud bier traf Ellehard 
mit dem Abte Ruodmann von Reidenau zujammen, der es nicht laſſen fonnie, 
die Mönde St. Bullens zu verbädtigen, al& wenn einige Derjelben bei reichen 
Ginfüniten jchwelgten, die andern mit dem Gefinde Mangel litten, der bt 
durd feine Gebrechlichkeit gebindert wäre, gehörige Aufficht zu halten, unb 
man nur einen dur feine itrenge Reaularität befannten Mönd, Namens 
Sandrart, dabin abordnen dürfte, um alle jene Uniugen bloßzulegen. Den 
Kaiſer Urto berübrte es ichmerzlih, zu vernehmen, dab jein Better, der Abt 
Durthard, den er gerne Sobn nannte, jo unfähig jei. Es genügte ihm nicht, 
daß Eklehard das Gegentbeil bezeugte; um jo nachdrücklicher drang baber 
Elkehard auf genaue Unteriudhung, und auch König Ltto, der Eohn, unterflügte 
dieſes Begehren; nur mümſe bei jolder Unteriudung Ruodmann jerngehalten 


*, Ter Sinn ift: Ic möchte wohl ein „Briecdhe* fein, wenn ih and fu 
erſt Lateiner bin. 
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n ben Slaifer, daß man dadurch in ihre Regierungsrechte eingegriffen babe, 
md ihr Bote, der Priefter Huozo, behauptete unverhohlen, im ganzen Reiche 
jei weber ein Mönd nod ein Abt, der fich gemifienhafter an bie Regel Bene 
diets halte, als der Abt von St. Gallen mit feinen Leuten. Sie batte früber 
Hoffnung gegeben, die Weinberge von Sasbah an St. Gallen zu ſchenlen; 
nun aber mollte fie davon nichts mehr bören. 

Don den jeinem Stifte zugefloffenen Gaben verwandte Abt Burkhard noch 
einen Theil auf bie Stelle, auf welder der heilige Gallus niederfiel. Mit 
Zuftimmung des Biſchofs lieh er den bis dahin immer gepflegten Haſelſtrauch 
umbauen und durch eine Kapelle erjegen, an deren mittäglicher Wanb eine 
Heine Deffnung und ein Schuppen angebradht wurde, in melden er ſich ala 
Einfiedler wollte einjchließen laſſen. Er wünſchte, daß der Schwefterjohn des 
Arztes Notler für ihn zum Abte gewählt werde, und hoffte, daß Ellehard 
jeine Hülfe nicht verjagen werde, die Einwilligung dazu bei den Reichöregenten 
auszumirken. Der Biſchof Konrad gab jedoch nicht zu, daß der zart gebaute, 
ſchwächliche Mann fo abgejperrt werde, und Ekkehard bielt den ihm gemorbenen 
Auftrag zurüd, bis der Abt, obwohl ungerne, ſich entſchloß, ben Winkel der 
Alten zu beziehen. Hier lebte er noch manche Jahre, oft von Biſchof Konrad 
befucht, der ihm auch noch die legte Wegzehrung reichte und ſeinen Leichnam 
in die Gruft einjegnete auf der Stelle, die der heilige Gallus als feine Rube- 
ftätte bezeichnet batte. 

Ausgezeichnete Männer, Um diefelbe Zeit mit Abt Burkhard ftarb 
auch Notker der Arzt, gleich ausgezeichnet als Lehrer, Maler und Heilkünftler. 
Viele Gemälde, mit denen nad dem Brande die Kirche geſchmückt wurde, rübrten 
von ibm ber; andere zierten die Bücher, Zu Ehren des heiligen Otmar und 
der heiligen Jungfrau verfaßte er einige ſchöne Gefänge und Antiphonien. Ws 
Arzt verfuhr er nah den Regeln des altgriechiſchen Meijters Hippofrates. Wie 
einft der Herzog Heinrih von Baiern, der Vater der Herzogin Hedwig, Notlern 
ein Glas Urin jandte mit dem Erjuhen, er möchte ihm nad Beichaffenheit 
desfelben Heilmittel verordnen, ließ er demfelben melden, dab an ibm das 
größte Wunder gejcheben werde, das noch nie erlebt worben jet; denn er merbe 
in Monatsfrijt von einem Finde genefen. Für diejes Prognoftifon Tiek ihm 
der Herzog, ber ihm das Waſſer eines Kammerfräuleins gejegneten Leibes über- 
mittelt batte, große Geſchenle zuftellen. Mit gleicher Einſicht befreite er ben 
Biſchof Gaminold von einem als unbeilbar betrachteten Najenfluß, und ala 
derjelbe von der Dlatterntrankbeit befallen wurde, beilte er ihn jo, daß feine 
Spur davon übrig blieb, Solche Beweiſe jeiner Heillunſt verbreiteten jeinen 
Ruf in jo weite Kreiſe, dab jeine Hülfe auch vom kaiſerlichen Hofe verlangt 
wurde. In feinen ſpatern Jahren wurde er jedoch blind, eine Krankheit, gegen 
die weder Wiſſenſchaft noch Erfahrung ein Heilmittel bot. 

Eim anderer Mann, ber ebenjo wenig darf vergeflen werben, mar ber 
Mönb Gerold. Seit er die erſten Weiben empfangen batte Vorſteher ber 
Schulen, war er nachher als Priefter zugleich der beredtefte Prediger, fo daß 
jelbjt der Viſchof bei jeiner Anweſenheit im Kloſter ihn zu hören wünſchte. 


— 
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mit Herzog Dtto von Schwaben in der Nähe, und ber letztere erlaubte ſich, ba 
ihm ber finftere Ernſt des Subbecans Rupert auffiel, die Bemerkung, diefer 
Mönd dürfte es wohl in feinem ganzen Leben nie zu einem holdſeligen Ge⸗ 
fihte bringen. Der König verwies ihm ſolch elenden Spott, fam auf Ekkehard 
zu, fragte, wer die Männer feien, was fie fuchen, und nachdem er alles ver- 
nommen hatte, antwortete er: Der Könige Herzen find in Gottes Hand, der 
möge verleihen, daß ihr den Löwen — denn fo nannte man den Sailer — 
in fanfter und gnädiger Stimmung findet! Als die Mönche zurüdgetreten 
waren, fragte er weiter, welder berjelben zum Abte beftimmt ſei. Wie aber 
auf Notler hingewiefen wurde, ermwiderte er: So, jener unreife Süngling! Daß 
mein Vater, wie auch bu ihn fennft, dazu feine Einwilligung gebe, glaube ich 
nicht. Wie konnte man nur, da doch jo viele ehrwürdige ergraute Männer zur 
Verfügung ftehen, uns einen jo mädchenhaften jungen Mann enden. Tretet 
noch einmal zufammen! Du kennft die Leute, rathe ihnen, daß fie einen weniger 
blöden Mann in Vorſchlag bringen; fonft wage ich nicht, euch meinem Löwen 
vorzuftellen. 

Hierauf entgegnete aber Efleharb: Das von dem großen Karl den Vätern 
verliehene und von Euch beftätigte Privilegium geftattet nicht, daß unfere 
geringe Zahl eine Wahl vornehme. Und was jollte dann mit dem Briefe 
unjerd Abtes, deines Bruders, gefhehen? Bon dem um Dih und Deinen 
Vater jehr verdienten und geſchätzten Arzte Notker, al3 dem mütterlichen Obeime, 
und von meinem eigenen Oheim Ekkehard ift der mit mir aufgewachſene junge 
Mann fo erzogen und unterrichtet und in allen Tugenden geübt worden, daß 
fie von feiner Befähigung ſich überzeugten und darum auch die andern Stifts⸗ 
brüder ihn zu ihrem Vorfteher erloren haben. Es war vorzüglid dieſe Er⸗ 
innerung an den Arzt Notler, die den König milder ftimmte, jo daß er ver 
ſprach, mit dem Vater über die Sache zu ſprechen. 

Die Naht hindurch beteten die Abgeordneten, dab Gott ihnen gegen ihre 
Neider helfe, und am folgenden Mittag bat Ekkehard die Kaiferin leife um 
ihre Fürſprache; denn er hatte vernommen, daß Sandrart um die Ankunft 
der Abgeordneten St. Gallens wiſſe, dem Kaiſer ihre Sache jehr entftellt vor- 
getragen und ihn dringlich gebeten habe, feiner eingebent zu jein. Als daber 
nah Aufhebung der Mahlzeit König Otto dem Vater fagte: „Herr, die Voten 
des Abtes Burkhard von St. Gallen find Hier und bitten um Gehör“, erwiberte 
der Kaifer: ch weiß wohl, daß fie ſchon diefen Morgen bier waren; aber 
warum fie fih vor mir geheim hielten, ift mir unbelannt; man hat mir ver 
deutet, daB etwas Hinterliftiges im Gange ſei und ich möchte e3 faft glauben; 
denn ein redlicher Dann gebt geraden Weges. Der Eohn entgeguet: Mage 
es denen zum Unglüd gereichen, die durch ihre Spihfindigleiten Dich irre zu 
machen ſuchen. Die Naijerin fügte bei: Ja, lieber Herr, glaube doch jenen 
VLeuten nicht; Schon einmal haben wir jene Diener Gottes und zwar, wie bie 
Vifitatoren bezeugten, obne Grund angefodhten. Hierauf eröffnete der Sohn 
den Sachverbalt alſo: „Siehe, Vater, jene Dir befannten Ehrwürdigen, ge 
jandt von Deinem dem Tode nahen Sohne, haben mich geftern gebeten, daß 
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ihm gefandt jamt den Bauern, die unter ihm geftanden. Als fie nun 
zu dem Papfte kamen und viele Zeit dafelbft warteten, legte er ihnen 
die Buße auf, daß aus jedem Gerichtäkreife, deffen Leute an dem Auf: 
ftand theilgenommen hätten, auf ewige Zeiten je alle fünfzehn Jahre 
der dritte Mann nad Rom wallfahren follte, angethan mit einem 
weißen Linnenkleid, das bis auf die Füße reiche, und ungegürtet, einen 
Stab in der Hand und mit ungefchorenem Barte. Auf folde Weile 
jollten fie al3 reuige Büßer durch Städte, Märkte und Dörfer ziehen. 

„Dieje Schlacht geſchah nad) der Geburt Ehrifti 922 am Rheine, 
wo eine Kirche gebaut und Paradies geheißen wurde, zu welder der 
Truchſeß Ulrich von Dießenhofen den erften Stein legte.” 

Diefer Bericht Lirers leidet, wie andere Angaben feiner mit allerlei 
Fabeln durchſpickten Chronik, an mancherlei Unwahrſcheinlichkeiten; er 
ſteht auch in mehreren Beziehungen mit der Geſchichte ſelbſt im Wider⸗ 
ſpruch, die z. B. von einem Herzog Hug von Alamannien oder Schwaben 
nichts weiß. In der Hauptſache jedoch wird Lirers Erzählung von 
Joh. Stumpf, dem Verfaſſer einer Chronik gemeiner Eidgenoſſenſchaft, 
beſtätigt. Nur ſetzt er das Ereignis in das Jahr 992. Zu dieſem Jahre 
ſtimmt auch das Gedächtnisbuch der Abtei St. Gallen, welches den Tod 
des Abtes Adalbert von Rheinau auf den 26. Auguſt desſelben Jahres 
anſetzt. Das Gedächtnisbuch der Abtei Einſiedeln fügt dem Namen dieſes 
Abtes die Bemerkung bei, daß er elendiglich umgekommen ſei, und mit 
ihm auch Diethelm und Eberhard ſamt vielen andern. Ferner irrt Lirer, 


. wenn er einen Papſt Urban als Richter herbeizieht, indem weder im 


Sahr 922 noch im Jahr 992 ein Bapft Urban regierte. Endlich if 
anzumerken, daß der Ort, auf welchem die Betersfirche errichtet wurde, 
Schwarzach geheißen und erft um 1250 von den aus dem Paradies 
bei Eonftanz nad) Schwarzad) übergefiedelten Nonnen den Namen Bara= 
dies erhalten hat. 


10. Bie Ariflokratie des Fürftenndels zur Beit Heinrichs IL 


Die an der Propftei Aadorf verübte Gemwaltthätigfeit und der 
Bauernaufftand im Thurgau find Beispiele ähnlicher Vorgänge, die 
in der Regierungszeit Otto’3 I. in Deutfchland und in Stalien ftatt- 
fanden. Während Otto III. einer Univerfalmonardie zufteuerte und in 
Italien feine Kräfte zeriplitterte, blieb der Schwache ohne Schuß vor 
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und zwar für Deutſchland ſehr drückenden Pflichterbe, Es entwickelte 
fi) daraus zwiſchen dem deutſchen Reihe und dem Oberhaupt ber 
—— 


dem Tode König Heinrichs II. erloſchen oder auf deſſen Thronfolger 
bon ganz anderm Stamm, nämlich Konrad I., übergegangen ſei. 
König Rubolf und feine Burgunder hatten Diefe Frage. bereits nad 
ihren Wünfchen entfchieden und die dem König Heinrich als Pfand 
übergebene Grenzftadt Baſel wieder bejegt und befeftigt, 

Der deutſche König aber, weit entfernt, den von feinem Reichs— 
vorfahren geichloffenen Vertrag als erlojchen zu betrachten, glaubte 
durch feine Verbindung mit einer Nichte des Königs Rudolf neue erb- 
rechtliche Anfprüche gewonnen zu haben. 

Der Glüdöfall, ftatt durch blutigen Krieg Burgund mit feinen 
Gebirgapäffen über den Jura und die Penniniſchen Alpen durch einen 
ftaatsflugen Vertrag wieder für das deutſche Reich gewinnen zu fünnen, 
übte jo großen Reiz, daß er alle andern Bedenken verſcheuchte, brachte 
jedod in das Haus einen tötlichen Zwift. 

Gifela nämlich, die Tochter von Herzog Hermann U. von Ala— 
mannien und Gerberga, einer Tochter des verftorbenen Königs Konrad 
von Burgund, hiemit Nichte des Königs Rudolf IIL, ein durch Schön- 
heit und Geift ausgezeichnetes Weib, Hatte 1012 nad) dem frühzeitigen 
Tode ihres Bruders, Herzog Hermann III., das Herzogthum Ala— 
mannien ihrem Gatten, dem ritterlidhen Babenberger Herzog Ernit I. 
zugebracht. Schon nad) drei Jahren, ala ber Kerzog auf der Jagd, 
von einem Pfeile getroffen, jtarb, Witwe geworben, verwaltete fie für 
ihre minderjährigen Söhne Ernft und Hermann die ſchönen Beſitz— 
ungen, die ihr Gatte mit bloß im ſchwäbiſchen Lande, ſondern auch 
in Sachſen und Franken bejeffen hatte. Dann trat fie in eine zweite 
Ehe mit dem Grafen Bruno von Braunſchweig, dem fie den Grafen 
Lütolf gebar, und wurde nad; Bruno's Tode von ihrem Verwandten 
Herzog Konrad von Franken entführt. Zwar wollte, als diejer zum 
König gekrönt wurde, die Geiftlichkeit diefelbe wegen ihrer Verwandt: 
ihaft mit Herzog Konrad nicht Frönen; aber der König ließ ſich nicht 
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Obwohl das thurgauifche Landgericht allen Bewohnern des Thur⸗ 
gaues und der Grafſchaft Kyburg ſowie der andern vom alten Thurgau 
abgelösten Gebiete zugänglih war und für dasjelbe feine Schranfe 
beftand, über die ihm vorgelegten Rechtsfragen fein Urtheil abzugeben, 
waren doch thatſächlich die in die Vogtei: und Dorf: oder Frevelgerichte 
gehörigen Rechtsfälle darum ausgeſchloſſen, weil die betreffenden Ge⸗ 
richtsherren nicht geftatteten, daß ihre Angehörigen ihrer Gerichtsbarkeit, 
die bis an Haut und Haar reichte, fich entzogen. Nur den Bewohnern 
der fogenannten Graffchaftsgeridhte war die Befugnis geblieben, auch 
die vorfallenden Frevel bei dem Landgerichte einzuflagen. 

Zum Grafſchafts- oder Grafengeriht gehörten alle die thurgau⸗ 
iſchen Ortichaften, die zu feinem Dorf: oder Vogteigerichte eingetheilt 
waren, 3. DB. die Höfe am Tutwiler Berg, die Dörfer Emmishofen, 
Hugeldhofen, Weinfelden und eine große Zahl vereingelter, in der 
ganzen Landſchaft zeritreuter Höfe und Weiler. Nun gefhah e8 wohl, 
daß der Landrichter zu gewiſſen Zeiten einen feiner Stuhlrichter oder 
auch den Weibel beauftragte, in wohlgelegenen Orten und auf alten 
Malſtätten Landgericht zu halten; aber manche Rechtsbeſchwerde mochte 
de3 weiten Weges wegen aus Ueberdruß in fich jelbft zerfallen. Manche 
Frevel wurden aud bei den angrenzenden Twingen der Vogteigerichte 
eingeflagt, ohne daß das Landgericht in anderer Weife davon Kenntnis 
erhielt, al3 wenn der Landgerichtsfnecht das gewohnte jährliche Faſt⸗ 
nachthuhn bei der betreffenden Haushaltung einforderte. 


Sechstes Bud. 
Barteifämpfe zwifchen Kirche und Staat. 


1. Bie Fandgrafen und Landridhter des Thurgaus (920— 1263). 


Nach der Erhebung des Grafen Burkhard zum Herzog Alamanniens 
gingen die gaugräfliden Vollmachten auf den Herzog und feine Nach⸗ 
folger über, wurden aber durch Stellvertreter verwaltet; ebenfo nahm 
der Herzog die den Gaugrafen zugeftandenen Reichslehen zu eigenen 
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Allein er ftarb ſchon 1057; da Kaifer Heinrich nicht mehr Iebte, 
erhoben die Römer auf Betreiben des Kardinal Hildebrand ben in 
das Klofter Monte Caffino eingetretenen vormaligen Herzog Friedrich 
bon Lothringen, Stephan X., auf den päpftlihen Stuhl. Zugleid 
regte fi eine dur die Reformprediger in Mailand und der Lom⸗ 
bardei überhaupt fanatifirte Volkspartei, die Pataria, gegen die der 
Simonie und des Nitolaitismus (Verlegung der Ehelofigkeit zc.) be⸗ 
ſchuldigte Geiftlichkeit und nöthigte fie, ber von Rom ausgehenden 
Kirchenreform ſich zu unterziehen. Endlic) wurde, nad) kurzer Regierung 
der Päpfte Benedikt X., Nikolaus II. und Alexander II. im Jahr 1073 
der Kardinal Hildebrand als Nachfolger des heiligen Petrus gewählt; 
er nannte fih Gregor VII. Gänzliche Unabhängigkeit der Kirche vom. 
Staat, Befreiung Italiens von fremder Herrſchaft, jedod unter der 
Oberhoheit Roms, Reform der Kirche nad) ben von römischen Synoden 
ausgehenden Vorſchriften und Unterordnung aller weltlihen Gewalt 
unter die geiftliche Gewalt des Statthalters Ehrifti waren die folgen— 
ihweren Grundgedanten Gregors VII. 

Verglichen mit dem Kriegsgetöſe, welches ſeit den letzten Regierungs⸗ 
jahren Heinrich III. Hin und wieder im nördlichen und mittlern Deutſch—⸗ 
land laut wurde und bald neuerdings in Sachſen fich erhob, herrſchte 
um den Bodenfee ein ftiller Friede, der dem Bilhof Romuald von 
Conftanz geftattete, die im Jahr 1052 eingefallene Domkirche feines 
Stiftes wieder aufzubauen in einer Weife und mit einer Kunſtfertig⸗ 
feit, die jeßt no) ein Gegenjtand der Bewunderung iſt. Ein echtes 
Merk des Friedens war auch die Stiftung der Pfarrliche Appenzell. 
dur den Abt Norpert von St. Gallen und die Begabung derfelben. 
mit den zur Abhaltung des Gottesdienftes erforderlichen Einkünften. 
Der Abt Norpert ließ dieje an der Grenze der Bisthümer Chur und 
Conſtanz liegende Kirche durch den Biſchof von Ehur weihen, jorgte 
aber zugleich dafür, daß fie dem Bisthum Conſtanz zugetheilt wurde. 
In diefelbe Zeit ſcheint auch die Stiftung der Propftei Peterszell 
zu fallen. Die Bevölkerung des Gebirgs hatte ſich jo vermehrt, daß. 
folche Stiftungen Bedürfnis geworden waren. 
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Kaiſer Heinrich konnte ſich indeſſen der aufrühriſchen Reichsfürſten 
kaum erwehren. Sein eigener Oheim, der Biſchof Gebhard von Regens- 
burg, und der Herzog Welf ließen fih in eine Verſchwörung ein. In— 
deſſen ftarb Welf zu glüdlicher Stunde und der Biſchof, in feiner eigenen 
Refidenz überrafcht, wurde auf die Burg Wülflingen ee 
gebradht und dadurch der Gemeinjhaft mit feinen Mitverſchworn 
entrückt. Graf Kuno von Wülflingen war ein Mann — 
bedingter Dienſtmannstreue und Tapferkeit, und feine Brüder, die 
Grafen Lirtold und Egino von Achalm, mit ihren Schwägern oder 
Schweftermännern Kuno von Lechsgemünd und Konrad von Gröningen, 
dem Könige jo verpflichtet, daf; Biſchof Gebhard nirgends weniger ala 
unter ihrer Gewahrjame fi Hoffnung machen konnte, feiner Bande 
durch Lift, Ueberredung oder Gewalt ſich zu entledigen. 

Daß diefe Gegend und Mlamannien überhaupt treu zum Kaiſer 
bielt, hatte er aber vorzugsweiſe dem Grafen Berchtold, Grafen von 
Zähringen und Landgrafen des Thurgaues, zu verdanken, Heinrich 
hatte nämlich, nachdem Herzog Hermann IV., Bruder Ernfts IL, ſchon 
1038 gejtorben war, das Herzogthum Alamannien bis 1045 jelbjt ver— 
mwaltet, dann dem Sohne des Pfalzgrafen Ehrenfried, OttoH., und nad 
deſſen Tod 1047 dem Grafen Otto IU. von Schweinfurt übergeben, 
einem Marne, der ſich der Gejchäfte jo wenig annahm, daß aus feiner 
neunjährigen Regierungszeit feine einzige Urkunde ſich erhalten hat. Auf 
diefen Mann war aljo bei dem Streben der andern Reihsfüriten, die 
föniglihe Gewalt zu Schwächen, fein Verla. Graf Berchtold dagegen 
leiftete dem Kaifer jo wichtige Dienfte, daß dieſer ihm die Anwart— 
ihaft auf das Herzogthum verhieß und ihm als Zeichen dieſer - 
fiherung feinen Siegelting zum Pfand übergab. 

Diefe Ausfiht auf den Beſitz Alamanniens hatte für Verchtold 
um ſo größern Werth, weil er ſchon viele Eigengüter und Lehen beſaß, 
ſo daß, wenn ihm das herzogliche Amt zufiel, am Oberrhein und Bodenſee 
ſich ein Beſitzthum zuſammenſchloß, das ihn den mächtigſten Fürſten des 
Reichs gleichſtellte. Aber der frühe Hinſchied Heinrichs IH., im Jahre 
1056 (Oft. 5.), zerſtörte dieſe und noch manche andere, jhönere Hoffnung. 

Diejer Todesfall war ein großes Unglüd, nicht bloß für den Staat, 
auch für die Kirche. Mit ftarfer Hand hatte Heinrich II. den Frieden 
gehandhabt und die Sondergelüfte der Volksherzoge und Fürften nieder— 





gehalten. Unter jeinem Schutze waren Handel und Gewerbe, befonders 
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—— Gregor VIL, er habe feine Weihe Biß zu erfofgter 
Zuftimmung bes deutſchen Königs und der Fürften verſchoben, beftätigte 
indeffen der König die Wahl. Jenem Statut unterlegte aber ber Papft 
bald den ausgedehnten Sinn, daß nicht nur der Papit, jonbern: a 
die Biſchöfe und die Geiftlichen überhaupt nicht von MWeltlid 





und eingejeßt werden dürften. Hierauf folgte die päpftliche — 
daß die erkaufte Verleihung kirchlicher Aemter und Pfründen keine Kraft 
haben ſollte, und eine weitere Satzung, die den Geiſtlichen verbot, ſich 
zu verehlihen. Dieſe Verordnungen waren allerdings theilmerje im 
Sinne der von den Kaiſern Heinrich II. und IH. aufgeftellten Grund— 
jäge gefaßt; aber bei Heinrid IV. und den Neichöfürften ſowie bei 
der größern Zahl der Biſchöfe fanden fie jo wenig Beifall, daß auf 
einem 1076 zu Worms gehaltenen Reichätage der Papft ber Ketzerei 
bejhuldigt und entjeßt wurde. Gregor VII. dagegen jchleuderte auf ben 
König Heinrich und die Fürften, die feine Abjegung defretirt hatten, 
den Kirchenbann, erklärte den König der Krone verluftig und forderte 
die Fürften auf, einen andern, wirdigern zu wählen. Diejem Befehle 
leifteten fie zwar nicht ſogleich Folge; auf einem neuen Reichsſstag be= 
ſchloſſen fie, daß der König innerhalb Jahresfrift nad talien gehen; 
bei dem Papfte die Löfung des Bannes erwirfen und unterbefjen aller 
Regierungsgeichäfte enthoben fein follte, Dies nöthigte den König, im 
Winter 107677 über die Alpen zu reifen und im Burghoje von 
Ganojja drei Tage lang als Büher zu warten. Raum war ihm 
jedod) die Laft des Bannes abgenommen, jo fammelte er Kriegsmann— 
haft gegen den Papſt und zwang ihn zur Flucht; die gegneriſche 
Fürſtenpartei wählte hinwider den Herzog Rudolf, Graf von Rhein— 
felden, an Heinricha Stelle zum König. 

Diejelben Prälaten, die fi durch Friedenswerke den Dank der 
Nachwelt erwarben, waren es auch, die der Unfitte der Zeit nicht wiber- 
ftehen konnten, ihre Rechtsanſprüche auf die Spihe des Schwertes zu 
ftellen. Ein folches Beispiel gaben Abt Norpert von St. Gallen und 
Biſchof Romuald von Eonftanz, Was fie entzweite, ift nicht berichtet; 
vermuthlich waltete Streit über die Verleihung der zwifchen der Goldach 
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und der Gitter liegenden Kirchenpfründen, über welche bie Abtei allein 
verfügen wollte. Es kam darüber zur Fehde, wobei die Befttungen 
beider Prälaten mit Feuer und Schwert verheert wurben und viele 
Menſchen zu Grunde gingen. Es muß dies noch vor 1069 geſchehen 
fein. Das Fluhwürdige folder Fehden war, daß die feindlichen Parteien 
nicht einander zu begegnen fuchten, um durch das „Gottesurtheil” der 
Waffen den Streit zu entſcheiden, fondern daß fie einander ihr Ge- 
biet verwüfteten, die Unterthanen beraubten, deren Hütten verbrannten, 
Durch Sengen und Brennen unfägliches Elend verbreiteten, um auf 
jolde Weiſe dem Gegner alle Hülfsmittel zur Fortſetzung der Fehde 
zu entziehen. Dieſes Schidfal traf zunächſt die Grenzgebiete an beiden 
Ufern des Bodenſees. 

Die Erzbiihöfe Anno von Köln und Adalbert von Bremen, 
Die nad einander die Regentſchaft beanspruchten, jchalteten nad ihren 
Gelüften. Nicht nur ließen fie fih unb ihren Kirchen eine Menge 
Reichsgüter und Abteien ſchenken; jedem anderen, den fte für ihre Pläne 
gewinnen wollten, mußte der König gleiche Vortheile zuwenden. Mit 
den kirchlichen Stellen und Aemtern wurde wieber ein Markt getrieben, 
wie früher nie. Herzog Rubolf 3.2. erhielt die Einkünfte der Abtei 
Kempten; ihm zu liebe wurde fein Bruder, ber Mönd) Adalbero 
von St. Gallen, ein Dann, beffen Leibesumfang jeden mit Ver: 
wunderung erfüllte, zu jedermanns Entſetzen auf den biſchöflichen Stuhl 
zu Worms erhoben; der Biſchof Romuald von Conftanz erhielt die 
Abtei Reihenau. Als die Klagen über diefen Unfug dem Papite zu 
Ohren famen, wurden die, welche folder Simonie fich ſchuldig gemacht, 
zur Verantwortung gezogen und mit Kirchenbußen belegt; aber auch 
der Papit vermochte nicht, da3 Unheil zu befeitigen. Nur der Biſchof 
von Eonftanz verzichtete auf den Befig von Reichenau. Ob er aus 
Achtung vor dem päpitlihen Stuhle und mit Hinfiht auf die dem 
Stifte Reichenau von Papſt Leo IX. ertheilten Freibriefe verzichtet 
babe, oder gedrängt von dem Markgrafen Bertold und andern Freunden 
bes Klofters, muß dahingeftellt bleiben. Immerhin erſchien im Juni 
1065 König Heinrich IV. felbft in Reichenau, beftätigte die Privi- 
legien besfelben und enthob neuerdings die Inſel jeder anderen als der 
töniglihen Obrigkeit. Mit bejonderer Vorjorge verordnete er, daß auf 
der Inſel niemand ſich anſäßig machen dürfe als die Mönde und ihre 
Arbeiter, Fiſcher, Pfiiter, Koch, Wollichläger oder Weber und Rebleute; 
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daß der Abt feine Befugnis habe, dajelbjt etwas zu Lehen oder Eigen 
hinzugeben. Dies alles hinderte jedoch die Abtei nicht, ihm in der Folge 
ben Gehorjam zu weigern und auf die Seite feiner Gegner zu treten. 

Im Frühjahr 1065 hatte König Heinrich IV. die Regierung ſelbſt 
angetreten. Als er aber nad) der von feinen Vorgängern und namentlich 
von feinem Vater innegehaltenen Uebung die erledigten Biſchofsſtühle 
jelbft mit feinen Vertrauensmännern bejegen wollte, wurde ihm diejes 
Recht von Rom beftritten, ein Necht, auf dem die Reichsverfaſſung theil- 
weiſe beruht hatte, das aber mit den Grundjägen der Kirchenreform 
im Widerftreit lag. Der junge König, der die während jeiner Minder- 
jährigfeit fchlaff gewordenen Bande des Gehorſams wieder jhärfer ans 
ziehen wollte, verwidelte fich bald in Streitigkeiten mit den Sadjen, 
die ihm nicht geftatten wollten, an ihren Grenzen umd in ihrem Lande 
Feftungen anzulegen. Herzog Rudolf von Mamannien und Bertold 
von Kärnthen fielen in Verdacht des Ungehorfams, und ber lettere 
mußte fein Herzogthum dem Grafen Marfwart von Eppenftein übers 
laſſen. Diefer Verluft erfüllte ihn mit einem Mißtrauen, das aud) die 
freundlichſten Worte des Königs nicht wieder heben konnten. Wohl 
leiftete er dem König noch Kriegsdienſte gegen die Sadhjfen, lie ſich auch 
als Gefandter bei ihnen verwenden, trat aber zugleich mit Herzog Rudolf 
in nähere Verbindung. Die Verlobung feines Sohnes Bertold mit Agnes, 
der Tochter Rudolfs, löſchte die Eiferfucht zwischen den beiden mächtigen 
Fürſten Schwabens und Burgunds wieder aus und vereinigte die beiden 
Gegner zu gemeinfamer Befehdung des Reichshauptes, 


7. Breiundzwanzigjähriger Reidjshrieg im Thurgau (1077—1100); 
Triedrid; von Hohenflaufen, Herzog von Schwaben (1077— 1080). 


Die Erwählung Herzog Rudolfs zum Gegentönig hatte allgemeine 
Zwietracht, Aufruhr, Blutvergießen und, was noch ſchlimmer tft, viel 
Seelenverberben zur Folge, flagt der Chronist von Petershaufen. In 
Sadjen zwar erflärte man ſich, aus Feindichaft gegen König Heinrich, 
faft ohne Ausnahme für den Gegenkönig; aber in Batern, Mamannien 
und am Rhein ward die Spaltung jo allgemein, daß felten zwei Nach— 
barn gleihen Sinnes waren, In den obern Gegenden, am Bodenjee 
und im Thurgau, hielten zu Heinrich die Biſchöfe von Eonftanz, Augs— 
burg und Bajel, die Stadt Züri, Graf Otto von Buchhorn, Graf 
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war, wurde vom Grafen Bertold, als erbberechtigtem Inhaber der 
Grafſchaft, erſtochen. Die der Abtei St. Gallen zugehörigen Zinsgüter 
in der Nähe und Ferne wurden ſo verheert, daß die Abtei aller Ein— 
fünfte entbehren mußte und ſich in den größten Mangel verſetzt ſah. 
Auch die tapfern Dienftmänner des Abtes begannen verdrießlich zu 
werben, weil er ihnen den gehofften Antheil an dent von dem ge— 
fangenen Grafen von Kyburg bezahlten Löfegelb vorenthalten hätte. 
AS dann au die zwei an der Thur und ber Glatt errichteten Blod- 
bäufer jo hart bedrängt wurden, daß fie nicht länger zu halten waren, 
und Abt Ulrich ſich von allen Mitteln entblößt jah, den Feinden in 
offenem Felde entgegenzutreten, zog er ſich in das Gebirge zurüd auf 
die unbezwingliche Feſte Rahenftein. Dort wurde ihm in einem 
Traumgeſichte geoffenbart, dab die Reliquien der heiligen Fides zu 
Agennum die Kraft befähen, fein Mihgeihidk zu wenden. Er nahm 
daher von den Gonventbrüdern in St. Gallen Abſchied, um nad 
Agennum, einer an der Garonne gelegenen Stadt, zu reifen. 

Unterdefjen hatte König Heinrid; das Herzogthum Mamannien 
feinem Eidam fyriedrih von Hohenftaufen übertragen, die Gegen- 
partei, namentlic; Herzog Welf, den Sohn König Rubolfs, Bertolb, 
in biejelbe Würde eingejeßt. Da das Haus Hohenftaufen vorzugs- 
weife auf der Alb und nördlich diejes Gebirgs begütert war, Rubolfs 
Macht dagegen auf den Breisgau und den Schwarzwald ſich ſtützte, 
fo wurde das Herzogthum Alamannien jo geparteiet, daß dieſer land» 
ihaftliche Name von demjenigen des hohenftaufiihen Shwabens ver— 
drängt wurde, Bei dem alamanniſchen Stammvolke blieb die Erinmerung 
haften, daß es nicht ſchwäbiſch ſei. 

Obwohl der König Rudolf im Oktober 1080, nad) der Schlacht 
an der Elfter, einer empfangenen Wunde erlag, hörte der Parteifampf 
nicht auf. Heinrich eilte nad Italien, um den gefährlichiten feiner 
Gegner, den Papft Gregor VII, entweder zu verfühnen oder zu ver— 
nichten. Die Sachſen dagegen wählten den Grafen Hermann von 
Luremburg zum Nachfolger Rudolfs, und in Oberbeutichland ftritten 
fi) Friedrich von Hohenftaufen und Bertold, der Sohn Rudolfs, um 
den Beſitz des Herzogthums. 

Dis in das vierte Jahr blieb Abt Ulrich abweiend, In der 
Zwiſchenzeit war der reihenauische Abt Ekkehard aus der Gefangen: 
ihaft zurüdgefehrt, nahm wieder von feiner Abtei Beſitz und wa 
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rehtmäßig anerfannte und über den Gegenkönig Hermann als God: 
verräther und Zerftörer der Kircheneinheit, ſowie über die Gregorian: 
iſchen Bilchöfe das Anathem ausſprach. Don Wichtigkeit war auf, 
daß der Gottesfriede von dem Kaiſer und der Synode zum allgemeinen 
Reichögejet erhoben und außer dem Yreitag, Sonnabend und Sonntag 
nun auch der Donnerstag der Kampf: und Fehdeluft entzogen wurde. 
Ein vollitändiger Sieg der Sache Heinrich IV. ſchien angebahnt, al 
die Nachricht einlangte, daß Gregor VII, aus Rom vertrieben, am 
25. Mai 1085 in Salerno geftorben ſei. Nun legten auch die Sadien 
die Waffen nieder. Nur in Schwaben wüthete der Kampf nod) fort, 
gerade in den Gegenden, in welchen er am fpäteften entbrannt war. 
Welf wollte fih das Herzogthum Baiern, der Markgraf Berchtold für 
feinen gleichnamigen Schwager, den Sohn König Rudolfs, das Heriog: 
thum Schwaben erfämpfen, und der zweite Gegenkönig hatte ſich au 
Sadjert zu dem Bruder des Markgrafen Berchtold, dem Bidet 
Gebhard von Conftanz, zurüdgezogen, ber mit aller Macht geiftlicer 
Beredfamkeit und innigfrommen Eifer für die von Clugny ausgegan 
gene Kirchenreform zu arbeiten fortfuhr. Dieſer Gebharb war gewifler: 
maßen das Haupt der aus der Lombardei nah Schwaben verpflanzten 
Pataria. Ihre Mittelpunkte aber waren die Klöfter am Schwarzwalde, 
Hirkhau, St. Blafien und Schaffhaufen. 

Diefer am Oberrhein ſich ausbreitende myſtiſch-reformatoriſche 
Geift war namentlich durd) die Söhne des alten, fonft nur durch feine 
friegerifchen Tugenden befannt gewordenen Grafen Berchtold, zubenannt 
der Bärtige, gefördert worden. Der eine feiner Söhne, Markgref 
Hermann, hatte in jungen Jahren Weib und Kind verlaffen, um in 
Clugny die Kutte anzuziehen, und war dort 1074 geftorben. Gebhard, 
der jüngere Bruder, zuerft Mönd im Klofter Hirihau, war 1084 von 
Papſt Urban II. während einer Sendung in Deutſchland zum Biſchof 
von Conftanz erhoben und geweiht worden. Berchtold, das Haupt bei 
Haufes, allgemaltig in jenen Gegenden, wenn er jene Geiftesridtung 
in den unter feinem Einfluffe ftehenden Klöftern begünftigte, erfüllte 
nicht bloß die Wünfche ferner Brüder, fondern gewann auch die Herzen 
der Gregorianifhen Partei. In demſelben Geifte handelte Burkhard, 
der Sohn Eberhard, im Klofter Allerheiligen zu Schaffhaufen, ohne 
Zweifel um fo eifriger, je fehmerzlicher es für ihn war, daß fe 
Brüder als Rathgeber und Yreunde des jungen Königs Heinrid) ver - 
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aber gelungen war, allmälig mehr ala Zw) Mann gefangen zı nehmen, 
mußte der lleberreit der Peiagung mit dem Vorbehalt. daß ihr Sehen 
geihont und bie ‚yerte nicht geichleift werde, ic ergeben. Tun wurde 
fie gleichwohl zerftört. 

Rach dieiem Ziege richtete ch der Angriñ auf die durch die Natur 
und Menichenwerk ſehr tete Toggenburg. Auch fie wurde erobert 
und ın Aſche gelegt; denn von ihr aus hatte der Berger Tierheim, 
den Tod ieines erichlagenen Bruders Folknand zu rädhen, den Ange 
börigen der Abtei vielen Schaden zugefügt. 

Während dies vorging, bradten Tiethelm von Toggenburg und 
der Abt von Reihenau mit einer zahlloien Schar Landesangehöriger 
den Abt Ulrich ſelbit in Gefahr, ſodaß er nah St. Gallen zuräd: 
zumeihen genöthigt war. Sie verfolgten ihn bis an die Sitter. Her 
erfannte jeine Mannſchaft, daB, ohne den Entſcheidungskampf zu wagen, 
dem Andrang bes Feindes nicht zu entkommen jei, wollte aber lieber 
mit den Waffen in der Hand fterben, als in ſchmählicher Flucht die 
Ehre opfern, ftellte fi aljo bei der Kräzern in Schlachtordnung auf. 
Auch die Feinde hatten jchon lange gewünſcht, einmal ins Handgemenge 


») Die Lage der Feſte wird nicht näher bezeichnet, aud ihr Name nit am 
neneben. Es ıft aber faum zu zweifeln, daß fie auf demjelben Orte Rand, ef 
welchem fpäter die Burg Schwarzenbad errichtet wurde. 
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übergebene Feſtung Twiel beſetzt hielt. Dieſe Leidenſchaft war es auch, 
die den Grafen reizte, gegenüber einigen neuen Uebungen ber Klöfter 
Hirſchau und Schaffhaufen die Zuftände der Abtei St. Gallen ala ganz 
verdorbene darzuftellen und dem König Hermann eine Vifitation und 
Reformation zu beantragen, Allein diefe Anfchläge wurden vereitelt, 
als der Gegenkönig von Heinrich IV. genöthigt wurde, ſich nad Loth— 
ringen zurückzuziehen, und bier ermordet wurde, auch der Abt Effehard 
bon Reichenau dem Tode verfiel, ebenjo deſſen Vogt und Gehülfe Lütold 
und fein Sohn Euno ftarben. 

Sogar den Triumph erlebte Abt Ulrich noch über den Grafen 
Berchtold, daß er von König Heinrid beauftragt wurde, an bie Stelle 
bes Gegenbijchofs Gebhard den verdrängten Biſchof Arnold (von Heiligen: 
berg) wieder einzuführen (1092). Die Bürger von Conſtanz ſchloſſen 
zwar vor ihm die Thore und verwundeten mehrere feiner Leute durch 
Pfeil: und Schleudergeichoffe, verwülteten jogar weit herum die Güter 
der Abtei, und an der Thur mit der Mannſchaft des Abtes zuſammen— 
treffend und an Zahl ftärfer, hielten fie bereits des Sieges ſich gewiß; 
aber fie fanden fo hartnädigen Widerftand, daß fie mit Verluft von 
Zoten und Gefangenen den Rüden wenden mußten. 

Dies waren jedod die letzten Brandfadeln, die Abt Ulrih und 
Graf Berchtold einander zujchleuderten. Durch den Tod des Herzogs 
Berchtold, Grafen von Rheinfelden, war 1090 dem Grafen Berdtoldb 
die Aufgabe zugefallen, als Erbe desjelben ſich den Beſitz der in Slein- 
burgund und im Nargau gelegenen rheinfeldifchen Herrſchaften zu ſichern. 
Um hieran nicht gehindert zu werden, verglich er fid mit Herzog 
Friedrich von Schwaben über jeine Erbaniprüde auf den alamanniichen 
Theil des Herzogthums dahin, daß Friedrich ihm gegen Verzichtleiftung 
auf die Nachfolge in der herzoglihen Würde den Beſitz des väterlichen 
Erbes im Breisgau zugejtand und dazu nod die Kaitvogtei Züri 
überließ. Ohne alſo einen eigentlichen Friedensvertrag mit dem Abte 
bon St. Gallen abzujchließen, ließ Berchtold die gegen denjelben geführte 
langjährige Fehde fallen, indem er jedoch die Anrechte, für die er ge 
jtritten hatte, namentlich die Vogtei über den Thurgau, feinen Better, 
dem Grafen Hartmann von Kyburg, übertrug. 

Der Abt von St. Gallen mußte fid; mit diefer Wendung um jo 
eher zufrieden geben, da Kaiſer Heinrich IV., für den er jo beharrlich 
geftritten, täglich mehr des Vertrauens der Reihsfürften verluftig wurde 
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und fein eigener Sohn, Heinrid) V., gegen ihn Partei nahm. Im 
Jahre 1103 wurde von den Reichsfürften ein allgemeiner Landfriede 
beſchworen und verfündigt. Auch Herzog Friedrich, Herzog Welf V. 
und der Markgraf und Herzog Berchtold verpflichteten fich dazu; Abt 
Uri durfte fi alſo demfelben nicht entgegenftellen. Das jedoch konnte 
er nicht unterlaffen, daß er an den königlichen Hof nad) Quedlinburg 
reiste und den legten Verſuch machte, den zwiſchen dem Kaifer und 
feinem Sohne Heinrich ausgebrochenen Zwiſt freundſchaftlich beilegen 
zu helfen. Als aber auch feine Verwendung den Eigenfinn des Waters 
niht zu beugen vermochte, mußte er e3 als ein Glüd betrachten, daß 
der Tod Heinrich IV. dazwischen trat und Heinrich V. als fein Nach— 
folger dann gegenüber den Anmaßungen der Kirche diefelben Grund: 
lübe befolgte wie der Vater, nur mit mehr Befonnenheit und Kraft 
u Werke ging. 

Indem Abt Ulrich dem Biſchof Gebhard in der Verwaltung des 
Bisthums Gonftanz fein Hindernis mehr entgegenjeßte, begleitete er den 
Kaiſer Heinrich V. nach Italien und Rom. Er wohnte auch der merk— 
würdigen Verhandlung bei, in welcher Heinrich im Jahre 1111 den 
Papſt Paſchalis nöthigte, den Vertrag einzugehen, daß zwar die Biſchöfe 

don einer kirchlichen Behörde gewählt werden, dagegen dem König un— 
Derkümmert das Recht zuſtehen ſolle, den Biſchof mit den zum Bisthum 
Sehörigen Herrſchaften und Gebieten zu inveftiren. So unbeſchränkt war 

Vertrauen des Königs zu dem Patriarden Ulrich, daß diejer es 
War, dem der Papſt fo lange in Haft gegeben wurde, bis der Vertrag 
gehörig ausgefertigt, unterzeichnet und befehworen und dem Papſte jeder 
Pad abgejchnitten war, davon zurüdzutreten. Obwohl durd) Lift und 
Gewalt erziwungen, wurde diefer Vertrag die Grundlage des Wormier 
Concordats von 1122, durch weldes der lange Streit un die Inveſtitur 
beendigt wurde. Das Ergebnis war, daß die Ehelofigfeit der Priefter 
zum Gejege erhoben und vom Kaiſer auf die Wahl der Bilchöfe ver: 
jihtet, der Krone aber das Recht überlaffen wurde, die geiftlichen 
yürften, ftatt mit Ring und Stab, durch das Szepter mit den zuge: 
hörigen Reichsgütern zu belehnen. 
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zugefebt, jo ſchien es ihnen billig, daß fie nun auch die Vortheile des 
wieder erlangten Friedens mitgenößen. 

Bon diefem Zerfalle alter Zucht und Sitte und der ihr gegenüber 
fi) breit machenden Anmaßung der weltlihen Machthaber zeugten Die 
Vorgänge im Stift St. Gallen nach dem Ableben Ulrichs IH. Da 
er ſich jeit dem Anfang der Regierung König Heinrichs V. als deſſen 
Parteigenoffe im Streite gegen den Papft meiftens in Italien und in 
jeinem Patriarhat Aquileia aufhielt und fi die Sage verbreitete, daR 
er gejtorben ſei, beeilte fih der SKlofterconvent, an jeine Stelle den 
Heinrih von Twiel zu wählen. Wie dann aber die verbürgte An- 
zeige von dem Tode des Abtes Ulrich einlangte, ergab es fih, daß zur 
Zeit der vorgenommenen Erſatzwahl der Tod Ulrichs noch nicht erfolgt 
war. Nach kanoniſchem Rechte konnte hiemit die Erwählung Heinrichs 
als ungültig angejehen werden. Diefer Umftand wurde von einer 
unzufriedenen Minderheit der Klofterherren benüßt, um den Herzog 
Konrad von Zähringen um Hülfe anzugehen, und jo geſchah es, 
daß der Herzog mit zweihundert Schwerbewaffneten in St.Gallen ein= 
drang und den Bruder des Abtes Rudolf von Reihenau, nämlid 
den Mönch Mangold von Bottitein und Mammern wählen ließ, 
den er von Reichenau mitgebracht hatte. Es war dies vielleicht das 
beite Mittel, die im Stift St. Gallen herrſchende Parteiung zu bes 
fettigen; aber was berechtigte den Herzog zu einem jo gewaltthätigen 
Eingriff in die Freiheit desjelben? Vermuthlich betrachtete er fi), ob: 
wohl das thurgauische Gaugericht ſchon länger an die Grafen von Kyburg 
überlaffen war, noch als Gaugrafen des Thurgaus, daher ala Schuß: 
herrn St. Gallens. Durch diefe Annahme tft zugleich erklärt, wie es 
fam, daß er zum Schuße der jenfeitS des Bodenjees gelegenen Güter 
St. Gallens die Erbauung der Burg Preßberg veranftaltete. Uebrigens 
ift dies der legte Eingriff, den die Zähringer in die Kloſtervogtei 
St. Gallen fi) erlaubten. Herzog Berchtold überließ feine Schirm: 
pogteirehte dem Gemahl feiner Tochter, Graf Ulrich von Gamertingen: 
Achalm, der um 1134—1156 urfundlicd genannt ift, und nach defien 
Tode fiel das Recht, einen Schirmvogt zu beftellen, an die Abtei zurüd. 
Auf diefe Schirmvogtei wurde fo großer Werth gelegt, daß der Graf 
Rudolf von Pfullendorf dem Abte Werner (11283—1167) drei⸗ 
hundert Mark dafür zahlte. 

Anzumerfen ift aber noch, jagt der Verfafler der Klofterchronif, 
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daß die von den beiden Aebten Heinrich und Mangold den Vaſallen 
des Kloſters ertheilten Herrſchaftslehen beſtätigt wurden, die Vaſallen 
oder Miniſterialen überhaupt die beſten Höfe des Kloſters ſich aneigneten 
und unter ſich theilten, die Meier und Kellner der Dorfſchaften ihre 
Aemter als Erblehen ausgaben und gegen alles Herkommen nach der 
Sitte der Edlen ſich gürteten. 

Daß in ähnlicher Weiſe die Vaſallen der Klöſter Reichenau und 
Rheinau und auch des Hochſtifts Conſtanz ſich herrſchaftliche Rechte auf 
die ihnen verliehenen Beſitzungen anmaßten, ergibt ſich aus dem That- 
beftand einer Menge von benfelben errichteter Burgen, und wie erfolglos 
die Prälaten ſolchen Anmaßungen entgegenarbeiteten, zeigt der Tod de3 
Ahtes Ludwig von Reichenau, der zu Tutlingen in der Kirche von den 
mähtigen Mannen feines eigenen Gotteshaufes erſchlagen wurde. Das 
Kraftbewußtſein des rittermäßigen Wehrmannes empörte ſich gegen das 
Kriegstommando einer Mönchskutte. 

Als daher Biſchof Ulrich von Conftanz von den Grafen Rudolf 
bon Bregenz wegen Gütern, die fein Vorfahr Konrad aus dem Nadı: 
Inffe feines Vaters unbefugter Weife für kirchliche Zwede follte ver: 
wendet haben, angefochten und mit Krieg bedroht wurde, zog er vor, 
feine Burg Caftel zu verbrennen, ala fein Stift und die Stadt Conftanz 
einem Maffenftreite von zweifelhaftem Ausgang auszufegen und im 

Sünftigften Falle die Gewalt feines Schußvogtes, des Grafen Heinrich 
Don Heiligenberg und anderer Stiftspafallen, zu verftärfen (1128). 

Unter den Machthabern, die ihr Schirmrecht gegen die Klöjter 
mißbrauchten, hat endlich auch) Graf Adelbert von Mörsberg (bei 
Ober⸗Winterthur) ſchwerer Gewaltthätigkeiten ſich ſchuldig gemacht. In 
der Nähe des Kloſters Allerheiligen zu Schaffhauſen errichtete er 
eine Burgfeſte (munitionem), vorgeblich zum Schutze des Kloſters und 
des um dasſelbe entſtandenen Städtchens, thatſächlich aber zu ſtrenger 
Veherrſchung derſelben. Als die Mönche ſich in Proceſſion in die Burg 
begeben wollten, um ihn um Abſtellung ſolchen Mißbrauchs zu bitten, 
Wurden fie mit Pfeilgeſchoſſen zurückgetrieben, einige verwundet und 
getötet. Nach zwanzig Jahren war der Streit zwischen dem Schirm: 
dogt Adelbert und dem Abt noch nicht ausgetragen. Erft als Herzog 
Konrad von Zähringen im Jahre 1121 das Städten Schaffhauſen 
Überfiel und erftürmte und der Abt fich ſelbſt freiwillig ihm gefangen 
gab, wurde aud) der Streit mit dem Schirmvogt Graf Adelbert aus- 
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jeiner Schöffen, deren Verhandlungen viele edle, ihm freundlich gefinnte Männer, 
zugleich aber auch ieine Gegner, ohne Rideriprud zu erheben, beigewohnt haben, 
io daß ihm iomobl die Lebenſchait der früber tür jein und jeiner Eltern Seelen 
heil und für die Beireiung feine? Bruders Otto gemadten Stiftung yuerlannt 
worden jei, al$ Die Nugniekung der ihm vom Biichot überlafjenen Höfe Suly 
matt und Woligangsbeim, infolge deiten er denn auch den Urt zu Embrod, 
gelegen im Iburgau, in der Graiſchait Berchtold, mit aller Zubehör, das 
Mloiter ausgenommen, über melde: ſchon andermeirig verfügt jei, unter Ju 
jtimmung feiner Mutter dem Riibor von Straßburg übergeben, von diejem aber 
das Jugettändnt? lebenslänglicer Nugniesung für ſich und ſeine Mutter erlangt, 
jedoch die Verpflidtung übernommen babe, jäbrlih davon zehen Pienning ju 
zinien und feine Dazu aeborige Güter zu entiremden oder entiremden zu laflen, 
pielmebr fie zu mebren und zu beriern, — alles Das unter der Gefahr der 
Ercommunication für Die Jumiderbandelnden und der feitgeiegten Buße von 
50 Piund Gold und 100 Viund Silber an den Biſchoi, 10 Riund Gold an 
die konigliche Nummer, 5 Ward an den Herzog und 3 Piund an den Graien, 
ebenfallä in Gold: zur Bekraitigung unterzeidnet non nachgenannten Jeugen: 
Udaltich von Uitra: Jinpelin, Yantolt, Jibe, Bernger von Unoma; voltera, 
Serbart, Derbart von Wichenone- Tierbelm und teine Söhne Berchtold und 
Updalrib von Toagerbira: Wo, Reinber von Alberidestalen, Wecil md 
Ebbo von Hunewilare: Nuppelt, Walrid, Bıago von Weihenchovan; 
Alaltbere ven Eritesverd: Lütolt vor Atfaltra: Tuoto, Wabelin, Ochhelin 
von Flacha: Yuaas vor Erachbalinchovan: Wippredt von Firſte; Ebbe, 
Adalbero von Ware: Rudoli, Malbredi von Stadalan; Adelbolt von 
Otilingen: Zibo von Volinchodan:; Manegolt, Dieterich von Zuvingen: 
Kuno ron Aifaltra: Bugge. Lrelt von Tort: Lamprecht von Rorbach }: 
Etto ron Winkeln: Tierrib von Pulacha. Wicelin mar Rotar. 

Grad Hunirid murde bald zad Dieter Vergabung Kanzler des Katie! 
Heinrich III. in Xtahen und bei deñen Kronung in Rom 1047 Errbiidor u 
Navenza, zgerfiel aber mit feinem Verrer Taptt Teo IX, einem Graien von 
Gagensbeim und Tabiberg, und lieh nb cab 1058 zu Augsburg ungern 
herbei, de ibm anerbotene pärttlibe Abielution anzunebmen, ftarb dann aber 
roh desselben Jabdres, mis men glaubte trfolge Vergiftung. — Irrthümlichet 
Wene wurde in der Ücberlieheräng der Stiitsberren von Embrach Hunirid al? 
Brat von Koburg dezeidnet. 

Adelbeid. die Schweiter Darmdd, war Gattin des Grafen Ruboli von 
Adeim. Sie wurde Miter vieler Kinder. deren zu liebe ñe nach dem Tode 
idres Bruders und idrer Mutrer Die Vergabuny Embrachs un Straßburg zu 
gmefrätten fure, Ko mußte Md aber aut Sermittiumg der Biichöte Nonmald 
gu Cornanz und Gebsarp man Negeräburg mit emigen Vebergütern abfinden 
siien, Anpdeten iden!?; e fe on St Bier Drei Duben zu Maienteld. Ws 
Napit Seo IN. eunit det ide vbernzbtete, Äberiish er idr zum Andenken ſeinen 
Berl. Aucd word dr he enzgrbaung. Dar et von tbren Söbnen, Werner, 
107S ur en Bibel van Sirekbürz erbober wurde, 
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12. Bie Herkunft der Grafen von Boggenburg. 


Der Stammfig diejer Grafen mar die TFeite Toggenburg, auf einen öſtlich 
vom Berge Hörnli gelegenen, von demjelben dur die Thalſchlucht der Murg⸗ 
quellen getrennten Feljenriff, von welchem jet die St. Idakapelle herunter- 
ſchimmert. Als die edlen Geichlechter ihre vornehme Abkunft noch durch die 
Einwanderung ihres Stammvater3 aus Wäljhland zu verberrliden meinten, 
ihmeichelte die dichtende Sage den Grafen von Toggenburg mit der Verficherung, 
daß fie aus Italien oder Griechenland ſtammen und ihr eingewanderter Stamm 
vater feiner Gattin Eudofia zuliebe die von ihm erbaute Burg Dokkenburg 
genannt habe. Die Dogge im Wappenſchilde dieſes Geſchlechtes ftand aber 
mit joldher Deutung des Namens in feltiamem Kontraft. Auch von feiner 
andern Seite her fand jene Sage Beltätigung. Die Sprachforſcher und Ge- 
Ihichtichreiber ziehen daher vor, den Burgnamen Toggenburg wie die Orts⸗ 
namen Zoggmwil (früher Tochinwilari, Tokciwilare, Tokewile), Dodinga u. a. 
auf den altdeutſchen Perjonennamen Tocho zurüdzuführen: Burg des Tocho, 
des Tochen Burg. Indeſſen wird unter den Taufenden von Perjonennamen 
der Urkunden von St. Gallen der Mannesname Too nirgends gefunden. 

Wird der älteite Güterbefig der Herren von Toggenburg in Betracht 

gezogen, jo erfcheinen die Schirmoögte Notfer und Amalung und der Zentgraf 
Othar und ihr Verwandter Waltram, Ablömmling der Zentgrafen des Arbon- 
gaues, wenigſtens im Güterbeſitz als Vorfahren der Edlen von Toggenburg. 
Im Sabre 854 war nämlich ein Freier des Namens Notker mit dem Abte 
Srimald wegen der Güter zu Brunnen, zwifchen dem Gunzenbach und Miüfel- 
bad, in Zerwürfnis gerathen und hatte dann für das AZugeftändnis ihres 
Beſitzes dem Abte Güter zu Mosnang, Algetshaufen und Lommis überlafjen. 
Ein jüngerer Notker, Sohn oder Enkel, beerbte um 942 den jehr begüterten 
Zentrichter Othar, Herrn zu Jonswil. Diefer Notker war zudem als Schirm» 
oogt St. Ballen? und Nachfolger Amalungs im mittlern Thurthale der einfluß- 
xzeichite Mann jener Zeit. Auf ihn iſt alfo zu beziehen, was Ekkehard aus 
Dem Leben des Biſchofs und Abtes Salomo erzählt, daß eine von Salomo 
in feinen Schülerjahren mit einem Cdelfräulein erzeugte Tochter den Schleier 
Zu nehmen fi gemweigert habe und einem Notfer aus der Familie Waltrams 
und Notkers vermählt worden jei. 

Da nun anzunehmen ilt, daß Biſchof Salomo, jelbit au3 einer begüterten 
Familie entiprojlen, feine Zochter reich ausgefteuert und den Eidam noch mit 
Eigengütern und Lehen begünftigt haben werde, fo liegt der Schluß nahe, 
daß die zwilhen dem Gunzenbach und Müfelbah auf Notferfhem Boden erbaute 
Feſte Toggenburg ihre erjte Anlage ſchon dem Schirmvogt Notker verdanfe. 
Datte ja doch gleichzeitig Salomo jelbit eine ſolche Schugmwehr gegen die Streif- 
züge der Ungarn in Bijchofszell errichtet. 

Was den Etand und Rang der Notfer betrifft, jo waren fie zwar nicht 
gräflicher, wohl aber edelfreier Abftammung, gleichen Herfommens wie die Frei— 
berren von Elgg. Die Stiftschronif Ekkehards rühmt auch, viele tapfere und 
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tühtige Männer und ausgezeichnete Klerifer und Mönche, die jener Ehe ent- 
jproßten, gefannt zu haben; aber hundert Yahre gehen vorbei, biß in der 
Geihichte der Name Toggenburg erwähnt wird, und dann ift zugleich aud von 
den Befißern der Burg der Name Notker ſchon aufgegeben. 

Als nämlich Herzog Berchtold von Zähringen, Landgraf des Thurgaus, 
im Sahre 1044 zu Embrach Landgericht hielt und die Klage des Domherrn 
Hunfrid von Straßburg, daß er an feinem Erbrechte zu Embrad von feinen 
Verwandten gefränft worden fei, dem Gerichte vorlegte, wurden in dem darüber 
ausgefällten Spruche neben Udalrih von Uftra und Herhart von Wisnang 
al3 Zeugen auh genannt Diethelm von Toggenburg und jeine Söhne 
Berchtold und Udalrich (©. 302). Da die Propftei Embrad von Hunfrib 
mit Zuftimmung feiner Schmefter Adelheid ſchon 1038 dem Hodftift Straß- 
burg vergabt worden mar, jo wurde laut Eprud das Hodjftift im Befit der. 
jelben beftätigt. Ob aber damals ſchon, aus verwandtſchaftlichen Rüdfichten, 
das Haus Toggenburg mit Embrach belehnt worden oder erſt jpäter dazu 
gelangt ſei, ift nicht zu erkennen. 

In dem von Abt Uhih von St. Gallen 1077—1100 für Kaiſer 
Heinrih IV. gegen den Herzog von Zähringen und die Abtei Reichenau ge 
führten Sriege, in welchem auch der Schirmvogt St. Gallend, Lütold von 
Regensberg, und die Herren von Toggenburg gegen Abt Ulrich Partei ergriffen, 
war 1084 Folfnand von Toggenburg Befehlshaber des auf Bernegg errichteten 
Blodhaufes. Er wurde 1085 überwältigt und erfchlagen, aber al3 miles satis 
nobilis, castellanorum potentissimus, auch von Seiten feiner Gegner geehrt 
und bedauert. Die Bezeichnung satis nobilis, gar edel, zeigt, Daß er bereit3 
zu den Hochfreien gerechnet und im Range den Grafen nahe geftellt wurde. 
Castellanorum potentissimus hieß er wohl als Befiger nicht bloß der Feſte 
Toggenburg, jondern auch anderer Burgen, die ihm unmittelbar eigen oder 
von jeinen Dienſtmannen bejegt waren. Zu den erjtern gehörte ohne Zweifel 
die Lütisburg, die dem fteilen Thalrande des Gunzenbach gegenüber den 
Paß in das obere Thurthal jperrte und im damaligen Kriege dem Befiger 
die Herrihaft über das Thalgelände ficherte. 

Ein zweites Opfer der Herren von Toggenburg in jenem Kriege war 
der Verluſt ihres Stammſitzes. Weil Diethelm, der Bruder Folknands, um 
den Tod des Bruders zu räden, den Leuten de3 Abtes großen Schaden zu- 
fügte, überzog der Abt die zu jener Zeit wegen ihrer unzugänglichen Tage und 
ftarten Befeltigung berühmte Toggenburg und es gelang ihm, fie in Brand 
zu fteden und zu vermülten (S. 292). Zwar ſtellte fih dann Diethelm, unter- 
ftügt-von dem Kriegsvolk des Abtes von Reichenau und ſeines Bruders Burk⸗ 
bard, Grafen von Nellenburg, bei der Kräzern auf, um dem Abte den Rückweg 
abzuſchneiden; doch blich ibm nicht? andere? übrig, al3 zu den Trümmern 
jeiner Toggenburg zurückzukehren. 

Diethelm war nicht allein dur die gemeinjame Feindſchaft gegen den 
Abt von St. Gallen, jondern uud durch Familienverwandtſchaft mit dem 
Grafen Burkhard von Rellenburg befreundet. Es folgt die aus dem Umjtande, 
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aber, jagt die Kloſterchronik, wie es jeinem Edelmuthe geziemte, er 
belohnte feine ehemaligen Zrübjalsgefährten, ſowohl die, welde in der 
Abtei zurücblieben, ala die, welche ihn in fein Patriarchat begleitet 
hatten, mit ehrenvollen Auszeihnungen und Reihthümern Ws er 
endlich jein jehsundvierzigftes Regierungsjahr um drei Dtonate über: 
ichritten hatte und jtarb, entftand über der Wahl des Nachfolgers die 
größte Zwietracht. 

Einige Mitglieder des Convents wählten nämlid (1122) einen 
ihrer Genoffen, genannt Heinrih von Twiel, und erwirften bei 
König Heinrich) die Beltätigung ihrer Wahl. Andere benübten den 
Umſtand, daß Heinrich gegen feinen Willen zum Abte gewählt worden, 
nach einiger Zeit, um mit Hülfe des Herzogs Konrad von Zähringen 
eine andere Wahl vorzunehmen (S. 298). Auf einen mit ihm ver 
abredeten Tag kam derjelbe mit zweihundert Bewaffneten in die Nähe 
St. Gallens; er führte einen jungen Mönd von edler Geburt mit fidh, 
Mangold von Bottitein genannt, nad) andern Berichterftattern Man— 
gold von Mammern, einen Bruder des Abtes Rudolf von Reichenau, 
und fandte in das Klofter die Aufforderung, eiligft dem neuen Abt in 
Proceffion entgegenzufommen und ihn in die Abtei zu begleiten. Hier: 
über verließ Abt Heinrich das Klofter und floh über den See nad) 
Zeil, jo dab Mangold ungehindert von feinen freunden eingejeßt 
werden konnte. Nachdem derjelbe die Stadt St. Gallen und die dem 
Stift gehörige Landſchaft diesfeits des Sees in Beftt genommen hatte, 
begab er fih aud) auf das andere Seeufer, errichtete zum Schuße der 
dortigen Klofterbefigungen die Feſte Brachsberg und reiste an den Hof 
des Königs, um ſich die Beftätigung der Wahl zu erbitten; denn, 
behaupteten jeine ‘Freunde, diejenige des Gegenabtes Heinrich jet vor 
dem Ableben des Patriarhen Ulrich vorgenommen worden, hiemit un= 
räftig, Mangolds Wahl dagegen kanoniſch gültig. Nach dem Urtheile 
des königlichen Hofes wurden nun freilih beide Wahlen als ungültig 
erflärt und fiel das Recht, den Abt zu ernennen, dem König zu; aber 
diejer, der in allen Dingen den Herzog begünftigte, entfehied ih auch 
in diefer Sache für den Antrag des Herzogs, fo daß Mangold als 
anerfannter Abt heimkehren konnte. Sein Gegner Heinricdy ließ dies 
ruhig vorübergehen, hielt fi, jo lange Mangold lebte, im Klofter 
Zwiefalten auf, fehrte alsdann nad St. Gallen zurüd und wurde mit 
der Stiftöpropftei betraut. 
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Die Erhebung der Abtei St. Gallen in den Fürftenftand war 
nun freilich die höchfte weltliche Ehrenftufe, die ihr zu erreichen möglich 
war, aber zugleich eine mit ihrer urfprünglichen Beftimmung in grellftem 
Widerſpruch ftehende Verweltlihung. In dem fürjtlichen Glanze bes 
Hofes fand fogar die Wiſſenſchaft feine treue Pflege mehr. 

Nicht beffer erging es der Abtei Reihenau. Seit Abt Effehard 
fih hatte verleiten laffen, mit dem Herzog von Zähringen fih an die 
Begenpartei Heinrichs IV. anzufchließen und befonders den Abt Ulrich 
von St. Ballen zu befämpfen, hatte Reichenau feines Abtes fich zu 
erfreuen, der den Muth und die Kraft gehabt hätte, die bei jenem 
Kriege an die Dienftmänner und Vogtherren des Stifts verliehenen 
oder font entwehrten Güter wieder einzuziehen oder einzulöfen. Aus 
dem Inhalte der den Aebten verliehenen päpftlichen Treiheitsbriefe zu 
ſchließen, beſchränkte fi ihre Hauptforge darauf, ihr Klofter und die 
ganze Inſel in der Weiſe unter den Schuß Roms zu ftellen, daß jeder 
Einfluß des Biſchofs von Conſtanz ausgeſchloſſen fein follte. Die Mönche 
ftreiften ihre Regel ab, wurden Charherren und theilten die gemein 
famen Einkünfte in Pfründen, die aber für ihre Bedürfniſſe jo wenig 
zureichten, daß ihnen 1244 Papft Innocenz erlauben mußte, von den 
unter ihrem Patronat befindlichen Kirchenpfründen, jo oft fie erledigt 
würden, voraus den Ertrag eines Jahres an ſich zu ziehen. 

Mit der Ausfonderung bejonderer Pfründen verband fich die zu= 
gleich hervorgetretene Abneigung, andern als ritterlicden und adeligen 
Religivjen den Eintritt in den Convent zu geftatten. Nicht nur blieben 
Beute hörigen Standes, jondern aud die Gemeinfreien ausgeſchloſſen, 
ober eö mwurbe ihre Aufnahme zur Ausnahme, bedingt durch ganz 
befondere Vorzüge oder Empfehlungen, Gelehrſamkeit oder päpitliche 
und faiferliche Gnadenbriefe. In diefen zu Gunften der höhern Klafjen 
der Bevölkerung gemachten Beſchränkungen war das Domttift Conitanz 
am ftrengften; feinem Beifpiele folgten je nad) dem Grade des Reid): 
thums die fogenannten Chorherrenftifte St. Stephan und St. Johann. 
Bald geihah es dann auch, daß derjelbe Domherr, Chorherr, Stift3- 
berr in der biſchöflichen Reſidenz ſowohl als in den Abteien St. Gallen 
und Reichenau eine Pfründe oder neben der heimatlichen au) auswärtige 
Pfründen innehaben und genießen konnte, wenn er nur bei gewiſſen 
Sahresfeften wieder „zur Präfenz” in feinem Chorſtuhle fi einfand 
und fich unterdeffen dur einen Warter vertreten ließ. 
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Daß aud in dem TFrauenklofter Münfterlingen die ritterlidhe 
Abkunft und eine reiche Ausfteuer zu den unentbehrlichen Bedingungen 
der Aufnahme gehörte und den Mitgliedern gejtattet war, nebenbei 
noch Privateigenthbum zu befigen, ift in einzelnen Urkunden wenigftens 
angedeutet. 

Dieſe Ausſchließlichkeit, dieſe Auflöfung des gemeinfamen Haus: 
altes ftand in ſolchem Gegenfage zu der urjprünglichen Lebensgemein⸗ 
ihaft, welche in den Klöftern gepflegt werden follte, daß die myſtiſche 
Gemüthsrihtung, welche feit dem Beginne der Kreuzzüge fi) der 
europätfchen Menjchheit bemächtigte, eine Reform der jo verweltlichten 
Klöfter forderte und, wo fie nicht erzielt werden konnte, zur Stiftung 
neuer Klöfter Schritt. 

Nur das Stift Rheinau ſcheint unter den ältern Klöftern den 
neuen Anforderungen wenigitens theilweife entſprochen zu haben. 

In den Parteifriegen zur Zeit Heinrichs IV. durch feinen Schirm⸗ 
vogt, den Gegenkönig Rudolf, gegen feindliche Ueberfälle geſchützt, nachher 
(1071) auch von Heinrich IV. jelbft durch einen Gnadenbrief begünftigt, 
wurde e3 noch durch die verwittwete Gräfin Friderun und ihren Sohn 
Marquard mit dem Gute Eggingen und durch das Erbvermächtnis 
Lütolds von Weißenburg bereichert und jeit 1085 durch die Admini⸗ 
itration des Abtes Otto, eines Mönchs von Hirſchau, in die geiftliche 
Gemeinſchaft verjeßt, welche damals von Hirfhau aus dag Mönchthum 
neu zu beleben begann. Manche Freie und Edle, von dem neuen Geifte 
Hriftlicher Andaht und Hingabe ergriffen, verließen das Geräuſch der 
Welt, um den ftillen Frieden asketiſcher Selbftverläugnung im Gottes: 
haufe Rheinau zu finden, unter ihnen auch Berchtold von Flaach, der 
jein ganzes Erbe dem Klofter weihte. Wber die Grafen von Lenzburg 
und nad) ihnen die Edlen von Krenkingen ala Schirm: und Kaſtvögte 
Rheinaus machten von ihrem Schirmamte einen fo ftrengen Gebraud), 
daß es dem Abt und Convent unmöglid) war, das auf ihnen laftende 
Joch abzuſchütteln; vielleicht fühlten jie auch gerade darum fich weniger 
verfucht, ihre Mönchsregel zu überfchreiten oder in den Freiſtand von 
Chorherren überzutreten. 
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Chorherrenhöfen fein Vogt ein Recht oder eine gerichtliche Handlung 
fih anmaßen. Die Diener der Chorherren und andere ihrer Haus: 
genofjen dürfen vom Vogte weder zu Steuern noch zu irgend einer 
andern Dienftleiftung angehalten oder wegen Vergehen vor ein Gericht 
gezogen werden, fondern der Hausherr ſoll jedem auf eingebrachte Klage 
nad Beihaffenheit feines DVergehens eine gebührende Buße zumefjen. 
Propft und Capitel mögen die zu ihren Pfründen gehörigen Zehnten 
verpacdhten, verkaufen, übertragen, wen fie wollen, diejelben einlegen, 
wo ihnen beliebt, wäre e8 auch im MWiderftreite mit der herfümmlichen 
Uebung oder dem herkömmlichen Mißbrauche entgegen, jo daß aljo 
der Vogt unter feinem Vorwande ihnen in dem Bezuge und in der 
Einheimfung der Kleinen und großen Zehnten in den Weg treten darf. 
Sollte ihn jedoh die Furcht Gottes nicht abhalten, diefen Beftim- 
mungen zuwider zu handeln und würde er, gewarnt, nicht in Monate: 
frift feinen Uebergriff befjern, jo wäre er des Treubruchs ſchuldig und 
der Ercommunication verfallen. Bei diefem in Münfterlingen am 
26. uni 1248 aufgeltellten Statut waren gegenwärtig die Pröpfte 
des Domftifts und des Stifts St. Stephan, der Decan Burkhard, 
der Propft Cuno von Embrach, der Meiſter Burdard Otinon, Albert 
von Bolle, Walter von Namitein, Heinrich von Straß, Hugo von 
Klingen, Walter Dichtelarius, jämtlih Domberren von Conftanz; 
der Edle Ulrih von Klingen, Ulrich) und Rudolf von Klingenberg, 
Rudolf von Rorſchach, Rudolf von Bodmen und Bertold von Anne: 
wiler, alle Ritter, nebft vielen andern Geiſtlichen und Laien. 

Diefe Urkunde vervollftändigt die Geihichte der Gründung nidt 
allein Biſchofszells, ſondern der Klöfter überhaupt, indem fie die Aus: 
dehnung der rechtlichen Befreiungen beftimmt, durch welche die Kird- 
lihen Anftalten im Mittelalter privilegirt zu werden pflegten. 


15. Bas Rlofter Wagenhauſen. 


Bon MWagenhaufen nannte fi) Schon um 1074 der Ritter Tuoto 
in einer Schentungsurkunde, laut welcher Herzog Rudolf von Rhein: 
felden, Graf Otto und jein Sohn Friedrich (von Kirchberg), Graf 
Ebert von Sachſen, Ita von Sachſen und Birktorf und Tuoto von 
Wagenhaufen dem Klofter St. Blafien im Schwarzwald das Gut 
Slocſe (Schluchjee) vergabten. Nach der Gejellihaft zu urtbeilen, in 


317 


welcher Zuoto hier vorfümmt, muß derjelbe ein begüterter Edler ge- 
wejen jein, ohne Zweifel Herr von Wagenhaufen. Yhm mochte au 
Graf Burkhard von Nellenburg, der Bruder Eberharbs, des Stifters 
von Allerheiligen zu Schaffhaufen, den Boden verdanken, auf welchem 
den Armen Ehrifti zu gute eine Zelle zu Wagenhaufen gegründet und 
der erfte Anftoß zur Errichtung der Propftei und Abtei Wagenhaufen 
gegeben wurde. 

Das Leben Tuoto’3 zeigt, wie von der religiös-mönchiſchen Richtung 
jener Zeit aud) Männer ergriffen wurden, ohne innern Beruf zum 
geiftlihen Qeben zu haben. So trat auch Tuoto 1083 in Allerheiligen 
als Laienbruder ein und fchenkte dem Stifte Güter zu Schlatt, Baſa— 
Dingen, Dorf und Hohnftetten, mit dem Beding, daß in Wagen: 
haufen ein Klofter errichtet werde. Abt Siegfrid erfüllte diefen Wunſch, 
indem er ungejäumt in die dortige Marienzelle mehrere Mönche ver: 
pflanzte und diefelben einem befondern Vorfteher unterftellte.e Tuoto 
jedod, nad) einigen Jahren bes Zmanges der Klofterregel überdrüffig, 
verließ Allerheiligen, eignete fich die vergabten Güter wieder an, drohte 
Die neu erbaute Zelle zu zerftören und ging fo weit, daß er läugnete, 
jene Bergabung gemacht zu haben. Diefes Betragen Elagte Abt Sieg: 
frid dem Papfte, Urban II, welcher nun dem Biſchof Gebhard von 
Conſtanz, den Herzogen Berchtold und Welf und dem Grafen Burk— 
hard, Schutzvogt von Allerheiligen, den Auftrag gab, den Wider: 
fpenftigen zur Ordnung zu bringen. Aber Tuoto gehorchte nicht und 
verachtete auch eine zweite, dem Biſchof aufgetragene Ermahnung, 1092. 
Ein um diefe Zeit im Klofter verjpürtes Erdbeben wurde dem Zorne 
Gottes über ſolche Verftodtheit zugejchrieben. Der Abt Siegfrid erneuerte 
daher jeine Klagen gegen Tuoto auf einer vom Biſchof zu Conftanz 
angeordneten Synode (1094), die demſelben gebot, ſich jelbit und feine 
Güter dem Klofter wieder zu unterwerfen; da er nun fürchten mußte, 
bei längerer Weigerung dom Kirchenbann betroffen zu werden, fo 
fügte er ſich endlich dem Ausſpruch der Synode, jedoch nur jo lange 
Siegfrid lebte. 

Da nad deffen Ableben die Mönde bei der Wahl eines neuen 
Abtes ſich nicht Leicht einigen konnten, der bereits gewählte Gerhard, 
ein Staliener, aus Verdruß auf die Stelle verzichtete und in feine 
Heimat zurüdfehrte und fein Nachfolger Adelbert andern Klofterbrüdern 
fo widerwärtig war, daß aud) fie 1099 das Klofter verlichen, jo brad) 
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Benedicts lebten und erjt unter der Oberleitung des Biſchofs von Straßburg, 
zu derjelben Zeit, da das regulirte Chorherrenftift Kreuzlingen errichtet wurde, 
zu dem Orden der regulirten Chorherren nad) der Regel des heiligen Auguftinus 
übertraten. 

Wohl it das Verdienft, nah Embrach Pergabungen gemacht zu haben, 
den Burgberren der Umgebung gemeinfam. Da aber die darüber ausgeftellten 
Urkunden verloren gegangen find, jo muß man auf eine nähere Werthung 
ihres Antheild oder auf die Angabe der Zeit und der Umftände, unter welchen 
fie geſchehen find, verzichten. 

Ein Verzeichnis der Pröpſte von Embrach ilt von 1189 an aus Ur- 
tunden zujammengeftellt worden, die mit Ausnahme einer einzigen dem Stifte 
eigentlih fremd find, und in melden der Propſt von Embrad gleihjam nur 
zufällig als Urkundenzeuge genannt ift. Jene Ausnahme betrifft den erſten der 
genannten Pröpite, den Propit Regenbard. Ihm jtellte nämlih im Jahre 
1189 der Biſchof Wilbelm von Sitten das Zeugnis aus, daß er der An 
dacht wegen nach Agaunum, genannt St. Maurizen, gekommen jei und mit 
inftändigen Witten den dortigen Abt Wilhelm bewogen habe, ihm Reliquien 
von der Thebäiſchen Vegion mitzutbeilen, daher den Mitbrüdern zu Embrad 
empfohlen werde, dieſe Andenken der frommen Märturer andädtig zu ver- 
ebren und auf jolde Weile ibrer Verdienite jih tbeilbaftig zu machen. 

Nor andern ausgezeichnet war der Propſt Konrad, geboren von Schalken, 
der 1225 — 1257 der Wropftei vorstand: denn ibm trug Vapit Innocenz IV. 
1248 auf, zwiſchen den Klöftern St. Blaſien und Wertingen den Streit über 
das Patronat der Rirchen Inzlingen und NDolnitein zu vermitteln, eine Auf 
gabe, Die ſchwierig genug jein mochte. ibm jedoch gelang. Er war 1248 aud 
Domberr zu Conſtanz. Der Propit Heinrich, Freiherr von Leuten, machte 
Hd zur Jeit Des Konigs Albrecht durch einige Vergabungen um ſein Stift 
verdient und ſoll zur Wurde eines Biſchois erhoben worden fein. Auch der 
Büchoi Rikolausd J. von Conitanz war, bevor er zu dem Biſcboisfitze ge 
laugte. Propit zu Embrach. 

Im Senmwmacher Kriege und im alten Zürichkriege mußten Die Propftei und 
der Fleden Enbrach ihre Sugeberigfeit au U cierzeid dadurch entgelten, daß fie 
aubgeraubt wurden und großkentbeils in Alammen arfamgen, Der legte Propft 


von VEidrach wer, von 1317 um. Deummid — ir von Zuͤrich, der als 
Npaller enter varerla: J Edron Ne Ertinernz Din vielen Ereigniſſen 
uidewabrte, Die obrre Samen ta der Vergeſtare:t audemacallen wären. 


17. Bas Klofer Fiſchingen. 


EN Urſprung dos Motens Adagn mir nın einer Sage in jehr 
en zurudveriezt id NR mern ISSN — Bine, Fiſchingen 
I; 


23 diebiertä der Alpon namen Ks zerttitr Dentmale, die 
are deſtatigen lorzten iind Nr mar ältere Die Zuge berichtet: 
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Oberwangen an Fildingen überlaffen worden fein. Daß aber bei 
diefer Herftellung des Klofters die Grafen von Toggenburg in irgend 
einer Weiſe ſich betheiligt hätten oder die Verehrung der heiligen Ida 
in Betracht gezogen worden wäre, findet ſich auffallender Weile in dem 
Peteröhaufer Bericht in feiner Weiſe angedeutet. Gleichwohl fteht in 
dem alten Nekrolog, am Kopf des erften Blattes, gleihfam an der 
Chrenftelle des Zotenverzeichniffes: « Diethalmus obüt >, und im Monat 
Januar ftehen die Namen Rudolfus puer de Toggenburg und Diet- 
halmus de Togginburg, advocatus secundus, was offenbar beweist, 
daß die Edlen von Toggenburg dem Klofter nicht fremd waren, ſondern 
jogar deſſen Schirmvogtei übernommen hatten. 

Als bejondere Gutthäter find, ohne nähere Angabe der Jahrzahl, auf 
geführt: Werinher von Ibirling, jeine Gattin Adelheit und (ihr Sohn) 
Konrad, welche auf den Marienaltar einen filbernen Becher ſchenkten; Arnold 
von Sidmwald, der jein Gut Schalchhauſen und einen Ader zu Mogwile 
vergabte, Konrad der Freie von Ridenbad, der fein von Vater und Mutter 
ererbte3 Eigen mit der Verpflichtung bejchwerte, ein ewiges Licht in Fiſchingen 
zu unterhalten; Dietmar von Edhlikon (Eichlifon), der von Yudenta von 
Hofen verjchiedene Neder und Waldungen kaufte und an das Klofter ſchenkte; 
Schweiter Ofinia von Schwarzenbad, die vier Pfund Silber zum Ankauf 
von Sterfenberg aufmwandte, um den Tiſch der onventbrüder zu befjern. 
Vorzüglich viel verdankte Fiſchingen dem Abte Konrad, dem dritten Nachfolger 
MWaltrams, der bis 1160 feine Würde befleivet haben modte. Er erwarb 
den Hof Köln, den Hof Fürhüſern, eine Schuppis, 16 Juchart groß, zu 
Betwilen, die vom Ritter von Widach verkauften Güter zu Affeltrangen und 
Mezikon; den von Heinrih von Batzenheid überlaſſenen Hof zu Oberhofen 
nebjt einem Gute zu Boufiwiler, 4 Scillinge Güterzind des Wernher von 
Moſe, 1 Mütt Haferzins von Heinrid von Bol und verjchiedene andere 
Güter und Zinſe zu Wiezinchon, Itaſinun, Litinhaidi, Oberwangin, Dingol 
wiler, Dietinmwiler, Mofinanc, Krinniberg, Glotun, Bounberch, Münchwilen, 
Sirnach. 

Mit Recht haben die Geſchichtsforſcher die zweite Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts als den Zeitraum bezeichnet, in welchen das Ereignis ein⸗ 
getragen werden müſſe, das zu der Legende der heiligen Ida Ber: 
anlaflung gab. Bei der 1226 durch einen Brudermord eingetretenen 
Zerrüttung des Haufes Toggenburg, als der Mörder, Graf Diethelm, 
in den Kirchenbann fiel, wurde jelbftverftändli das ſchirmvögtliche 
Verhältnis zu Fiſchingen ebenfalls gejtört. Im Jahre 1243 war jedod 
eine Verftändigung wenigftens injfoweit eingeleitet, daß, wie Abt Konrad 
mit Genehmigung des Biſchofs Heinrih von Gonftanz dem Klofter 
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willigung des Grafen Rudolf von Habsburg und Kyburg, Landgraf bes 
Ihurgaues, 1270 von Bertold von Wifendangen und feines Brubers Nubolf 
Söhnen Jakob und Walter, ehemaligen Vögten von Yrauenfeld, das Eigen 
thumsrecht des Hofes Heitershoven dem Klofter gejchenkt, von der Aebtiffin 
Engelberhd von Maggenau 1277 das But Altenriet für 18 Mark Silber 
dem Kloſter Fiſchingen abgetreten wurde. 

Ale diefe und die folgenden Ermwerbungen bezeugen, daß ſich der 
MWohlftand Fiſchingens unter der Verwaltung Konrads fehr gehoben 
hat. Im Jahr 1281 vermehrte es feinen Befik noch durch den An⸗ 
fauf von Bunberg und Erlistal, welche das Frauenſtift Shännis um 
1 Pfund 5 Schilling überließ, und 1282 dur den Ankauf eines 
Hofes in Tutwil, welden Rudolf von Sulzberg um 43 Mark ver- 
faufte. Bei letzterm Kaufvertrage war aud der Graf Friedrich von 
Toggenburg als Zeuge gegenwärtig und mit ihm die Ritter €. von 
Mündmil, Friedrih im Thurm und H. von Eppenberg, fowie 
Ur von Stettfurt, R. von Geinwil und ber Amtmann de 
Grafen C. von Witenwile. Endlich bezeugte im Jahr 1283 Graf 
Triedrid von Toggenburg, der Sohn des Grafen Kraft, daß er auf 
die von feinem Vater und feinen Bettern und Voreltern ererbten Rechte, 
vermöge welcher er das Gotteshaus Fiſchingen in „Gewalt und Gewer” 
gehabt, Verzicht geleistet habe. Dadurch wurde Fiſchingen von der 
Schirmvogtei Toggenburgs frei und rechtlich den adelihen Gutäbefigern 
und Herrfchaften gleichgeftellt, fo daß ihm 1295 auch geftattet wurde, 
in feinen eigenen Gehölzen Rothwild zu jagen. 

Wie im folgenden Jahrhundert das Stift Fiſchingen nach manderlei 
Noth und Anfechtung zu gerichtsherrlicher Selbftändigkfeit gelangte, wird 
im XI. Buch berichtet. 


18. Bas Rlofler Rreuzlingen. 


Seine erften Stiftungsgüter und feinen Namen verdankt Kreuz 
lingen dem Biſchof Konrad dem Heiligen (S. 220). Die Verfügungen 
feines Nachfolger8 Gebhard dienten weniger zur Förderung der jungen 
Stiftung als zu ihrem Nachtheile. In den darauf folgenden Kriegß⸗ 
jahren war der Wohlftand jo gejunfen, daß das Klofter feiner urfprüng: 
lichen Beftimmung in feiner Weife mehr genügen konnte. Biſchof Ulrich 1. 
machte e3 ſich zur Aufgabe, dasfelbe wieder herzuftellen oder vielmehr 
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zu entrichten. UWeberdie gab Honorius LI. feine Zuftimmung zu den 
von dem Domftift und dem Stift St. Stephan mit den Ehorherren 
von Kreuzlingen und dem Biſchof Ulrih gemachten Taufchverträgen, 
erlaubte den Ehorherren, daß fie nach dem Hinſchiede des Propftes in 
freier Wahl ihren Vorſteher wählen durften, und bevollmädtigte fie, 
allen, die es wünſchten, mit Ausſchluß der Ercommunicirten, das Be: 
gräbnis zu gewähren. 

Schon in diefen päpftlihen Privilegien ift darauf hingewieſen, 
daß Biſchof Ulrih bisthümliche Güter zur Ausftattung Kreuzlingen 
verwendet habe. Es wurde ihm nad andern Berichten beſonders vor- 
geworfen, Biſchofszell den Edlen von Klingen für eine zum Klofterbau 
entlehnte Geldſumme verpfändet zu haben. Die Angelegenheit fam 
1127 auch in einer Synode zur Sprache, wobei der Bilchof ſich ver: 
anlaßt jah, zu erklären, daß er zur Entihädigung das Alod Hachberg 
an das Bisthum erfauft habe. Es war dies gewiflermaßen das lebte 
Opfer, das er zur Sicherung feiner Lieblingsftiftung darbrachte. Noch 
in demjelben Jahre ſchloß er fein vielbewegtes Leben. 

In bejcheidener Würde pflegte der Propft Heinrich jein aus der 
Armut zu Wohlitand und Ehren erhobenes Gotteshaus, bis 1154 an 
feine dur den Tod erledigte Stelle durch freie Wahl des Convents 
ein Abt gejegt wurde, nämlih Mangold, ein Verwandter der Grafen 
von Pfullendorf und des Grafen Welf von Ravensburg. Diejer Ver: 
wandtihaft und dem Wohlwollen bes Biſchofs Hermann verdanfte 
Kreuzlingen einen neuen Zuwachs feines Wohlftandes: zunächſt 1159 
von den Neffen des verftorbenen Propftes Heinrich die Zehnten zu 
Berhtershaujen; dann vom Grafen Welf, dem Herzog von Spoleto, 
ein Gut zu Hirſchlatt und die Kirche Kelen. Im einer Urkunde 
von 1179 beftätigt Herzog Friedrih von Schwaben Kreuzlingen über: 
haupt im Befite von Hirſchlatt, Horgenzell, Kelen, Moſe, Grasbüren, 
Bermatingen und andern jenfeits des Sees gelegenen Gütern, und von 
König Heinrich wurden 1192 neben den bereit3 genannten Ortichaften 
auch noch Rankwil, Wormlingen, Hedingen, Pfaffenhofen, Hegebach, 
Lotenwiler, Eilingen, Pafendorf, Erchenboltswiler, Wechſelswiler, Walt- 
huſen als Zugehörungen Kreuzlingens aufgezählt, welche dem Schutze 
des Herzogs Welf während der Abweſenheit des Kaiſers auf dem Kreuz: 
zug in das heilige Land anempfohlen waren. Endlich wurden dieſe 
Befitungen 1198 noch vermehrt durch Rudolf, Graf von Habsburg, 
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den Sohn des Grafen Albert von Habsburg, und die Erbgräfin Yta 
von Pfullendorf, welche Güter zu Eilingen, zu Hirſchlatt, und zwar 
hier namentlich) die Mühle, und zu Hittenhaufen vergabten. 

Durd die bis 1198 erhaltenen fürftlihen Vergabungen war das 
Stift fo auögeftattet, daß der reihe Ertrag feiner Güter nit nur 
zur Unterhaltung der Stiftsherren Hinreichte, fondern fie auch in den 
Stand feßte, ihre Beſitzungen dur Kauf weiter auszudehnen. Das 
Zinsbud) von 1438 zählte 89 verjchiedene Ortichaften auf, in denen bie 
Stiftung zinspflichtige Güter befaß. Die von Egelshofen eingehenden 
Zinfe nicht berechnet, beliefen ſich die Naturalzinfe auf 400 Mütt 
Kernen, 300 Mütt Haber, 70 Mütt Roggen, 11 Malter Spelz, 
259 Hühner, 3120 Eier; die Geldzinfe auf 1321. Pfund. 

Die in Hirſchlatt und feinen Umgebungen gelegenen Befigungen 
Kreuzlingens hatten für das Stift jo große Bedeutung, dat, während 
es hinfichtlich des Klofters ſelbſt die Oberherrlichfeit des Biſchofs von 
Sonftanz anerkennen mußte, der Abt ala Herr von Hirſchlatt den 
Reichsfürften zugezählt wurde und die damit verbundenen reichäfürft: 
lihen Rechte jenjeit3 des Sees auch ausübte. 

Als Befiker der Kirche Wurmlingen oder Wormlingen hatte ber 
Abt von Kreuzlingen die Pflicht, alljährlich die Jahrzeitfeier des Grafen 
Anfelm von Calw zu veranftalten. Obwohl diejer Graf in den lücken⸗ 
haften Nachrichten, die über diejes Geſchlecht überliefert find, nirgends 
weiter erwähnt ift, unterliegt dennod die Stiftung jener Jahrzeit feinem 
Zweifel. Die von einer launigen Stimmung diktirten Vorfchriften über 
die Art diefer Feier und die Zuridhtung der damit verbundenen Mahl: 
zeit hat der Frage über das Alter der jonderbaren Stiftung einen Rei 
verliehen; allein weiter zurüd führen die Schriften Kreuzlingens den 
Namen Wurmlingens nicht ala zum Jahre 1179, auch ift nirgends 
gejagt, wie Kreuzlingen zum Beſitze von Gütern in jenen Umgebungen 
gekommen jei. Man ift verfucht zu vermuthen, daß Anfelm als Cumpan 
des Welf fi) mit der Aufgabe beichäftigt habe, die lebten Trümmer 
jeines dem Erlöjchen zueilenden Gefchlechtes in fröhlicher Refignation 
aufzubrauden. 
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19. Bas Rlofter Münfterlingen. 


Infolge der durch Biſchof Gebhard veranftalteten Theilung der 
von Biſchof Konrad gegründeten Stiftung Kreuzlingen kann das Frauen: 
ftift Münfterlingen als Schwefter Kreuzlingens bezeichnet werben. 
Die Sage führt jedoch deſſen Urfprung noch weiter in das Alterthum 
zurüd und bringt denfelben in Verbindung mit Editha, der Gemahlin 
des Kaiſers Otto J. und ihrem Bruder, dem Abte Gregor von Ein: 
fiedeln. 

Nah dem bei Lubini erfochtenen großen Siege war Otto erſt 
ftebzehn Jahre alt, als fein Vater für ihn bei König Eduard von 
England um eine feiner Töchter warb und diefer fih durch die 
Werbung jo hoch geehrt fühlte, dab er ihm feine beiden Töchter zur 
Auswahl überfandte Otto entſchied fi für die ältere, Editha, und 
wurde im Herbfte 929 mit ihr vermählt. Nun hatte fie aber einen 
Bruder, ber als Geiftliher oder Miffionär ſchon früher auf das Feſt⸗ 
land ausgewandert war, in Einfiedeln Aufnahme gefunden hatte und 
jegt dem Kloſter ala Abt vorftand. Er nannte fih Gregor. Dieſen 
Bruder zu fehen, berichtet nun die Sage, burdhreiste Editha, genannt 
Angela, die weite Strede von ihrem Lieblingsfige Magdeburg durch 
das ganze deutjche Land bis in das Alpengebirge. Zur Rückreiſe wählte 
fie einen Weg, der fie über den Bodenſee führte. Hier aber wurde 
ihr Fahrzeug von einem eingetretenen Sturme fo wilb erfaßt und 
berumgetrieben, daß fie in ihrer Herzensangft gelobte, an der Stelle, 
wo ihr Fuß wieder feftes Land betrete, ein Heiligthum zu errichten. 
Das Schiff trieb endlich oberhalb Eonftanz ans Ufer, und die Königin 
erfüllte ihr Gelübde, indem fie Münfterlingen erbauen ließ. Ein altes, 
verlornes Jahrzeitenbuch und ein Gemälde gaben noch im XVII. Jahr: 
Hundert Zeugnis von diefem Vorgange. 

Dem Biſchof Konrad, als Zeitgenoffen Otto's I., konnte die Er: 
rihtung einer Kapelle und eines Klöfterleins in Münfterlingen nicht 
unbefannt bleiben; es ift vielmehr anzunehmen, daß die Königin Editha 
ihre der heiligen Walpurg geweihte Stiftung dem Schuge des Biſchofs 
empfohlen babe, und da, wie an andern Orten, jo aud) in Kreuzlingen 
die Unzuträglichkeit der Verbindung beider Gefchlechter zu gemeinſamer 
Krankenpflege fih bald offenbarte, fo mochte ſchon Biſchof Gebhard 1. 
(982—995) fich bewogen gefunden haben, die weibliche Ahtheilung nad 
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Münfterlingen zu verlegen. Neben der Stiftungsurfunde von 1125 
zeugte für diefe Theilung des Hoſpitals auch eine bei Münfterlingen 
gelegene Hofftätte, genannt „das Spitäle“, ſowie die no Jahrhunderte 
fortbeftandene Benützung von Zehnteinkünften aus der Nachbarſchaft. 
Da aber aus den ältern Zeiten in Münfterlingen Teinerlei Urkunden 
fih erhalten haben, jo bleibt es ungewiß, ob die Tyrauen von Münſter⸗ 
lingen ihrem Berufe zur Krankenpflege wirklich mehr ala andere Frauen⸗ 
Höfter entſprochen haben. 

Im Jahre 1155 wurde Münfterlingen ebenjo wie Kreuzlingen zur 
Biſchofshöre, alfo zu dem unmittelbar dem Biſchof untergeordneten 
Gebiet gezählt, nicht etwa ala Reichslehen betrachtet. Es folgte daraus, 
bag Münfterlingen unter der Obhut der Biſchöfe von Eonftanz vor 
manden Unfällen bewahrt blieb, die andere Stiftungen in den Partei- 
friegen der Hohenftaufenzeit zu beftehen Hatten, wenigftens fo lange 
die Biſchöfe von Conſtanz fi nicht ebenfalls in diejelben verwidelten. 
Als dann aber die Periode des eigentlichen Fauftrechts einbrad und 
die Biſchöfe fih den verderbliden Einwirkungen der gejeglofen Zeit 
nicht entziehen konnten, hatten die Nonnen die Klugheit, die Freiherren 
von Klingen als Schirmvögte anzunehmen. Sie überließen denfelben 
die Einkünfte der Höfe Baumgarten, Heimenhofen und Engeläwilen 
gegen die Verpflichtung, das Klofter im Beſitze jeiner übrigen, bejonders 
am See und im obern Thurgau zerftreuten Güter zu ſchirmen. Diefer 
Pflicht widmeten fi) die Freiherren auch jo gewiſſenhaft, daß fie zum 
Schutze des KHlofters in (Schönen) Baumgarten eine Kleine Burg an—⸗ 
legten und während ihrer Schugvermaltung die Nonnen 1258 ein Haus 
in Conftanz und in den folgenden Jahren Güter zu Utwil erwerben 
fonnten; nämlid) 1248 einige Leibeigene zu Keßwil; 1267 von dem 
Edlen Rudolf von Glattburg und jeinen Söhnen Rudolf, Ulrich und 
Heinrich eine Schuppis für 5 Pfund Pfenninge; 1275 von Martin von 
Bodmen die Vogtei Uwil für 9 Mark; 1282 vom Ritter Johannes 
von Schönenberg die vom Marſchall Mezzel von Blidegg vererbten 
Höfe zu Utwil für 17 Marl, nebit andern Gütern und Zinfen zu 
Mittelberg, Zaizenloh und Anwachs; 1284 von Frau Mechtild, der 
Wittwe Burkbards von Ramsberg, als Entgelt für die Aufnahme ihrer 
zwei Töchter. den Hof Cberdori (ienjeits des Sees); 1286 Güter zu 
Keßwil für 7 Pfund. Dieje Erwerbungen geihahen zum Theil durch 
Vermittlung der Freiherren von Klingen. Nebenbei erfaufte Münfter- 
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Die urjprüngliche Ausftattung Münfterlingens war fpärlih. Durch 
ben Eintritt zahlreicher neuer Gonventualinnen fleigerte fi) aber das 
Stiftsvermögen zu bedeutender Höhe, als einzelnen Mitgliedern perjön: 
liche Pfründen ausgeſetzt und ihnen geftattet wurde, bejonderen Haus: 
halt einzurihten und eigene Bedienftungen zu halten. Die häufigen 
Tehden und Abenteuer hatten zur Folge, daß die ſchutzloſen Wittwen 
und verwaisten Töchter in großer Zahl im Klofter ihr Unterlommen 
ſuchten und, wenn ihre verwandten Familien ausftarben, ihr Erde 
als Gottesgabe dem Klofter zumwandten, meiftens zwar mit dem Bor 
behalte Tebenslänglicher Nutznießung. Dies ſetzte fie in den Stand, um 
fo gemädlicher in ihrer Zurückgezogenheit zu leben und aller Weltjorge 
überhoben zu bleiben, hatte aber beſonders für die Elöfterliche Disziplin 
und die Beobachtung der Ordensregel eine bedenkliche Kehrſeite. 

Laut der päpftlihen Beftätigungsurfunde von 1243 waren bie 
Nonnen von Münfterlingen noch zur Regel des heiligen Auguftims 
verpflichtet. Allein dieſe Regel hatte fi anders geftaltet, als bie 
auguftintfche Regel ber regulirten Ehorherren zu Kreuzlingen; DMünfter 
lingen wurde der Bilitation der Dominicaner von Conftanz unter 
ftellt und die Vorfteherinnen bald Meifterinnen, bald Priorinnen und 
Hebtiffinnen genannt; zulegt konnte gar nicht mehr ficher beftimmt 
werden, zu welcher Regel fie eigentlich verpflichtet ſeien, zu derjenigen 
der Nuguftinerinnen oder zu derjenigen der Dominicanerinnen. Di 
Unterfchiede beftanden freilich nur in Nebenfachen. Um aber jeder Ir 
gewißheit ein Ende zu maden, erlaubte ihnen 1497 Papft Alexander, 
fih als Canonifſen, Chorfrauen, zu Eonftituiren und ihre Vorfteherin 
zur Xebtijfin zu erheben. 


20. Bie Propſtei Bttingen. 


Südweſtlich unter der Höhe von Wart, durch diefe vor dem Rod 
winde gejhüßt, etwa 15 m erhaben über dem Ufer der Thur, liegt 
auf einer janft nad) Süden abfallenden Terraſſe, bewäflert von einer 
aus dem Bergrüden bervorjprudelnden Brunnenquelle, ber durch vor 
zügliche Weine befannte Ort Jttingen. Schon die Form dieſes Namens 
deutet auf eine frühe alamannifche Anfiedelung durch die Angehörigen 
eines Häuptlings Ito. Auch war Jttingen frühzeitig durch eine Burg 
bewehrt. Abt Ulrich von St. Gallen zerftörte diejelbe ſamt der Kochersburg 
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St. Gallens eingetretenen Converfen, Namens Belperad, welder der 
letzte Sprößling der Truchſeßen von Sttingen fein mochte, dem es als 
altem treuen Diener des Welfenhaufes eine Herzensangelegenheit war, 
in diefer Qaurenzenfirde die Erinnerung an die Verftorbenen zu ehren 
und zu pflegen. 

Im Jahr 1162 beftand bei diefer Kirche bereit3 ein Klofter; 
denn es bezeugt der Bifchof Hermann von Conftanz, daß Herzog Welf 
von Ravensburg, ein Bruder des Herzogs Heinrich von Sachſen, das 
Klofter St. Laurenzen zu Ittingen ſamt deffen Zubehörden, namentlid) 
die Kirche Ueßlingen, an dem zu derfelben Zeit in Eonftanz gehaltenen 
Hoftage auf Bitte des Propftes Adelbert und feiner Stiftsbrüder 
Bertold und Udalrich dem Abte Wernher von St. Gallen übertragen 
habe, mit der Bedingung, daß dajelbit zu allen Zeiten die Regel 
Auguftins beobachtet, nicht minder aber auch nach Vorjchrift des Papftes 
Adrian und feines Vorfahren Eugenius (1145 — 1153) die Kirche Ueß— 
Iingen dem Klofter Ittingen verbunden bleiben follte, ebenjo der Hof 
und die Kapelle Nußbaumen und der Hof und die Kapelle Schlatt, 
welche beide Kapellen von der Mutterkirche Stammheim infolge Tauſch⸗ 
vertrages abgelöst wurden; ferner der Hof Ticchi bei Stammheim, der 
Hof Truchtlinkon, der Hof Guotolswilare, der Hof Gundelindon, der 
Hof Willisberh und der Hof Berge. 

Der Abt Wernher von St. Gallen (1133—1167), der auf ſolche 
Weiſe das Patronat über die Propftei Ittingen übernommen hatte, 
erweiterte endlich die Welfiihe Stiftung dadurd, daß er der Sitte 
jener Zeit gemäß neben der Propftei noch ein Frauenkloſter ftiftete. 

In welcher Weife die Chorherren des heiligen Auguftin dabei fi) 
eingerichtet und ob fie bejonder3 ihres Berufes für die Seeljorge und 
die Pflege der Kranken und Pilger gewartet haben, ergibt ſich nur 
undolftändig aus einer erft dem Jahre 1219 entitammenden Ur- 
funde, der einzigen Akte, die dem Klofter aus der ältern Zeit übrig: 
geblieben tft. 

Am 6. Januar des Jahres 1219 Tiefen im Frauenftifte ber Stadt 
Züri, unter der Regierung der Aebtiſſin Gifela, drei Brüder, der 
Ritter Rudolf von Platten und feine zwei Brüder, die Chorberren 
Otto und Burkhard, Zinshörige des TFrauenftift3 Zürich, eine Ber: 
gabungsurfunde ausfertigen, vermöge welcher fie zu ihrem und zu 
ihrer Boreltern Seelenheil ihr vogteifreies und von feiner Schuld 
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beichwertes But in Winingen der Abtei Züri) mit dem Bedinge 
übertrugen, daß Propft und Eonvent Yttingen diejes Tyreigut ala Eigen 
befiten und dafür jährlih auf Mariä Verkündigung dem TFrauenftift 
Züri vier Pfund Wachs zu einem ewigen Lichte zinjen, auch jeweilen 
von der Aebtiffin ſich mit demfelben innerhalb vierzig Tagen belehren 
laffen, dagegen den Ertrag des Gutes verwenden follen vorerft zur Er⸗ 
richtung eines zur Ehre der heiligen Märtyrer Felix und Regula ge: 
weihten Altar und ewigen Lichtes, einer wöchentlich am Montag und 
jährlich am Feſttage der beiden Heiligen zu feiernden Totenmeſſe; ferner 
zu Beflerung des Conventtifches mit zwei Mütt Sternen und zu Ber: 
tbeilung von einem Viertel Kernenbrot an die Armen fowohl am 
Jahrtage der Altarweihe als bei Begehung der Jahrzeitfeierr. Dann 
follte au in der Matutin und in der Veſper täglih zu Ehren der 
Heiligen die Antiphonie und die Eollecte gejungen, auf dem Altare 
des heiligen Martin bei Nacht ein Licht unterhalten werden und der 
&onvent verpflichtet fein, elf Yahrzeiten, jede auf den beitimmten Tag, 
zu begehen für die vorgenannten Brüder, den Diaconus Otto, den 
Subdiaconus Burkhard, den Ritter Rudolf und deijen Gemahlin Ita, 
den Ulrich und Werner, ihre Brüder, ihre Schweiter Medtild, den 
Ritter Rudolf, ihren Vater und die Frau Adelheid, ihre Mutter, bei 
deren Yahrzeitfeier jeweilen dem Convente ein Mütt und dem Almofen 
ein Viertel Kernen zugemefjen werde. Indem der Convent auch einem 
Armen zu lebenslänglicher Pfründe jährlih am Martinsfeft zwei Mütt 
Kernen zur Kleidung anmeist, wird er an einem fehidlichen Orte ein 
Häuschen zum Aufenthalte desfelben einrichten Laffen und zugleich zu 
allgemeiner Erquidung der Schwachen und Kranken einen Saum guten 
Weines in den Keller legen und zwei Malter Hafer auf das Feſt bes 
heiligen Andreas zur Fütterung der für die Kranken beftimmten Hühner 
anſchaffen. 

Dieſe reiche und menſchenfreundliche Stiftung erhielt die Be— 
ſtätigung des Biſchofs Konrad von Conſtanz mit dem Zuſatze, daß dem 
Convent von Ittingen, wenn er auch nur einen der vorgeſchriebenen 
Artikel zu erfüllen unterlaſſe und nad) erhaltener Mahnung nicht inner— 
Bald ſieben Tagen das Verſäumte nachhole, das Glodengeläute jo lange 
verboten jei, bis er bei dem Bifchof gehörige Entihuldigung eingebradht 
babe. Der Propſt Adelbert unterzog fi allen ihm dabet auferlegten 
Berpflihtungen. Ob aber der Hof Winingen an der Limmat bei Züri) 
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lag, oder auf dem Hügelrand öftlih von Ittingen, im Dorfe Weiningen, 
ift nirgends angegeben. | 

Ergibt fih aus obiger Bergabungsurfunde, daß die regulirten 
Chorherren von Ittingen wirklich und aud in entferntern Streifen als 
gewiflenhafte Pfleger der Armen und Schwachen befannt waren unb 
dabei ihren Chordienſt fleißig übten, jo durfte dagegen höhere Bildung 
oder wiſſenſchaftliche Bethätigung bei ihnen nicht gejucht werben. Selbft 
die Kunftfertigleit im Schreiben war den Chorherren jo fremd, daf 
im Jahre 1280, als fie mit Bewilligung des Biſchofs Rudolf von 
Sonftanz und des Grafen Rudolf von Habsburg und Kyburg, Herzogs 
von Defterreih, den Trauen von Katharinenthal um 90 Mar 
Silber den Hof Didi verfauften, der Propft Ulrich dem Verkaufs: 
inftrumente die Erklärung beifügen ließ: Ego Vlricus praepositus 
pr&dicti monasterii in Ittingen, pramissis omnibus et singulis 
consentio et consensi, et pro me per Rudolphum de Berno, 
notarium curie Basileensis, cum scribendi peritia caream, huie 
instrumento subscribi feci*). Auf diejelbe Weiſe bezeugten ihre Ju 
ftimmung die übrigen Mitglieder des Convents, die Chorherren Bern 
ber, gewejener Propft, Petrus, genannt Böni, Johannes von @eife 
lingen, Konrad der Scholafter, Walter von Scaffhaufen, H. von 
Conftanz und die Chorbrüder Konrad Molitor und Johannes von 
Waltelingen. Dagegen wurden ald Zeugen verzeichnet der Pfrund⸗ 
herr Heinri, der Vogt Ulrih und der Amtmann Bertold von 
Frauenfeld. 

Im Jahre 1271 Hatte Abt Bertold von St. Ballen die Schirm: 
vogtei über Jttingen dem Grafen Rudolf von Habsburg, Erbherm 
von Kyburg, überlaffen müfjen. Die Verfaufsurfunde von 1280 aber 
ließ bereits errathen, daß die Habsburgiſche Herrihaft wenig dam 
beitragen werde, das Stift Ittingen zu äufnen. 


*) Ich Ulrich, Propft des vorgenannten Kloſters in Ittingen, flimme allem 
BVorftehenden zu und habe diefe Urfunde für mich unterfchreiben laſſen durch Rubel 
von Bern, Schreiber des Hofes Bafel, da id in Schreiben nit erfahren bin. 
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Siebentes Bud. 
Das Zeitalter Kaiſer Friedrichs IL 


1. Ber Hohenftaufe Baifer Friedrich I. Oberherr der Graffdaft 
Churgau (1152 — 1190). 


Der Verzicht des Herzogs von Zähringen auf das Herzogthum 
Schwaben hatte für den Thurgau die wohlthätige Folge, daB dadurd 
auch die Wiederholung der Fehden um die Vogtei über die Abtei 
St. Gallen abgejhnitten und durch die Uebermacht der Hohenftaufen 
in Schwaben den Umgebungen des Bodenfees ein lange dauernder Friede 
gefichert ward. Die Erfehütterungen, welche durd) die Wahl des Sachſen— 
berzog Lothar zum König und durch die Achtung des Schwaben: 
herzogs Friedrich II. und feines Bruders Konrad, der fi als 
Gegenkönig aufwarf, im mittlern Deutjchland verurfadht wurden, 
pflanzten fich nicht in unfere Lande fort, und als nad) dem Tode 
Lothars (1138) der Staufer Konrad durch rechtmäßige Wahl auf den 
Königsthron berufen wurde und zu einem Kreuzzuge fich rüftete, und 
fein Neffe Triedrih, der Sohn bes Schwabenherzogs, 1147 unver: 
ſehens da3 Gebiet des Herzogs Konrad von Zähringen überfiel, 
namentlih Zürich befeßte, wurde der Friede underweilt wieder her: 
geitellt; der Zähringer mußte geloben, während der Kreuzfahrt des 
Königs nach Paläftina an dem Feldzug gegen die heidniſchen Menden 
theilzunehmen. 

Als nach dem Ableben Konrads ſein Neffe Friedrich J., Roth— 
bart (BBarbaroſſa) genannt, 1152 den Thron beſtieg, tilgte er die 
Gittern Erinnerungen, welde fein Gegner Konrad von Zähringen noch 
im Herzen tragen mochte, dadurch, daß er ihm bei ber Befignahme 
der yon König Lothar erhaltenen Lehen in Hohburgund und Pro= 
vence hehülflich war. Schwaben übertrug er zwar feinem minderjährigen 

tler Friedrich IV., dem Sohne des Königs Konrad, und nad) deſſen 

übem Tode dem eigenen, erft einjährigen Sohne Friedrich V. Da 
r diefe Herzoge lange unter feiner Vormundſchaft ftanden und als 
hglinge vorzugsweiſe im Kriegsweſen beichäftigt wurden, jo blieb 
I. 22 
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die herzogliche Regierung in der Hand des Königs und Kaiſers, der 
mit feltener Geredtigfeitsliebe, Einfiht und Kraft die Angelegenheiten 
des Reihe und des Herzogthums verwaltete. 

Da feine Thätigkeit von Italien ftarf in Anfprudh genommen 
war, jo bildete Schwaben und befonders die Bodenjeegegend gemiller: 
maßen den Mittelpunkt, wo an den Hoftagen die Fürften des Reichs 
und wer an den Stufen bes Thrones Recht, Gnade oder Hülfe juchte, 
fh verfammelten. Sole Tage hielt er 1153 im März und im Juli 
in Conftanz und im September in Heberlingen, im Jahre 1155 nad) 
feiner Rückkehr aus Italien im September in Ueberlingen und Eon: 
ftanz und im November wieder in Eonftanz. Bei der letztern Ber: 
jammlung ertheilte er feinem Freunde, dem Bifhof Hermann, Edlen 
von Arbon, ein Diplom, da3 den Umfang der Biſchofshöre feſtſetzte 
und die biſchöflichen Befigungen, namentlid) aud) die im Thurgau ges 
legenen, aufzählte und betätigte. Auch im November 1168 und im 
März 1179 fah ihn Conſtanz wieder, und im Juni 1183 verfammelten 
ih auf dem Neichstage zu Conftanz bei dem Kaifer und den Reidhö- 
fürften die Abgeordneten der lombardiſchen Städte, um nad) langem 
Kampfe einen für beide Theile erwünjchten Frieden zu vereinbaren. 
Nie hatte bis dahin eine deutiche Stadt fo viel Reihthum, Pradt 
und Kunft fich entfalten geſehen wie an diefem Hoftage Eonftanz. 

Bei folden Berfammlungen pflegte die Ritterſchaft in Zurnieren 
ihre Waffenfertigkeit zu zeigen; es erjchienen Harfner, Sänger und 
Gaufler zur Unterhaltung und Beluftigung. Daß ſolches aud) an dem 
großen Hoftage von 1183 gejchehen ſei, iſt nicht zweifelhaft; beftimmte 
Zeugniffe davon find jedod) nicht auf unfere Zeiten gefommen. Da: 
gegen enthält Rirnerd Turnierbuch ein langes Verzeichnis von Edel: 
leuten, die dem von Herzog Welf veranftalteten Turnier in Zürid) 
beigewohnt haben ſollen. Diefer Herzog Welf, Oheim bes Kaiſers 
von mütterlicher Seite, Befiger vieler Stammgüter, in feiner Jugend 
ein tapferer Kriegsmann, auch Wohlthäter der Klöfter Ittingen (1160) 
und Kreuzlingen, verkaufte all jein Erbe an Kaifer Friedrich und feine 
Söhne, um jein übriges kinderloſes Leben in Luft und Genuß zu 
verbringen. Mit ihm erlojch die ſchwäbiſche Linie der Grafen Well. 
Durch fein Erbe verdoppelte fi der Grundbefiß der Hohenftaufen. 

Aber aud das mächtig emporgewachſene Hohenjtaufengejchlecht 
erfuhr den Unbeſtand des Glücks. Kaiſer Friedrich unternahm 1190 
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Bezug auf die erftern, namentlid) die dem Biſchof mit der Bezeichnung 
„Biſchofshöre“ zugemwiejenen Landftreden, Tonnte es fih kaum darum 
handeln, veraltete oder freiwillig aufgegebene Rechte und Zuftände 
wieder berzuftellen,; doc follte dem Biſchof ein folder Verfuh nicht 
verwehrt werden. Hauptſache blieb, den Bifchof und das Domcapitel 
in dem Beſitz der Lofalitäten, aus denen fie ihre regulären Einkünfte 
bezogen, zu betätigen; das Verzeichnis derjelben bildet daher den Haupt= 
inhalt der Urkunde; fie erwähnt aber nicht bloß die herrichaftlichen 
Güter, ſondern aud die einverleibten Pfarrfäge und Collaturen, fowie 
die fteuerpflihtigen Klöfter, Propfteien und Stapellen. 


Beſondere der Biſchofshöre zugetheilte Befigungen der Kirche Conſtanz find: 
die Abteien Petershaufen, St. Ulrih (Kreuzlingen), Marienau (Reichenau), 
Magenhaufen, das Klofter Münfterlingen, die Propfteien Biſchofszell und 
St. Stephan, die dem Domcapitel gehörigen Zinspropfteien Bol und Eindel- 
fingen, die zu Deningen, „die uns erbweiſe zugefallen, von uns aber der 
Kirche Sonftanz übergeben, deren Schirmvogtei jedoch wieder uns aufgetragen 
ift gegen das Verſprechen, daß fie nie einem Untervogt unterftellt werden jolle“ ; 
ferner die Höfe Horn, Arbon jamt der Pfarrkirche, Bifchofszell, Berg jamt 
der Kapelle, Zägerwilen jamt der Kirche, Wiejendangen nebft der Kirche, 
Winterthur mit der Kirche, Stabelhofen, Horn jamt der Kirche (am Unterſee, 
in der Höre), Bollingen nebſt Kirche, Stüßlingen ebenfo, Laufen und Neukirch 
desgleichen, die Kirche Siblingen, der Hof Sernatingen jamt der Kapelle, Bod- 
mann ſamt der Kirche, Lüzelnheim desgleichen, der Hof Mu... (Lüde) und 
die Kirche, — Nun folgt das PVerzeichnid der dem Domcapitel beſonders zu. 
gehörigen Beligungen, die Höfe: Pfyn („Phine“) jamt der Kirche, Wigol- 
dingen ebenjo, ‘Märftetten desgleihen*), Altenowa (Altnau) jamt der Kirche, 
die Kirche in Langen-Rickenbach, der Hof im kleinen Ridenbah (Kurzen-Riden- 
bad), Egena (Egnad), Mitteln (Mettlen), nämlich alle Güter Eberhards ſamt 
der Kirche Wartbüel, mit Ausnahme der Burg; Güttingen nebft der Kirche, 
Reithajeln ebenfo, die Kapelle Walewis, u. ſ. w. Dieſe und andere den ein- 
zelnen PBfründen oder der Gejamtheit de3 Domitiftes zuftändigen Beſitzungen 
iR niemandem innezuhaben gejtattet al3 den GConventbrüdern jelbjt, und nie 
mand Soll auf die Pfrundlehen greifen oder über die Leute derjelben richten, 
ehne vom Biſchof dazu Vollmacht erhalten zu haben. — Ueberdies foll alle 
Gerechtſame über den Forſt in der Höri, melde von dem Ahnherrn Kaifer 
Deincich, zur Zeit des Biſchofs Nomuald, mit Zuftimmung des Abtes Ulrich 
von Neihenau und anderer Beſitzer dortiger Güter oder Lehen, der obge 
mannten Kirche übertragen worden, in fteter Kraft beftehen, jo daß dort nie 
mand zu jagen befugt jei, al3 wem e3 ber Biſchof erlaubt hat, und die 
0 

°) Die Kirche Märftetten ift im liber decimationis von 1275 noch nicht vers 
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Grenzen dieſes Yorites find folgende: Vom Dorfe Eigeltingen bi3 an bie 
Quelle der Murg und den Yluß hinunter zum Dorfe NRuleifingen und links⸗ 
Hin über die Ebene nad Reimsheim in den Yluß Bibra und diefen Fluß 
Hinunter in den Rhein und dann den Rhein hinauf in den Neichenauerjee und 
längs dem Seeufer zum Dorf Deningen und weiter nad Kattenhorn, Wangen, 
Hemmenbofen, Geienhofen, Horn und im Bogen herum nad Ratolfszell und 
den dortigen Fluß hinauf in den Egelfee und dann an die Brüde von Wallen- 
brugg und dem Fluſſe folgend zum Dorfe Stalringen, von dort linkshin über 
Vie Ebene, wo man nah Walewis geht, in den Fluß Simelje und aufwärts 
duch den Fluß zu vorgenanntem Dorf Eigoltingen. 

Als Urkundenzeugen dieſes Diploms find genannt die Bilhöfe Konrad 
von Augsburg und Konrad von Worms; die Aebte Friedrich von Au, Werner 
von St. Gallen, Abelbert von Kempten; die Herzöge Welf, Bertold von 
Burgund (Zähringen) und Konrad, Bruder des Kaiſers; der Markgraf Her- 
mann von Baden; die Grafen Rudolf von Ramsberg, Humbert von Lenzburg 
und fein Bruder Ulrih, Eberhard von Nellenburg, Marquard von Beringen 
und feine Söhne, Hartmann von Kyburg und fein Bruder Adelbert, Graf 
von Dillingen und mehrere andere. 

Der Geſchäftsdrang am kaiſerlichen Hofe und der frühzeitige QTod des 
Hiſchofs Hermann ließen die vom Kaiſer in Ausficht geftellten weitern Ver- 
günftigungen nicht in Erfüllung geben, und die von der kaiſerlichen Urkunde 
in ihrem Befikitande bedrohten Machthaber benüßten die Schwäche der Nach— 
fofger Hermanns, um den eigenen Vortheil gegen die dem Biſchof zugeficherten 
Vergünftigungen zu wahren. 

Wie die Grenzbeftimmungen der jenjeit3 des Sees gelegenen Theile der 
Biſchofshöre einen auffallenden Einbrud in die ſonſt zur Reichenau gehörigen 

Nändereien bezeichnen, umfaßt, nicht meniger auffallend, der Arboner Forſt die 
Abtei St. Ballen jo von allen Seiten, daß daraus die Folgerung gezogen 
werden konnte oder mußte, auch diefe Abtei fei noch ein Theil der Bifchofs- 
Höre. Zur Zeit des Biſchofs Sidonius war dies allerdings die in Conftanz 
Herrſchende Anfiht geweſen, und viele Verſuche waren gemadt morben, ihr 
Beltung zu verihaffen; die Abtei hatte fie aber beharrlich, oft mit Waffen- 
gewalt, zurüdgemiejen. Faſt unerklärlih ift e8 daher, daß der Abt Werner 
Als Zeuge der Veröffentlihung der Urkunde beimohnen konnte, ohne die Frei⸗ 
Weiten jeiner Abtei zu wahren. 

Die Folgen diefes ftillfchweigenden Zugeftändniffes blieben nicht aus. 
Biſchof Werner von Conftanz konnte 1209 gegen den Abt Ulrich (von Sar) 
im Streite um die Burg Rheined, auf die Urkunde von 1155 geftügt, mit 
ſcheinbarem Rechte behaupten, daß das Grundeigenthum in der Biichofshöre 
liege, die dortige Burg biemit jein Xehen fei, und gleihermaßen konnte Graf 
Ulrich von Kyburg fi verpflichtet erachten, den Biſchof in einem Belike zu 
ſchützen, bei defien Verjchreibung fein Vater Hartmann Zeuge geweſen mar. 
Mögliher Weife beruhte eine zwiſchen dem Grafen von Montfort zu Bregenz 
und dem Abte Ulrih (von Sar) geführte Fehde auf demjelben Grunde. Hatte 
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Vorwande, die Schirmvogtei ſei ihm durch feine Gattin Beatrix, die 
Tochter Philipps, erblich zugefallen, dieſelbe an das Reich gezogen. 

Don dem Papft gefördert, fand Otto fein Hindernis, die Rom: 
fahrt zu maden und die Saiferfrone zu erlangen. Wie er dann aber 
fih weigerte, auf die vom römiſchen Stuhl als Theile des Kirchen: 
ftaates angeſprochenen Laͤnder zu verzichten, und an den von jeinen 
Vorfahren behaupteten Rechten des Reiches fefthielt, verfiel auch er 
dem Kirchenbann und wurden die Fürſten aufgefordert, einen andern 
König zu wählen und die Anrechte Friedrichs, des Sohnes Heinrichs VI., 
in Berüdfihtigung zu ziehen. 


4. Bifhof Konrad II. als Friedensflifter und Ketzerrichter. 


In den Zeiten des Fauſtrechts trat, wenn ein Gegner den andern 
nicht erdrüden konnte und beide des Streites müde waren, zuweilen 
ein ſchiedsrichterliches Verfahren ein, deſſen Austrag durch zahlreiche 
Freunde beider Parteien bezeugt und verbürgt wurde. Eine foldhe Ver: 
handlung fand unter den Machthabern des Thurgaus und einigen Nad): 
barn am Tage Johannes des Täufers 1209 ftatt im Gehölze bei 
Mülebad im Thurgau, zur Zeit des Papftes Innocens II. 

Biſchof Konrad II. von Conftanz, Nachfolger Werner, war 
Vorſtand der VBerfammlung und ließ die Ergebniffe derfelben in einer 
Pergamenturfunde niederfchreiben und von den Schiedsmännern durch 
anhängende Siegel beftätigen. Der Inhalt der Urkunde war folgender: 

Meil des Menſchen Gedächtnis durch das Gift des hölliſchen Feindes 
geſchwächt fei und im Berlaufe der Zeit fich verliere, habe die Vorficht Eluger 
Männer fih’3 zur Regel gemadht, ihre Verhandlungen in Schrift zu verfallen; 
hiemit werde allen, die jegt leben oder künftig zu leben fommen und guten Willens 
jeien, fundgethan, daß Graf Hugo von Montfort und fein leiblicher Bruder 
Rudolf, Pfalzgraf von Tübingen, und ihrer beider Mutter ein in Breitenau, 
nabe bei dem Klofter St. Johann, gelegenes Gut mit Zuftimmung Eticho’3 
und Lütolds, welche diefes Gut von den genannten Grafen zu Lehen trugen, 
zu ihrer und ihrer Eltern Seelenheil dem erwähnten Klofter in rechtägültiger 
Weiſe vergabt haben; in der Folge aber, als bei der Erbtheilung diefe Gegend 
dem Grafen Hug zufiel, fei daS vergabte Gut gegen alles Recht dem Kloſter 
gewaltthätig entzogen, daher von dem Abte Konrad bei dem apoftolifhen Stuhle 
stlage erhoben und von diefem die Beſchwerde zur Unterfuhung und Ent 
Iheidung dem Biſchof von Chur, dem Abt Bertold von Einfiedeln und dem 
Propit von St. Lucien in Chur übertragen worden; nachdem hierauf die 
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teuern, wilder Blutdurft und teuflifhe Wolluft hofften unter dem 
Panier des allgemeinen Reichgoberhauptes ihre Sonderzwede zu erreichen. 
Wie die Beiten, jo zogen mit ihnen gemifcht auch die Schlimmften über 
die Alpen und über das Meer. Die Folge war, daß das angeftrebte 
Gute nur unvolllommen erreicht, das eigene Vaterland aber enwölkert, 
dadurch freilicd) aud) der Grund zu neuen, nicht geahnten Zuftänden 
gelegt wurde. 

Als eine Folge der Anstrengungen, welche namentlid) von den 
Dienjtmännern des hohenftaufifhen Hauſes gemacht wurden, die Be: 
ftrebungen des Kaiſers zu unterftüßen, muß namentlid) der Untergang 
des Doppelhaufes der Grafen von Lenzburg und Baden betrachtet 
werden, jener Abkömmlinge des Grafen Hunfrid von Rätien, dem bie 
Grafen des Thurgaued und Zürichgaues entftammten. Um 1155 lebten 
die drei Brüder Werner, Kuno und Arnold, Grafen von Baden. 
Als fampfluftige Freunde und Anhänger des Kaiſers zog e3 fie nad) 
Italien fort, in deffen Kriegen Ehre, Reihthum und neue Gebiete zu 
erwerben. Keiner binterlich leibliche Erben. Als Arnold, der letzte von 
ihnen, 1173 ftarb, erbte feine Schweſter Rihenza, die Gattin des 
Grafen Hartmann III. von Kyburg, bie Herrihaften Baden, Wind- 
egg im Gajterlande, die Kaftvogtei des Kloſters Schännis, das Thal 
Schwyz mit den dortigen Höfen ſamt der Anwartidaft auf die Land: 
grafihaft des Zürihgaues. Auf ſolche Weife verdoppelte ſich der Beſitz 
der Grafen von Kyburg. ' 

Taft gleichzeitig erlofh mit Graf Ulrih IX. aud der Stamm 
der Grafen von Lenzburg. Von fünf Brüdern hatte feiner Teibliche 
Nachkommen Hinterlaffen. Wie ihre Vettern, die Grafen von Baben, 
hatten fie Kraft und Leben im Kriegsdienfte des Kaiferd aufgewendet. 
Im Februar 1173 kam Friedrich) ſelbſt nad Lenzburg, um über bie 
erledigten Reichslehen zu verfügen. Auch Berchtold von Zähringen und 
Graf Hartmann von Kyburg mit feinem Bruder Ulrich fanden fi 
bei der Erbtheilung ein. Ulrichs IX. Schwefter Judenta und ihr Ge 
mahl, Graf Adelbert von Habsburg, waren Erben der Alode. 
Die Reichlehen der Lenzburger übertrug ber Kaiſer feinem Sohne 
Otto. Da die Grafen von Baden und Lenzburg viele Güter gemein: 
ſchaftlich bejeifen Hatten, jo wurden damals ohne Zweifel aud nähere 
Beftimmungen über die von Baden an Kyburg gefallenen Befigungen 
getroffen. 
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Graf Hartmann von Kyburg war ein Gefinnungsgenoffe des Her: 
3098 Berchtold von Zähringen. Zeugnis davon ift, daß Hartmann 
feinem Sohn Ulrich die Tochter Berchtolds, Anna von Zähringen, ge: 
wann, und der Graf von Kyburg, das Beifpiel der Zähringer be: 
folgend, aud im Thurgau Städte gründete und durch Bürgermwehren 
feine Streitkräfte zu ftärfen und den Wohlſtand feines Gebietes zu 
fördern unternahm. Den Weiler Deocinova, Diefenhofen, an der 
äußerften Grenze feines Gebietes gelegen, wo ſchon im Jahr 757 das 
Klofter St. Gallen Grundbefit erwarb, und in der Nähe zu Weilens- 
dort, Bafadingen und Stammheim der Abt von St. Gallen und der 
Biſchof von Eonftanz weitläufige Höfe und Dorfſchaften beſaßen, ließ 
Graf Hartmann 1178 mit Mauer und Graben befeftigen und mit Leuten 
befiedeln, denen er die Rechte der Stadt Freiburg (i. B.) verlieh. — 
Nachdem er 1180 die im Thalgrunde der Eulad) gelegene Kapelle 
von Nieder-Winterthur von der Pfarrkirche Ober-Winterthur durd) 
den Biſchof Bertold Hatte ablöfen laffen, wurden in ähnlicher Weife 
die Höfe und Kauf: und Markthäufer zu Nieder-Winterthur zu einem 
bürgerlihen Gemeinwefen verbunden und befeftigt. Wohl ift auch er 
e3 geweſen, der die Burg Kyburg erweiterte und eine neue, ſtädtiſch 
gebaute Vorburg für jein zahlreiches Hofgefinde anlegte, und nit 
unmwahridheinlich ift e8, daß auch die Burg Frauenfeld durd eine 
ſolche Vorburg verftärft und dadurd der Anfang zur Erbauung der 
Stadt gemacht wurde. 

Die Totenbücher des Stiftes Neresheim haben das Qebensende des 
Grafen Hartmann bei dem Jahr 1180 eingezeichnet. Als fein Sohn 
Ulrich das väterlihe und mütterlidhe Erbe antrat, Stand er im öftlichen 
Helvetien in demjelben Machtverhältniffe zu feinen Nachbarn wie fein 
Schwager Berchtold im Welten und Graf Adalbert von Habsburg im 
Aargau. 

An dem Hoftage Kaiſer Friedrihe I. erſchien Graf Ulrich von 
Kyburg zu Eonftanz am 20. Juni 1183, bei Herzog Friedrich von 
Schwaben zu Königsftuhl im Jahr 1185, und zwar hier mit feinem 
Better, dem Grafen Adelbert III. von Dilingen, dem Sohne Adel: 
bert3 II. und der Gräfin Guta von Werdenberg*). Aber größere 

*) Man möge demgenäß in der Geſchichte der Burgfefte Kyburg (Mittheilungen 
der antiquarifcden Geſellſchaft in Züri) S. 39 den in die Stanımtafel der Grafen 
von Kyburg eingeihlichenen Irrthum berichtigen. 
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Hohenftaufen und eingedenk des Wohlwollens, das ihm König Philipp 
erwiefen, rüftete er den jungen Fürſten mit allem Nothmendigen aus, 
um ihm auf feiner weitern Fahrt willlommene Aufnahme zu fichern. 
Das nädjfte Ziel war Conſtanz. Mit einer Schar von ſechszig Reifigen 
geleitete ihn der Abt zu dem Bilchofe, Konrad von Tägerfelden, der 
fie nit ohne zaghafte Bedenken empfing; denn eben fündigten Boten 
die nahe Ankunft des Kaifers Otto an, ber mit feinen Kriegsſcharen 
bereit3 in Weberlingen ftand. Die Bürger von Conftanz aber jubelten 
dem neuen Könige zu und jchloffen die Thore. 

Die wenigen Stunden, um weldje Friedrich dem Gegner zuvor: 
gefommen war, fidherten ihm den Befit der Stadt Conftanz; fie wogen 
den Gewinn einer Schladt auf. Nun fam auch Graf Ulrih von 
Kyburg mit feiner Mannschaft und Huldigte dem König Friedrich. 
Wie im Triumphe, doch eilfertig, wurde der Zug auf dem linken 
Rheinufer nach Baſel fortgefegt, und überall auf dem Marſche ver: 
ſtärkte fih das Geleit. Der Bilhof von Bafel fam ihm mit 500 
Reitern entgegen. Kaiſer Otto aber zog fi in den Norden Deutſch- 
lands zurüd. 

Die entſchloſſene und nahdrüdliche Unterftügung, welche Friedrich 
von St. Gallen, Conſtanz und Kyburg erhielt, hatte für die obern 
Lande den großen Vortheil, daß ſogleich die Gefahren ber Parteiung 
verfhwanden. Während am Unterrhein und im Norden noch Jahre 
Yang, bis zum Tode Otto’3, die wildeſte Gährung herrichte, wurde am 
Oberrhein, in Schwaben und am Fuße der Alpen die frühere Ordnung 
ohne Kampf und Blutvergießen wieder hergeftellt. 

Der König erwies ſich aber den Freunden, die ihm bei feinem 
Auftreten auf deutihem Boden die Hand gereicht hatten, dankbar. 
Befonders dem Abte Ulrich von St. Gallen vergalt er den jo wirf: 
famen Dienft mit hohem Vertrauen und auszeichnender Gunft. Er 
behielt ihn als feinen Staatsrath am Hofe, jandte ihn zweimal als 
Botſchafter nah Rom; das erjte Mal 1215 auf das lateranifche Eoncil, 
wo ihm der Papit eine Inful*) zu tragen erlaubte wie die Biſchöfe; 
das andere Dial an den neuen Papſt Honorius II., wo er bei ber 
Krönung des morgenländiichen Kaiſers Peter von Aurerre den Vor: 
rang feines Herrn mit Würde behauptete. Graf Ulri von Kyburg 


*) Mübe von eigenthümlicher Yorm (Mitra); aus der weikmwollenen Stirn- 
binde altrömischer Priefter herausgebildet. 
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blieb dem jungen König bei feiner Fahrt durch Schwaben und der 
Befignahme feines väterlihen Erbes zur Seite. Er erſchien mit jeinen 
Söhnen Werner und Hartmann im März 1213 auf dem Hoftage 
in Gonftanz. Ebenjo war er anmejend 1214 im März zu Rotweil, 
1216 im Juli zu Conſtanz, 1217 im November zu Altenburg, 1218 
im September zu Ulm, 1219 im September zu Hagenau. Auch ihn 
belohnte das neue Reichsoberhaupt mit vielen Privilegien und Lände- 
reien. So berichtet mwenigftens ein fpäterer, mit der Geſchichte von 
Kyburg wohl bekannter Schriftſteller, Felix Faber, ohne jedoch nähere 
Auskunft darüber zu geben. Jedenfalls find zu den dem Grafen Ulrid) 
zu theil gewordenen Begünftigungen zu zählen die erneuerte Belehnung 
mit der Landgraffhaft Thurgau und die Beftätigung im Befite des 
von den Grafen von Baden und Lenzburg und von Herzog Berchtold 
von Zähringen angefalfenen Erbes. Wahrſcheinlich zu derfelben Zeit 
übertrug der König dem Grafen von Kyburg auch die Reichsvogtei über 
die linfsrheinifchen Befigungen der Klöfter Reichenau und Rheinau, 
die fich derſelben auch nie mehr zu entſchütten vermodhten. 

Da der Papſt jelbft den jungen König zum Zuge nad) Deutich- 
land ermuntert hatte und Fürſten beider Parteien, ſowohl die, welche 
unter dem Namen der Ghibellinen für die Einheit des Reichs und 
die kaiſerliche Macht ftritten, als Diejenigen, welche ala Guelfen die 
Selbjtändigkeit der Fürften und die Obermadt der römiſchen Kirche 
als die Quellen der allgemeinen Wohlfahrt betrachteten, bei dem neuen 
Oberhaupte Friedrich II. fi zufammenfanden, fo ſchien jeßt der alte 
Schaden der Zwietracht verbannt; allein jobald Friedrich) gemäß feiner 
faiferlihen Hoheit nicht ala gehorfamer Sohn der Kirche fich fügte, 
erwachte der Streit auf beiden Seiten wieder in nie geſehener Leiden: 
Ihaft, ein Krieg „auf Leben und Tod“. 


7. Bie St. Galler Acbte Ulrich von Sax und Rudolf von Güttingen. 


Durch die geſchilderte Theilnahme an den Angelegenheiten des 
Reiches war dem Stifte St. Ballen die Aufgabe erwachſen, bei der 
Wahl feiner Aebte auf Männer zu jehen, welche die Fürſtenwürde zu 
behaupten vermodten. Die nah dem Ableben Ulrichs VI. getroffene 
Wahl entiprach jedoch diefer Beſtimmung nicht. Ulrich hatte ſich ſchon 
bereit gemacht, zum zweiten Dale Friedrich U. zur Kaiſerkrönung zu 
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Verſchuldung des Klofters ein dem Anſchein nad) ziemlich unverfängliches 
Mittel, fi) der Verpflichtung gegen den König zu entledigen. Aber 
mit Entjchiedenheit lehnte der Abt die Zumuthung ab und ließ fi) 
aud) durch Drohungen nicht fchreden. Statt ein Stüd der Stifts- 
vogtei abzutreten, wollte er lieber, um fie ganz beizubehalten, jedes 
andere Mittel ergreifen, um dem König die geforderte Gebühr zu 
entrichtens). Damit waren au der Convent und die Minifterialen 
einderitanden. Was, fagten fie, der Schulden wegen follten die Güter 
und Leute der Abtei verpfändet, unter eine fremde Schußvogtei geftellt, 
den willfürlichen Pladereien eines Vogtes ausgejeßt werden? Lieber 
bringen wir die ſchwerſten Opfer, uns und unferen Kindern ſolches 
Unglüd zu erfparen. Ohne Widerftreben verzichteten die Conventbrüder 
auf einen Jahresertrag ihrer Pfründen, und die Weltgeiftlihen und 
Dienftmänner leifteten verhältnigmäßige Beiträge. Man brachte dadurch 
eine fo große Summe zufammen, daß, als auch die römijchen Geld: 
wechsler die Forderung von 1400 Mark auf die Hälfte zu reduziren 
fih bewegen ließen, alle Schulden getilgt werden Tonnten. 

In diefen Bemühungen, die Oekonomie des Kloſters wieder herzuitellen, 
mochte die Theilnahme an einem Kriegszuge des Königs Heinrich nah Nieder 
ſachſen dem Abt Konrad eher förderlih als hinderlich fein; denn fie gab jeiner 
Steuerforderung verſtärkten Nachdruck und ertrug ihm ſelbſt ohne Zweifel auch 
einen nicht unbedeutenden Sold. Der nah Tſchudi's und Brüllisauers Ber 
richten von Kaiſer riedrih I. im Jahr 1231 nach Friesland unternommene 
Feldzug, bei welchem Abt Konrad den Kaijer begleitet haben joll, kann nämlid 
nicht 1231 ftattgefunden haben, weil damals der Kaijer in Italien beihäftigt 
war. Bon einem Kriege Friedrihs II. oder ſeines Sohnes Heinrich gegen 
da3 eigentliche Friesland, in feiner fpätern Begrenzung, weiß die Gejchichte 
nichts. Dagegen im Auguſt 1227, als Herzog Otto die Uebergabe der vom 
Markgraf Hernann von Baden dem Kaiſer ausgetaufhten Stadt Braunſchweig 
vermweigerte, machte Heinrich, unterjtügt von Herzog Ludwig von Baiern, den 
Verſuch, fih jener Stadt zu bemädhtigen. Bogen fie, um Braunjchweig zu 
erreichen, den Rhein hinunter, jo mußten fie Oftfriesland**) wenigitens berühren; 
denn dieſer Landichaftsname dehnte fi bi3 an die Ems und Weſer aus. Ver 
Kriegszug blieb jedoh ohne den erwünjchten Erfolg; daher war auch über 
die von Abt Konrad dabei verridteten Waffenthaten nichts zu melden. 


*) Die betreffende Stelle des Konrad von Yabaria C. XI. ift jehr duntel 
und verfänglih, läßt fih aber vernünftiger Weile faum anders auffafien. Vgl. 
Pfarrer Brenners Auffaß in den Thurg. Beiträgen, Heft XI. S. 16 ff. 

**) Huillard-Breholles, t. III, p. 339 und 840. Erſch und Gruber, En 
cpllopädie t. 50, p. 190 und t. 51, p. 420. Raunter, Hohbenftaufen III, p. 669. 
Schöpflin, Zaringo-Bad. I, p. 310—315. 
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nun in Ulm oder Ehlingen, daß fich zwifchen Qudwig und dem Abte 
Konrad ein Wortwechſel entipann, wobei der Herzog ihm mit bitterm 
Hohne zurief, er möge nur feine Kutte anziehen, er fei ja ein Mönd 
und toter Mann. So lange ih am Hofe des Königs bin, erwiderte 
der Abt, thue ich, was die Schrift jagt: An köftlichen Kleidern geben 
die einher, die in den Gemächern der Könige find. Dabei halte ich's 
mit dem heiligen Ambrofius, der am Sabbat, wenn er zu Rom war, 
mit den Römern fajtete, wenn er in Mailand war, mit Mailändern 
Fleiſchſpeiſen genoß. Wohl bin id ein Mönch, aber ih bin auch Yürft 
und mag es mit allen Tyürften und Herren aufnehmen. 

Diefer Wortwechfel war das Vorfpiel zu der blutigen Fehde im 
Sommer 1229, die in der Chronik Kuchimeifters alfo erzählt ift: „Da 
fügte es ſich darnad), daß derſelb herzog verlor des Kaiſers Hulde und 
der Kaiser und fein john König Hainrih an den herzogen warben um 
eine herfahrt, und baten auch unfern herren den Abt um Ieute; der 
antwortete alfo: Herr, ih will eud) leute zuführen über meine madt, 
daß der herzog ſehe, daß ich nicht ein toter mann bin, — und führte 
mit ihm zweihundert ritter und knechte in hoſengeſchue (alſo nannte 
man fie damals) und mehr denn fünfzig ſchützen und fperfnappen, und 
ſprach zu dem König: Herr, nun will ich vorreiter jein in Bayern 
mit meinem banner und vorbrenner, und tat das auch. Und der herzog 
ſprach: Wer ift der, der uns fo arg jchädiget vor andern aus? Da 
ſprachen feine leute: Es ift der abt von St. Gallen. Da jagte der 
herzog: Ich waiß, dat ich des Kaiſers noch des Königs hulde nimmer 
gewinnen mag, ich gewinne denn des abts hulde zuvor, und warb an 
den abt, daß er fein mittler wäre gegen dem Kaiſer und dem König, 
und gab ihm darum ein großes gefchent. Nun untermand er fidh der 
tädigung (Vermittlung) und vertrug fie mit einander*)“. Nie mehr 
erihien Herzog Ludwig am Hofe. Abhold den Streitigkeiten, dur 
welche der Kaiſer und der Papit die Welt verwirrten, Iebte er fortan 
nur feinem Lande und Volke, fiel aber im September 1231 durd die 
Hand eines Meuchelmödrders. 

Den Abt belohnte König Heinrih für feine Kriegshülfe reidlid, 
indem er ihm durch eine Urkunde vom 28. Auguft 1229 den Reichshof 
Krießern im Rheinthal mit Thälern, Bergen und Leuten zu eigen 


*) Ten alten Wortlaut ſehe man in der Ausgabe von G. Meyer von Kronen 
(1881), p. 6, 7. 
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gab. Ueberdies zog er den Abt als Rath an feinen Hof. In foldher 
Eigenſchaft erſchien derſelbe im Begleite bes Königs im Mai 1230 
in Heberlingen, im Auguft zu Breifad) und Weißenburg, im September 
zu Nürnberg, im November zu Hagenau und Spiegelberg ; im Januar 
1231 zu Worms, im Februar zu Eßlingen, im April, Mai und Juni 
zu Worms, im Juni zu Gelnhaufen, im Auguft zu Nürnberg. Aud) 
in Mainz und Würzburg war der Abt, ala gegen den Willen des 
Königs der Cardinal Otto 1231 einer von ihm zufammenberufenen ' 
Verſammlung von Fürften und Prälaten die Armut der päpftlichen 
Schatzkammer ans Herz legte und den Auftrag eröffnete, die kirchlichen 
Stiftungen zur Abtragung der päpftlihen Schulden in Aniprud zu 
nehmen. Mit folder Heftigfeit widerſprachen aber die Fürſten, daß 
der päpftliche Gefandte für jein Leben fürchtete. Abt Konrad gab ihm 
fiheres Geleit bis nach Regensburg und erfaufte für 140 Mark das 
Recht, daß fein Viſitator über die Schwellen des Gotteshaufes treten 
und das Kloſter befteuern dürfe. Von welchem Werthe diejes Privi: 
legium war, zeigte fich erſt, ala Reichenau durch ſolche Vifitatoren fait 
ju Grunde gerichtet wurde. 

Unterbefjen liefen bei dem Kaifer ſchwere Klagen ein über die Miß— 
tegierung feines Sohnes Heinrih: daß er die Fürften mit wenig An: 
ftand behandle, die Volfsfreiheit übermäßig begünftige, die öffentlichen 
Gelber verjchwende, die Kinder der Hochadeligen und der angejeheniten 
Städtebürger zu Geifeln begehre, feines Vaters Befehle mißachte. Der 
Kaiſer beichied ihn daher nach Friaul, um ihn darüber zu vernehmen. 

Dem Befehle des ftrengen Vaters zu troßen wagte der König 
nicht. Deſto mehr lag ihm daran, ein Begleit zu gewinnen, das ihm 
die Anklagen widerlegen und den Vater begütigen helfe. Aber jelbit 
Abt Konrad fand die Sachlage bedenklich, und um die Begleitung an: 
geſprochen, wollte er ſich entfchuldigen. Er habe das kalte Tyieber, 
Ihrieb er dem König, und könne zur Winterszeit nicht über die Alpen 
fahren. Der König jandte ihm jedoch fcherzend ein Fiebertränklein von 
400 Mark und verjcheuchte feine Bedenken. 

Im März 1232 fanden ſich neben dem König bei dem Kaifer 
ein: Der Patriarch von Aquileia, die Erzbifhöfe von Salzburg und 
Magdeburg, der Biſchof von Bamberg, der Reichakanzler Biſchof von 
Regensburg, die Bilchöfe von Würzburg, Worms und reifing, der 
Abt Konrad von St. Gallen, die Herzöge von Sachſen, Meran und 


Hofe ein, im März 1236 zu Straßburg und Hagenau und im Auguft 
zu Briren, endlih im Mai 1237 zu Ulm und im September zu 
Augsburg. Der Kaifer hatte ihm fein Vertrauen nicht entzogen; aber 
nad) der Entjegung Heinrichs wurde die Reichsverwaltung Deutfchlands 
jo eingerichtet, daß fi) darin feine Stelle mehr für den Abt von 
St. Ballen fand. Heinrichs Bruder und Nachfolger, Konrad, fo lange 
er noch nicht zum Manne gereift war, behielt der Kaifer fo in feiner 
Nähe und Aufficht, daß der Sohn wirklih nur dem Namen nad) König 
war, und der Vater für ihn die Geſchäfte führte. 

Fern dom Hofe und auf fi) ſelbſt und fein Stift beichräntt, 
Soll Abt Konrad oft verdrießlich geweſen jein, wenn er von dem weitern 
Verlaufe der öffentlichen Angelegenheiten hörte und von Mißgriffen, 
deren bald die eine, bald die andere Partei fi fehuldig machte. Wie 
er die Leute und die Verhältniſſe kannte, mußte es ihn wohl ſchmerzlich 
berühren, mit feinem Rathe nicht zwijchen fie treten und größerm 
Uebel fteuern zu können. Indeſſen hielt er ſich aud) jet an den Grund⸗ 
ſatz des hl. Ambrofius, in jeder Lage das Geziemende zu thun. Zeugnis 
davon gibt beſonders die Erneuerung des freundſchaftlichen Verhält⸗ 
nifjes mit dem frommen Abt Eberhard in Salem und durch ihn mit 
dem Convent dieſes Klofters, mit dem eine geiftlihe und weltliche 
Bruderſchaft abgeſchloſſen wurde. Eigenthümlich ift dabei die Beſtim⸗ 
mung, daß, weil die Keine Zahl der Mönche St. Gallens weniger 
ZTotengebete leisten fünne als die größere Zahl Mönche von Salem, 
dem Klofter Salem zur Ausgleihung das Recht eingeräumt werde, von 
den in der Baar wohnenden Lehenleuten und Dienftmännern St. Gallens 
Vergabungen anzunehmen und Güter zu faufen, einzig mit Vorbehalt 
von zwei Pfund Wachszins, die es an St. Gallen zu leiften babe. 
So großen Werth jeßte Abt Konrad auf die mafjenhaften Seelen: 
meffen und Fürbitten für die Abgeftorbenen, daß er im Klofter Salem 
zur Grabesruhe beitattet zu werden verlangte. Daraus darf gefolgert 
werden, dag er auch in feinem Stift, namentlich in dieſer Ipätern 
Zebensperiode, ftrenge auf Beobachtung der Cultusvorſchriften hielt. 

Im gleichen Sinne hatte er ſchon 1227 die Kapelle des hi. Os: 
wald in St. Gallen erneuert, 1228 die dem Klofter zugehörige 
Propftei Frundau reorganifirt und die von den Bürgern Koch und 
Blarer gegründete Katharinenftiftung geiſtlicher Frauen gefördert, 
1235 in St. Fiden für fi eine ewige Totenmeſſe geftiftet und bie 
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gegenfeitigen Rechte der Kirchen St. Lorenzen, St. Mangen und 
St. Leonhard abgegrenzt und noch 1239 die Nonnen in Günterthal 
in den Stand gefekt, ein Conventhaus zu bauen. Er verlieh diejen 
Nonnen Güter zu Oberried. 

Daß er ftarfe Anforderungen an feine Untergebenen zu ftellen 
pflegte, zeigte ſchon der Antritt feines Amtes, als es ſich um Schulden: 
tilgung handelte. In der Beitreibung der Zinfe übte er ſolche Strenge, 
daß er fünfzehn Bürgern von St. Gallen, die ihren Hofſtättenzins 
nit zahlten, die Käufer abbrechen Tieß. Ueber Wehnliches Hatten 
die Bewohner von Rorſchach zu Klagen. Aber der kriegerifche Troß 
des Herrn, deifen rauhe Befehle fie oft genug ohne Erbarmen aus 
geführt, hatte auch ſie troßen gelehrt. Noch in den legten Tagen jeines 
Lebens erhoben fie fi) gegen ihn, zogen nah St. Gallen und hätten 
ihn erſchlagen, wenn nicht fein Arzt ihnen mit der Verſicherung ent: 
gegengetreten wäre, daß er ohnehin dem nahen Zode verfallen Sei. 

Schon längere Zeit hatte fi nämlich, vielleicht infolge der un: 
gewohnten ruhigen Lebensweiſe, eine Krankheit eingeniftet, die ihn 
bewog, in die von Abt Heinrih von Sar eingerichtete Decanat3- 
wohnung (über dem Müllerthore) fih zurüdzuziehen. Als er erkannte, 
daß er feine Genefung zu hoffen habe, und mit der Welt abichließen 
wollte, fanden fih in feinem Baarſchatze 2000 Mark. Dieje theilte 
er mit Bewilligung des Capitels in Hälften. Die eine follte dem Con: 
vent zufallen, Die andere aber feinem Bruder Heinrid) übergeben werden, 
auf daß er fie zum Seelenheile des Verftorbenen verwende. Der 20. De= 
jember 1239 war der Todestag Konrads, zu deſſen Erinnerung, nad) 
feiner Verordnung, alljährlih nad Feier der Totenmeſſe den Mit: 
gliedern des Gonventes Wein, Fiſche, Käfe und Kleinbrot im Werthe 
von zwanzig Schafen gereicht werden jollten. 

Herr Heinrih von Grießenberg vollzog den erhaltenen Auf- 
trag fo gewiſſenhaft, daß er fogar noch einen Theil eigenen Gutes 
zufeßte, um dem Wunſche des Verewigten volles Genüge zu verjchaffen. 


9. Der Brudermord von Boggenburg und feine Bühne; Stiftung 
der Comturei Bobel. 


Diethelm II. von Toggenburg, noch unter dem Pontififat 
des Papftes Innocenz III. (1198—1216) ala Freiherr bezeichnet, hatte 


369 


und Dienftmänner Albert von Bußnang, Eberhard und Walter, Brüder, 
von Bichelſee, Ulrich von Wiltberg, Lütold von Glattburg, Lütold von 
Stein (lapide), Heinrich von Iberg, Spice von Jonswile, Heinrich von 
Brunberg, Leo von Zudenriet, Bertold von Laupen (lobio), Dietrich 
von Münchwil, Bertold von Walterholz, Bertold von Vilmansberg, 
Ulrich von Egg, Burkard und Jakob die Brüder von Buchinswiler, Kuno 
von Buchs, Ulrih von Lamperswil, Arnold von Walferys, Eppo von 
Zezikon und fein Sohn Heinrih von Edolswiler, Heinrich von Oetins— 
wiler, Ulrih von Chesegge, Konrad Yantili und jein Bruder Heinrich 
von Lommis, alle Ritter; Dietrich, Volknand, Rudolf, Walter von Ritter: 
baufe Beuggen, die Söhne Lütolds, Bürger von Lichtenfteig, Bürger von 
Uznach und viele andere. 

Im folgenden Jahre (1229) vergabte endlich Graf Diethelm von 
Zoggenburg mit Zuftimmung feiner Gattin und der Söhne feine An: 
rechte an die Kirche Bollingen dem von ihren Voreltern und den Frei: 
herren von Regensberg und den Grafen von Rapperswil geftifteten 
Klofter Rüti. Als Zeugen waren neben andern dabei die Ritter Bur- 
ford von Wangen, Ulrih von Landenberg, Heinrid) von Ober: 
wangen, Ulrih von Egge, B. von Laupen; ferner der Abt 2. von 
Fiſchingen. 

Als. nah) allen dieſen zur Sühne des Verbrechens gebrachten 
Opfern der alte Graf Diethelm jeine müden Augen ſchloß und die 
Herrſchaft an feinen Sohn überging, ſah fich der Abt Konrad veranlaßt, 
der Gräfin-Wittwe den vierfadhden Betrag des Pfrundeinftommens eines 
Sonventherrn feines Stiftes zu lebenslänglichem Unterhalte anweiſen 
zu laffen. Er war es aud, der für fie eine Jahrzeit jtiftete. So 
wenig war ihr von dem großen Reihthum ihres Eheherrn übrig ge: 
blieben! So wenig hatte der harte Sohn der greifen Mutter zur Ber: 


fügung geftellt! 


10. Rampf um die Stadt Wyl (1223— 1245). 


Wenn Graf Diethelm beim Antritte des väterlihen Erbes die 
ihm zugefallenen Güter und Gebiete überjhaute und an feine fieben 
Söhne Diethelm, Kraft, Friedrich, Wilhelm, Bertold, Ru: 
dolf, Heinrich und die (nicht genannte) Tochter dachte, jo mußte es 
ihn ſchwer drüden, die beiden ‘Perlen feines Haufes, die Feſte Toggen— 
burg und die Stadt Wyl, als Eigenthum der Abtei St. Gallen be: 
trachten zu müfjen. Er joll zwar das Silber, das ihm der Abt zahlte, 

1. 24 
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einkunft, dat; Graf Diethelm jeine Forderung auf dem Wege Rechtens 
betreiben jolle, 

Am 11. Februar 1236 ſaß der kaiſerliche Hofrichter Albert von 
Rofjewak in der Stadt Hagenau zu Gericht. Vor ihm erſchienen Abt 
Konrab und einige der dem Grafen Diethelm und feinen Söhnen 
gegebenen Geiſeln, um fi auf die Klage des Grafen zu verantworten. 
Der Abt erzählte den Hergang des Streites, der durch einen gütlichen 
Vertrag unter dem Vorbehalt bejeitigt worden fei, daß auf einen bes 
ſtimmten Zeitpunkt dem Grafen, wenn er die geftellten Bebingungen 
erfüllt haben werde, die Feite Uznaberg zurüdzugeben jei; der Graf 
babe aber jenen Zeitpunkt nicht eingehalten, fondern mehr ala ein Jahr 
darüber verftreihen laffen; es frage ſich daher, ob die geftellten Geiſeln 
noch zur Leiftung verpflichtet jeien? Nachdem der Abt zur Beitätigung 
auch die bezüglichen Urkunden vorgelegt und die mitgebradhten Zeugen 
zur Einvernehmung vorgeftellt und dieje ihre Ausfagen abgegeben hatten, 
urtheilte dev Hofrichter, die vom Grafen Diethelm erhobene Klage jet 
unbegründet, Als Zeugen wurden verzeichnet: der Burggraf E, von Nürn- 
berg, der Graf Albert von Hausberg (?), B. und B. von Geroldäed, 
Ulrich von Klingen, Bertold von Eſchenbach, Lütold der alte und 
der junge von Regensberg, €. von Hafeln, R. Schade, R. von Kaifer- 
ftubl, E. von Tengen, Schent C. von Winterftetten, 9. von Arbon, 
C. von Bicheljee, Wezel von Heidelberg. 

Um Ende bes Jahres 1239 erlag Abt Konrad ben vielfachen 
Anftrengungen feines fürftlichen und Elöfterlichen Berufs, Sein Nad;- 
folger im der Abtei war Walter von Trutburg, einer im Allgau ges 
fegenen Weite; die Mutter Walters war eine Edle von Güttingem. 
Diefer neue Abt war ein gutmüthiger Herr, der gerne in behaglicher 
Aue lebte und auch andern ſolche gönnte, Als er gleichwohl, feiner 
Fürftenpflicht zu genügen, dem König Konrad vierzig Reiter zuführte 
und nad einer den verbündeten Fürſten gelieferten unglüdlichen Schlacht 
Meilen mweit verfolgt wurde und aud zu Haufe in große Noth 
gerieth, und der päpſtliche Bannflud die Freunde bes Kaiſers immer 

einjhlchterte, achteten die Grafen von Toggenburg die Zeit ge: 
ignet, den Kampf um ihre verlorenen Befigungen wieder aufzunehmen. 

aelang ihnen durch Lift, ſich der Stadt Wyl zu bemächtigen. Der Abt 
+ bot zivar feine Leute auf; aber während dieſe ſich jammelten, 
nad Eomftanz, dankte dort ab und ward 1244 Dominicanermönd. 
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einverleibt, ihm erlaubt, die Inſul zu tragen, die niedern Weihen zu 
ertheilen u. ſ. w. Für dasſelbe Verdienſt hatte aber der Papſt auch 
den Biſchof von Conſtanz mit neuen Freiheiten ausgeſtattet, ihm 
namentlich wie die Pflicht, jo auch das Recht übertragen, alle geiit- 
(ihen und weltlihen Angehörigen jeines Sprengels zu Gunften ber 
allgemeinen Kirche mit Steuern zu belegen. Die den beiden Prälaten 
verliehenen Privilegien ftanden nun aber in mander Beziehung im 
Widerſpruche. Weberdies zürnte Abt Bertold, daß fein Vorfahr vom 
Biſchof genöthigt worden war, die von Biſchof Salomo einft dem 
Stift verlicehenen Freibriefe herauszugeben, und Biſchof Eberhard 
grolfte darüber, daß nad) dem Tode feines Vorfahrs Heinrich, In— 
habers der Abtei Rheinau, der Abt von St. Gallen ſich vom Papſte 
mit jemer Abtei hatte betrauen laſſen. So geihah denn, dab, ala 
Biſchof Eberhard aud) von St. Gallen und deffen Angehörigen Steuerit 
einforderte und Abt Bertold joldhe verweigerte, der Biſchof den Abt 
mit dem Interdikt und Kirchenbann belegte und, da dieſer deifen nicht 
achtete, ihn mit den Waffen angriff. 

„sm eigener Perſon überfiel der Bifchof 1249 die Stiftslande, 
verwüſtete fie bis Herisau und bis an die Urnäſch mit Raub und 
Brand, zündete die Kirchen an, plünderte in St. Gallen den Kirchen— 
ſchatz und zerfhlug die Gloden.“ Dagegen mahnte Abt Bertolb die 
Grafen Hartmann von Kyburg und Rudolf von Rapperswil zur 
Hülfe auf, warb Söldner in Schwyz und Uri, und dadurch veritärft 
309 er vor Conſtanz und ließ durch feine Schaaren von Ermatingen 
an durch ben Thurgau hinauf alles verheeren, was dem Biſchof ober 
jeinen Dienftmännern gehörte. Hinwider brad) der Biſchof neuerdings 
auf mit feinem Volt und rüdte bis an die Thur und Sitter vor. 
Er tradhtete jelbit die Abter St. Gallen zu erobern, fand jedoch bie 
Schluchten der Sitter bejeßt und den Zugang nad der Stabt durch 
eine bei Wittenbad errichtete, von den Söldnern aus Uri und Schwyz 
bewachte Schanze verwehrt, dagegen jeine eigene Stabt Biſchofszell 
dur den Feind bedroht, der bei Nieber-Beuern ſich jammelte. Hier 
Manb namentlich der Graf von Rapperswyl, ein ächter Degen, ber 
dem Ubte Bertold anerbot, mit zehn ausgewählten Rittern feiner 
Mamihaft und zehn andern Rittern, die der Abt ihnen beigefelle, 

s Dommer gegen den Biſchof in den Kampf zu führen. Während 
ie Schlahthaufen fich gegen einander rüfteten, wurbe durch 
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Alfons die Nachricht von der auf ihn gefallenen Königswahl zu über: 
bringen. Dat Alfons ablehnte, war nit ihre Schuld. Wie unzuver: 
läſſig übrigens ihre gegenjeitige Freundſchaft war, zeigte fid) wieder 
1258. Die Abtei Reichenau war, bejonders infolge der dur päpft: 
liche Vifitatoren erpreßten Geldleiftungen, jo erſchöpft, daß Abt Burf- 
hard an der Aufgabe verzweifelte, ihre ODefonomie wieder in Ordnung 
zu bringen, daher die Pflegihaft dem Biſchof übertrug. Wie dann 
aber Eberhard die Verwaltung zu übernehmen fi anſchickte, rüdte zu 
feiner großen Ueberraſchung Abt Bertold mit einer Bulle hervor, durd) 
welhe Papſt Alerander IV. ihm die Verwaltung der Abter Reichenau 
übertrug. Um den Ausbruch von friegerifhen Feindſeligkeiten zu ver: 
hindern, mußte der Papft jelbit dazwischen treten. Er beſchied beide 
nah Rom, und hier wußte ihn Abt Bertold durd den Glanz feines 
ritterlichen Geleites jo für fi einzunehmen, daß er den Biſchof mit 
Geldgeſchenken zufriedenftellte und zu dem Entſchluſſe bewog, die ftreitige 
Abtei einem Better Bertolds, dem Propft von St. Gallen, Albert von 
Ramftein, zu überlajien. 

Die Früchte diefer Ausjühnung genoß auch das beibdfeitige Gebiet 
und die ganze Umgegend. Nach dem Tode des Kaiſers Friedrich (1250) 
und feines Sohnes Konrad (1254) war in Schwaben fein Herzog noch 
Reichsverweſer, der den Frieden ſchützte. Jeder Mächtige that was er 
wollte, eignete ji) an, was fein Schwert erreichen fonnte. Abt Bertold 
und Biſchof Eberhard aber, die mächtigsten Fürften am Bodenfee, waren 
fo geachtet und gefürchtet, dat ihre den Reifenden und Kaufleuten aus: 
geftellten Geleit3: und Sicherheitsbriefe vom Zürder: und Walenfee an 
bi3 zur Donau und Iller bei den Burgherren und Städten berüdfichtigt 
wurden. Denn jedermann wußte, daß beide Prälaten die Verlegung 
ihrer Schugbriefe aufs Itrengfte und wenn nöthig mit gemeinfamen 
Kräften ahnden würden. 

Uebrigens erfannte Biihof Eberhard aud, daß er, ftatt auf 
Koſten der Abtei St. Gallen fich verftärfen oder bereichern zu wollen, 
beſſer thue, den Beſitz deſſen, was er ſchon hatte, zu Rathe zu halten. 
63 war fo manches Befigthum von jeinen Vorfahren verpfändet, fo 
mande alte Stiftung im Parteifriege der Welfen und Waihlinge zu 
Grunde gerichtet worden, und der durch Fehden und Prachtliebe er: 

Adel bot jo willfährig die Hand, um durch Verkauf von Land 
zu Bauten fich von Schulden zu befreien, daß dem Biſchof ein weites Feld 
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Diefes Zeugnis beweist, daß der Bann des im Jahr 1259 den Herren 
von Wellenberg abgenöthigten Gelühdes immer noch auf ihnen laftete. 

So jehr war alfo ber Lehensverband gelodert, daß der Dienft- 
mann des Stiftes Reichenau ohne die Einwilligung feines Lehenherrn 
eine Fehde führen durfte, und der Gegner deffen Burg ausbrannte 
und zeritörte und außerdem ihm den härteften Frieden aufzwang, ohne 
daß der Lehensherr zur Austragung des Streites mehr beitrug, als 
jeder andere Drittmann, wie der Abt von St. Gallen, auch thun konnte. 

Das von Züri gegen den Befiter der Burg Wellenberg an- 
gewandte harte Verfahren und die rege Verwendung der GBeiftlichkeit 
und der Ritterſchaft, die Sühne zu Stande zu bringen, berechtigen zu 
der Vermuthung, daß zweien in der Stadt Zürich errichteten Thürmen 
der Name Wellenberg beigelegt wurde, um dem Raubadel der da⸗ 
maligen Zeit ein Schredzeichen, den Bürgern Zürichs dagegen ein 
Triumphzeichen vor Augen zu ftellen, und als Ermunterung zugleid, 
die adeligen Raubnefter und verhaßten Zollitätten auf dem Lande 
jowohl ala an den Geftaden des Sees und der Limmat ſchonungslos 
zu befämpfen. 


13. Spätere Jahre des Abtes Bertold (1260— 1272). 


In den Fehden mit Bilchof Eberhard von Conſtanz zeigte fi 
Bertold als tapferer Schirmer feiner Abtei; in ihm ſchien Abt Konrad 
wieder erftanden zu fein. In feinem Verhalten gegen Kaijer und Papft 
aber folgte er dem Zuge der Zeit, immerhin weniger eifrig für das 
Wohl der Kirche beforgt, als auf den eigenen Bortheil bedacht. Der 
Geiſt des damaligen Ritterthums hatte ſich feiner in ſolchem Grabe 
bemädtigt, daß er an ritterlihem Glanz und Waffenfpiel fein höchftes 
Vergnügen fand und felbft im Minnegefang fi) verfudhte*). 

Abt Bertold madhte es ſich übrigens zu einer Hauptaufgabe, 
jein Eleines Fürſtenthum ftraffer zufammenzuhalten. Beim Antritte 
feines Amtes war von ben zahlreiden Burgen feines Gebietes feine 
mehr im unmittelbaren Beſitze des Gotteshaufes ala Appenzell und 
ein Theil der alten Toggenburg. Auf den andern Burgen ſaß ein 
erbherrlicher Lehenadel, der dem Gotteshaufe zwar wehrpflichtig, aber 
nur jo weit zum Gehorſam geneigt war, als er e3 mit dem eigenen 


*) Vgl. Meifter Hugs von Trimberg „Renner“. 
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Berr, die Burg Blatten bauen, oben am Rhein, gegen Feldkirch zu, 
um deßwillen, daß fein Gotteshaus defto befjern Schirm babe gegen 
olle Diontforter und alle, die dort dem Gotteshaujfe nahe ſaßen. 

Derſelbe Abt kaufte auch Hufen, oberhalb Bernang (Bernegg) 
gelegen, halb an das Gotteshaus und verſchuf, daß die andere Hälfte 
Burglehen wurde. Auch den Thurm baute er, der über der Burg zu 
Bernang liegt, und hieß ihn Stettenberg und verlieh ihn gleichfalls 
zu Burglehen. Herr Werner, der Behem, dem die Burg Bernang 
gehörte, ein gar ftreitfreudiger Mann, mußte ſich der Güte und Strenge 
bes Abtes fügen und feine Burg, die ein rechtes Lehen war, dem 
Gotteshaufe aufgeben, um fie wieder als Burglehen zu empfangen. 
Durch feinen Amtmann, genannt Held, Tieß der Abt die Heldsburg 
bauen, die da liegt zu dem Mön. Bu denfelben Zeiten lebte ein 
Dienftmann des Gotteshaufes, der hieß von Hagenwil und baute 
auch die Burg zu Hagenmwil; diejen ledigte der Abt aus der Gewalt 
feiner Schwiegerfühne zu Haitnau, und dann fuhr der alte Dann 
nah St. Ballen und übergab feine Burg ſamt dem Mteieramt zu 
Muola und andern Gütern und übernahm fie vom Gotteshaufe als 
Reibding. 

Den Berluft der Feſte Iberg konnten die von Toggenburg nicht 
verwinden. Es gelang ihnen auch, ſich deren wieder zu bemädhtigen. 
Allein Abt Bertold ſchloß dieſelbe neuerdings fo enge ein, daß die 
Beſatzung, um nicht dem Hungertode zu verfallen, fih entſchließen 
mußte, wieder abzuziehen; nur wandte fie vor ihrem Abzuge die Vor: 
fiht an, einen verborgenen Eingang anzubringen, durch den fie bei 
günftiger Gelegenheit wieder eindringen könnte. Die Trümmer der in 
Brand geftedten Burg jollten einftweilen die Deffnung deden. Dieſe 
Kriegsliſt verfing jedoch nicht. Die Burg wurde von Abt Bertold her- 
geftellt, der Thurm um zweit Stodwerfe erhöht und der heimliche Zu— 
gang jelbft von den Gegnern fo vergefien, daß erſt nad) langer Zeit 
der Zufall denjelben wieder entdedte. 

Als die Edlen von Hattnau den Rudolf von Hagenwil, weil er 
ihnen feine Burg nit ala Eigen überlafjen wollte, auf ihrer Burg 
gefangen hielten und Abt Bertold fie überfiel und zur Herausgabe 
des Gefangenen nöthigte, wäre den Grafen von Toggenburg allerdings 
die Pflicht obgelegen, für die gegen ihre Dienjtmannen verübte Ge: 
waltthat Genugthuung zu fordern. Vielleicht unterliegen fie dies, weil 
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Winterthur. Alſo ward eine Richtung gemadt, daß Graf Rudolf 
dem Grafen Hartmann dem ältern feine Städte und Feſten wieder 
gab; doch mußte er Graf Rubdolfen eine große Summe baaren Geldes 
geben, zudem (daß) er ihm fein Land geplündert hatt; jedoch mußte 
Graf Rudolf verzichten, Teine Anſprach mehr zu haben, und daß fürbas 
Graf Hartmann ber ältere von Kyburg mit feinem But ſchalten und 
walten möge nad feinem Gefallen.” 

Solde Gemwaltafte waren in jenen Jahren nicht felten; denn 
König Konrad, von allen Seiten angefochten, konnte jelbft in feinem 
Erbherzogthum Schwaben fih kaum behaupten; den geiftlihen Fürften 
war es noch nicht gelungen, einen andern weltlichen Fürſten zur Ueber: 
nahme der NReichäregierung zu bereden. Um alfo in diejer wirren Zeit 
ih und jeine Gattin möglichſt gegen fernere Beeinträchtigungen von 
Seiten der Verwandten und Nachbarn zu fihern, ergriff Graf Hart: 
mann der ältere das Ausfunftsmittel, all fein Eigen an den Biſchof 
von Straßburg und deffen Bisthum zu vergaben und fi) dasjelbe 
wieder als Erblehen übertragen zu laſſen. Am 25. April und 7. Of: 
tober 1244 wurde der Vertrag mit dem Biſchof abgeſchloſſen. Der 
Neffe Hartmann und die Gräfin Margaretha gaben unweigerlich ihre 
Zuftimmung. Als vergabte, nun Lehen gewordene Eigengüter waren 
genannt: Kyburg, Winterthur, Baden, Ufter, Windegg, Wandelberg, 
Schännis, beide Liebenberg, Mörsberg, Stettenberg jamt allen Zu: 
gehörungen. Neben den Domherren von Straßburg und andern geift: 
lihen und weltlichen Herren wurden als Zeugen verzeichnet: Heinrich 
von Klingenberg, Domberr zu Ehur, Ulrich von Klingenberg, Rudolf 
von Wart, Ulrich von Wepifon, Konrad von Liebenberg, Ulrich 
von Ulm, Gottfried genannt Schade. 

Bei der fortwährenden Reihafpaltung mochte die Verbindung mit 
dem mädjtigen Biſchofe von Straßburg auch in der Beziehung von 
großem Werthe fein, weil die kaiſerliche oder hohenftaufiiche Partei, 
d. 5. die des Grafen Rudolf von Habsburg und der Reichsftädte Bern 
und Zürich ſowie der NReichaländer im Gebirg und der geiftlichen Fürſten 
von Conſtanz, Reichenau und St. Gallen, dadurd abgehalten wurbe, 
ih an Kyburg zu vergreifen; das Verhältnis geftaltete ſich aber noch 
günftiger, als 1246 durd) die Erwählung des Heinrih Raſpe, Land: 
grafen von Thüringen, Deutichland ein neues Oberhaupt erhielt, und 
auch der Biſchof Heinrich von Conſtanz und der neu gewählte Abt von 
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zu entſchädigen; denn er übernahm 1254 bei deſſen zweiter Berehe- 
lihung — mit Elifabetha von Chalons — die Pflichtftelle des Vaters 
und ſetzte 1255 den Eltern der Gräfin Elifabeth feine Feſte Venzburg 
und andere Güter ala Sicherheitspfänder für das derjelben verliehene 
Heiratsgut ein. Auf ſolche Weile in den Befit der Burg und Herr: 
ihaft Lenzburg und der in den Bisthümern Ehur und Conftanz ge: 
legenen Güter der Herzoge von Meran gelommen, konnte der jüngere 
Hartmann leichter verjchmerzen, was er an der alten Herrſchaft ein- 
büßte. Gutmwillig unterzog er ſich daher aud) einem dritten Vertrage, 
durch den der Oheim ben Schuß Peters von Savoyen für das Leib: 
ding Margarethens zu gewinnen juchte. Am 24. März 1257 urkundete 
nämlich auf der Feſte Kyburg Hartmann der junge, daß ihn fein Obeim 
zum Erben aller feiner Befitungen mit Ausnahme derjenigen, welche der 
Gräfin Margaretha zugefihert feien, eingefeßt und er felbft fi) ver: 
pflichtet habe, auf den Fall des Ablebens feines Oheims die Muhme 
in ihren Befißungen und Rechten nit nur nicht anzufechten, jondern 
nad Kräften zu ſchützen, dem Eide gemäß, den er darauf gefchworen, 
und zwar fo, daß er im Falle des Eidbruches dem Kirchenbanne ver: 
fallen jein und den Brüdern feiner Muhme, dem Biſchof Philipp von 
Lyon und dem Herrn Peter von Savoyen, innerhalb Mtonatsfrift 
2000 Mark bezahlen folle. Als Bürgen und Zeugen ſchwuren mit 
ihm neunundaditzig Grafen, Freie, Geiftlihe, Ritter, Dienftmannen 
und Bürger. Der Biſchof von Conftanz, der Abt von St. Gallen und 
der Abt von Reichenau hängten ihre Siegel an. 

War nun das Recht der Gräfin Margaretha unter den Schirm 
ihrer zwei Brüder Philipp und Peter von Savoyen geitellt, jo mußte 
fih die Trage aufdrängen, ob auch der Lehenherr, der Biſchof von 
Straßburg, mit den getroffenen Verfügungen einverftanden und Willens 
jet, die Gräfin mit den ihr zugeficherten Gütern zu belehnen, und ob 
nicht etwa Rudolf von Habsburg als Schweiterfohn in Bezug auf das 
Lehen ein Näherredht geltend machen könnte. Daß bejonders die letztere 
Trage in ernfte Erwägung gezogen wurde und der Biſchof Eberhard 
von Conſtanz und der Abt Bertold von St. Gallen ihre diesfälligen 
Dienste anerboten, ergibt fih aus dein am 29. Juni 1259 von diefen 
Prälaten gegebenen BVerjprechen, den Grafen Hartmann gegen jeine 
Neffen zu fügen, ohne feine Zuftimmung fein Uebereinfommen mit 
denjelben zu treffen, auch nad feinem Tode die Graͤfin⸗Wittwe bei 
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zum Feinde machen wollte, auch dem andern nicht entjprechen. Der 
Abt wurde hiemit verneinend beihhieden und fehrte über ben vergeblich 
gemachten Aufwand verdrießlich nad Hauſe zurück. 

Noch erniter nahm Graf Rudolf die Weigerung des Biſchofs. Er 

fündigte ihm jernere Tiente auf. und als der Bifchof erwiderte, er 
werde ftatt jeiner genug andere Diener finden, verließ er ihn troßig 
mit dem Entihlune. an dem Biſchof ſowohl ala an Abt Bertold Rache 
zu nehmen. Wie dann der BWarrenttillitand mit Straßburg ausgelaufen 
und fein Friede zu Stande gebracht war, anerbot Rudolf feine Dienfte 
den Bürgern, murde von ihnen als Hauptınann angenommen und führte 
nun mit Hülfe jeiner Vettern Graf Hartmann d. j. und der Grafen 
von Habsburg-Lauienburg für Straßburg und für feine eigenen im 
Elia gelegenen Güter vom Berbite 1261 bis in bie Faſtenzeit 1263 
den Krieg gegen den Biſchoj Walter mit ſolchem Nachdrucke, daß nad 
dem mittlerweile eingetretenen Zode desjelben der Nachfolger Heinrich 
von Geroldsed und das Tomcapitel ſich bewogen janden, dem Grafen 
die Lehenverichreibung KHnburgs auszuhändigen. Auf ſolche Weile 
wurde Graf Rudoli auf einmal Herr der Situation. Mit dem Lehen: 
vertrage von 1244 in jeiner Hand war er gewiflermaßen der Leben: 
herr jeines Oheims und jeiner Muhme geworden, und der Abt von 
Et. Gallen um jeine Hoffnungen betrogen. 

Als ob ſich alles vereinigen müßte, dem Grafen Rudolf den Weg 
zum Beige Kyburgs zu ebnen, farb Hartmann der jüngere, erft 4 
Jahre alt, am 3. September 1263. Ein nad) jeinem Tode geborener 
Sohn folgte ihm bald ins Grab, und mit ihm erloſchen auch die An: 
rechte des jüngern Hauies Kyburg auf die Allode und Reichslehen ber 
Stammberrihait Kyburg. Einzige leiblihe Erbin Hartmanns war 
jeine Iodter Anna. Ihren Schirmvögten, Graf Rudolf von Habi- 
burg und Hugo von Werdenberg, Gemahl Clementia's, der Tochter 
des in Alkkon geitorbenen Graten Werner von Kyburg, blieb einzig 
die Aufgabe übrig, io viel aus dem Nachlaſſe des Vaters zu retten, 
als mit dem weiblichen Erbredte verträglid war. 

Nur Einen Verſuch machte Hartmann der ältere noch, feiner Ge 
mablin Margaretha einen Vortheil zuzuwenden. Er ſagte am 14. mi 
1264 feine Reichslehen, die Grafidaft Thurgau, die Vogtei Glarus 
und die Reichsvogtei Zürih dem König Rihard auf mit dem Be 
ſuche, die Gräfin Margaretha mit denjelben zu belebnen. Da aber 
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Der unmittelbaren Herrihaft des Biſchofs wurde ſchon wenige 
Jahre nad der Beftätigung von 1155 der zunächſt bei Conftanz ge: 
legene Landſtrich entwunden, der das urſprüngliche Kirchſpiel gebildet 
zu haben jcheint und den Grafen von Heiligenberg als Schirmbögten 
des Bisthums zur Verwaltung übergeben war. Noch im Jahr 1192 
war Graf Konrad von Heiligenberg im Befiße mwenigitens eines 
Theils desjelben, nämlich der zu den Eggen genannten Bogtei; denn 
ein zu Tipishauſen gelegenes Gut konnte nur mit jeiner Zultimmung 
an ben Priejter der Kapelle des heil, Mauritius verfauft werden, Als 
dann aber die Grafen von Heiligenberg verarmten und ausjtarben, fiel 
die Vogtei dem Reiche anheim, wurde von König Rudolf dem Ritter 
Albert von Eaftel verpfändet und 1286 den Herren Ulrich und Albert 
von Klingenberg für 140 Mark Silber verliehen, Aber der weſt— 
fihe Theil jenes Landitrihs mit der Burg Caſtel und dem Dorfe 
Tägerwilen gehörte ala bijchöfliches Lehen den Edlen von Eaitel, 
jo dat Biſchof Eberhard II. das zum Gerichtsfreis Tägerwilen ge— 
börige Fiſcherdorf Gottlieben nur mit theurem Gelde an ſich 
bringen konnte. 

Durch Biihof Ulrich wurde, als er das Kloſter Kreuzlingen 
erbaute, Burg, Stadt und Herrſchaft Biihofszell an die Freiherren 
von Klingen verpfändet. Im Beſitze diefes Pfandes blieben diejelben, 
bis Biſchof Eberhard mit Erlegung von 430 Mark Silber die Vogtei 
an das Hochſtift wieder einlöste, 

Andere Güter, mit denen die Freiherren von Klingen zu Alten— 
flingen belehnt waren, behielten fie in erblichem Beſitz, namentlich 
die Dinghöfe Wigoltingen jamt Märftetten, jedod mit Ausnahme 
des Patronats und Kirchenſatzes, die der Dompropfteipfründe einver: 
feibt waren; desgleihen Burg und Herrſchaft Eppishaufen, bis fie 
duch Kauf an die Herren von Rheineck überging. 

Mit der Herrſchaft Pfyn verhielt es fih ähnlich wie mit Wigol- 
fingen. Das Kirchenpatronat blieb als unveräußerlies Kirchengut 
im Beſitz der Dompropftei; dagegen wurde die Wogtei ben Herren 
von Klingenberg verpfändet und kam jpäter an die Herren von Tetti= 
fofen, u. ſ. m. 

Eine der wichtigſten Befigungen des Biſchofs, die Herrichaften 
Arbon und Egnad, ward von demjelben Schidjale betroffen; doch 
kann auch hier nicht nachgewiefen werden, welcher Biſchof ſich derjelben 
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Der Nachfolger Eberharbs, Biſchof Rudolf (1274— 1293), kaufte 
die Stadt und Herrihaft Arbon im Jahr 1282 von Marquard von 
Chemenaten um 2500 und im Jahr 1285 von ben Brüdern von 
Bodmen um 400 Mark an das Bisthum zurück. 

Der Biſchof Heinrih II. fuhr auf dem Wege feiner Vorgänger 
fort, die Pfandſchaften einzulöfen und neue Erwerbungen zu machen. 
Darunter werben namentlich genannt Kaiferftuhl und Biſchofszell, fo 
daß in Bezug auf leßteres zweifelhaft ift, ob wirklich vor ihm ſchon 
Eberhard die Vogtei zurüdgefauft habe, oder ihm dies Verdienſt irr: 
thümlich zugefchrieben, oder auf die geſchehene Einlöfung eine zweite 
Verpfändung gefolgt fei. Beide Berichte feten die Pfandfumme auf 
430 Mark Silber. In feinem Teftamente vergabte Heinrich an das 
Klofter Feldbach 20, an Münfterlingen 5, an Kreuzlingen 2, an 
das Leprofenhaus bei Kreuzlingen 2, an Katharinenthal, Paradies, 
Magdenau, Tänikon je 3 Mark Silber. Er begünftigte Feldbach vor 
andern aus, weil feine Voreltern ſchon für diejes feiner väterlichen 
Wohnung benadybarte Frauenklofter mandes gethan hatten, und wohl 
er jelbjt manche Verwandte darin geborgen wußte. 


17. Berfall des Yaufes Toggenburg. 


Zur Zeit des um bie Stabt Wyl geführten Kampfes war Graf 
Diethelm V., der Brubermörber, dem Tode verfallen. Seine Söhne 
waren: Diethelm VI., der die unglüdlihen Vorgänge von 1228 mit: 
erlebt Hatte; Bertold II. der noch 1249 mit feinen Brüdern genannt 
wird; Kraft L, der Gemahl der Freiin von Bußnang und Grießen: 
berg; Rudolf, 1255 Abt von Erlach; Friedrich II. und Wilhelm L, 
Domberr in Bafel. Dem Alter nad könnte auch Graf Heinrich von 
Toggenburg, 1252—1258 Meifter des Yohanniterordens in der ger= 
manifchen Ordensprovinz, 1263 Comtur in Bubilon, ein Sohn Diet- 
helms V. gewejen fein; ebenfo Eberhard, Graf von Toggenburg, 1282 
im Begleite des Grafen von Würtemberg genannt und 1285 Zeuge 
bei einer dem Klofter Adelberg gemachten Vergabung; endlich Egino 
von Toggenburg, Better des Biſchofs Heinrich von Bafel. Wahrjchein: 
licher aber war Heinrich ein Bruder Diethelms IV. und Eberhard ein 
Sohn Bertold3 und Bruder jenes zweiten Bertold, der 1282 Propft 

I. 26 
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in Befiß genommen. Diejer Verluft war dem Grafen Kraft um jo 
empfindlicher, weil dadurd die Verbindung mit feiner Herrſchaft Utz⸗ 
nad unterbroden war. Um jeden Preis mußte er berjelben wieder 
babhaft zu werden ſuchen. Er ließ daher den Sohn des Ibergers, 
den Ulrich von berg, aufgreifen, führte ihn gebunden vor die Burg 
und drohte, ihn töten zu laffen, wenn die Burg nicht jogleich geöffnet 
werde. So erzwang Kraft nicht nur die Uebergabe ber Burg, fondern 
legte zugleih mit dem Sohne den Vater in die Kerker derjelben. 
Auch befahl er, daß fortan die Burg nit mehr Iberg heiken 
jollte, fondern Kraftburg. Als nad einiger Zeit der junge Ulrich 
von berg den Leiden des Kerkers erlag, wurde der Vater auf die 
Tefte Utznaberg gebracht und in ein Blockgehäuſe gefperrt, aus dem 
nur der Tod ihn befreien follte. Ungebrocdhenen Muthes wußte aber 
der alte Mann mittelft eines Eifenbleches feine Glieder zu entfefjeln, von 
dem Thurme hinunter zu gleiten und zu Abt Bertold nad) St. Gallen 
zu entlommen, dem er ſein Recht und feine Rache für die erlittene 
Mißhandlung und für den Verluft des Sohnes übergab. 

Dur die Verzihtleiftung des Ibergers doppelt berechtigt, forderte 
nun Abt Bertold den Grafen auf, ihm bie Burg einzuräumen, und 
ala der Aufforderung nicht entfprodden wurde, ließ er ganz in der 
Nähe einen Bergfrid errichten, den er Bärenfels nannte und mit 
ftarker Mannſchaft bejegte. Die beiden Befagungen der Kraftburg und 
des Bärenfels unterhielten fortan gegen einander eine Fehde, die nur 
mit dem Tode Krafts ihre Endſchaft erreichte. 

Nicht nur den Iberger hatte der Graf feine Härte fühlen laſſen, 
auch einen Edelknecht, Namens Locher, hatte er zu Grunde gerichtet. 
As nun einft der Bruder desfelben vernahm, daß Kraft nad) Ober: 
Winterthur reite, um der Zufammentunft befreundeter Edelleute bet: 
zuwohnen, ſetzte er fich zu Pferde, ritt voraus und hielt fich jo hinter 
einem daher fahrenden Wagen Heu, daß es ihm gelang, den vorbei= 
reitenden Grafen unverfehens zu erſchlagen. Erſchrocken über ſolchen 
Ueberfall fonnten die Diener des Grafen fi nicht ſchnell genug faſſen, 
um ben Mörder zu greifen. So eifrig fie ihn dann aud verfolgten, 
gelang e3 ihm doc, über die. Thur zu entfommen und einen Bor: 
iprung zu gewinnen über die Höhe hinüber in den Thalgrund des 
Hüttwiler Sees, in deifen oberm Theile die toggenburgifhe Burg 
Helfenberg aus den Fluten herporragte. Auf diefer Flucht war das 


405 


Pferb bes Reiters der Laft und Anftrengung erlegen; er aber tauchte 
in dem Schilfe des Sees unter, die Verfolger verloren feine Spur 
und die anbrehende Nacht begünftigte den Flüchtling, fein Obdach zu 
erreichen. 

Die nächſte Folge diefes Ereignifjes war, daß die toggenburgiſche 
Beſatzung die Kraftburg verließ und fie den Leuten des Abtes ein: 
räumte. Kraft joll in der Comturei Tobel jeine Grabftätte gefunden 
haben. Die Iette bekannte, von ihm gemeinfam mit Friedrich I. 
ausgeftellte Urkunde, durch welche fie dem Kloſter Rüti Staffelried 
vergabten, ift vom 26. September 1254 datirt; am 25. November 
1255 gedachte die Gräfin Gertrud ihres Sohnes Kraft bereits als 
eines Toten. Das Unglüd mochte ihn alfo im Sommer 1255 ereilt 
haben. 

Aus der Urkunde von 1248 ſcheint hervorzugehen, daß er mit 
dem Edlen von Wartenberg verfchwägert war. Da feiner Söhne Diet: 
helm VII, Kraft II. und Friedrich IL. erft 1260 in einem die Familien: 
güter betreffenden Verkommnis gedacht wird, jo müſſen fte bei dem 
Tode ihres Vaters noch minderjährig gewefen fein. 





Achtes Bud. 
Die Ritterzeit und der Burgenndel im Thurgau. 


1. Bie Rittergeit. Adel, Ritterfhaft, Wappen und Burniere. 


Im Anfange der Periode, die als Ritterzeit bezeichnet wird, Tief 
die Grenze de3 Thurgaus von der Einmündung der Töß in den Rhein 
längs dem linken Rheinufer hinauf an die Mauern der bifchöflichen 
Stadt Conſtanz und dem linken Bodenfeeufer entlang bis an die zwischen 
der Goldad) und dem Rheinthal auffteigende Waſſerſcheide der Schwarzen 
egg; von dort fchlängelte fie fich am Fuße des Säntis, über und zwiſchen 
den Vorbergen dieſes Gebirgsftodes, hinüber nad) Sidwald, wo ſie über 
die Thur auf die Laad am Fuße des Speer ſich fortjeßte,; dann zog fie 
in nordweitlicher Richtung auf die Höhe des Schnebelhorns, von wo 
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jeber war es Uebung der Krieger, ihre Schilde mit gewifien Figuren 
und Farben zu bezeichnen, an denen man bei der Verhüllung in ihrer 
Rüftung ihren Stand und ihre Perſon erfennen möge. Bei den Römern 
ihon hatten alle zu einer Cohorte gehörigen Soldaten diefelben Schild- 
zeichen; ebenjo trugen nun aud die Dienſtmannen die Farben und 
Schildzeihen ihres Kriegsherrn; nur wurde jeßt die Wappenkunde 
ſyſtematiſch ausgebildet ; die Yarben und Figuren des Schildes wurden 
durch gerade, krumme oder gebrodene Linien in regelrechte, ungleid; 
farbige, goldene, jilberne, rothe, blaue, ſchwarze, jelten grüne Tyelder 
abgetheilt; Häufig war auch auf dem Schilde ein Adler, ein Löwe, 
Leopard oder ein anderes Thier oder auch ein Menſchenbild, oder auch 
nur ein Glied, ein Kopf, ein Arm, ein Flügel, einfarbig oder bunt: 
farbig angebradt, alles in der bejondern Weiſe, daß der Zräger des 
Schildes durch die Farben und Zeichen des Schildes ſich von andern 
leicht untericheiden Tieß. Außer den Farben und Zeichen des Echildes 
achtete man auf diejenigen des Helms, bejonders die hochragende Helm: 
zier, ein Tyederitrauß, ein Geweih, ein Schwanenhals. Auch die Farbe 
des Ritterkleides, der Pferdedede u. |. w. richtete ih nad) der Haupt: 
farbe des Schildes. Cbenjo trugen die Edelknechte“) die Hauptjarbe 
ihres Herrn. 

Die Schildzeichen und Wappenfarben waren erblih, auch Wahr: 
zeichen der iyamilienangehörigfeit, wurden daher von den Söhnen und 
Nachkommen eines Ritters geführt, ohne dag fie ſchon förmlich zu 
Rittern geichlagen waren oder den Rittergürtel zu tragen das Nedt 
empfangen hatten. Bis fie diejes Biel erreichten, hießen fie Knechte. 

Die Schildzeihen, auf die Siegel übergetragen, umrahmt von 
dem Namen des Beliters, erjegten bei Ausjtellung von Urkunden bie 
Unterihrift. In früheren Jahrhunderten wurde das zum Abdrude des 
Siegels bejtimmte Wachs auf das Pergament der Urkunde aufgegoflen; 

*) Edelknechte waren die Maitengehülfen der Burgherren und Ritter, die 
niedern Tienftmänner, die bald in der Burg ihres Herrn Wohnung hatten, bald 
auf einem ihnen angewiejenen beiondern Gehöfte, Schildichen, jagen. Urſprünglich 
waren fie zum Warfendienite herangezogene Leibeigene oder jüngere Söhne vor 
Gdelleuten, ohne Frbeigenthum, die bei dem Burgherrn in den Waffendienft ge 
treten, um bei ihm Beſchäftigung zu finden, oder auch Xehrlinge, die zu der Ritter⸗ 
würde ſich vorbereiteten. In einzelnen Fällen die freien Edelleute von den adeligen 
Tientmännern und dieie von den verichiedenen Stufen der Edelknechte zu unter 
ſcheiden, iſt jehr ojt wegen Mangel3 der Urkunden nit möglid. 
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päter wurden die mit den Schildzeichen verfehenen Wachstäfelchen mit 
Pergamentitreifen oder farbigen Schnüren den Urkunden angehängt. Die 
großen runden „Reiterfiegel” von Herren fürftlichen Ranges zeigten 
den ganzen Reiter zu Pferde ſamt Schild und Helm. Das gewöhnliche 
adelige Siegel dagegen war dreiedig. Die Siegel geiftliher Herren 
hatten zum Unterſchiede von den Siegeln der weltlihen Herren eine 
langlich runde, zugeſpitzte Beftalt. Siegel zu führen waren nur der 
Adel, die Geiftlichkeit und die freien Gemeinden und Städte beredtigt. 
Für andere fiegelte der Gerichtsvogt oder der Lehenherr und Leibherr. 

Der Glanzpunkt im Leben des Ritterd war das Turnier. Ein 
Fürſft oder eine Freiſtadt ließ bei einem feitlihen Anlaß die befreun: 
deten Ritter zu einem Stechen einladen. In Gegenwart geihmüdter 
grauen und Sungfrauen, die von einer Bühne oder von dem Ritter: 
ſaale herunterſchauten und Siegerfränze bereithielten, bei Pauken- und 
Hörnerſchall, fprengten im Burghofe oder auf einem eingehegten Plane 
des Brüel3 je zwei Ritter in voller Waffenrüftung mit eingelegtem 
Speere jo auf einander los, daß jeder den andern durd feinen auf 
den Schild des Gegners gerichteten Speer aus dem Sattel zu werfen 
fich anftrengte. Mancher Speerſchaft zerfplitterte bei dem harten Zu: 
jammenftoß; auf diefen Fall war für friihe Speere gejorgt und das 
Waffenfpiel begann von neuem. Lauter Beifall und der Siegerkranz, 
dargeboten von der Hand ber vornehmften oder Shönften Dame, lohnte 
den Sieger. Zumeilen ftürzte der Befiegte tot zu Boden. Dann be: 
gleitete man den Leichnam klagend zur Kirche und feierte ihm eine 
Totenmeſſe. 

Im ſog. Buhurt-Turnier wurde truppweiſe gekämpft. Der Kampf 
nahm denſelben Gang. Nur war das Getümmel größer. 


2. Bie Ritterburgen. 


Die unter König Heinrid I. begonnene Landeöbefeftigung durch 
Bergfriede und Burgen war ftaatlihe Anordnung. Als die Leiftungen 
de3 Heerbannes auf die Ritterfhaft übertragen wurden, eigneten fi) 
die Fürften, Edlen und Ritter den Befit von Burgen ala Standes: 
vorrecht zu. Wenn auch nicht jedem, der durh Muth, Tapferkeit und 
Ehrenhaftigkeit die ritterjhaftlihe Auszeichnung erworben hatte, der 
Belit einer Burg zur Bedingung gemacht war, jchwebte ihm doch bei 
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Erfüllung jeiner ritterlichen Dienftpflicht als reales Ziel feines Strebens 
die Erwerbung einer Burgfefte vor Augen. Nur in ſolchem Befite fühlte 
er fi als ganzer Mann. Bon feiner Burg herab konnte er jedem 
andern, der ihm in feine Rechte eingriff, Zroß bieten. Nur feine Burg 
gab ihm feinen Namen, begründete fein Familienrecht. Als Ritter 
Wezzel mochte er viel gelten; wurde er aber ala Ritter Wezzel von 
Bürglen aufgerufen, jo durfte er fi unter die Landesherren einteihen. 

Die Benennung Burgftal bezeichnete im Allgemeinen die Hofftätte 
oder Stelle, auf melde eine Burg zu errihten vom Landes= oder 
Lehenherrn Bewilligung ertheilt war. Im Bollsmunde Hat fih das 
Wort in „Burftel” umgewandelt und ift vorzügli an Eleinern Burg: 
ruinen haften geblieben, während eine größere Burgruine Burgſtock 
hieß. Schloß war die Bezeihnung eines einfachen Steinhaufes, das 
in einem von einer Mauer umfcloffenen Hofe ftand, ohne Wall und 
Graben. War der Burghof von Mauer, Wal und Graben umgeben, 
ohne daß ein Bergfried, entweder vereinzelt im Hofe ftehend oder mit 
dem Steinhaufe oder mit dem Burgthore verbunden, den ganzen Bau 
überragte, jo war der bezeichnende Name Blodhaus. Einer regel: 
reiten Burg oder Burgfefte durfte aljo der Bergfried oder Thurm 
nicht fehlen. 

Den Eingang in den Thurm bildete ein drei bi3 vier Mannes⸗ 
längen über dem Erdboden erhabenes Pförtchen, zu weldem eine Hänge 
treppe oder Leiter oder auch von einem Nebengebäude her ein hölzerner 
Gang führte. Hatte man die aus diden Eichenbohlen gefertigte, mohl 
auch mit Eifen beichlagene Thüre Hinter fi), jo betrat man den über 
den dunklen Hohlraum des unterjten Thurmgeichofjes, das „Berlieh”, 
gelegten Bretterboden, in welchem eine Fallthüre mit einer Haſpel⸗ 
winde angebracht war, vermittelt welcher nöthigenfalls Gefangene m 
die Tiefe verjenft werden konnten. Bon dem eriten Boden aus ge 
langte man auf ſchmaler Steintreppe durch die Kühe in das Wohn 
gemad. Die Fußböden diefer beiden Gelafje ruhten zwar auf einer 
über das Gebälf gelegten hölzernen Unterlage; diefe war aber mit 
Geröll überjhüttet, mit einem Mörtelguffe bededt und feuerfeit ber 
geftellt. Die Diele der Küche nahm der Rauchfang ein, ber weit genug 
war, um den ganzen Vorrath de3 Pödelfleifches zu trodinen. Da hing 
der Hellhafen oder Keffelhafen auf den Herd hinunter, auf dem in 
offener Flamme das Kochfeuer brannte; denn was man fpäter „Kunf' 
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an diefe innere Seite der Ringmauer find ferner bie Burgfapelle und 
mandperlei Defonomiegebäude, immerhin in der Weife, daß der Um: 
lauf nirgends unterbroden ift. Wo endlich die Ringmauer fi) wieder 
an die Eingangspforte anſchließt, fteht dem Bergfrid gegenüber wieder 
ein ftarfer Thurm, der die Pforte ſchützen Hilft. Im Hofraume felbft 
mochte zu Zeiten auch der Lieblingsbaum freier ritterlicher Gejelligkeit, 
die Linde, gepflegt worden fein und um ben friſchen Brunnquell ihren 
Schatten verbreitet haben. 

Wie bei der Anlage der äußern Feſtungswerke die Beichaffenheit 
der Bodenflähe maßgebend war, zeigt ſich wieder bejonders. Har bei 
Kyburg. Die Burg ruht auf Nagelfluhfelfen, was bei einer Belagerung 
die Untergrabung der Mauern jehr erjchwert hätte. Der Hügelvorfprung, 
auf dem fie fteht, fällt auf der Nordſeite gegen die Töß ſehr fteil ab 
und ift auch auf der Weitfeite durch eine tiefe Bachſchlucht ſchroff ab- 
gerifien, jo daß auf diefer Seite eine einfache fefte Mauer genügenden 
Schuß bot. Die Hauptaufgabe beftand aljo darin, folden aud auf. 
der Morgen: und Mittagjeite zu gewinnen. Diefem Zwecke entjprad) 
ein längs der Ringmauer gezogener tiefer Graben, mit einem vor 
demfelben liegenden Erdwalle und einem zweiten äußern Graben, nebit 
einer angefchloffenen, ebenfalls befeftigten Vorburg. 

Daß Hin und wieder in ber Ningmauer, beſonders bei ben 
Thürmen, Durdläffe oder Thüren angebracht waren, forderte die 
Möglichkeit des Verkehrs zwiſchen den inner- und außerhalb der Ring: 
mauer aufgejtellten Wachtpoſten. Eine Hauptſache aber war nod eine 
möglichſt ftarfe und zugleich nicht gar zu unbequeme Befeftigung der 
Eingangspforte. Daß die Thorpfoften einen unerfchütterlihen Rüd- 
halt in den nebenan ftehenden Thürmen erhalten; daß das ſchwere 
eihene Thor auf hinreichend ftarfen Angeln ſich drehe; daß in den 
mächtigen Flügeln eine enge Thüre für den Einlaß einzelner Perſonen 
und über dem Thorbogen ein auf der Rüdjeite offenes Wilhaus an: 
gebracht ſei, um von dem letztern herunter den bi3 an das Thor vor: 
gedrungenen Feind zu erdrüden; das alles genügte noch nicht. Man 
mußte namentlid) dem Feinde möglichft viele Hinderniffe entgegen: 
ftellen, der Eingangspforte fi) zu nähern. Es mußte diefe fo geftellt 
fein, daß der Angreifer nit etwa auf ebenem Wege und in geraber 
Linie gegen fie vordringen, fie etwa Durch einen vorgefchobenen langen 
Balken oder Baumftamm fprengen fünne. Es mußte der Uebergang 


415 


beigegeben wurde, jagt er nicht; wohl aber erwähnt er dankbar, daß er 
bei ihm das wälſche Rittergedicht Zancelot kennen lernte und Freund: 
Ihaft ihm dasjelbe zu überjegen bewog: 

Huc von Moroille 

hiez der ſelben gijel ein, 

in des gewalt und vor erjchein 

das welſche buoch von Xanzelete ; 

do twanc in lieber vriunde bete, 

daz diſe not nam an fi 

von Zatzikhoven Wolrich, 

daz er tihten begunde 

in tintjche, als er Funde, 

diz lange vremde maere, 

dur niht, wan daz er waere 

in der frumen bulde deiter baz*). 

Das ganze Gedicht enthält 9445 folche Verſe; der Verfaffer konnte 
aljo wohl von Noth reden, die er mit der Arbeit übernommen habe; 
aber er unterzog fich derjelben feinen Freunden zuliebe. Wer diefe 
waren, ijt wohl durh den Namen feiner Pfarrpfründe angedeutet; 
denn die Grafen von Toggenburg waren nod in jpäterer Zeit mit 
dem Klofter Reichenau Herren des Thurms oder der Burg Lommis, 
damals alſo wohl auch Mitherren bes Pfarrſatzes, und Heinrich von 
Lommis mit feinem Bruder Fantelin war 1228, Bertold von 
Lommis 1249 Dienftimann von Toggenburg. Durch Berleihung der 
Pfarrpfründe Lommis Hatte aljo vermuthlih Graf Diethelm von 
Zoggenburg dem Dichter die zu feiner Arbeit erforderlide Muße 
verſchafft. | 

An diejes Verhältnis zu den Grafen von Toggenburg fnüpft fi 
die Möglichkeit, daß Ulrih von Zatzikofen au dem Minneſänger 
Kraft von Toggenburg nahe ftand, demjelben vielleicht ſogar zur 
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*) In Raßmanns Anthologie lauten dieſe in das neuere Deutſch über⸗ 
tragenen Verſe: 
„Und unter Richards Geiſeln war Für Bruderſinn und deutſches Herz 
Hug von Morwil, in deifen Hand Zu ftimmen fremden Harfenlaut 


Wir Lanzelet den Held erft Rah unjerer Väter Minnefang. 
Und feine Abenteuer jahn. Sein Zwei war weder Bold noch Ruhm, 
Da faßte lieber freunde Drang Zu werben nur, jo gut er mag, 


Bon Zasikofen Ulrih an, Rah mwohlgefinnter Menſchen Huld. 
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Dichtung Anleitung gab. Dieſer Graf Kraft, 1243 zuerſt erwähnt, 
war derjelbe, welcher als regierender Graf von Toggenburg 1255 von 
einem Dienjtmanne aus Rache jenes Lebens beraubt wurde. Seine 
Charaktereigenſchaften ftehen jedoch der Annahme nicht entgegen, dag 
er als Jüngling auch zärtlihen Empfindungen zugänglid war. In 
jeinen jieben Liedern wiederholt fi oft die Klage, dab ihm Die 
Freude an dem fühen Schatten der Linde, an den bunten Farben ber 
‚rühlingsblumen und an dem Waldgejange der Vögel einzig durch 


die Sorge um die Gunſt feiner quten Guote (Guta) verdorben jei. 
In Form und Inhalt ganz verjchieden find die aus Frageſätzen 
zufammengebauten zwei achtzeiligen Strophen des Dichters Gaſt. 


Was 
maz hol 
waz jol 
waz fol 
maz jol 
waz ſol 
was ſol 
was jol 


jol 
ein 
ein 
ein 
ein 
ein 
ein 
ein 


ein keiſer ame (ohne) recht, ein babit ane barmunge? 
fünig an’ milten muot, waz fol ein vürft an’ jcham? 
grave, der nicht Fan tugende walten? 

orie, der fin triuwe miemer mil behalten? 

richer dienejtman, der ſich nicht jchanden wert? 

ritter, der fin tag mit later zert? 

ſchönes wyp gar ame tugent und an’ ere? 

priejter ane kunſt der reiten goteslere? 


Die Verſe bezeichnen den Gajt ala lehrhaften Dichter. — Im 
Jahrzeitenbud der Kirche und Gomturei Zobel ift die Wittwe bes 


9. Gaſt von Aifeltrangen verzeichnet, in einer Urkunde des Grafen 
von Toggenburg von 1266, zugleih mit dem Grafen Kraft und Eppo 
von Zezikon, auch B. genannt Gaſt. Vielleicht war aljo der Dichter 
Gait ein Dienjtmann der Grafen von Zoggenburg. 

Zeitgenofje des Zatzikhofers war auc) der von Singenberg, Truch— 
ſeß von St. Gallen, gejeifen oberhalb Sitterdborf, über dem rechten 
fteilen Uferrande der Sitter, Es iſt anzunehmen, daß Ulrich, Herr 
zu Sitterdborf (1167), fein Water war, und Ulrich die neu erbaute 
Burg zu Ehren der edlen Sängerfunft Singenberg genannt habe. 
Ulrich der ältere, Truchſeß von Singenberg, ift mit feinem gleihnamigen 
Sohne in einer Urkunde von 1209 zu Conſtanz als Zeuge verzeichnet 
in Gejellihaft des Grafen Diethelm von Toggenburg, Walter von 
Klingen, Rudolfs von Steinah u. a., bei der Sühne zwiſchen den 
Brüdern Graf Hugo von Montfort und dem Pfalzgrafen Lubmig 


von Zübingent. 


Ulrich, der in Um bei König Heinrich erſchien, ala dem Grafen 
Diethelm von Toggenburg die Vogtei über das Kloſter St. Johann 





















Im Jahre 1227 war es ohne Zweifel der Sohn 
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Sus heiße ih wirt und rite beim, da ift mir nicht we, 
da finge ih von der Heide unt von dem grünen fle: 
das ſoltu ftäten, milter gott, daz ed mir (m)icht zerge ! 

Herr Wernher von Teufen, der freiherrlihen Burg auf der 
Höhe des Berges Irchel, wird urkundlich in den Jahren 1219 und 
1223 genannt und ift injofern auch nod den ältern Minnefängern 
beizuzählen. Seine fünf Lieder handeln lediglich von der Liebe Süßig- 
feiten und Schmerzen und geben feinerlei Andeutungen über die Ber: 
lönlichfett des Sängerd. Den bekannten Gedanken ſoll der affectirte 
Versbau Reiz verleihen, 3. B. 

Nachtegal 

ſchal 

iſt ſo ſuoze, daz er bochgemuote git; 
ſchouwet an, 

ſtolzen man 

unde reinen vrouwen, 

welch ein kleit 

treit 

heide und anger, 

dabi ſchouwent ſumer ouwen. 

Auf der unweit Teufen gelegenen Burg Wart, in der Nähe des 
Dorfes Daättlikon bei Neftenbach, hauſete und fang auch in zärtlichen 
Zönen Herr Jakob von Warte, mwahrfcheinlih der dritte dieſes 
Namens. Er urfundet zuerft 1273 und no 1331. Dur die Mit- 
Ihuld feines Bruders Rudolf an der Ermordung König Albrechts 
wurde feine Burg Wart zerftört und er mußte Jahre lang feine 
Wohnitätte in einem Bauernhaufe aufſchlagen. Wie jo gar Feine 
Ahnung von ſolchem Unglücke konnte Jakob von Wart haben, als 
feine Stimme im Walde erflang: 

Man fol hören füeßes fingen 
in den oumen überal, 
lobelihen ſang erklingen, 
junder von der nadtigall. 
Schouwet uf den anger breit 
und ouch an der liechten heide, 
wie jchone fie ſich mit ir Fleide 
gen dem meien bat befleit. 

Die ſechs Lieder Jakobs von Warte tragen alle den Charafter 
des Lieblichen. Eines davon, ein fogenanntes Tagelied, in welchem der 
Wächter auf der Zinne mit Befang den Morgen verkündet und die, 
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jo bei heimliher Minne weilen, warnt, reiht ſich den beften Erzeug: 
niffen diefer Gattung an und lautet aljo: 
1. „O Ritter, merle, was ich jage: 
Ich hör’ die Vögel fingen, 
Nun ſcheide von der Liebften Bruft, 
Die Wolfe dämmert vor dem Tage, 
Sein Glanz will aufwärt3 dringen; 
Der Späher Hab vergällt die Luft. 
Nimm leife Abjchied denn bei deiner Frauen 
Und jcheidet Euch, das iſt mein Ruth, 
Beim erjten Tagesgrauen 
Mit Liebe von einander, da die Nacht ein Ende hat!“ 
2. Noch halb im Schlaf ein jelig Weib 
Die hört” beim Morgenftrahle 
Den Wächter fingen von dem Tage. 
„„O Sage, Freund, getreuer Leib, 
Sag’ nur zum andern Male: 
Hörft du die Vögel in dem Hage? 
Tu haft mein Herz aus füßem Schlaf erſchrecket.““ — 
Und wieder tönt” es von der Zinn’: 
„Den Ritter bald erwedet, 
Der Morgen naht, o hört auf eures MWädhters Stimm'!“ 
3. Mit Zagen brach die holde Frau 
Des Ritters frohen Schlummer: 
unver Wächter kündet und den Tag, 
Im Dämmerlicht erglänzt die Au, 
Uns jchafft der Morgen Summer, 
Der zwei Geliebte trennen mag.” “ 
Der Ritter fprah: „OD Herrin, laß die Thränen, 
Du wirft mich heut’ noch wiederjehen, 
Dann ftill’ ich dir dein Sehnen. 
Gott geb’ uns Heil! Ich ſeh' den lichten Morgenjtern aufgeben. * 
Der Freiherr Walter II. von Klingen zu Altenklingen ge: 
hört wenigftens nah Abftammung und Geburt dem Thurgau an. Als 
Eohn der Erbtodter Ita von Zägerfelden war er durch feinen Reich: 
thum vor andern Edelleuten jo ausgezeichnet, daß er ſich der Freund— 
ichaft des Grafen Rudolf von Habsburg, nahherigen Königs, rühmen 
und die Freunde der Dichtkunſt reichlich unterftügen fonnte. In den 
jpätern Jahren feines Lebens verließ er die von feinem Vater erbaute 
Stadt Klingnau, um fih in Bafel niederzulaffen, wo er das Klofter 
Klingenthal ftiftete und 1284 ftarb. Seine Dichtungen find mehr wegen 
ihres künſtlichen Versbaues als wegen ihres Inhaltes beachtenswerth. 


\ 
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Von Wengen wird ein ritterlicher Sänger und Dichter genannt, 
der ſich in ſeinen wenigen Liedern als Thurgauer, als Verehrer des 
Grafen von Kyburg und als Freund des Klingers kundgibt, aber 
nicht von Liebe und Naturſchönheiten ſingt, ſondern von Politik. In 
wohlgeſtellten Sprüchen lehrt er, daß Gott dem Papft Gewalt gegeben 
habe zu binden und zu entbinden, unfere Seele feiner Hut anvertraut, 
dagegen der Vogt von Rom, der Kaifer, den Papft zu jchirmen be- 
rufen, durd ihn nun aber die Ehriftenheit mit Kummer und Leid 
erfüllt worden ſei; er mahnt daher den König, dies endlich zu wenden, 
und in feinem letzten Liede bezeugt er feine Freude, daß ganz nad) 
Wunfd ein neuer Mond aufgegangen, ein neues Haupt dem Reiche 
erftanden fei. Diefe Weltanficht ftimmt ganz mit der von Abt Bertold 
von St. Gallen verfündigten Kreuzfahrt gegen Kaifer Friedrich I, 
mit den Bemühungen, deijen Sohn Konrad gegen den Vater aufzu- 
iwiegeln und mit der Berufung Heinrichs von Thüringen auf den 
deutſchen Königsthron, tft aud) vereinbar mit der Urkunde von 1229, 
in welder Burkhard von Wengen eine vom Grafen Diethelm von 
Toggenburg dem Klofter Rüti gemahte VBergabung bezeugte. “Der 
„werde Klinger”, dem er fih zu Danke verpflichtet fühlt, daß er 
„gehufet habe triuwe, milte unt da bi zucht“, die er au von dem 
Lande nicht vertreiben laſſen wolle, dürfte der Vater Walter von 
Klingen fein, der allerdings damals ſchon Iebte, auf deifen Jugend 
aber der Wunſch nicht ganz paßte: 


Dep lalje in gott nach finem willen wunneklichen alten! 


Daß der von Wengen aus dem Thurgau ftammte und ihm Fein 
anderes entfernteres Mengen, Wangen oder Wängi als Heimat an: 
gewiejen werden dürfe, beitätigt die den Grafen von Kyburg (Hart: 
mann dem ältern und feinem Neffen Hartmann dem jüngern) gewid- 
mete Strophe: 

Got ere inch Turgdun, daz ir jo ftaeten muot 

je Kiburc habt, den herren wert! fi machen iuch noch riche; 

fte bülfen ih von not, gewünnen's ie mer guot; 

das würde in nie mer vor verjpert, das millet ſicherliche. — 

Ir hant nach eren ie verzert ir huobengelt (Güterzins) ; 

ir habt ir kleider und ir ors (Roffe) vil maniges gevueret über velt. 

Kuonrat der Schenfe von Qandegge, Dienftmann der Abtei 
St. Gallen, hatte feine Wohnung auf der hochgelegenen Burg Landed, 
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geworden ift. Die Edlen des Geſchlechtes von Wittenwyl erſcheinen 
bereit3 gegen Ende des 13. Jahrhunderts als Bafallen der Grafen 
von Toggenburg und verlegten zu Anfang des 14. Jahrhunderts ihren 
Wohnſitz nah Wyl und Lichtenfteig, wo unſer Dichter durchaus heimiſch 
it. Er kennt in feinem „Ring“ eine Reihe von Weilern und Dörfern, 
Die alle an der Thur bei Lichtenfteig liegen. Ein Heinrich von Witten: 
wille fommt in einer St. Galler Urkunde 1426 no vor. Möglich), 
Daß er mit dem Dichter, der allem Anfchein nach ein Geiftlicher war, 
identiſch tft. 


4. Bie Freiherren. 


Bei der großen Anzahl von Burgen, welche über die Landichaft 
faft gleihmäßig zerftreut lagen, ergab fich die eigenthümliche Er: 
Icheinung, daß die nit in die Dienſtmannſchaft der Grafen von 
Kyburg und Toggenburg oder der geiftlihen Fürſten von Conftanz, 
St. Gallen, Reichenau und Rheinau eingetretenen Edlen größern Theils 
eine im mittlern Thurthale zufammengedrängte Gruppe bildeten. Da 
fie den Refidenzen jener Machthaber nicht jo nahe wohnten, um ihnen 
unmittelbaren Schuß bieten oder hinreichend ſchnelle Hülfe zuführen 
zu können, fo wurden fie weniger mit Zumuthungen gedrängt, zu 
Gunſten derjelben auf die eigene Selbftändigfeit zu verzichten. Wenn 
fie gleichwohl Zehen von mehreren derfelben übernahmen, jo geſchah dies 
nur mit Verpflichtung zu gemeſſenem Dienfte, mit Beſchränkung auf 
gewifje Länder, gegen bejtimmte Gegner oder unter dem Vorbehalte, 
dag fie im Kriegsfalle ihrer ftreitenden Lehenherren Stille fißen, d. 5. 
fih neutral verhalten durften. Auf ſolche Weife wurden fie zwar 
Bafallen des Lehenherrn, aber nicht unbedingt Dienftmänner, oft aud) 
die geeignetften Vermittler und Friedensbürgen der Mächtigern. Nach 
den Ueberlieferungen des Chroniſten Tſchudi nannte man die auf eigenen 
Burgen gefeffenen Freien, fofern fie mit jech3 berittenen Dienftinannen 
an den Hoftagen aufzuziehen vermochten, Edelfreie, zum Unterfchiede 
von den Gemeinfreien. Damals jchon, beſonders aber in der fpätern 
Zeit, hießen fie freie Herren und Freiherren, Hochfreie. 

In den Bergaeländen Appenzells und Toggenburgs war der Ein 
fluß des Abtes von St. Gallen und der Grafen fo übermädtig oder 
der Gewinn, den fie ihren Dienftmannen boten, fo verführeriih, daß 
unter den zahlreichen Burgberren jener Gegenden zur Zeit der Abfaſſung 
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Abt in St. Gallen. Indem die beiden ältern Söhne, in Bezug auf 
Grundbefit allein erbberechtigt, ſich in die Güter ihres Vaters theilten, 
und ihre Nachkommen in zwei Linien auseinandergingen, blieben fie 
gleichwohl durch gemeinfames Familienrecht und durch gemeinfchaftliche 
Lehen verbunden, und zum Zeichen ſolcher Berwandtichaft behielten fie 
die Hebung bei, daß jeweilen der Sohn eines Ulrich) den Namen Walter, 
ber Sohn eines Walter den Namen Mlrih empfing. 

Don den Söhnen Ulrichs I. zur alten Klinge pflanzte nur Ulrich I. 
das Geſchlecht fort. Seine Gattin war Ita von Tägerfelden, durch 
welche ſich ein Theil ber Herrichaft Tägerfelden in die Familie Alten- 
fingen vererbte. Ulrich II. erbaute die Stadt Klingnau, gründete 
daſelbſt mandherlei Stiftungen und ftarb im Jahr 1250. Sein jüngerer 
Sohn Walter II. (dev Minneſänger) war jein Nachfolger in Kling= 
nau; dem ältern aber, Ulrich III, fiel Altenklingen ſamt den zu: 
gehörigen Serrihajtsgütern und jo viel von dem Nachlaß jeiner 
Mutter anheim, daß er in Gemeinſchaft mit feinen Söhnen Uri V. 
und Ulrich Walter und unter Zuftimmung feiner Verwandten zu 
Klingnau und SHohenklingen 1252 das Frauenkloſter Felbbach 
gründen und Ulrich V. überdies die Burgfefte Neuenburg bei 
Mammern bauen konnte. Die Berehelihung Ulrihs V. mit der Gräfin 
Richenza von Hohenberg jhien den Aufwand, einen Herridhaftsjik 
am jchönen Unterſee zu errichten, um jo mehr zu rechtfertigen, weil 
der Water Ulrich III. feiner vornehmern Schwiegertocdhter in der alten 
Klingen nicht genügende Räume zur Einrichtung ihres Haushaltes an- 
weilen Eonnte. 

Um alles das aufs beſte anordnen und bejonders die Schweſtern 
von Feldbach durch neue Vergabungen vor Mangel ficher zu Stellen, 
mußte e3 fich fügen, dab Biſchof Eberhard die um 1125 den Herren 
von Klingen verpfändete Herrſchaft Bifchofszell dur Zurüdzahlung 
von 430 Mark Silber wieder einlöste, und die rauen von Münfter- 
lingen durch Erlegung von 90 Mark Silber von der Schirmüogtei 
Altenklingens 1288 fi freifauften, Da nun nirgends erwähnt it, 
daß mit diefen Geldern andere, ebenjo einträglide Güter erworben 
worden jeien, jo erklärt es fich, wie es fam, daß bie zahlreichen Söhne 
Ulrichs V. (nämlich Ulrich VI., Ulrich Walter III, Walter V., Urich VIL 
und Walter Ulrich II.) in fnappe Bermögensumftände kamen, und jchon 
1319 der Abt Hiltebold von St. Gallen im Falle war, die auf jeinem 
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Verſchwörung gegen König Albrecht mit dem Verbrechertode büßen; auch jein 
Bruder Jakob wurde in das Unglüd bereingezogen. Dan faßte Verdadt, 
daß er den entflohenen Rudolf beberberge, verbrannte ihm daher feinen Wohnſitz 
Multberg. Bei der Confiscation der Güter Rudolf wurden die Mitrechte 
des Bruders jo wenig gejchont, daß er in die Nothmendigfeit verſetzt wurde, 
feiner Eigengüter fi zu entäußern, um fein Leben zu frilten, und 1323 mit 
Einwilligung feiner Gemahlin Kunigunde die Herrſchaft Neftenbah an den 
Truchſeß Hans von Dießenhofen verfaufte. Rudolf von Wart (im Jahr 1361) 
war der lebte Sproß feines Gefchlecht3. 

Daß die Burgherren von Freienftein zu den Freiherren zählten, be- 
ftätigt der Name ihrer am weſtlichen Fuße des Irchel geftandenen Burg. 
Heinrih von TFreienftein gab 1214 einige Leibeigene an die Propftei Zürich. 
In den Jahren 1267 und 1270 lebte Egelolf von Freienftein, verehelicht 
mit Ita von Thengen. Er verfaufte den Meierhof Treienftein an das Kloſter 
Töß 1302 und zwar mit Zuftimmung feiner Söhne Heinrih und Johannes. 
Diefer Heinrich, vereheliht mit Bertha von Tüfen, mar 1282 aud Land⸗ 
richter im Zürichgau und lebte no 1314. Nachdem 1338 die Burg dur 
die Zürcher zerftört worden, erlofh das Geihleht um 1360 in Johannes 
von Freienftein. 

Auf der Höhe und an den weſtlichen und nördlichen Abhängen des Irchel 
hatten die Freiherren von Teufen nebft zwei dienftmännischen Gefchlechtern 
ihre Wohnſitze; die erftern in Alten- Teufen und Hohen-Teufen, die 
legtern in Neuen- oder Nieder-Teufen und in Hinter-Teufen. Obwohl 
anzunehmen ift, daß Alten-Teufen die Wiege diejes freiherrlichen Geſchlechtes 
geweſen fei, erſchien doch erſt 1256 Hugo von Teufen als Inhaber von Alten- 
Zeufen, mit feinen Söhnen Ulrih und Hugo. Dagegen wurden als Treie 
von Teufen im Allgemeinen bezeichnet: der auf Empfehlung des Herzogs Welf 
im Jahre 1088 gewählte Abt Ulrich IL. von Reichenau, Kuno (1188— 1220) 
und fein Bruder Werner, der Minnefänger (1219 — 1223), Kuno (1235— 1268) 
mit feinen Söhnen Diethelm (1264— 1282), Hugo (1272—1282) und Ger- 
bard (1282— 1321). Kuno, Hugo und Gerhard hatten Befigungen in Neun« 
forn, die fie dem Kloſter Töß verkauften. Wenn jener ältere Hugo auch am 
Hofe des Königs Konrad IH. und fein gleichnamiger Sohn oder Enfel 1220 
im Gefolge des Königs Heinrich fich einftellte, jo wird doch nichts von be 
fondern Berdieniten oder Kriegsthaten gemeldet, durch welche die von Zeufen 
fih vor andern Herren ausgezeichnet hätten; 1235 jedoh war Kuno failer- 
liher Statthalter in Burgund, und 1278 zählte Hugo zu den ſchwäbiſchen 
Edlen, die den König Rudolf in den Krieg gegen König Ottofar von Böhmen 
begleiteten. Als die Zürcher 1338 die Burg Hohen-Teufen zerftörten, über 
nahmen die Herren von Teufen die Burg Laufen als Lehen von den Freie 
herren von Thengen und wurden Bürger in Schaffhaufen. 

Unmittelbare Nachbarn der Herren von Tüfen maren die Freien von 
Radegg, auf einem nördlichen Borfprunge des Irchel gejellen. Bekannt find: 
Ritter Rudolf genannt Schade, 1241 und 1251; Johannes von Rabdegge, 
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dem zehn Ochſen gehalten werden konnten, für 60 Mark verkauft”). 
Demjelben Klofter vergabte 1255 Heinrich von Güttingen den feiner 
Gattin Lütgarde als Leibding zuftändigen Hof Bühel in Altnau zum 
Seelenheile Lütgardens und ihrer zwei in Salmansmeiler begrabenen 
Kinder Rudolf und Heinrich, mit Zuftimmung feines Sohnes Rudolf 
und des Enkels Heinrich, Heinrichs Sohnes. In demjelben Jahre 
ſchenkte an dasfelbe Klofter Ritter Rudolf der jüngere mit Zuftimmung 
jeines Sohnes Ulrih ein Gut zu Altnau. 

Aus diefen Beugniffen folgt, daß Frau Lütgarde, aus deren 
Erbgütern und Leibding 1218, 1255, 1257 und 1258 jo mande 
Vergabungen dem Klojter Salmanswiler zufloffen, die Erbtochter eines 
in der Nähe diejes Kloſters angefeffenen ausgeftorbenen Geſchlechtes 
gewejen jei und ihrem Gemahle Heinrih bedeutende Reihthümer zu: 
gebradht habe; daß hiemit ihr zmeitgeborner Sohn ala Miterbe der 
mütterliden Berlafjenihaft in den Stand gefeßt war, einen eigenen 
Haushalt zu begründen, fomit das Geſchlecht in zwei Tinten aus ein= 
ander ging, die ältere Heinrichſche und die jüngere Rudolfiſche; daß 
Ulrih, der Sohn Rudolfs, mit der Erbtochter Konrads von Matmil 
vereheliht und durch diefe Verbindung bereichert, die Burg Mo3= 
burg erbaute und den Erlös des 1271 verkauften Hofgutes Matwil 
dazu verwandte, feine Söhne, aud) gerade mit Hinfiht auf ihren An: 
theil am mütterliden Erbe, ftatt für das Klofter für die Welt erzog,. 
womit auch das zahlreihe Auftreten der Edlen von Güttingen von 
1277 an erklärt ft. 

Aller diefer Zeugniffe ungeachtet ift nicht Klar, weſſen Sohn 
Heintih von Büttingen, 1280—1298 Abt von Einfiedeln, geweſen 
fei, der feinem Bruder Rudolf die Vogtei Einfiedeln übertrug. Ebenfo 
zweifelhaft bleibt, welcher Freie von Güttingen der Vater des Abtes 
Ulrich von St. Gallen (1271—1275) und des dortigen Propftes Albert 
war. Nur auf Vermuthung ftüßt fih aud die Annahme, daß der 
bereit3 erwähnte Rudolf der jüngere der Sohn Lütgardens geweſen 
und daß fein Sohn Ulrich der Edle Ulrih von Güttingen geweſen jet, 


*) Die Erbauung der Kirche Güttingen und die Ausfonderung des Kirch⸗ 
ſpiels aus Theilen der Kirchſpiele Altnau und Sommert dürfte ebenfalls den 
drauen Lütgard und Halwig (Heilwig) zugefchrieben werden. Die Eonftanzer 
Bürger von Tettilofen gen. Zapf waren die zweiten Stifter, nämlich des 
Widums. 
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der Bregenzdorfer Hof, um 1371 an die Herren Rudolf und Heinz 
von Steinach überging. 

Mammern, am Unterjee gelegen, hieß in der mittelalterlichen 
Mundart Manbüron, ein Name, deſſen zweiter Beftandtheil Haus 
oder Wohnſitz bezeichnet. Die Freiherren von Manbüron verdanken es 
beinahe allein dem Klofter Allerheiligen in Schaffhaufen, daß ihr 
Name der Nachwelt erhalten ift: denn eine dort aufbewahrte Urkunde 
berichtet, daß Ulrich von Manbüron im Jahr 1083 dem Klofter tauſch⸗ 
weife einige Güter bei der Mühle Biberach und bei Richlingen und 
Seppinwang (Seewen) abgetreten habe. Zwei andere Urkunden des⸗ 
jelben Klofters, von 1102 und 1106, nennen denſelben Ulrich von 
Manbüron und feinen Bruder Adelgoz als Zeugen. Nur in einer 
fatjerlihen Urkunde vom Jahr 1125 ift dann nod ein Walter von 
Manbüron erwähnt, der am Hofe Heinriha V. in Straßburg bei 
einer NRechtsverhandlung, die das Klofter St. Blafien betraf, als 
Zeuge verzeichnet wurde. Daß er der leßte feines Stammes war, haben 
wohl die blutigen Kriege jener Zeit verfchuldet. Ob der Abt Mangold 
von St. Gallen, der 1124—1133 regierte, von Geburt ein Herr von 
Manbüron oder von Botftein war, ift ftreitig. In der angeführten 
Urkunde von 1125 ift mit Walter von Manbüron auch Walter von 
Botftein (Bottenftein, Bez. Zofingen) genannt; die Webereinftimmung 
ihrer Namen läßt auf eine Verwandtſchaft ſchließen, die jene Ber: 
wechjelung veranlagt haben mag; immerhin ift e8 Thatſache, dab von 
diefer Zeit an die Herrſchaft Mammern Lehen der Abtei St. Gallen 
war, aljo wohl dur‘ Mangold dahin vergabt wurde. Ein großer 
Theil der Güter ging an die Freiherren von Klingen über, mit den: 
jelben auch die Hebung, die Namen Ulrih und Walter auf die Nach— 
fommen zu vererben. Der ebenfall3 von Manbüron genannte Edellnedt 
wurde nun herzoglider Dienftmann. 

An welder Stelle das Burgſäß der Freiherren von Stedborn 
geftanden habe, ob bei dem obern Stadtthore in der Nähe der Kirche 
oder bei dem untern weftliden Thore, im fogenannten alten Schloffe, 
oder am Geegeftade da, wo um 1320 Abt Diethelm von Reichenau 
das Thurmhaus aufführen ließ, hat die Erinnerung nicht feftgehalten. 
Im Berzeichniffe der Herren eröffnet Hilter die Reihe, von dem aber 
nichts als der Name befannt ift. Vermuthlich fein Sohn war Hilte: 
bold, der 1227 dem Klofter Petershauſen gewifle Vogteirechte am 
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Verweigerte der Herr die für den Dienft erforderliche Kleidung, die 
Ausrüftung oder den Unterhalt, oder verfäumte er e3, dem Dienft: 
mann in Kriegsnoth Schuß zu gewähren oder ihn aus Gefangenſchaft 
zu löjen, jo ftand der Genoſſenſchaft das Urtheil zu, ob nad) Dienft- 
mannsreht der Diener weiter an den Herrn gebunden jet. 

Häufig gefhah es, daß nad unglücklichen Fehden der Dienftherr 
jeinen Dienftmannen erlauben mußte, zum Sieger überzutreten. Manche 
Dienjtmannen von Toggenburg traten 3. B. infolge der Kämpfe um 
Wyl in den Dienft des Abtes von St. Gallen. Hinwider verlor der 
Abt Wilhelm infolge der über ihn ausgeſprochenen Reichsacht mande 
Dienftmänner und Bafallen, die fih an das Reich ergaben oder an 
Defterreih. Während der ältefte Sohn eines Dienftmanns dem Dienft: 
herrn des Vaters folgte, ergaben ftch jüngere Söhne oft einem neuen 
Dienſtherrn. Auf ſolche Weife trat in das gebundene Weſen der Lebens: 
treue allmälig ein Wechjel ein, der zulekt die Feudalität überhaupt 
umgeftaltete. 


6. Bie Bienfimänner und Burglehen der Abtei St. Gallen. 


Wenn die Aebte von St. Gallen audh nicht die eriten Landbeſitzer 
waren, die den gräflichen Heerbann, ftatt mit ungleich bewaffneten Hörigen, mit 
ftreitgeübten Reitern bejchidten, jo waren fie doch vor anderen geiſtlichen Fürften 
bemüht, eine fampfbereite Reiterjchar zu unterhalten, um durch deren Dienſt die 
übrige jtiftshörige Mannſchaft der Heerbannspflichten zu entheben, im Königs⸗ 
beere die dem Stift obliegende Wehrpflicht abzutragen, in Krieg3- und Friedens 
zeiten die öffentliche Sicherheit de3 Heimatlandes zu überwachen und bei feind- 
lien Ueberfällen in ihren Burgen den Fliehenden Schuß zu gewähren. 

Als im Zeitalter der Hohenftaufen die Reitermehr zur Ritterihaft fich 
ausbildete und die Fürjten den Ruhm und Glanz ihres Hofes in ritterfchaftliche 
Bedienftung jebten, ordnete der Fürſtabt von St. Gallen vier ritterfchaftliche 
Erbämter an. Das Truchjeßenamt wurde den Edlen von Singenberg, das 
Scenfenamt denen von Landed, da3 Amt de3 Marfchalld denen von Falken⸗ 
ftein, daS Amt des Kämmerer den Gielen von Glattburg übertragen. An 
großen Hoftagen hatten diefe Beamten die durch ihre Namen angedeuteten 
Dienjte zu leilten. Der Truchſeß ſetzte die Speifen auf die Tafel, der Schenke 
fredenzte den Wein, der Kämmerer forgte für Linnen und Geded, der Mar- 
fhall hielt die Pferde für den Ausritt bereit. So viele Auszeichnungen und 
Vortheile waren mit diejen Hofämtern verbunden, daß dem Abt von St. Gallen 
die Herzoge von Schwaben al3 Obertruchjeffe, die Herzoge von Ted und 
nah ihnen die Grafen von Hochberg ala Oberſchenken, die Grafen von 
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Zollern ala Obermarjchälle, die reiherren von Regendberg al3 Ober- 
fämmerer zu dienen ſich herbeiließen, um in den Beſitz der damit verbundenen 
Leben zu gelangen. 

Ueber den Sit und das Geſchlecht der Truchſeßen von Singenberg 
ift Seite 417 nachzuſehen. 

Die Burg der Schenken von Landeck, auf einer Bergfuppe über der 
von St. Gallen in das Toggenburg führenden Straße, bildete zugleich die 
Landmarche gegen Toggenburg, trug daher mit Recht den Namen Landesede. 
Hier follte alle von Weiten herftürmende feindliche Gewalt ſich breden. Als 
erfter bekannter Sinhaber der Feſte ift 1167 und 1170 Rudolf der Schenfe 
genannt, und zwar in Urkunden, die in Italien von Kaiſer Friedrich L aus» 
geftellt und von den: Schenfen Rudolf und anderen Dienjtmännern St. Gallen 
bezeugt wurden. H. von Zanded, 1241 Zeuge bei Graf Hartmann von Kyburg, 
wohl derfelbe, der 1244 Heinrich der Schenk genannt ift und 1248 mit 
Andern für das Leibding der Gräfin Margaretha einjtand, war ohne Zweifel 
der Vater der beiden Brüder Lütold und Konrad von Landed, die dem Stönig 
Rudolf nur fo lange ihre Dienfte widmeten, als ihr Dienftherr, der Abt Wil- 
helm, von ihm unbehelligt blieb. Der Minnefänger Konrad von Landeck iſt 
bereit3 S. 421 erwähnt. Aus unbelannten Gründen verließen die Schenfen 
von Landed um dieje Zeit ihre Stammburg und erbauten gegenüber der 
Mündung der Glatt in die Thur die Glattburg, daher Ritter Lütold 1291 
fih Schenk von Glattburg nannte, jtatt von Landeck. Ein anderer Xütold 
nannte fih 1380 Schenk von Landed zu Glattburg. Hier behaupteten die 
Schenken ihren erblihen Wohnſitz, bis er nach dem Erlöfchen des Manns⸗ 
ftammes (1480) durch Kauf an Ulrih Schenk von Caſtel zu Oberbeuren 
überging. 

Die ältere den Gielen gehörige Ölattburg, auf einem rechts vom 
Flüßchen Glatt jteil anfteigenden Hügel, war der Wohnſitz der Kämmerer 
der Abtei, Konrads des Gielen 1167 und des Gielen Rudolf 1244. Mit 
Konrad gleichzeitig jtand 1167 auch Arnold von Glattburg im Heere Kaifer 
Friedrichs I. in Italien. Als Zeugen find ferner verzeichnet Konrad 1209, 
1221, Lütold und Ulrih 1210, der Giel mit feinen Söhnen Konrad und 
Ulrich 1221, u. ſ. w. Aber höher als die Thaten ritterliher Dienjtmann- 
Ihaft wurde den Gielen die Stiftung des Klofters Magdenau angerechnet. 
Das Gefchleht war eines der wenigen edlen Geſchlechter Helvetiens, die in 
Ehren und Würden fih bis in das XVIII. Jahrhundert behaupteten. Als 
ihr Stammfit 1485 in einem Bauernauflaufe unbewohnbar gemacht worden 
war, ließen fie ji mit der Weiherburg Wängi belehnen; eine andere Linie 
erwarb Zudenriet. Die lebten Abtömmlinge endlich erhoben ſich unter dem 
Schirme Oeſterreichs in den Freiberrenitand. 

Der Wohnſitz des äbtiihen Marſchalls von Falkenſtein ftand an der 
zur Martinsbrüde führenden Säumerjtraße auf den Hügelabhange bei Unter- 
Ihaden, hatte hiemit die Beftimmung, den Mebergang über die obere Goldad) 
zu bewachen. Bon Falkenſtein nannten fih 1209 die Brüder Egilolf und 
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St. Gallen, genannt ift. Seine Nachfolger waren die Brüder Heinrih und 
Burkhard, ſowie Eberhard von Wartenjee, melde 1275, 1276, 1277, 1282, 
1296, 1298 al3 Urkundenzeugen verzeichnet find, Burkhard 1282 mit dem 
Zunamen Bogt, ein Titel, der auch auf feine Familiengenoſſen überging. 
Bermuthlich nannten fie fich fo, weil fie Pfandinhaber des Gericht3 der äbtiſchen 
Sonderleute waren. Nur Hatmar und Eglolf, die Vögte von Wartenfee 1313, 
der Canonicus und Propft Rudolf von Wartenjee 1331 und 1347 und Burl- 
hard und Konrad von Wartenfee entiproßten noch diefem Rittergefchlecht. Els⸗ 
beth, die Tochter Burkhards, bradte ihr Erbtbeil ihrem Gatten Diethelm 
Blarer zu, und durch Konrads Töchter Margaretha und Agnes fam die 
andere Hälfte an Heinz und Johannes von Steinadh (1377). 

Die Burg Rorſchach ftand am Abhange des Norihader Bergs. Ihre 
eriten befannten Befiter Rudolf und Egilolf, 1210, heißen von Rorſchach, 
wogegen mit veränderter Schreibart 1228 Rudolf von Roſcha genannt ift. 
Diefe Form des Namens fcheint fih ihnen empfohlen zu haben, weil fie 
Berwandtichaft mit dem Namen der ihnen ebenfalls zugehörigen Burg Rojen- 
berg bei Herisau und zugleid die Einheit des zweifachen Familienbeſitzes 
andeutete. Aus demjelben Grunde befchränkten fie ſich in der Regel auf die 
zwei Vornamen Rudolf und Eglolf und ihre Combinationen Rudolf-Eglolf 
und Eglolf-Rudolf, jo daß ihre Familiengeſchichte dadurch in unlösbare Ber- 
widelungen geräth. Als 3. B. 1275 Rudolf von Rorſchach feinen Meierhof 
Lanquart an das Frauenkloſter auf dem Brühl zu St. Gallen verfaufte und 
feine Gattin Williburgis von Klingen dazu noch einige Leibeigene jchenkte, 
waren e3 drei Rudolfe, die dazu milligten, der Gatte Rudolf und zwei Söhne, 
gleihermaßen Rudolf geheiken. Den Lehen- und Dienftherren, Aebten von 
St. Gallen, ftet3 zur Hülfe bereit, fcheuten fich die Burgherren von Rorſchach 
und Rofenberg nicht, gegen fie auch Gewalt anzııwenden, wenn fie ſich beein- 
trächtigt glaubten. Dies war der Yall, als der Inhaber von Rojenberg ohne 
männliche Xeibeserben ftarb und der Abt das damit verbundene Meieramt 
Herisau ſamt dem Burgftod Rojenburg an fih zog und theilmweife dem 
Ulrich von Ramsmwag verlieh; nicht nur vermehrte Rudolf von Rorſchach 
dem lehtern die Belignahme diefes Lebens, ſondern, ala ihm der von Rams— 
wag da3 Bürglein Urjtein an der Urnäfchen zerftörte, bemächtigte fih Herr 
Rudolf des StiftSpropftes Bertold und hielt denjelben gefangen, bis der Abt 
ihm das Meieramt Herisau und den Burgftod Rofenburg wieder verlieh. So 
lange die Herren von Rorſchach überhaupt an der Untheilbarfeit ihres Familien⸗ 
bejiges feithielten, waren fie ftarf; als fie aber ihre Mannlehben in Kunkel⸗ 
leben verwandeln ließen und die Töchter wie die Söhne erben fonnten, zer« 
iplitterte fih ihr Vermögen. Der Verfall des Klofters St. Gallen entzog 
ihnen die Mittel, im Anſchluſſe an dasſelbe neue Kräfte zu fammeln; nur 
da3 Bürgerrecht der Stadt gewährte ihnen einen zuverläjligen Nüdhalt, bis 
endlich der legte Eproß der Familie um 1470 verarmt und genöthigt war, 
ih im Kloſter zu verpfründen. 

An dem von den Gemäflern der Goldah und Steinach durdfurdten, 
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Meginbert von Rocconwilare, als er dem Abt Grimoald von St. Gallen 
Güter in Egnach abtrat, hier ein Burgfäß innegehabt oder gebaut habe, läge 
im Widerſpruche mit der Zeitgefhichte. Erſt 1201 findet fih Rudolf von 
Roggwil in einer Urkunde des Stiftes St. Stephan zu Gonftanz und 1221 
in der Reihe der Dienjtmannen des Abtes von St. Ballen genannt. Seine 
Nachfolger mögen durch ihre KXehensverpflihtungen gegen den Bilchof von 
Sonftanz veranlaßt worden fein, fi) dem Dienfte des Abtes zu entfremden, 
fogar ihren Stammfig zu verlaflen und in Eonftanz fi niederzulaflen, wo 
Ulrih von Roggwil von 1276 an als Rath, von 1289 an als Ammann 
der Stadt zu den hoͤchſten bürgerlichen Ehren gelangte. Auf Jahrhunderte 
hinaus begründete er das VBürgerglüd feiner Nachkommen, bis fie es wieder 
vorzogen, die Stadtluft mit ländlichen Ritterfigen zu vertaufhen. Daß fie 
unterdefjen Roggwil ald Stammfig geehrt und Gigenthumsrechte dafelbit feit- 
gehalten, ift dur feine Spur wahrſcheinlich gemacht; man weiß nur, daß 
zur Zeit des Abtes Kuno von St. Gallen Heinrih von Hettlingen im Befige 
des Ihurmes war und mit Zuftimmung feiner Gattin Verena feine Güter 
und Rechte zu Roggwil an Burkhard Schenk von Eaftel zu Mammertshofen 
verfaufte (1399). 

Im QUuellengebiet des Flüßchens Salmsad) bei dem Kirchdorfe Hagenwil 
baute 1227 Rudolf, ein Verwandter des Truchſeßen von Singenberg, den 
Ihurm und das MWeierhaus Hagenmil. Was ihn dann 1264 veranlaßte, 
dieſes Beſitzthum der Abtei St. Gallen zu überlafien, ift anderswo erzählt. 
Als Pfandſchaft an Diethelm von Güttingen, dann an die Paier, endlid an 
die Herren von Bernhauſen übergegangen, blieb die Herrichaft Hagenwil vor 
Zerfplitterung, die Burg vor entftellenden Bauveränderungen bewahrt. 

Bon Steinebrunn bei Hagenmweil nannte ſich vielleicht jener Heinrih von 
Steinebrunn, der 1214 einige zu Uerſchhauſen und Stammheim gelegene 
Güter an die Comturei Bubifon vergabte. 

Bon alter Zeit ber befaß die Abtei St. Gallen Grundftüde und Zind- 
leute in Hefenhofen. Dies mag PVeranlaffung zur Errichtung eines Bürg- 
leina zu Moos gegeben haben. Daß aber die Herren Konrad, Vater und 
Sohn, melde 1252 für Feldbach Zeugen waren, und 1269 Ulrih von Moo3, 
welcher ebenfalls für Feldbach al3 Zeuge verzeichnet wurde, von diefer Burg her 
benannt worden, bleibt jo lange zmeifelhaft, bis ihre Namen aud in Urkunden 
St. Ballen zum Vorſcheine fommen. In Angelegenheiten des Klofterd Tänikon 
wurden 1265 Diethelm, 1266 Werner, 1380 Johann und Adelheid von 
Moos genannt, deren urjprüngliden Stammort man wohl eher bei Tußnang 
al3 in der Nähe des obern Bodenfee zu fuchen geneigt fein möchte. — 
Uebrigen3 finden wir in den Urkunden der Abtei St. Gallen als Zeugen 
genannt 1243 Nitter Kuno, 1256, 1263, 1329 und 1330 Diethelm 
von Mofe. 

Daß Romanshorn, eine alte Befitung St. Gallens, je als Schild⸗ 
und Nitterlehen vergeben worden, ift jo lange zweifelhaft, al3 feine Urkunde 
aufgefunden ijt, welche die erbfähigen Befiter der Burg benennt. Als Pfand⸗ 
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anderer Leben von der Abtei innehatten, aber um 1374 ausſtarben. Shre 
dadurch erledigten Schildlehen wurden von dem Abte an die Gößler und 
Hören von St. Gallen verliehen, welche 1420 und 1437 Zehnten und 
Grundzinſe aus Ober- und Unter-Rätenberg an die Laurenzkirche in St. Gallen 
vergabten. Ober-Rätenberg dürfte im Räßenberg, im Walde zwifchen Sorn- 
thal und Biſchofszell, zu fuchen jein. 

An den obern Zuflüffen des unterhalb Niederbüren in die Thur fallenden 
Sornbachs ſaß 1228 Konrad, 1263 Ulrih von Rämiller, Dienftmänner des 
Abtes. Don einer zu Ranwilen (Ronwil) geftandenen Burg oder ritterlichen 
Nachkommen jenes Konrad und Ulrich findet ſich jedoch feine Spur. Ebenfo 
verhält es fih mit dem Hofe Edlismwil, deſſen Beſitzer Heinrih von Edelols⸗ 
wiler 1228 im Stiftung3briefe der Comturei Tobel al3 Zeuge genannt wurde. 
Vielleiht änderte fi) aber der Name in Edagsmil, bei Ugmil. Rudolf von 
Edagswil lebte um 1319. Dagegen hat fih das Bürglein erhalten, von 
welchem fih 1219 ein Ulrich Truchſeß von Frimanshufen benannt, ftatt 
von Eingenberg; es heißt jet Frommenhauſen, bei dem Hofe Niedermil, 
defien Namen auh Rudolf, Otprecht und feine Gattin Adelheid, ftatt des 
Namens Singenberg, fih beilegten. Noch 1370 Iebte ein Johannes von 
Niedermil. 

Auf der linken Seite der Thur in Ridenbah wohnte Otto von Richen- 
bach, der im Jahre 1170 dem Stifte St. Gallen aus freier Hand feine 
Leibeigenen vergabte. Er zählte dreißig derjelben auf und bedingte, daß fie 
wie Freie jollten gehalten werden. Es mag da3 im Zujammenhang ftehen 
mit dem Freigeriht zur Thurlinde. Bon einem Burgjäß in Rickenbach findet 
fih keinerlei Andeutung. 

Auch in Wyl und defien nächſter Umgebung hatte die Abtei St. Gallen 
vor den Zeiten des Abtes Konrad weder Burgfäße noch Dienftmänner. 

Ueber dem Dorfe Zuzwil, mo die Abtei St. Gallen jeit alter Zeit 
weitläufige Güter und zahlreihe Zinsleute bejaß, hatte auf der Bergterrafie 
des Gabris ein Dienftmann St. Gallens, genannt der Leu, Leo, Sinhaber 
des Meieramtes Zuzwil, die Burg Leuenberg errichtet. Vermuthlich dehnten 
jeine Befigungen fich öftlich bi Zudenriet aus; denn das erfte befannte Mit- 
glied feines Geſchlechts ift 1228 der Leo von Zudenriet. Ulrih von Leuen- 
berg war 1250 auch Befiter von Schmwarzenbad, auf deilen Güter er 
eine im Kloſter St. Gallen geftiftete Jahrzeit verlegte, wohl mit Rüdjicht 
auf die von ihm beerbten mütterlihen Voreltern, die ausgejtorbenen Herren 
von Schwarzenbach. Jener Ulrih und fein Bruder Walter find auch 1257, 
1265, 1295 und 1296 in eigenen und in Angelegenheiten der Stifte Tänikon 
und Zobel erwähnt und zwar 1296 in Gemeinſchaft mit Smwigger von Leuen- 
berg. Wohl war e3 ein anderer Ulrich, der 1273 zugenannte Schent, der 
mit feinem Bruder Walter das Klofter Kreuzlingen auf benachbarten jtreitigen 
Befigungen mit Brand fchädigte und zur Sühne demjelben einen Xeibeigenen, 
den Konrad Tunnen von Mettlen, überließ. Der Decan von Leutmerken hatte 
das vermittelt. Wie die Kirche foldhe Leuen zu zähmen wiſſe, erfuhren auch 


456 


Walter Söhne, Heinrich und Walter. Als fie die ihnen verpfändeten Gefälle 
und Güter in Zibermangen, Weiern und Wyl dem Stifte St. Gallen wieder 
auszuhändigen fi meigerten, ließ der Bilhof von Conftanz 1308 in der 
Kirche von Wyl den Bann über fic ausfünden. Dies fchredte indeſſen Waltern 
und jeine Mutter nit ab, 1320 fih von Abt Hiltebold abermals auf Pfande 
zu Moos und Lingenwil anmeifen zu laflen; dagegen zog Heinrich vor, den 
Treiherren von Grießenberg zu dienen, die ihm die Amtmannöftelle in Grießen⸗ 
berg übertrugen, und in deren Dienft er 1320 mit andern Cbdelleuten über 
die der Herrſchaft Grießenberg von der Abtei St. Gallen zuftändigen Leben 
Kundichaft gab und für fich felbft von dem Grafen von Yürftenberg, dem 
Öatten der Frau Adelheid von Grießenberg, die Bogtei Bromshofen erwarb. 
Diejed Verhältnis zur Herrſchaft Grießenberg mochte ihn auch veranlafien, 
nit nur in Wyl, jondern auch in Conſtanz das Bürgerrecht anzunehmen. 
Die Bogtei Bromshofen vererbte Heinrich auf feine Söhne Ulrich IV., Hein- 
rid O., Johann und des letztern Sohn Heinrih III, die fich deilen jedoch 
1369 und 1372 duch Verkauf entäußerten. Ulrih IV. wird 1371 Burgherr 
zu berg genannt, jaß jedoch 1385 auf feiner Stammburg Xömenberg und ver- 
gabte zu einer Jahrzeitfeier für feinen Vater Ulrih und feinen Bruder Frick 
einige zu Zuzwil, Hulventobel (Hugentobel) und Hausrugg (Hojenrugg) ge 
legene Grundftüde an die Comturei Tobel. Er brachte diejes Opfer keineswegs 
aus feinem Ueberfluſſe; jondern, wie er mit Einwilligung feines Vater3 bereits 
1370 das Gut Bad im Rheinthal verkauft hatte, jo veräußerte er 1386 
um feiner „KRumberhafti” (Bedrängnis) willen eine Anzahl Leibeigene an da3 
Klofter St. Johann. Der verwüftende Streifzug der Appenzeller brachte ihm 
dann noch größere Noth, fo daß er 1414 feine entferntern Güter zu Hub, 
Dietenwil und Bapenheid, fowie die Hälfte der Vogtei Zuzwil und 1417 die 
andere Hälfte jamt dem Meieramte an Hermann von Landenberg verlaufen 
mußte. Die Burg und der Weiler Lömenberg wurden von dem Abte 1421 
an Ulrichs Wittwe Anna von Hegi und ihre Tochterkinder verliehen. 

Meniger Dauer war den Löwen von Zudenriet beſchieden. Außer dem 
ſchon 1228 genannten Löw von Zudenriet hat fih aus diefem Geſchlechte nur 
der Name Leo’3 1271 und der Name Heinrih3 und zwar durch den Verkauf 
bes Zehntens von Dietenwil 1302, und neben ihm derjenige feines Bruders 
Rubolf 1307 erhalten. Ihre zahlreichen auf den Höhen des Nollen und Gabris 
zerftreuten Güter und Lehen waren jhon 1357 im Beſitze Rudolf und Eglolfs 
von NRojenberg. 

Weiter hinunter im Thurthale bejaß die Abtei St. Gallen zwar manche 
zerftreute Lehen, aber wenige, die mit Burgſäßen bejeßt waren. 

Ihurberg auf dem Öttenberg ift von der Klingenberger Ehronif zwar 
als alter Freiherrenſitz aufgeführt, aber erſt 1413 als ein von Jörg von 
Enne an Heinrih von Tettikofen verfauftes Lehen der Abtei St. Gallen 
verzeichnet. 

Die Herren von Klingenberg Hatten zwar manderlei (von der Herr. 
haft Mammern herſtammende) Lehen von der Abtei St. Gallen, empfingen 
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fih dann theils durch ihre Wappen, theild dadurch, daß derjenige von Alten- 
Anwil den Titel Kämmerer trug. Eine Beftätigung liegt in dem Umftande, 
daß in einer Urkunde von 1218 unter den Minifterialen des Biſchofs auf 
den Namen des Marſchalk Konrad und feines Sohnes Baldibert unmittelbar 
derjenige de3 Bertold von Anninwiler folgt. Der Ortöname Anwil erſchien 
auch in der Form Hanmilare im Jahr 1192, als neben vielen andern Geift- 
lihen und Laien der Stiftsherr Bertold von Hanmilare und Chuonrad ber 
alte, Heinrih und Rudolf von Hanmilare als Zeugen verzeichnet wurden. Die 
Identität von Hanmwilare und Anninmilare beftätigt fi) ſodann in der Zeugen 
ihaft des Stiftsherrn Bertold von Anewilare im Jahr 1213 und in gleid- 
zeitiger Erwähnung des Ritters Bertold von Anewil 1210 und 1213, fomie 
des B. von Anewil 1227. — Konrad nennt fih 1183 de Anninwilare de 
Monte, vermuthlich weil er zu Berg ſaß. — Heinrih von Anewiler, Ritter, 
Dienjtmann der Kirche Conftanz, feine Gattin Judente und feine Tochter Heil⸗ 
wiga vergabten 1236 zum Heile ihrer Seelen an da3 Klofter Kreuzlingen 
ihr Gut Bud. Dem Alter nah könnte diefer Heinrich derjelbe gemefen fein, 
der ſchon 1196 ebenfall3 für Streuzlingen als Zeuge eingeftanden war. Das 
Gut Bud in der Nähe von Andwil war auch fo bedeutend, daß zu vermuthen 
ift, er habe weder für fi noch für feine Tochter Leibeserben erwarten dürfen, 
feine Leben feien daher dem Bisthum verfallen und der Edelſitz Andwil fortan 
vernadhläßigt worden. 

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts wurden noch genannt: 
Baldebrecht, 1258 Subdiacon im Klofter Kreuzlingen, noch 1264 und 1291 
erwähnt; Konrad 1251, 1267 und 1320, Bertold 1251 und 1270, Otto 
1294; über die Lebenzftellung der letztern ift aber feine nähere Nachricht zu 
ermitteln. Wie lebensfräftig indeflen die Familie Anwil, während eine Menge 
anderer ritterfchaftlicher Gefchlechter ausftarben, neue Sproflen trieb, zeigt folgende 
aus dem Stift St. Gallen ftammende Notiz von 1348 und 1349: Dtto, Kon- 
rad, Konrad Otto, Burfard, Walter, Konrad, Küchler, Wilhelm und Hermann 
von Ainwil, Gebrüder, Agnes und Clara, ihre Schweitern, verfaufen ihrem 
Diener Walter von Englaberg 5 Malter Kornzind aus dem Hofe Albrehtswil. 

Der Marſchalk des Biſchofs von Conftanz, auf der Burg Blidegg am 
rechten Ufer der Sitter gefejlen, bildete mit den in Bifchofszell und Arbon 
wohnenden Dienftmannen und Bafallen des Hodjitiftes gegen die Abtei St. Gallen 
die Außerften Vorpoften. Dem Namen des 1218 al3 Minifterial und Zeuge 
des Biſchofs Konrad aufgeführten Marſchalks Konrad ift zwar derjenige feines 
MWohnfiges Blidegg nicht beigejegt; auch über feinen zugleich anmwejenden Sohn 
Baldibert finden fich feine weitern Nachrichten; wohl aber ift 1275 Blidegg 
als Sitz des Marſchalks Wezzel bezeichnet, und wiederholt ſich die Bezeich- 
nung de3 Marſchalkenlehens Blidegg in fpätern Urkunden, 3. B. 1307. Der 
eben erwähnte Marſchalk Wezzel war 1275 in feinem Baumgarten vor ber 
Burg Blidegg Gaſtwirth und Zeuge einer Anzahl ritterlicher Herren, die Die 
Herren von Bichelſee bewogen, ihre Anſprüche auf die Meierhöfe zu Yanquart 
aufzugeben. Er wohnte 1278 auch den Zandgerichtsverhandlungen zu Frauenfeld 
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Treiherren von Bäbingen ihren Wohnfig, zwar nit im Hofe YBäbingen, 
aber meitlih in der Nähe auf der Höhe Burg und auf dem Thurme Krobel 
im Hofe Radbach. Mit Ausnahme diejes Heinen Stüdes Land am Auslaufe 
des Gunzenbadhes war fozufagen jede Anhöhe von toggenburgifcher Dienft- 
mannſchaft bejegt. Der 971 Meter hoch auffteigende Nagelfluhgrat, von dem 
die Gewäſſer mweitlih in das Murgthal hinunter ftürzen, öftlih durch den 
Gunzenbach und Müfelbah der Thur zufließen, trug die Burgfefte Alt- 
Toggenburg, zum erften Mal 1083 zerftört, dann wieder aufgebaut, aber 
1228 dem Abte von St. Gallen vergabt und 1287 von den Striegern des 
Königs Rudolf und feines Sohnes, des Herzogs Rudolf, Grafen von Kyburg, 
in eine Ruine umgewandelt. 

Der Feſte Toggenburg ftand nahe das Burgſäß Stein. Die Stelle 
desfelben ift aber nicht genauer befannt; auch ift nicht entſchieden, ob es der 
Stammfiß der Edelknechte von Stein gemwejen fei. Um 1290 war der Thurm 
Stein und das Burgftal Alt-Toggenburg Pfandlehen der Herren von Örieben- 
berg und von Bicheljee. 

Niederwärt3 auf der linken Seite de3 Gunzenbachs findet fi Gemäuer 
von Krimbah und Nenzlingen; nur von diefem aber können etwelche Be 
richte gegeben werden. Die Brüder Jakob und Konrad von Nenzlingen haben 
nämlih ihr Andenken als Urfundenzeugen 1249 bei den Grafen von Toggen⸗ 
burg, Ita durch eine Jahrzeit in Fiſchingen, Adelheid dur eine Jahrzeit in 
Zobel vor der Vergeſſenheit bewahrt. 

Bei Laubberg find feine Zeichen ehemaliger Befeftigung wahrzunehmen; 
Dagegen wird vermuthet, daß die Edelfnechte Werner von Liubie 1221 und 
Bertold von Lobio, 1228, 1229 und 1249 erwähnt, als Dienftmannen der 
Grafen von Toggenburg fih von diefem Hofe benannt haben. 

Am Müjelbahe und feinen Zuflüffen ſaß zunächſt dem öſtlichen Abfalle 
der Burghöhe von Toggenburg Volkmar von Gainwil, Gähmil, Urfunden- 
zeuge 1209. Seine Nachfolger follen diefe Benennung mit Detwil vertaufcht 
haben. So im Jahr 1228 Heinrih von Otinesmilare. 

Nah Mündmil, einem bei dem Dörfchen Müſelbach gelegenen Hof, wird 
der Stammfig der Herren von Münchwil verlegt, und zwar mit um fo mehr 
Grund, da fie (jpäter zwar) als erbliche Antheilhaber am Hofe Müſelbach 
erfcheinen, während fie im thurgauifhen Münchwil an der Murg feine Be 
igungen hatten. War, wie der Name andeutet, der Abt von St. Gallen der 
eigentliche Grundherr von Münchwil, jo begreift es fih, daß die Herren von 
Mündmil bald al3 Dienftmannen von Toggenburg, bald im Dienfte der Abtei 
erihienen. Dietrih von Münchwil fand fi 1228 und 1249 im Gefolge der 
Grafen von Toggenburg, K. von Münchwil 1292 unter den Gläubigern des 
eingedrungenen Abte3 Konrad von Gundelfingen. Hans von Mündwil war 
1347 Schultheiß in Wyl. U von Mündmwil, 1388 mit Gutta von Litten— 
Heid, und Walter von Mündwil, mit Verena von Bonftetten verehelicht, 
erwarben dur dieje Verbindungen jo viele Güter im Thurgau, daß ihre 
Nahfommen endlich diefe neue Heimat dem frühern Wohnfite vorzogen, das 
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mehr landeinwärts der Wohnfik der Freiherren von Eſchlikon (&. 434) 
und eine Burgruine zu Welzikon. 

Altilon war ein Weierhaus, 1244 im Beige Konrads von Altifon, 
der im Gefolge des ältern Grafen Hartmann von Kyburg in Winterthur als 
Urkundenzeuge fi einfand. Ein Conventherr Eberhard von Altilon war 1243 
Zeuge zu Rheinau und 1257 zu Beuggen. Heinrid von Altilon wird 1285 
und 1289 erwähnt. 

Albert und Konrad von Torlifon find mit andern Edelleuten in einer 
1251 zu Kyburg auägeftellten Urkunde genannt. Hans von Torlikon fchloß 
fid als Dienftmann dem jüngern Hartmann, Grafen von Kyburg, an unb 
verpflanzte feine Familie nad Klein-Burgund. Sein Name findet fih 1250, 
1256, 1259, 1263. 

In den ältern Landkarten ift in der Nähe von Andelfingen eine Burg- 
ruine Mülberg gezeichnet; urkundliche Berichte über die ehemaligen Befiker 
der Burg fehlen. 

Die Burg Andelfingen lag am Abbange des Iinfen Thurufers im 
Dorfe Andelfingen. Wie die Burg und Herrfchaft mit Kyburg in Verbindung 
gelommen, liegt ganz im Dunteln. Der erfte befannte Befiger H. (Hans) 
von Andelfingen war 1248 Schultheiß von Dießenhofen; er war mit einer 
Vergleichshandlung zwiſchen der Stadt und den Schweftern von Katharinenthal 
beichäftigt, lebte auh no 1261 und mag der Vater des 1295 als Zeuge 
genannten Johannes von Andelfingen geweſen fein. Auch Berchtold (1272) und 
Heinrih (1304) mochten ihm das Leben verdanken. Die Brüder B., Pfarrherr 
in Sulgen, und Heinrich, Vögte ihrer Neffen Rudolf, Johannes und Rudolf, der 
Söhne des Nitterd Rudolf von Andelfingen, welcher Vogt in Mengen geweſen 
war, jaben fih 1301 veranlagt, zur Dedung der Schulden diefes Ritters den 
Zaienzehnten zu Schlatt für 30 Mark Silber an das Klofter Katharinenthal zu 
verkaufen. Aber auch Andelfingen felbft ging ihnen bald verloren; es wurde 
um 1320 von Defterreih dem Truchſeßen Johannes von Dießenhofen und 
1377 für 1500 Gulden dem Hugo von Hohen-Landenberg verpfänbet. 

Wo das Gelände der Eulach mit demjenigen der Lützelmurg zujammen- 
grenzt, an dem äußerften nördlichen Rande des Elgger Gemeindewaldes Scneit- 
berg, auf dem Schloßrain, zeigen fih Merkmale eines Burgftald Herten. Ob 
einzelne der bei dem reichenauifchen Herten angeführten Namen hieher gehören 
oder dieſes Burgſäß Herten lediglich ein Nebenfig der Herren von Elgg ge 
weſen jei, muß dahingeftellt bleiben. 

Auf der rechten Seite der Eulach, über dem Rebberge bei Räterfchen, 
jaß Walter von Elfenau, der 1043 eine halbe zu Zurbenthal gelegene 
Hube dem Stifte Einfiedeln vergabte. Er war noch 1087 Zeuge in Schaff- 
haufen. Im Jahr 1317 find Medtild und Elifabetd von Elsau als Nonnen 
von Töß genannt; deren Abſtammung von jenem Walter ift aber fehr zweifel⸗ 
haft. Vielleicht gehörte aber der Conftanzer Domberr Rüdiger von Ratird- 
bofen (1204) zur Familie von Elsau. 

Ein alter Zhurmftod ſüdlich von der Kirche Wiejendangen ift Das 
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ein zweiter Sohn Johannes 1405 am Stoß, ein dritter, Urich. hatte ũch 
der Kirche gewidmet. Clara, die Tochter Hartmanns, überlebte um» beerhte 
ihre Brüder Rillaus und Hartmann, die legten Zweige des väterlichen Etammme:. 
Eie war an einen Rojenberg verehelidt. 

Im obern Tößthal, auf der rechten Seite des Flüßchens, begann Du 
Reihe der Burgen am Hörmli mit dem Burgijäb Zum Eteg, von weldem 
1170 Heinrih zum Steg fih benannte, ohne dab jedoch klar ik, weiten 
Tienftmann er war. Gin zweiter Heinrih zum Eteg lebte 1230, Rubeli 
1265, Ulrid 1282, Iektere al3 Bürger Zürichs. 

Ebenſo unbeftimmt hinfihtlih der Tienitvfliht war das Burgiäp Härzeu 
(Hörnen, Bauma gegenüber); denn der Hof Hürnen war ein 1271 von Srai 
Rudolf von Habsburg dem Abt von Et. Gallen zurüdgegebene Lehen An 
burgs. “Burgbejiger aber find feine genannt. 

Auf einem nördliden Ausläufer des Hörnli bei Sitzberg ſoll eine Burg 
geftanden haben Namens Eiggensberg, über die aber feine zuverläjfigen 
Nachrichten gegeben find. 

Unterhalb der landenbergijchen Burgen des Zurbenthal3 folgen ſich läng* 
der Töß und auf den ihren Lauf begleitenden Höhenzügen: Langenhard, 
Xiebenberg und Liebegg, Zierlisberg, Schänis und Cidberg, und auf dem 
Zößrain, am weftlihen Rande des Eſchenbergs, die Burgen Ganſer und 
Langenberg. 

Eberhard von Langenhard war 1249 und 1259 bereits im Beſiß 
ritterliher Ehre. Als Nachfolger find 1310 Walter und 1319 Johannes und 
Walter genannt; belannter aber wurde Johannes von Langenhard, um 1361 
Vogt von Rapperswil. Er fiel bei Näfels 1388. Mit Jakob von Langen- 
hard, der als Deſterreichs Diener mit Zürich gegen Schwyz und die Eid— 
genofjen fämpfte, fcheint der Mannsſtamm feines Geichleht3 verdorrt zu fein. 

Liebenberg und Liebegg find dur zwei Ruinen bezeichnet unmeit 
der Deffnung des Bähnthales in das Tößthal. Sie gehörten wohl beide dem- 
jelben Geſchlechte, den Schenken von Liebenberg, zu. 

Der Burgftal Tierlisberg und feine Burgherren find nur dur ihr 
Wappen in geihicdhtlicher Erinnerung erhalten. 

Eidberg joll ebenfalls ein Burgſäß gemejen fein. Im Jahr 1266 
wird deffen aber nur als eines Hofes gedacht, der dem Ritter Wilhelm von 
Madolswile (Madetswil bei Ruſſikon) gehörte. 

Schänis, wohl zu unterfcheiden vom Kloſter Schännis im after, ein 
nun ganz verfchmundenes oder vielmehr unter Wald und Geftrüpp auf dem 
Geißberg verborgenes Burgftal. Im Jahr 1259 war Burkhard von Schänis 
Zeuge, als Bertold von Henkart drei in Buch gelegene Schuppiflen an Töß 
verlaufte. In gleiher Eigenihaft war H. von Schänis 1268 in Winterthur 
bei dem Berfauf eines Gutes zu Gütikhaufen an Tänikon; die Brüder Leon- 
bard und Rudolf 1268 bei der Webergabe von Gütikhaufer Gütern an das 
Stlofter Tänikon und 1273 bei dem Verkauf eines Gutes zu Buch an Töß, 
Walter 1317 auf dem Schloffe Kyburg. Die Herren von Schänis traten 
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Wißlingen, deflen Burgjäß den Namen Wizenand, Willenanc, Wiege 
nand trug und etwa mit Wielendangen verwechjelt worden ift, zählte unter 
jeinen Befitern 1130 Gerhard und 1180 Heinrid von Wizenand, 1217 
Bruno, 1255 und 1272 9. und 1266 Hartmann. Im Jahr 1440 war 
die Burg Eigenthum des Heinz von Hettlingen. 

Don der Burg Gündisau ift neben den Namen einiger von dorther 
gebürtigen Zürcher Chorherren nur das Wappen überliefert. 

Auf der Burg Madetswil bausten die Schaden von Madetswil. Unter 
denfelben ijt befannt: Otto, 1231 Zeuge in Angelegenheiten von Beromünfter 
(mahrfcheinlich jedoch von Madiswil bei Yarmangen); 1250 und 1266 Wil. 
helm. Madetswil war eine der Vogteien, die Graf Rudolf der Abtei St. Gallen 
zurüdgab (1271). 

Ruſſikon wurde fhon 1096 ala Edelſitz genannt; denn die edle Frau 
Lütgart vergabte dem Kloſter Einfiedeln ein Gut zu Ruſſikon. Dann erfdeint 
aber erft 1247 wieder ein Beſitzer der Burg, deifen Name jedoh nur durch 
H. angedeutet ift, was wahrſcheinlich als Heinrich zu deuten ift, und 1315 
ein Johannes. 

Ein Wadhtthurm oder Burgjäß auf der meitfihtigen Höhe des Hofes 
Firſt war für die etwas tiefer gelegene Feſte Kyburg Bedürfnis. Wenn 
alfo auch feine zwingenden Zeugniffe vorhanden find, daß ein ritterjchaftliches 
Gefchleht von Firft gelebt habe oder der Name Hobenfirft hieher zu beziehen 
fei, darf doch die Angabe, daß bier ein feiter Steinbau vorhanden geweſen, 
nicht zurückgewieſen werden. 

Marsegg heißt der nordmweftliche Ausläufer der Bergmand, über welder 
Kyburg fteht, dem Ganfer und Zößrain gegenüber. Von der Burg Marsegg 
werden Baurefte gezeigt; aber Namen ihrer Befiger haben fi nicht erhalten. 

An den Zuflüffen der Kempt, von ihrem Urfprunge auf der Höhe des 
Stoffeld an bis zu ihrer Vereinigung mit der Töß, folgten fi die Burgen 
MWerdegg, Altorf, Mefiton, Ottikon, Kämleten, Roßberg, und auf der linken 
Seite des Flüßchens: Illnau, Moosburg, Tagelswangen, Mannenberg, Grafs⸗ 
tal, Winterberg, Bud, Tätnau. Voran fteht denjelben, obmohl jenfeit3 der 
Waſſerſcheide gelegen, da3 alte Burgjap Pfäffikon. 

Bon dem bei Pfäffikon gelegenen Burgfaß find zwar feine baulichen 
Mefte mehr vorhanden; dagegen werden 1227 Johannes, 1260 Heinrich und 
noch 1382 Rudolf von Pfäffiton als ritterfchaftlihe Dienftmannen genannt, 
und zwar der Erftere im Gefolge der Grafen von Rapperswil. Da Albrecht 
von Landenberg 1386 im Kriege gegen Oeſterreich den Eidgenoſſen feindlich 
war und dadurch die Einäfcherung feiner Burg Pfäffiton veranlaßte, jo wird 
diefes Ereignis auch der Grund geweſen fein, dab viele Echriften, die über 
die frühern Schidfale der Burg hätten Auskunft geben können, nicht mehr 
vorhanden find. Im alten Wappen der Herren von Pfäffifon liegt immerhin 
eine Andentung, daß fie Dienftmänner der Grafen von Kyburg waren. 

MWerdegg (urjprüngli ohne Zweifel Wartegg geheiben), an dem meit- 
lichen Abfall des Berges Stoffel, war 1187 Stammfit Burlards von Werdegg. 
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Burgen waren fämtlid von Dienftmannen der Reichenau bejegt und Mammern 
jelbft Lehen von St. Gallen; bei Mammern lag dann aber noch ein Fleines 
Burgiäß, das ſpäter an das Reich fiel, woraus folgt, daß aud bier ein 
Gemeinfreier fih in einen Edelfnecht umgewandelt hatte. Der Edelknecht Hand 
Boner von Mammern lebte um 1383. 

Herren von Eſchenz (Winter und Bebo) treten ſchon 1112, umd zwar 
mit einer Bergabung an Allerheiligen auf. Ein nicht näher bezeichneter Ritter 
von Eſchenz (Ezchince) ift im Jahr 1270 in einer Urkunde von Fiſchingen 
aufgeführt. E3 war vielleicht der Hugo von Eſchenz, der 1265 für Tanikon, 
oder der Albert von Ejchenz, der 1268 für dasjelbe Kloſter, oder der Rüdiger 
von Eſchinze, der 1271 als Urkundenzeuge für Feldbach verzeichnet wurde. 
Die Brüder Heinrih und Ulrih von Ejchenz verkauften 1295 zu Winterthur, 
mit Zuftimmung ihrer rauen Adelheid und Anaftafia, ihre zu Berg an dem 
Bolle gelegenen Befigungen an Töß. Daß die Zuftimmung der beiden rauen 
erforderlih war, läßt annehmen, daß jene Befigungen mütterlihes Erbe oder 
Theile ihres Wittums gemwejen feien. Die Freien Jakob und Rudolf von Wart 
befannten jih für das verkaufte Gut dem Klofter als Nahwähren. Im Jahr 
1296, als der Abt von Einfiedeln, Heinrih von Güttingen, die Dorfoffnung 
von Eſchenz niederſchreiben ließ, bethätigte fih dabei auch der Meier Bertold 
von Eſchenz. Nah dem Tode dieſes Meier3 übertrug der Abt dad Amt dem 
Bogte Jakob von Trauenfeld (1299). Die Edelknechte von Efchenz und bie 
Meier gehörten aljo wohl nicht derjelben Yamilie an; jedoch wird auch der 
Edelknechte jpäter nicht mehr erwähnt. Heinrich” von Eſchenz, der 1198 im 
Gefolge der Grafen Rudolf und Albert von Habsburg war, und Hermamı 
von Eſchenz, der mit feinen Söhnen bei Sempad fiel, müflen eher den bei 
Waldenburg (Bafel) anjäßig geweſenen Herren von Eſchenz zugehört haben. 

Freudenfels, an der Berglehne, war der Sit der ſpätern Inhaber 
des Meieramtes von Eſchenz, namentlih des Heinrih von Hoff, 1428. 

Obmohl bei Reihhlingen ein von einem Graben umgebener Hügel den 
ehemaligen Burgital faum verfennen läßt, gejhieht der Befiger desſelben doch 
feine Erwähnung; man müßte denn auf den Grafen Guntram, genannt Ride 
(der Reiche), Bezug nehmen, den Kaiſer Otto I. ächtete und deifen Güter zu 
Burg und Eſchenz der Kaifer dem Kloſter Einfieveln jchenkte. Reichlingen oder 
Richlingen bieße alſo der Ort, weil der Graf Rio dort wohnte. 

In Biſchofszell wohnten 1284: Lütold der Homo (Dehm), Lütold von 
Holinftein, Bali Schoran, Hug von Zelle In derjelben Acte von 
1284 find aud genannt: al3 Verfäufer des Odinshofs zu Wittenbach Ball- 
bredt von Anwille und als Zeugen Konrad Schenk von Landed, Ulrich von 
Müllenen, Rudolf von Schönau. (Näf.) 

Im mittleren Thurthale, zwiſchen und neben den Burgen ber TFreiberren, 
fanden fich ebenfalls zahlreihe Burgjäße von Edelknechten. Auf der rechten 
Seite der Thur wohnten in Bifhofszell mehrere Geſchlechter, die von ihren 
ländlichen Freifigen oder Burgen benannt wurden, nämlid die von Wengi 
(einem Hofe in der Gemeinde Pelagien-Gottshaus); die von Hohenzorn 
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ritterfchaftlihen Familien; denn Eggehard von Bettwiefen war 1083 Urkunden 
zeuge Tuto’3, des Stifter3 von Wagenhaufen, und in gleicher Eigenſchaft erfchien 
er 1102 in Angelegenbeiten des Kloſters Allerheiligen. Im Berfolge zeigt 
fi) aber feine Spur, daß jeine Nachkommen in Gemeinſchaft mit den welt⸗ 
lihen oder geiftlihen Dienftherren, denen ihre Nachbarn fih anſchloſſen, ge 
ftanden haben. Das Anniverfar zu Bettwiefen fügt dem Todestage des Cage 
hard Buro von Bettwiefen die Bemerkung bei: Diejer edelmüthige Herr war 
Stifter diefer Kirche und ausgezeichneter Wohlthäter des Gotteshaufes Fiſchingen 
zur Zeit des Abtes Johann Hänlin (1387—1436). 

Bertold von Waltersholz war 1228 unter den Zeugen, welche bei der 
Ausftellung des Stiftung3briefes der Comturei Tobel anwejend waren; Walter 
holz aber ein nun abgegangener oder ander3 benannter Hof in der Nähe von 
Bettwiefen. Neben jenem Bertold war auch Zeuge Konrad von Vilmans— 
berg, deflen Sit vermuthlich Filmensberg oder Fimmelsberg bei Leutmerken 
war. Wahrjcheinlich gehörten fie der Klaſſe freier Landſaßen an. 

Daß in Stettfurt die Herrihaftsrehte der Herren von Sonnenberg 
und Mabingen die Rechte der Gemeinfreien nicht ganz verdrängt haben, ergibt 
fih aus der freien Stellung, welde Ulrih von Stettfurt unter andern Edeln 
1282 als Urfundenzeuge einnahm. Ein Johannes von Stettfurt mar 1380 
Chorherr in Zürid. 

Bon dem Burgjäß Murkart (Murghard) geben noch zwei legelförmige, 
jedoch jedes Gemäuers entkleidete Hügel Anzeige. Im Jahr 1102 war Lütold 
von Murchart Urkundenzeuge für Allerheiligen. Seiner Nachkommen ift aber 
nirgends mehr gedacht bis 1222—1227, als Adelheid von Murghard zur 
gefürfteten Aebtiſſin im Frauenftift Zürich erhoben war. Mit ihr erlojch jedoch 
das Geſchlecht. Das Burgſäß kam in den Befit des Yreiheren Lütold von 
Regensberg, der dasfelbe 1244 ſamt einigen Höfen um 100 Mart Silber 
an Kreuzlingen verkaufte. Das Kloſter überließ die zerfallende Burg den 
Beghinen zur Wohnung. 

Bei Dingenhard deuten Reſte eines zerfallenen Burgftal3 auf ein 
ehemaliges Ritterhaus zurüd, da3 zu Murghard in Beziehung geftanden fein 
mödhte. Die Lehenichaft des Hofes kam dur die Erben der Freiherren von 
Matingen an die Grafen von Fürſtenberg. 

Indeß die Adelsverzeihniffe auh den Namen Holderberg aufführen, 
bezeichnen alte Marchbeſtimmungen die Anhöhe oberhalb Eſpi al3 den Holden- 
berg, ohne daß zu erfennen wäre, ob die Stelle einer ehemaligen Burg ir 
dem Hofe NRügerholz oder auf dem fjogenannten Hundsrüden zu fuchen ei. 
Dertlihe Mertzeichen verrathen aber feine Spur von einem ehemaligen Burg- 
jäß. Heinrich von Holderberg war im Jahr 1250 Dienftmann des Grafen 
Hartmann von Kyburg. 

Oberhalb Tußnang faß auf ſchmaler Bergeshöhe fhon 1180 Hiltebold 
von Tannegg, Zeuge bei Graf Burkhard von Nellenburg zu Scaffhaufen. 
Sein Schildwappen findet fih bei Stumpf. Seine Burg kam in den Befſih 
Biſchof Heinrih I. von Conſtanz. 
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Auf der linken Seite der Murg, unterhalb Münchwilen, liegen die Höfe 
Hunzilon und Mörismwangen. Ueber Hunzilon ift oben (S. 492) berichtet. 
Eine Urkunde des Kloſters Tänikon vom Sahr 1266 führt neben andern 
Edelleuten den Johannes von Moriswanc, eine andere vom Sahr 1281 mit 
Eberhard von Lommis den von Huntinton als Zeugen auf. Daß fie ritter- 
lichen Standes geweſen feien und ihre bejondern Burgjäße gehabt haben, iſt 
ſehr zweifelhaft, Dagegen anzunehmen, daß fie als Gemeinfreie oder freie Land» 
jaßen auf eigenem Grund und Boden mwohnten, ohne dem Fitterftande anzu- 
gehören. 

Oberhalb Möriswangen, zwiſchen Oberhofen und Buch (im Tobel, bei 
Freudenberg), werden Reſte eines Burgſtals gefehen, der laut mündlicher Sage 
Hiltisberg geheißen haben fol. Schriftlihe Nachrichten und Zeugniffe über 
deffen Zugehörigkeit fehlen; dagegen ift zu vermuthen, daß er mit dem Hofe 
Buch in die Vogtei des Herrn von Landsberg gehörte. 

Vielleiht war jener Hiltisberg ber Heinrihsberg, von dem Rudolf von 
Heinrih3berg fih benannte, der 1270 zu Wyl in einer Urkunde bes 
Truchſeßen Eberhard von Bichelſee nebit andern Rittern der Nachbarſchaft, 
3. B. Walter von Landsberg und €. von Gloten, ald Zeuge aufgeführt ift. 

Am mittäglihen Fuße des Tutwiler Berges ſaß Konrad der Frie von 
Eſchlikon, 1325 für Tänikon vor dem Gerichte der Herren Johannes und 
Walter von Landsberg Zeuge, nicht Burgherr, jondern freier Landſaße. Wohl 
war ihm auch der Herr Hermann von Eichlifon verwandt, mweiland Leutpriefter 
zu Elisowe (Elfowe), der dem Klofter Tänikon 1306 ein foftbares Buch ſchenkte, 
die historia lombardica, die das Klofter nie oder nur in hoͤchſter Noth ver: 
kaufen und dann zuerft dem Ulrih von Velwen feilbieten jollte. 

B. von Hugenberg ift 1288 mit andern Zeugen ritterliden Standes 
zufammengeftellt. Der Hof Huggenberg bei Aadorf war ohne Zweifel jein 
Stammfig. Auch er dürfte ein freier Landſaße geweſen fein. 

Daß bei dem Kirchdorfe Ellikon ein Burgfäß beitanden habe, iſt einzig 
dur den in der Dorfoffnung genannten Burgader bezeugt. Herzog Rudolf 
von Defterreich verpfändete das Dorf Elliton mit Leuten, Gütern und Ge⸗ 
richten 1363 an Egli von Goldenberg, deilen Nachkommen fi anderthalb 
Jahrhunderte lang im Befite der Herrſchaft erhielten, bi fie endlich an die 
Stadt Zürich gelangte. . 

Den Edelgejhlehtern des Thurgaus werden endlich auch die von Horgen- 
bach zugezählt ; aber weder ein Buraftal derfelben noch ein fchriftliches Zeugnis 
gibt davon nähere Kunde. 
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kirchliche Organiſation bereits durchgeführt war.“) Bis zu dieſer Zeit 
ſtand der linksrheiniſche Theil des Bisſthums Conſtanz unter der Auf: 
fit eines befondern Archidiakonats, deſſen Sprengel in Capitel oder 
Decanate eingetheilt war. Die Capitel pflegten nad) dem Orte benannt 
zu werden, in welchem ihr Vorfteher, der Decan, bepfründet war, hiemit 

Arbon, jpäter St. Gallen; 

Leutmerfen, ſpäter Wyl; 

Dynhard, ſpäter Winterthur; 

Wieſendangen, ſpäter Frauenfeld; 

Dießenhofen, ſpaäter Steckborn. 

Die Klöfter und das Capitel Conſtanz (mit den Kirchen Altnau, 
Rickenbach, Alterswilen, Tägerwilen und Ermatingen) bildeten beſondere 
Steuerkreiſe. | 

Indem zum Zwecke des Zehntenbezugs die Pfrundeinkünfte ein- 
gefhätt wurden, mußte jeder Pfrundinhaber die richtige Angabe des 
Ertrages feiner Pfründe beſchwören. Diejenigen Pfrundinhaber, welche 
weniger als 6 Mark einnahmen, wurden jedod) der Zehntenspflicht 
enthoben. Zwar wurden alle Kirchen aufgezählt, aber die Erträgniife, 
der in Klöfter und Stifte einverleibten Pfründen nicht verzeichnet, 
fondern mit den betreffenden PBrälaturen verrechnet. Die Verrechnung 
ſelbſt gefhah nah Marken, Pfunden, Schillingen und Pfenningen. 
Die Mark enthielt 2 Pfund, das Pfund 20 Schillinge, der Schilling 
12 Pfenninge.**) Wer am feitgefeßten Termin nicht bezahlen Tonnte, 
mußte ein Pfand geben oder Bürgen ftellen. 

In den folgenden Verzeichniffen ift den Namen der Pfarren 


*, Eine Notiz des Verfaſſers in einem ältern Inhaltsverzeichnis läßt die 
Brage offen, ob er diejen Gegenftand noch in anderer Form zu bearbeiten gedadite ; 
er verweist dabei auf das befannte Werk von Dr. A. Nüfcheler-Ufteri, „Die Gottes» 
häufer der Schweiz“, und die „Befchreibung des Thurgaus.“ (Anm.d. ©.) 

**) Um dem Lejer eine Vorftellung von dem Betrag der verzeichneten Steuern 
zu geben, jet bemerkt, daß 1 Mark an Silberwerth etwa 47 Franken n. MW. ent» 
hielt, 1 Pfund alfo zirka 23% Fr., 1 Schilling 1 Fr. 17a CEts., 1 Pfenning 
9% Ets. (Später wurde die Mark in immer mehr „Pfunde“ eingetheilt, 3.2. in 
Züri bis auf 22, wodurd der Werth der Schillinge, Pfenninge ꝛc. begreiflih ent» 
ſprechend ſank.) — Alle obige Werthzahlen müfjen übrigens wenigſtens ſechsfach 
genommen werden; alfo find 3.8.9 Mark (9><47><6 = 2538) ungefähr 2550 Fr., 
eher mehr als weniger. (Anm. d. 9.) 
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die Jahrzahl ihrer früheften Erwähnung beigefügt, ſoweit ſolche zu 


ermitteln möglich war. 


In dem Verzeichnis der zum Capitel oder Decanat Arbon gehörigen 


Pfründen waren inbegriffen: 


Arbon (erjte Erwähnung 610). 

Steinach, Ertrag 11 Pfund. 

Goldad, Ertrag 9 Pfund. 

Rorſchach, Ertrag 9 Pfund u. 2Marf(?). 

Thal, im Belige des Domherrn Rudolf 
von Gulzberg. 

Höchſt, Ertrag 18 Pfund. 

Luſtnau, Vicar 20, mit der Leut- 
prieiterei 30 Pfund; die 10 Pfund 
bezieht der Propſt, Graf Friedrich 
von Montfort in Chur. 

Bernang (Bernegg). 

Marbad. 

Altſtätten. 

Montigeln, Ertrag 35 Pfund; die 
Pfründe des Vicars 6Ys Pfund. 

Appenzell, Ertrag 64 Pfund. 

St. Ballen: St. Yaurenzen, St. Mag- 
nus, St. Oswald, ©t. Leonhard, 
St. Sohannes und Gt. Jakobs 
Pfründen. Letztere ertrug 4! Pfund, 
St. Oswald 3 Pfund und 5 Schil⸗ 
ling, St. Leonhard 7!’ Pfund, 
St. Magnus 11 Pfund und 11Schil⸗ 
ling für den Leutpriefter, 2 Pfund 
und 2 Schilling für den Magifter. 

Et. Fiden (1085), Ertrag 14 Pfund. 

Goßau (976), Zehntbetrag 23 Schilling. 

Herisau (909), Zehntbetrag 26 Pfund. 

Anwil, Ertrag 2 Pfund und 7 Sdil- 
ling ohne die Opfer. 


Glatt, Zehntbetrag 15 Pfund. 

Magvenau (1244, zum Rloſter ge 
börig). 

Sonswil, Zehntbetrag 43 Schilling. 

Henau (904). 

Oberbüren (905), Ertrag 18 Pfand. 

Niederbüren, Ertrag 12 Pfund. 

Birbihon (Birminten ?). 

Waldkirch (1208), Ertrag 8 Pſund 
12 Schilling. Der Leutprieiter ift 
noch andermärt3 bepfründet. 

Sitterdborf (890). Der Pfarrterr 
(Rector), al3 Zehntenſammler im 
Bisthum Chur, wird nicht beiteuert. 

Hagenmil, Ertrag 9 Pfund. 

Sommeri, Ertrag 15 Marf. 

Berg bei Arbon (904), Ertrag 5 Mar. 
Der Leutprieiter ift noch anderwärts 
bepfründet. 

Salmsad, Ertrag 4 Mark und 2 
Schillinge. 

Romanshorn (779), Ertrag 10 Pfund. 

Güttingen (1258), Ertrag 81, Mart. 

. Ein Vicar ftatt des Pfarrherrn 
(Rectors). 

(Biichofszell, Ertrag 16 Pfund, als 
Zeutpriefteret.) 

(Sulgen, mit Berg, im Befige des 
Magifterd Azzo, der nod andere 
Pfründen genoß und 26 Schillinge 
bezahlte.) 


Das Decanat Leutmerken umfaßte: 


Zeutmerten, Ertrag 18 Pfund. 

Bußnang (886); ftändiger Vicar; Cre 
trag 24 Pfund. 

(Schönholzers-)Wiler. 

Wuppenau, Ertrag 5 Pfund; zahlt 
10 Schilling. 


Melfensberg, Ertrag 5 Pfund. 
Amtenzell (-Heiligkreuz) und) zahlen 
Zengenmiler, 16 Schill. 
Helfensmiler (903), Ertrag 5 Pfund. 
Wyl (1209), Ertrag 5 Pfund. 
Kilchberg (1215), Ertrag 24 Pfund. 
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Rickenbach (838). 

Mosnang. 

Bütſchwil. 

Ganterswil. Andreas von Wiltberg 
war Leutprieſter in Ganterswil und 
Wattwil, ſowie in Gailingen, 
Stammheim, Rinhain, Brütten und 


an St. Leonhard und zahlte 
2 Marl. 

Lütisburg (1214), Zehntgeld 11 
Schilling. 


Ober-Helfenswil bat zu zahlen 21 
Schilling. 

Mogelsberg (1228), Zehntbetrag 35 
Schilling von dem Leutpriefter Graf 
Wilhelm von Toggenburg. 

Wattwil (897) (S. Ganterswil). 


Kappel (1218). 

Krummenau. 

Neßlau. 

Au. 

Tußnang (1244) und Sirnach (1215); 
Ertrag 18 Pfund 9 Schilling. Ein 
Vicar ftatt des Pfarrherrn. 

Tiefenbrunnen. 

Affeltrangen, St. Margarethen, Ertrag 
ls Mark. 

Affeltrangen, Ertrag 16 Pfund. Bei 
Embrach verzehntet. 

Märwil, Ertrag 8 Pfund 14 Schilling. 

Bettmwiejen. 

Zommis (1244), Ertrag 10 > Pfund. 

Tobel (1228). 

Dietwil (Tutwil?). 


Als Pfründen des Capitels Wiejendangen waren aufgezählt: 


Wiejendangen (1155), Ertrag 6 Marf. 

Gachnang, Ertrag für den Leutpriefter 
32 Pfund. Domberr Leſti von Con⸗ 
ftanz war im Befite der Pfarre. 

Amwangen (Denewang) zahlte 2 Pfund 
18 Schilling. 

Erchingen (1272) (Frauenfeld, Ober- 
firh), Ertrag 46 Pfund. 

Thundorf oder Kirchberg, Ertrag 61/a 
Mare. 

Quftorf, Ertrag 121/8 Pfund. Zehnten- 
betrag 25 Schilling. 


MWängi, Ertrag 16 Mar. 

Bicheljee, Ertrag 14 Piund. 

Adorf, Ertrag für den Vicar 3 
Marf. 

Wiler. 

Elgg (1244), Ertrag 4 Mark. 

Wila. 

Turbenthal (1228). 

Schlatt (1214), Ertrag 31 Pfund. 

Zell, Ertrag 5 Mark und von der 
Kapelle Kyburg 5 Mark. 

Elsau, Ertrag 13 Mark. 


Zum Capitel Dießenhofen gehörten: 


Dießenhofen (757), Ertrag 60 Pfund. 
Der Leutprieſter beſaß auch Birbon⸗ 
ſtorf (Birmensdorf). 

Rheinau, Ertrag 11 Mark; im Beſitz 
des Magiſters Heinrich von Zurzach. 

Marthalen und Benken, Filialen von 
Rheinau. 

Laufen, Ertrag 14 Mark. Hat noch 
eine Pfründe in Zürich. 

Schwarzach. Für den Leutprieſter 
zahlten die Nonnen 8/4 Mark. 


Baſadingen. 
Hauſen (ſp. 
Pfund. 

Neunforn, Ertrag 45 Pfund. 
Hüttwilen, Ertrag 29 Pfund. 
Schlattingen, Ertrag 10 Pfund. 
Burg, Ertrag 12 Mark. 
Eſchenz, Ertrag 21 Pfund; im Be— 
ſitze des M. Heinrich von Zurzach. 
Stammheim (897) (S. Ganterswil). 
Mammern, Ertrag 16 Pfund. 


Oſſingen), Ertrag 27 
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Stedborn, Ertrag 30 Marf. 

Homberg. 

Müllheim, Ertrag 12 Pfund 8 Schil⸗ 
ling; dabei ift der Leutpriefter noch 
anderwärt3 bepfründet. 


Im Capitel Dynhard lagen: 
Dynhard, Ertrag 42 Pfund. 
Rickenbach, Ertrag 14 Pfund 10 

Schilling. 

Ober-Winterthur (1180). 

Mintertbur (1180), Ertrag 91 Pfund 
2 Scilling; im Beſitze des H. von 
Wida. 

Heiligenberg, für den Leutprieſter 20 
Pfund. 

Veltheim (1230), Ertrag 8 Mark. Im 
Beſitze Burkards von Wagenberg. 
Wülflingen (1239) zahlte 5 Pfund. 

Neftenbad, Ertrag 30 Marf. 

Pfungen, Ertrag 6 Mark. 

Dättlifon, Ertrag 52/3 Marf. 


Lipperswilen, Ertrag 8 Pfund. 
Meinfelden (1180), Ertrag 36 Pfund. 
Ueßlingen (5. Jttingen). 

Herdern. 

MWagenhaufen (1083). 


Rorbas (1188), Ertrag 15 Marf. 

Henkart, Ertrag 5 Mark. 

Cmbrad. Ber Chorherr Reinhard 
zahlte 55 Schilling 12 Pfenning (). 

Zufingen, Ertrag 6 Pfund. 

Buch, Ertrag 17 Marf. 

Berg, Ertrag 10 Marf. Der Leut 
priejter zahlte für Berg, Beringen 
und Eggingen 2 Mark. 

Flaach. 

Andelfingen (1260), Ertrag 87 Pfund 
10 Sᷓchilling. 

Henkart, Ertrag für den Vicar des 
Rectors 5 Mark. 

Seuzach, Ertrag 20 Pfund. 


Auf der linken Seite der Töß lagen noch innerhalb der Grafſchaft Ky⸗ 
burg, im Archidiafonat Zürihgau und Decanat Jlnau (jpäter Wegikon): 


Illnau, mit einem Grtrage von 37 Mark, wovon dem Vicar 5 Mark 


zufamen. 


Minterberg, deſſen Leutpriefter 21/e 


Mark Prundeinfommen angab. 


Weißlingen (Wifjenang iaim mit einem Ertrag von 31 Pfund. 


Wildberg (Williberg) 


Brütten (Britten, 1223) im Beſitze des Andreas von Williberg. 


Im Decanat Kloten: 


Lindau, Kapelle, mit einem Ertrage von 5 Pfund. 
Einen beſondern Steuerkreis bildeten die Stifte und Pfründen in der 


Stadt Conſtanz und in Reichenau, zu deren Capitel auch die benachbarten 
Pfarren eingetheilt waren, im Thurgau nämlich Altnau, Lang-Rickenbach, 
Alterswilen (mit Hugelshofen), wohl auch Tägerwilen und das nach 
Reichenau gehörige Ermatingen. Zur Dompropſtei gehörten ferner die Kirchen 
Pfyn, Wigoltingen mit Märſtetten, Arbon, und theils zur Dompropſtei, 
theils zur Propſtei Et. Johann und St. Stephan gehörig die Propſtei Biſchofs— 
zell und ihre Chorherrenpfründen famt der Pfarre Sulgen und ihren Filialen 
Derg und Bürglen. 

Bezahlt wurden ferner für die Prälaturen: 

vom Abte Wilhelm von St. Gallen 90 Mark, Propſt Albert 5 Marf, 
von Stiftsherrn Ulrih von Schneggenburg 1 Mark 5 Schilling, von den Brüdern 
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Hugo und H. von Durrnhain (?) 2 Mark 25 Schilling; ebento viel von Wilhelm 
von Montfort; 

von dem Abt von Kreuzlingen im ganzen 46! Markt und 300 Pfund 
10 Schillinge und 10 Pfund, inbegriffen nämlich die jenjeits des Sees ge 
legenen Kirchen und Pfründen zu Hirfchlatt, Horgenzell und Kelen; 

von dem Klofter Münfterlingen 6 Pfund; 

von dem Propft in Sttingen für fih und die Kirche Ueßlingen 8 Pfund 
6 Pfenning; 

von dem Abte von Yildingen für fih und die Kirchen Tußnang und 
Bettwiefen 75 Pfund 15 Schilling; 

von dem Propft in Embrah 10 Pfund 10 Schilling und von den 
Chorherren 10 Pfund 4 Schilling; 

von dem Abt und Convent in Rheinau 39 Pfund 14 Schilling; 

von dem Abt von Wagenhaufen 7 Pfund; 

von den vier refibirenden Chorberren von Heiligenberg bei Winterthur 
10 Mart 35 Schilling, von drei andern für fih und die Kirchen Baflerftorf, 
Ridenbah und Neftenbahd 7 Mart 14 Pfund; 

von dem Abt von St. Johann für fih und die Propftei Peterzell 12 Pfund 
10 Sdilling ; 

von den vier refibirenden Chorherren zu Bilchofszell 13 Marl. (Die 
jeh3 andern Pfründen und diejenige des Dompropft3 waren im Befite von 
Domderren und von Chorherren des Stiftes St. Stephan in Conftanz.) Der 
Propſt war Zehntenfammler. 

Die Barſchaft war aber bei diefen Stiften und Klöftern jo gering, daß 
viele einen Theil ihrer Kleinode, Münſterlingen und Filchingen z. B. filberne 
Becher, der Abt von Reichenau für 20 Mark ein Pferd, ala Pfand abgeben 
mußten. 


5. Bie Städte. 


Wie die Burgen der Grafen und Edlen, fo find aud) die Städte 
aus dem Bedürfnis an Sicherheit und Wehrhaftigkeit hervorgegangen. 
Eine dringende Beranlaffung, den Biſchofsſitz Conſtanz und das Klofter 
St. Gallen mit Mauern zu umgeben, hatten die Raubzüge der Ungarn 
gegeben. Das Intereſſe, der Bevölkerung hinter feften Mauern und 
tiefen Gräben eine Zuflucht zu gewähren und die Einfaßen der Stadt 
gegen Angriffe von außen in den Waffen zu üben, wurde im In⸗ 
veftiturfriege gefteigert. Damit verknüpfte ſich aber auch die Noth- 
wendigfeit, friegsgeübte Männer zur Niederlaffung in der Stadt zu 
ermuntern, die bereit3 beftehenden Gerichtsfagungen durch Handfeften 
zu ergänzen, den zur Schugwehr verpflichteten Burgern gewiſſe Rechte, 
Freiheiten und Entſchädniſſe zu gewähren und zur Begünftigung der 
Kaufleute und Handwerker Märkte einzurichten. 
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aber die Weberlaffung der Waldung Ejchenberg, eine Art Ausfteuer 
für die Erfüllung der Wehrpfliht und zur Unterhaltung und Ber: 
theidigung ber Feſtungswerke. Als dann Rudolf auf den Königsthron 
gelangte, erwies er in einem zweiten Briefe der Stadt eine jechsfache 
Gnabe: daß fie Lehen empfangen und verleihen dürfe; daß fie den 
PBriefter an ihre Kirche wählen und zu fteter Refidenz verpflichten möge; 
daß die Bürger nur vor ihrem eigenen Richter, dem Schultheißen, 
rechtlich belangt werden fönnen; daß die Lehen, wenn fein Sohn vor: 
handen, erbredtlih auf die Töchter übergehen”); daß, wenn ein 
kyburgiſcher Lehenmann ftirbt, da3 von ihm an einen Bürger der 
Stadt übertragene Lehen von der Herrſchaft diefem Bürger ebenfalls 
verliehen werde; daß die Stadt befugt fei, Vogtleute ala Bürger auf: 
zunehmen. Für folde Vergünftigungen dankbar, hielt Winterthur in 
der Folge treu zu Oeſterreich, namentli 1291 in der Fehde mit 
Züri. Dafür, und weil die Stadt Zahlungen für die Herrſchaft 
Defterreih übernommen hatte, erließ Herzog Albrecht derjelben bie 
Steuer auf ſechs Jahre (Kopp II, 1, ©. 125). 

11) Zwiſchen den Jahren 760—920 ift Elgg neunmal als ein 
Ort genannt, von welchem her dem Stifte St. Gallen Güterzinfe und 
Grundftüde vergabt wurden. Der Name Ailihecauge und Eilicgauge 
machte verjehiedene Wandlungen durch, bis er endlid um 1250 in 
Eilcowe und hundert Jahre fpäter in Wilggo und Elgem (jp. Elggäu) 
verfürzt erſchien. Er wird abgeleitet von dem Namen des Flüßchens 
Eulach, das vom Schauenberg herunter bei Elgg zu Thale fließt. Den: 
jelben Namen haben übrigens der Burgfleden Elgg und die oberhalb 
desjelben in gefonderter Lage befindliche ftarfe Burg. Beide ftanden 
unter der Abtei St. Gallen, die aber das Beſitzthum, zur Zeit des 
Abtes Ulrich III, um das Jahr 1204 verpfändete, unter Abt Heinrid) 
von Klingen (1204—1209) wieder einlöste, 1227 zum Lohne für ge: 
leijtete tapjere Kriegshülfe mit einem Wappen beſchenkte und 1229 zu 
einer Freiherrſchaft erheben, die Vogtei nämlich erblih an die Burg: 
herren übergehen ließ. Es mag diefer Uebergang an einen Erbherrn 
auch Veranlaſſung zu ſtädtiſcher Befeftigung des Burgfledens gewesen 
fein. In den Inglüdsjahren, als Oelterreih von Kyburg aus die 


*) Am 10. Auguft 1294 ertheilte Herzog Albredht den Bürgern von Frauen- 
feld die gleihe Vergünftigung. 
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die Leute es bedürfen und gegen einander Elagen; auch joll er für des Gottes- 
baufes Zinfe pfänden und zu allen Dienften bereit fein, beren das Gottes⸗ 
haus und der Meier an des Gotteshaufes Statt bedarf. 

Menn der Meier pfänden will, follen der Keller und der Tyorfter mit 
ihm gehen und ihm helfen, fofern fie die Thüre offen finden. Iſt die Thüre 
geichloffen, To ſoll der Torfter feinen Rüden an die Thüre lehnen; gebt fie 
dann nicht auf, fo ſoll er (der Haudbefiger) es beilern (vergüten) dem Meier 
an des Gotteshaufes Statt mit drei Schillingen; darnach foll er (der Meier) 
e3 dem Bogt Hagen. Geſchieht es aber, daß die Thür fich öffnet und er 
hineinfommt und jemand ihm wehret, jo joll er (der Hausbefiker) das dem 
Meier und dem Bogt beijern. 

Zon und Anhalt diefer Offnung laſſen klar erfennen, daß bie 
Markgenoſſenſchaft Eſchenz urjprünglid mit Leibeigenen befekt war, 
und die Willkür des Grundherrn über Leib und Gut der Angehörigen 
verfügen konnte, fofern nicht der Vogt demjelben eine Schranfe ſetzte. 
Dagegen jcheint die Offnung von Güttingen auf urjprünglich freie 
Bauern zurüdzumeifen. 

Die Offnung der Gemeinde Güttingen mag ſchon um 1320, 
d. h. in den Zagen geſchrieben worden fein, als die Herrſchaft an bie 
Freiherren von Ente oder von Ende überging. Sie zeigt, wie bie 
Inhaber der Güter einer Markgenoſſenſchaft in ihrer Gefamtheit wenig: 
ſtens die Flurordnung zu handhaben berechtigt waren. 

Sechs Männer nämlich, welde jährlih zur Hälfte neu gewählt wurden 
und dem Herrn jchwören mußten, gehen alle Jahre auf der Flur herum, die 
Wege und Feldmarden, Zäune und Fallgraben (Fallgätter?) zu bejehen, vor- 
findlide Mängel zu rügen, Befjerung zu gebieten und die Ungehorjamen dem 
Ammann zu verzeigen. Der von der Gemeinde gewählte Foͤrſter ſoll Die Sechſe 
bei ihren Umgang begleiten, damit er wiſſe, wa3 gebannt ſei. Die Gemeinde 
joll aud) bei dem offenen Gerichte das Torf behirten (mit einem Hirten verjehen). 
Zum Gerichte wird am Abend und am Morgen vorher mit der großen Glode 
geläutet ; jeder Hauswirth foll bei 3 Schilling Buße dabei erjcheinen, die er 
verwirkt, wenn er fi jo lange jäumt, als man vom Holz herunter zu laufen 
hätte. Wer zum dritten Male vorgeladen fi nicht vor Gericht ftellt, zahlt 
dem Herrn 18 Schilling Buße. Weigert einer dem Ammann Pfande zu geben, 
jo büßt er 6 Scillinge. Für Unterlaffung der Fertigung bei Verkauf eines 
Grundjtüds find 10 Pfund angejegt. Wer (fremdes) Obft ſchüttelt bei Tage, 
zahlt 1 Pfund, bei Nacht 10 Pfund; ebenfo viel, wer es fieht und nicht ver- 
zeigt. Wer eines andern Felben abbandet oder im Rüben-, Erbjen- oder Kraut⸗ 
felde Schaden thut bei Tage, büßt 5 Schilling, bei Naht 3 Pfund Pfenning. 
Diebitahl im Weingarten bei Tage wird mit 1 Pfund, bei Naht mit 10 
Pfund beitraft. Wer einen Fremden ohne Erlaubnis mehr als zwei Nächte 
beherbergt, zahlt 10 Pfund. Stroh, Holz oder Mift in fremde Gerichte zu 
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an, und der Nläger ſchlägt den Eid aus, fo foll ber Richter von beiden 
Bürgihaft nehmen, über ſechs Wochen zur Leiftung bes Kampfes erjcheinen 
zu wollen; aber am Nachmittage zu kämpfen, kann man feinen nöthigen. Der 
niedriger Geborene mag dem Höhern den Kampf nicht weigern. Verwandt⸗ 
ihaft bis auf die fünfte Sippe ftellt beide Gegner glei. An dem zum Kampfe 
bejtimmten Tage vor den Richter getreten beſchwoͤrt dann der Kläger feine 
Stlage, der Angeklagte feine Unschuld, beide mit dem Beifake, daß Gott ihnen 
im Kampfe beiftehen möge. Dann leiht der Richter dem Beklagten Schild und 
Schwert. Auf dem Kampfplag angelommen, wird ein Ring abgeftedt, zwanzig 
oder fünfundzwanzig Fuß weit; melder der Kämpfenden aus diefem Ring 
flieht, hat den Sieg verloren. Den Kämpfern foll der Richter ferner zwei 
Boten beftellen, die zu ihnen beiden fehen, dab man fie nad rechter Ge 
wohnheit Heide und rüjte. Leder und Leinenzeug mögen fie anziehen, fo viel 
jie wollen; aber Haupt und Füße jollen bloß und die Handſchuhe von dünnem 
veder, die Röde ohne Aermel und der Schild nur von Holz fein. Dann joll 
man den Xeuten bei Todesftrafe Friede gebieten, daß niemand die Kämpfer 
irremade. Endlich foll man ihnen, ehe man ben Kampf beginnen läßt, das 
Sonnenlicht gleihmäßig zutheilen. Der Richter gibt auch jedem Kämpfer einen 
Mann bei, der eine Stange trage und fie, wenn einer fällt, über ihn balte; 
(äßt der Gefallene das gefchehen, jo ift er überwunden; mag er fi aber 
wieder erheben, fo wehrt man ihm das nicht. Verlangt einer die Stange, jo 
jo fie mit des Richters Erlaubnis ihm vorgeftoßen werden. — Sft der Kampf 
beendigt, jo wird über den Uebermundenen gerichtet, und zwar, wenn die Klage 
auf Totſchlag lautet, geht es dem Beſiegten um das Haupt; war auf Lähmung 
geklagt, um die Hand. Um andere Wunden, die nicht zu Vercht gehen (nidt 
das Leben gefährden), auch nicht Lähmung zur Folge haben, joll kein Zwei. 
fanıpf gejtattet werden. 


9. Bie Landrichter und das Landgericht; Vogt Zohannes von Bern. 


Im erjten Kapitel de3 fechsten Buchs ift gezeigt worden, wie 
aus dem Nachlaß des Herzogs Burkard III. von Schwaben und feiner 
Gattin Hedwig das Richteramt der Gaugrafihaft Thurgau an den 
Grafen Landolt, den Stammovater der Grafen von Zähringen, überging, 
Landolts Sohn Berchtold 1044 in Embrach Landgericht hielt, aber nicht 
Zandesherr im Thurgau war, ſondern Landrichter oder gerichtsherrlicher 
Landgraf. Während die eigentliche Zandesherrihaft im Thurgau an 
verſchiedene Feudalherren vertheilt wurde, blieb der gerichtäherrliche Ver: 
band der Landgrafihaft einheitliches Fönigliches Lehen. Als gerichts- 
herrlicher Landgraf betheiligte jich der Herr von Zähringen an dem zur 
Zeit Heinrichs IV. im Ihurgau geführten Reichskrieg, und als er nad) 
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Beendigung desjelben die Landgrafihaft Thurgau dem Grafen Hart- 
mann von Kyburg überließ, erhielt der leßtere dadurch nicht mehr als 
die dem Landgericht anhängigen Rechte, im Unterfchiede von dem mit 
Kyburg verbundenen landesherrlicen Rechte. Urkundlich ift Hartmann 
zuerft im Jahr 1094 als Landgraf des Thurgaues genannt. 

Wie die Herren von Kyburg das Landgeriht dann verwaltet 
Haben, ob in eigener Perſon oder durch belehnte Stellvertreter, ift 
nicht befannt; aud wird erſt Graf Ulrich von Kyburg wieder als 
Landrichter, judex provincialis, genannt. Im Jahr 1263 eriheint 
auch Hartmann, Graf von Kyburg, als Landrichter bei Zufertigung 
eine bei den Waflern (Neklau) gelegenen Gutes an das Klofter 
St. Johann im Thurthal. Als dann aber die Herrihaft Kyburg an 
den Grafen Rudolf von Habsburg fich vererbte, wurde Hermann von 
Bonftetten als Vize-Landrichter beftelt. Er war bereits 1273 Statt: 
Halter über die freien Leute im Reußthale und wurde 1275 Vorftand 
des thurgauiſchen Landgerihts auf der Malftätte Hafnern am Land— 
tage des 1. Mai de3 genannten Jahres, bei einer Verfammlung, in 
welcher nicht nur jpezielle Rechtsfälle entichteden, ſondern auch ftatu: 
tariſche Rechtsbeftimmungen zur Ergänzung des Landrechts feitgeftellt 
wurden. 

Obwohl nun das Landriteramt ftet3 ala Tönigliches und un 
mittelbares Lehen der Grafſchaft Kyburg einverleibt blieb, wurde es 
fortan als Afterlehen von Edelleuten verwaltet. In folder Stellung 
folgte auf Hermann von Bonftetten fein gleihnamiger Sohn, Hermann 
der jüngere. 

Im Jahr 1330 findet man aber die Landrichterftelle von Ulrich) 
von Klingen bejeßt und wurde von ihm zu Hafnern (Hofuren, Hof: 
turen) Landgericht gehalten. Ohne Zweifel war e3 ber Ulrich von 
HohenKlingen, der ebendajelbft 1344 Vorſtand des Landgerichts war, 
als der Beſchluß gefaßt wurde, die Burgen Schauenburg und Landen- 
berg zu brechen; derjelbe, der auch 1358 zu Hafüre(!) und 1360 „ze 
der Louben“ Landgericht hielt. 

Dagegen war 1371 Albrecht von Bußnang Landrichter „ze der 
Louben.“ Derfelbe ließ ala Landrichter 1389 zu Wängi Gericht halten 
durch feinen Amtmann Hans Köverli. Er felbft ſaß zu Grauenftein 
1382 als Landrichter, ala ihm der Comtur von Zobel den von König 
Wenzel ertheilten Freiheitsbrief vorwies. Er lud 1391 auf dem 
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Entihädigungen feftjegte. Damit waren dann auch alle Aniprüde auf 
die eigentlihen Hausgüter Kyburgs, foweit fie früher dem Biſchof von 
Straßburg zu lehenherrlihem Schute waren übertragen worden, erledigt. 

Unterdeffen war auch über die von dem Stifte St. Gallen ber- 
rührenden fyburgifchen Lehen mit Abt Bertold das früher berührte 
Einverftändnis getroffen worden. Um fi aber auch im Befite der 
fyburgifchen Reichslehen fiher zu ftellen, erbat fih Graf Rudolf von 
Konrad, dem Enkel des Kaiſers Friedrich II. Konradin genannt, erb- 
liher Herzog von Schwaben und König von Sizilien, die Zufage, 
ihn, wenn die Reihsfürften die Krone Deutihlands auf fein Haupt 
jeßten, im Beſitze jener Lehen beftätigen zu wollen, wogegen Rubolf 
die Verpflichtung übernahm, dem jungen Fürften bei feinem Zuge über 
die Alpen das Geleit zu geben. 

Diefe Zufage war für Rudolf von um fo größerm Gewidt, als 
alle Erbrechte des hohenftaufifchen Haufes in Konradin ſich vereinigten, 
und zu diefer Zeit der beutjche Königsthron unbejeßt war. Auf ber 
andern Seite bot die Macht bes Grafen bereit3 volle Gewähr, den 
Uebergang über die Alpen gegen die unter fich jelbft zerfallenen Macht⸗ 
haber Rätiens ficherzuftellen. Die gegen den Grafen von Toggenburg und 
die zreiherren von NRegensberg (1265— 1267) unternommenen Fehden 
fonnten als Einleitung zur Deffnung der Alpenpäfje betrachtet werden. 

Als Herzog Konradin feinen Kriegszug nad Italien unternahm 
(1268), gab ihm Graf Rudolf wirklich das Geleit über die Alpen bis 
in die Lombardei. Aber nad) wenigen Dtonaten glüdliher Yahrt durch 
Mittelitalien verlor Konradin eine Schladt, fiel in die Hände des 
Siegerd, wurde nad Neapel gejchleppt und endete da fein Leben auf 
dem Blutgerüft. Jebt hatten Freunde und Feinde nichts Eiligeres, als 
Die Erledigung des hohenftaufifhen Erbes zu ihren befondern Zweden 
auszubeuten. Graf Rudolf, viel befhäftigt zur Wahrung feiner Rechte 
und Anſprüche in Hochburgund, widmete feine Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weiſe der habsburgiſchen Landgraffchaft im Eljaß. Um dort feften Fuß 
zu gewinnen, erneuerte er die Fehde gegen den Biſchof Heinrich und 
die PBatrizier von Bafel. Diefer Streit war aber noch nicht aus: 
gefochten, als (Sept.) 1273 die Nachricht eintraf, daß der Graf von 
Habsburg auf den deutſchen Königsthron berufen fer. Die Stadtthore 
öffneten fi aliobald. Mit weiſer Milde wurden nun die Parteien 
vom König verjöhnt. 
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Söhne Straft3 I., zu dem Entſchluß vermodte, am 8. Tezember 1271 ihre 
Stadt und Feſte Lichtenjteig, die allerding3 auf urjprünglidem Lehen des 
Klojters St. Gallen lagen, um 60 Mark Silber zu verpfänden und zu über 
geben, und zwar mit der Verpflichtung, fie zehn Jahre lang nicht wieder ein- 
zulöfen. Sie gaben dadurd die widtigfte Wehre des Thurthals in die Hand 
eines Gegners, der jeit einem halben Jahrhundert ihrem Haufe die größten 
Verluſte zugefügt Hatte. 

Daß die beiden Brüderpaare, die Cheime und ihre Neffen, unter fid 
nicht mehr einträchtig waren, bezeugen noch andere, vereinzelte Verfügungen. 
Graf Friedrich jendete 1275 dem Biſchof Rudolf zwanzig Huben auf, die er 
vom Bisthbum zu Lehen hatte, und die der Biſchof dann den Söhnen de3 
Königs Rudolf verlieh, dem der Graf fie verkauft hatte. Graf Diethelm be 
lehnte in demjelben Jahre am 21. Februar den Domherrn Heinrid von 
Denkingen zu Conftanz mit einem Leibeigenen ſamt Yrau und Kindern, jelbfl- 
verjtändli ebenfalls gegen Geldentihädigung. Im folgenden Monat unterzog 
fh Graf Wilhelm, ohne den Bruder oder die Neffen zu nennen, einem Schied⸗ 
ſpruche, laut welchem er auf das Patronat und die Vogtei der Kirche Affel⸗ 
trangen zu Gunſten der Comturei Tobel verzichten mußte. Werner überlafien 
1275 die Brüder riedrih und Wilhelm den Hof Hunemil mit Leuten und 
Zinſen dem Kloſter St. Johann im Thurthale, mit der Zulage dab, wenn 
auch ihr Vetter Diethelm feinen vierten Theil an jenem Hofe abtrete, Friedrich 
von Lampertswil und Heinrich ab Egge die Vogtei an Graf Tiethelm auf 
geben werden. Endlich erhielt 1276 da3 Frauenkloſter Tänikon von den 
Grafen Friedrih, Wilhelm und Friedrich dem jüngern einige Höfe zu Stett- 
furt, Lehen Eberhards von Bichelſee, ohne daß dabei Graf Diethelm al? 
mitberechtigt ermähnt wurde. Dies alles feßt voraus, daß unter den Gliedern 
de3 Haufes Toggenburg eine Erbtheilung jtattgefunden hatte. 

In der Ihat beurfunden am 2. April 1275 Graf Friedrich und jein 
Neffe Diethelm, daß fie durch des erftern Bruder Graf Wilhelm und durch 
ihren Better Herrn Ulrich von Regensberg geihieden worden jeien, jomit 
Sriedrih feinem Better Diethelm fieben Mark Silber zahlen und die Burg 
Hatnau jowie den Kirchenſatz zu Märmwil und Tünbrunnen und alle Leute, 
die unterhalb des Gonzenbachs jiten, überlailen, Diethelm dagegen dem Grafen 
driedrich Toggenburg, Rüdenberg und Lichtenjteig mit allen anhängenden Rechten 
und zugehörigen Edeln und Eigenleuten, jomweit fie oberhalb des Gonzenbachs 
fiten, jamt den Stirhenjägen von Mogelsberg, Lütisburg und Utznach zu 
geitehen folle. 

Obſchon bei diefem Verkommnis Graf Diethelm jeinem Bruder gelobt 
batte, ihm, wenn er etwa jeinen Antheil verfaufen wolle, die Vorhand zu 
lajjen, ging doch fein Jahr vorüber, bi3 Diethelm jein Beſitzthum der Come 
turei ZTobel zu Eigen gab. Am Stephanstage des Jahres 1275, in einer 
Verſammlung vieler vornehmer und edler Herren, die in der Comturei Bubikon 
Weihnachten feierten, unter ihnen Hermann von Bonftetten, der Vize-Landgrat 
des Ihurgaues, und Ulrih von Rüßegg, der Vize⸗Landgraf des Zürichgaues, 
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übergab Graf Diethelm dem Comtur H. von Lichtenfteig zu Bubikon zu 
Handen der Comturei Tobel alle feine unterhalb des Gonzenbachs gelegenen 
Güter famt den darauf fißenden Leuten, bejonder® auch das Patrorat der 
Kirden Märwil und Tüffenbrunn als donatio inter vivos (Schenfung unter 
Lebenden). Die darüber ausgeftellte Urkunde wurde übliher Weije in lateinischer 
Sprade abgefaßt. In der Landesiprade betätigte er aber noch durd eine 
zweite Urkunde diefe Schenkung mit dem Zuſatze, daß er dem Haufe Tobel 
mit allen feinen Mannlehen, jofern e3 deſſen bedürfe, dienen und leiften wolle 
zu Eonftanz und zu Winterthur, dagegen die Ordensbrüder ihm Gemwänder 
gefauft und andere Koſten und Schaden, die fih auf 52 Pfund Eonftanzer 
Münze beliefen, und wofür er ihnen feine Beligungen zu Hattnau, den Hof 
und eine Schuppis zu Oberhaujen und einen Geldzind im Riet verjegte, über- 
nommen hätten. Durch einen jpätern, vom SHilariustage (1276) bdatirten 
Nachtrag zum erftern Schriftftüde bezeugte er ferner, daß auch feine liebe 
Mutter Elijabetb ihr Ausftenergut zu Rotenflub und al ihr Leibding und 
die in Stingebach gelegenen Güter der Comturei Tobel freien Willens ver- 
gabt babe. 

Diefe Verhandlungen lauten jo eigenartig, daß fie zu der Vermuthung 
Anlaß geben, Graf Diethelm ſei ganz erfchöpft geweſen und babe fih willenlo3 
in die Verfügung jeiner Gläubiger ergeben. Er erſchien jedoch wieder mit 
feinem Bruder Triedrih und feinen Oheimen Friedrih und Wilhelm am 
12. Januar 1277 zu Uznach, als e3 fih darum handelte, das gemeinfame 
Eigen des Hofes Hemberg dem Frauenkloſter Magdenau zu übergeben; ebenjo 
1280 mit feinem Bruder Friedrich, als fie ihren Beſitz zu Mofe, Lehen eines 
Edlen von Hewen, Güter zu Schwarzenbah, welche Heinrih der Löw von 
Zudenriet von ihnen zu Lehen trug, andere ebendafelbit gelegene, dem Heinrich 
ab Egge verliehene Güter, und die dem Hartmann von Salenftein zugeftandenen 
reichenauiſchen Lehen Gebfattel zu Ermatingen ebenfall3 dem Klofter Magdenau 
vergabten oder verfauften. 

Nachdem das Patronat von Tüffenbrunnen bereit3 veräußert war, fonnte 
Graf Friedrich um jo eher fich entſchließen, fich gleichfalls feiner dortigen 
Beligungen zu begeben. Das Klofter Rüti erwarb von ihm 1280 den Keln⸗ 
hof und die Vogtei von Tüffenbrunnen nebjt zwei Hofgütern zu Braunshofen 
und Truongen und einer bei der Feſte Wyl gelegenen Schuppis — die lehten 
Reſte der einftigen weitläufigen Befigungen des Hauſes Toggenburg zu Wyl 
und in den Umgebungen diejer Stadt. 

Im Jahr 1282 verzichteten Diethelm und Friedrich auch auf die Bes 
figungen zu Affeltrangen- St. Margarethen, welde fie von dem Hoditift Con⸗ 
ftanz zu Lehen trugen und die von ihnen dem Ritter Burkhard von Hatnau 
verliehen, von diefem aber dem Meifter Heinrih von Filchingen verkauft 
worden waren, und im folgenden Sabre ſagte fih Graf Diethelm bejonders 
von allen Rechten und Anſprüchen los, die fein Vater, feine Vettern und 
feine Vorfahren an das Klofter Fiſchingen gehabt hätten oder bejefien haben 
mödlten. 
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ein Städtchen; dieſes wurde von den Dtontfortern überfallen und 
verbrannt. 

Daß Ulrich von Ramswag bei dem Ueberfall auf Biſchofszell 
bereits, und zwar feit der Erwählung des Abtes Ulrih, im Namen 
Rudolfs von Habsburg Schirmvogt von St. Gallen geweien jet, if 
zweifelhaft; dagegen ſcheint gerabe die Verwüftung Biſchofszells Ber- 
anlaffung gemwejen zu fein, daß Abt Ulrih, um einem Rachezug des 
Biſchofs zuvorzuflommen, den Schirm bes Habsburgers fuchte*). Graf 
Rudolf, ftet3 bereit, feinem Ejnfluffe ein weiteres Feld zu eröffnen, 
folgte dem Hülferufe. Die Gotteshausleute, Bürger und Bauern, 
ihwuren ihm ala ihrem Schirmherrn, und er feßte ihnen den Ulrich 
von Ramswag als Untervogt. Die Zerftörung der Burg Neu-Bichelfee 
genügte, die Partei Heinrich von weiterm Gebraude ber Waffen ab- 
zufchreden. Dagegen wurde nun die Trage, welcher ber beiden Aebte 
rehtmäßig gewählt fei, nad) Rom geleitet und von da aus eine Unter: 
juhung veranftaltet, deren Verhörprotofoll zwar nur noch theilweije 
vorhanden ift, aber zur Genüge zeigt, daß Verwandtſchaft, Beftechung 
und Ueberredung bei der Wahlverhandlung mehr ald bie kanoniſche 
Gewiffenhaftigfeit den Ausſchlag gegeben habe. 

Einftweilen aber, bis Nom entſchieden habe, blieb Ulrich von 
Güttingen im Beſitze der Abtei. Als er vernahm, dag Rudolf von 
Habsburg auf den Königsthron erhoben fei und von Aachen den Rhein 
herauf ziehen werde, reiste er bemfelben mit ehrenhafter Begleitung 
entgegen. Bon Anfang bi Ende November 1273 bielt der neue 
König Hoftage in Köln, um die vielartigen und verwirrten Gejchäfte 
des Reiches zu ordnen. Indem auch Ulrich ihm feine Huldigung dar: 
brachte, war es namentlid) der Wunſch, „daß er feinem Gotteshaufe 
einen Schirmvogt ſetze nad) feinem Willen.“ Der König nahm die Abtei 
unter den Schub des Reichs und ernannte ala Reichsvogt den Herm 
Ulrich von Ramswag, hiemit einen Dienftmann der Abtei, der feit: 
ber, wie der Berichterftatter (Kuchimeifter) anmerkt, dem Gotteshauſe 
Uebles that. 

Zange verweilte Abt Mrih im Gefolge bes Königs. Es wurde 
ihm die Ehre zu theil, bei dem SHeiratövertrage zwiſchen Albrecht, 


*) Auch die Annales Colmar. jeten den Borgang in das Jahr 1273. Bgl. 
Kopp II, 1, S. 655, Rote 6. 
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ıbleute, ihre Früchte einzuheimjen. Mehrere Gemeinden erklärten. 
bereit vom Bunde mit den Bergleuten zurückzutreten und wieder 
Abte zu huldigen. 
Erſt im Frühjahr 1402 Tief ſich endlich der Münd) von Gach⸗ 
verit ſtandig Frieden zu halten, Angeblich hatte er die Fehde 
+ des Grafen Rudolf von Werdenberg angehoben, dem die 
ie auf ihre Neichsfteuer überwiejene Schuld zu bezahlen. 
J Der Schultheiß Laurenz von Saal in Winterthur, 
Bi darüber auögeftellten Friedbrief fiegelte, jheint in der Sache 
t, und eine von dem Grafen dem Landvogt Sans von Seen 
e Schar von Bewaffneten die Bergleute zur Nachgiebigfeit 
Eu haben. Eine zweite an dieje geftellte Forderung, daß der 
x Stadt St. Gallen und der Appenzeller aufgehoben werde, 
| " lich nicht jo leicht Gehör. Denn ſeit die Botſchaft der Wald» 
ei dem thurgauiichen Landvogt die Frage geftellt, was die im 
t vorgehenden Waffenrüftungen bezwedten, war anzunehmen, 
jene — die Vermittlung der Seeſtädte nicht ausſchließe 
im ſchlimmſten Falle noch von anderer Seite Rath und Hülfe 
So geſchah denn, daß wie die Seeſtädte ein Schiedsgericht an— 
meten zur Entſcheidung der ſchwebenden Frage, die Appenzeller weder 
1 de ag der Schiedsrichter theilnahmen, noch den Ausiprud des 
‚ deö Bürgermeifters Strölin, vom 2, November 1402, an— 
, vielmehr die weitern Entjchlüffe ihrer Gegner und Freunde 
n wollten, um dann nad Umftänden zu handeln. Allerdings 
* m fie von St. Gallen feine Hülfe mehr zu hoffen; ala Mitglied 
bes © eeftädtebundes durfte diejes nämlich die Entſcheidung des Schieds- 
gerichtes nicht anfechten. 
Durch diejen Schiedſpruch war nicht nur der gegen Abt Kuno 
errichtete Bund der Stadt und der Appenzeller und Gotteshausleute 
aufgelöst, jondern dem Stifte auch Unterftüßung gegen jeden fernern 
W ber nd der Bergleute gemwährleiftet. Die Stiftsherren ſäumten 
ber nicht, die Gotteshausleute zur Bezahlung der zurüdgehaltenen 
Fra Steuern zu mahnen und zu neuer Huldigung aufzufordern, 
vor Strafe und der Wunſch nach Frieden und Ruhe füllten 
e entleerten Kornböden des Amtmanns Mösler mit reihen Vor— 
- Büren, Goßau, Waldtirh und Wittenbach unterzogen fi 
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der Graf Friedrich von Toggenburg, ſo daß die Appenzeller und die 
Conſtanzer, Verbündete des Abtes, oft über das toggenburgiſche Gebiet 
einander aufjuchen durften, wenn fie nur die Angehörigen bes Grafen 
nicht Ichädigten. Der Dompropft Blarer von Conftanz wirkte zwar bei 
dem Hofgeriht in Rottweil die Reichsacht über die Stadt St. Gallen 
aus, weil fie die geächteten Appenzeller in.der Stadt ein- und ausgehen 
lafje; die Stadt kehrte fi aber nicht daran und ſetzte dem Verkehr 
mit den Appenzellern fein Hindernis entgegen. In ähnlicher Weile 
ließen fih Vogt und Rath von Bifchofszell nit durch die Scheu 
vor Acht und Banı zurüdichreden, mit den Appenzellern in Unter: 
handlung zu treten, daß einer Anzahl in Münchwil, Helfenswil, Büren, 
MWaldfirh, Henau u. ſ. w. wohnender Bauern geftattet wurde, bei 
Anſprüchen an Appenzeller das Recht in deren Heimat zu fuchen. Hin: 
wider nahmen fie von den Appenzellern die Erflärung an, in ähn: 
fihem Falle fie vor dem Gerichte Biſchofszells belangen zu wollen. 
Die im Sommer und Spätjahr 1404 häufigen Streifzüge der 
Appenzeller hatten zwar den Zwed, die dur die Diener und Amt: 
leute des Abtes Kuno und des Dompropfts Blarer fowie der Stadt 
Conſtanz erfahrenen Unbilden zu räden, arteten aber meijtens in 
wilden Raub und, wenn fie Widerftand fanden, in Branditiftung und 
Mord aus. Ihr Führer Löri aus Schwyz, ein junger hergelaufener 
Burſche, übte ſolche Volksherrſchaft aus, daß er eigenmädtig einen 
Landammann feßte. Der Verfaffer der Reimchronik des Appenzeller: 
kriegs jagt: 
War das nüt ein Schand, 
dab es darzu fomen, als ich han vernommen: 
e3 fam in kurzen ziten, daß er wurdi riten, 
und füert man im ein fpieß nah! Mar das nüt Gottes rach, 
daß es darzu kam fo fchnell, daß ein bub innhat Appenzell? 
Er war zu fuß fommen dar. Noch nam ich me mar, 
wie er mit den puren tät! Welcher im übit miderredt, 
den torjt er wol ſchätzen; fi torjten mit ſchwetzen; 
° er jpradh allmeg, e3 ijt min, lüt und land wär fin. 
Noh nam ih me war, er jagt ein Ammann gar, 
der do zu gericht faß, und was der ungericht war, 
die nam der Ammann gar, der was auch kommen dar 
von Schwig uß dem Land. 
Auf gegnerifher Seite lauerten die von Conſtanz mit einer 
Schar Knete in Arbon eingelagerten Hauptleute Zengler, Schalen: 
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en ae De a EEE 
den u. 2. die Stadt St. Gallen erreichte, brachen bie 
den Thoren und verfolgten die Reiterjharen vom Rot: 
ae bis nach Arbon. 
Stoß hatten 400 Appenzeller ebenjo viele Feinde erichlagen 
nur 20 Mann verloren. Unter den dort und bei Wolfhalden 
—— mb fikkemn waren durch Aemter und edle Herkunft 
ausgezeichnet: Hans von Seen, der Landvogt des Thurgaus; der Vogt 
von Feldkirch, Herr von Schlanderäberg ; der Schultheig von Winter: 
thur, Laurenz von Saal; der Graf Hermann von Thierftern, Hermann 
und Schubi von Lamdenberg, Hans von Klingenberg, Goswig und 
Wilhelm von Ems (Ende?), Rudolf von Rojenberg zu Bernegg; Walter 
von Gachnang. Die Stadt Winterthur alleiı verlor 85 Mann. 
Ueber den Ausgang diejes Feldzugs verdrieglih, ärgerte ſich 
Friedrich noch beionders über den Hochmuth der Edlen, die ſich ge: 
weigert hatten, neben den Bürgern der Städte zu fechten, und nun 
noch Sold forderten, während er doch vornehmlich auf ihren Sülferuf 
im das Laub gekommen war. Er zog fich daher im fein Herzogthum 
zurüd, ohne Anftalten zur Fortſetzung des Kriegs getroffen oder Frieden 


zu haben. 

—* der Sieger durch Beſitznahme der Güter des unterlegenen 
Gegners für die aufgewendeten Anſtrengungen ſich entſchädige, iſt 
völlerrechtlicher Grundſatz. Die Appenzeller beſchloſſen jetzt auch, die 
nächſtgelegenen öſterreichiſchen Landſchaften diesſeits und jenſeits bes 
Rheins einzunehmen, jedoch nicht, um dieſelben zu beherrſchen oder 
habſüchtig auszubeuten, ſondern um ſich mit ihnen zur Behauptung 
gemeinjamer Freiheit zu verbinden. In diefem Sinne vereinbarten fie 
mit der Stadt St. Gallen, die ihnen vor dem enticheidenden Kampf 
am Stoß jo wejentliche Unterftügung geleiftet hatte, am 1. Juli 1405 
einen zehnjährigen Bund zu Schub und Zruß. 

Um die benahbarten Landſchaften zu gewinnen, bedurfte es feines 
beſondern Rraftaufwandes. So ſehr man jeit der Niederlage der Eee: 
ftädte bei Bögelisegg und den darauf gefolgten Streifzügen die Appen— 
zeller fürchtete und verwünſchte, ebenjojehr wurde jet ihre Freiheits— 
liebe und Zapferkeit gepriefen und bewundert. Bauern und Bürger 
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zurüdzuftellen; die Feſte Zwingenftein joll von St. Gallen den Brüdern 
Marquard und Ulrich von Ems wieder eingeräumt werden; die zwifchen 
ber Ritterfchaft und denen von Appenzell und Altftätten bejtehenden An- 
jprüche find an den König gewieſen; die Qeute von Tannegg und Spiegel- 
berg, die während des Kriegs ſich mit der Stadt Wyl verbunden, werden 
den Grafen Wilhelm von Montjort wieder zugejproden, u, j. w, 

Bei diejen Verhandlungen verweigerten indejjen die Gejanbten 
der Appenzeller ihren Beitritt, weil fie von ihrem Wolfe nicht bevoll- 
mächtigt jeien. Es regte ji, wie das Ergebnis der Verhandlungen 
befannt gemacht wurde, eine Stimmung, die bejonders in Conſtanz 
die Furcht erzeugte, das wilde Feuer der Bergleute möchte neuerdings 
in Flammen ausbrehen. Daher trat die Stadt am 14. März 1409 
mit der ſchwäbiſchen Ritterſchaft gegen die Appenzeller in einen Schuß: 
vertrag. Als dieſe auf die Klage des Abtes von St. Gallen vom König 
zum zweiten und dritten Mal vorbeichieden wurden und keine Antwort 
gaben, daher verfällt wurden, die Vogtſteuer wie vor dem Kriege zu 
zahlen, aber auf ihrer Weigerung beharrten, hatten jie zu gewärtigen, 
abermals in die Reichsacht erklärt zu werden. 

In Erinnerung an die bei Vögelisegg und am Stoß errungenen 
Siege hätte das troßige Bergvolk dem Reichskrieg furchtlos entgegen: 
gejehen, wenn es der Neisläufer von Schwyz und Glarus fiher ge: 
weſen wäre; allein Oeſterreich hatte ſchon 1408 durch die ſchwäbiſche 
Nitterjhaft dem Stande Schwyz verdeuten Laffen, daß es unter ge 
willen Borausjegungen auf die March verzichten Fönnte, Ueberdies 
handelte es fich nicht mehr bloß um die Vertheidigung des Berglandes, 
fondern auch um die Behauptung des Rheinthals, namentlich der Städte 
Altſtätten und Rheined, deren Beſitz für Appenzell unentbehrlich ſchien 
und ungeachtet des königlichen Spruches feitgehalten wurde. An den 
fteilen Berglehnen und hinter ihren feiten Lebinen konnte das ge— 
wandte Hirtenvolk immer nod, aud ohne fremde Hülfe, der Ritter: 
ſchaft Trotz bieten; aber in der Thalflähe war das Fußvolk gegen 
Neiterfcharen im Nachtheile. Diefer Umſtand macht es erklärlich, daß 
die Uppenzeller am 18. Mai 1410 mit dem Grafen Friedrich ſich zu 
gemeinfamer Eroberung und Bertheidigung des NRheinthals und der 
ihm von Defterreidh verpfändeten Herrichaften Feldkirch und Rheineck 
umter der Bedingung vereinigten, daß die gemadten Eroberungen 
und Gewinne nad; Verhältnis der Anzahl der von jedem Theile dazu 
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war, Dahin ift zu rechnen die Bethätigung des Vogtes oder inter: 
vogtes bei der Vornahme der Aemterbefegung je am Montag nad) Hi: 
larius. In der Verſammlung der Bürger und der Selder (Mieth- 
wohner) leitete nämlich der Untervogt die Wahl dreier Räthe in der 
Weite, dab er ſelbſt den Dienft des Runſtockes verfah, d. h. fid von 
jedem Wähler den Namen des zu ernennenden Mitbürgerd ins Ohr 
raumen ließ und dann das Ergebnis der Wahlen verfündete, die Ge: 
wählten beeibdigte und gemeinjchaftlich mit denjelben die übrigen Raths— 
ftellen umd das Stabtgericht bejegte. Der Intervogt war vermöge 
feines Amtes auch Voriger des Nathes jowohl als des Gerichtes und 
bezog als Gerichtöpogt die Buhen, wofür ihm die Volßiehung der 
Strafurtheile, hiemit vorgängig auch die Einbringung und die Ein- 
vernahme der Verbrecher u. ſ. tw. oblag. 

Dem conftanzifchen Untervogte zu Frauenfeld wurden von der 
Obervogtei auch noch allgemein thurgauiſche Geſchäfte übertragen, 
3- DB. der Bezug von etwa 200 Vogtgarben von denjenigen Ans 
gehörigen, die fich den Vortheil fichern wollten, bei fchriftlichen Ver: 
fommniffen vom Siegelgelde befreit zu fein; ebenjo die Einfammlung 
von Bogthühnern in denjenigen Ortichaften, die noch zu feinen Vogt: 
ober Dorfgerichten eingetheilt, jomit feiner niebern Gerichtäbarfeit 
unterftellt waren. In diefen Beziehungen war, wie es jcheint, feine 
Befugnis auf den untern Thurgau (die Grafihaft Frauenfeld) bes 
ſchränkt. Jedenfalls blieb er verpflichtet, von den eingefammelten Vogt: 
hühnern 30 Stüd an den Obervogt abzugeben. 

Es lag in der Natur der Dinge, daß in rein bürgerlichen Saden, 
bejonders bei Steuerbezügen und im Rechnungsweſen überhaupt, der 
Rath dem Vogte den Zutritt zu feinen Verhandlungen ungerne ge— 
ftattete und jeit der Befreiung von Weberfteuern an die Herrichaft 
1407 geradezu denfelben davon ausſchloß. Als ſodann Oeſterreich 
wieder in ben Befit des Landvogteirechtes eintrat, bahnte ſich zwiſchen 
dieſem oberften Landesherrn und dem Nathe der Stabt Frauenfeld 
ein Verhältnis an, bei dem der an die Stelle des frühern öſterreichiſchen 
Untervogts getretene conſtanziſche Untervogt nicht ala Organ gebraucht 
werden konnte, jondern das erſte Mitglied des Raths ala Mittelglied 
zwiichen dem Landesherrn und der Stadtgemeinde in Funktion treten 
und ihm das auch in andern Städten gebräuchliche Prädikat eines 


Schultheißen beigelegt werden mußte. 
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der Kaiſer ihn begänftigte, gemacht habe, ift nicht befannt. Als feine 
Stelivertreter oder Nachfolger find genannt 1425 Albrecht von Hoden: 
Sar, 1430 Uri von Hobenklingen, 1444 Diebold von Hoben-Sar. 

Die im Jahre 1446 ausgefertigte Gerichtsoffnung beſchraͤnkte ſich 
jonderbarer Weiſe auf das bei Privatitreitigleiten zu beobachtende 
Verfahren. 

Wenn nämlih ein Kläger jeine Sache vor Gericht bringen wollte, fo 
anußte er dem Gegner dur den Weibel des Gerichter einen Verkundſchein 
zuftellen laſſen. Erſchien der Beklagte nicht auf den angejepten Gerichtstag, 
jo ward der Kläger in feinem Rechte anerkannt und auf den folgenden Ger 
richtstag beihieden. Dasſelbe geſchah am zweiten Gerichtstage, 8 bis 10 Tage 
jpäter. Erſchien der Bellagte auch bei der folgenden Gerichtsverfammlung 
nicht, jo wurde über ihn nah Schluß der andern Berhandlungen die Acht 
ausgeſprochen. Ebenjo wurde eine Frau, die auf den dritten Gerichtstag der 
Borladung nicht entſprochen hatte, rechtlos erklärt und in das Achthuch ein- 
getragen und über ihr Eigenthum verfügt, nicht aber über ihren Leib. Vegehrte 
jemand einen Berbietbrief oder Adhtbrief oder „Anleite” auf befannter Wechter 
Leib oder But, auf Erbe oder Leben, und machte er diefe Anfprüche auf 
drei Landgerichten offenkundig, ohne daß der vorgeladene Gegner erfchlen und 
diefelben widerlegte, jo murde der Anfprecher in das Nutzungsrecht und Die 
„Gewere“ eingejeßt; wurde dann dieſe in den drei folgenden Landgerichten 
nicht widerſprochen, jo ſetzte das Gericht denfelben in den Schirm; nach drei 
jerneren Gerichtstagen, bei denen ebenfalla kein Widerſpruch erhoben mar, 
erhielt der Anfprecher die Anleite zur Befigergreifung. War jemand über 
Jahr und Tag in offenem, d. 5. öffentlich erklärtem Banne gemwefen, jo dafı 
der geiftlihe Richter die Hülfe des Landgerichts gegen ihn anrief, fo follte das 
Geriht die verlangte Hülfe leiften nad altem Herkommen. Hinwider, ment 
jemand über Jahr und Tag in offener Acht geblieben war und das Landgericht 
bei dem geiftlihen Gericht Hülfe juchte, follte aud. dieſes dem Landgericht 
entiprehen, nah alter Gewohnheit. Wurde jemand auf auswärtige Berichte 
vorgeladen und begebrte er diefer Ladung enthoben zu werben, fo wurde feine 
Sade vor das landgrafichaftliche Gericht gezogen, gemäß der Uebung. Laut 
Rathsbeſchluß follte man einem Urtbeiliprecher, der noch vor der britten Um⸗ 
frage erjchien, einen alten Plapart*) geben; derjenige, der erft nach der britten 
Frage kam, follte niht3 empfangen. Wer nad der fünften Frage noch nicht 
da war, follte einen alten Plapart Buße bezahlen und der Pfander bei feinem 
Eide die Buße einfordern und dieſelbe unter die gehorjamen Urtheilſprechet 
vertheiln. Wer ganz wegblieb, jollte zwei Plapart Buße zahlen, Pie ber 
Pfänder ebenfalls unter die Gehorſamen theilte. 


Das Landgericht Hatte ſich his dahin abwechslungsweiſe auf ver- 
Ichiedenen Malftätten der Landſchaft verjammelt; von jet an hielt e& 


*) Je nah dem Münzheke I— 1’: Schilling Imenigfiene 1’ fir. heute.) 
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verpflichtet, auf die Mahnung Zürihs zu Hülfe zu eilen. Dießen— 
‚ auf freundliche Erinnerung an alle Wohlthaten, welde das 
——— der Stadt erwieſen, opferte ſeine Reichsunmittelbarkeit 

— ſich wieder (am 23, November 1442) der Herrſchaft, nad): 

bem vier Tage vorher der thurgauiſche Landrichter Ulrich von Hohen: 
Klingen am Landtage die Acht über die Unterthanen der Herrſchaft 
Sargans ausgeſprochen, weil fie den Zürdern den gefehwornen Eid 
gebroden hätten. Indem der Kaiſer von Dießenhofen nad) Conftanz 
reiste, bezwedte er, die Stadt zur Verzichtleiſtung auf das thurgauiſche 
Landgericht und die Vogtei Frauenfeld zu bewegen; allein nur das 
leßtere gelang ihm. Nicht ohne Nerger ſchiffte er nach einigen Tagen 
Aufenthalt den Bodenjee hinauf nach Arbon, und von dort begab er 
fi nad) St. Gallen, wo die Voten von Zürich abermals ſich ein- 
fanden und bejonders auch mit dem Abte wegen des vorausfichtlichen 
Kampfes Abrede getroffen wurde. Es war das letzte Mal, daß ein 
deutſcher König und Kaijer in diefen Landen perjönlich feine Majeftät 
entfaltete, Dann kehrte er in die öfterreichiichen Erbſtaaten zurück. 
Den Adel hatte er in feiner Anhänglichkeit beftärft, aber das Miß— 
trauen der Städter nicht zu löſchen, noch weniger die Eidgenofjen zu 
verfühnen vermocht. Den ganzen folgenden Winter über, während die 
Eibgenofjen mit den Zürhern um Löfung des öfterreichifhen Bundes 
handelten, und Zürich nicht aufhörte, den Eidgenoſſen das ihm zu⸗ 
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feiner Mauern gejehen, wie berjenige war, der unter der Anführung 
bes Markgrafen von Hochberg in der Stadt Herberge nahm, um feine 
Sadje gegen die Eidgenoffen zu vertheidigen. In ihren Reihen erfchienen 
unter andern auch die thurgauifchen Herren: Albrecht von Bußnang mit 8, 
Biltor von Munchwil mit 5, Beringer und Rudolf von Landenberg 
mit 9, Hans und Heinrich die Truchjeßen von Dieenhofen mit 10 
Pferden. Aud Hans von Griesheim (zu Neunforn), Hans von Buß— 
nang, ein Edler von Gadjnang u. a. wollten am Kampfe theilnehmen. 

Am 20, Mai 1443 jagten die Schwyzer den Zürchern und Defter- 
reihern ab. Am 22. trafen die Gegner zuerft bei Freienbach auf ein- 
ander, wobei die Zürder den Hauptmann des Grüninger Amtes, den 
Ritter Albrecht von Landenberg, einbühten. Als hierauf die Land: 
leute auch die Schanze am Hirzel nit zu halten vermodten, 309 fi, 
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ausraubten und am 22. April die Mühle zu Rickenbach verbrannten. 
Am Montag vor Auffahrt wurde fogar wieder die Lebe bei Detwil 
durchbrochen, der Markt von Lichtenfteig bedroht und auf dem Rüd: 
wege 30 Pferde von der Wyler Au weggeichleppt. 


5. Ber Friede und die Beränderungen in den thurgauifden Yerrfhaften 
(1446— 1458). 


Dur die Bemühungen bes Pfalzgrafen Ludwig von Baiern 
wurde endlich, im Mai 1446, zu Conftanz ein Vertrag zu Stande ge: 
bracht, der die Beftimmungen feftfegte, nach welchen über den Frieden 
unterhandelt und jeder Streit entjchieden werben ſollte. Seht war 
endlich auch den Regierungen wieder Muße gegeben, auf Werke des 
Friedens und Heilung der Wunben zu denken, weldhe der Parteikrieg 
dem Wohlftande des Volkes geſchlagen hatte. Es war eine ganz neue 
Erſcheinung, daß auf Antrag Zürichs Abgeordnete von Zürih, Winter: 
thur, Rapperswil, Frauenfeld und Dießenhofen zu einer Berathung 
zujammentraten, wa3 zu thun fei, daß die armen Landleute nad) fo 
furchtbaren Berwüftungen nicht Durch harte Gläubiger ganz ausgetrieben, 
ſondern bei der Betreibung ihres Berufs geihüht werden möchten. Zum 
Friedensabſchlufſſe kam es aber noch lange nicht. Erft nad) vier Jahren 
erfolgte ein Spruch, Eraft deffen Zürich wieder in die frühern Wer: 
hältniffe zu den Eidgenoffen eintrat. Erft nad ſechs Jahren (1452) 
erlangte Züri) ala Entihädigung für die erlittenen großen Werlufte, 
daß ihm von Defterreich die Grafihaft Kyburg abgetreten mwurbe. 1467 
erwarb es endlich auch Winterthur. Die Anftände zwifchen ben ib: 
genofjen und Defterreidh blieben unerledigt. Die Herzoge behalfen ſich 
des fünfzigjährigen Friedens in der Hoffnung, daß es ihnen bis zum 
Ablaufe desfelben gelingen werbe, die ihrem Haufe entriffenen Lände⸗ 
reien fich wieder zuzueignen. Sie hatten noch Freunde genug in dieſen 
Landen, die fie dazu aufmunterten. Die Bürger von Dießenhofen 
waren untröftlid, daß Zürich wieder eidgenöffifh werben mußte, und 
dadurd die Vorhut gegen die Eidgenoffen verloren ging. Die von 
Frauenfeld wurden in ihrer Anhänglichkeit an Oeſterreich neu beftärt, 
ala Herzog Albrecht und feine Gemahlin 1449, Montag vor Lichtmeß, 
mit 800 Pferden fie beehrten, in ihrer Stadt das Nachtlager zu 
nehmen, und mit Ehrfurcht vernahmen fie aus feiner Botihaft vom 
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mit ihren Gerichten, Zwingen und Bännen feien ein dem Klofter un: 
veräußerliches Eigenthum und die Stadt auf ihre herkömmliche Bot: 
mäßigfett zu beichränfen. 

Nachdem die eine Streitfrage verneinend entichieden war, trat 
eine andere, die urfprüngliche, wieder in ben Vordergrund, nämlich) ob 
die Stadt dem Abt und Stift zur Huldigung verpflichtet fei. Da ber 
Abt bereits zugeftanden hatte, daß diefe Verpflichtung mit einer Geld: 
ſumme abgelöst werden könne, jo trat Bern als Schiedsrichter auf Die 
Reklamationen des Convents nicht weiter ein, fondern ſetzte am 
5. Februar 1457 die Ablöfungsfumme auf 7000 Gulden feft, nad) 
deren Bezahlung die Stabt ihren Rath und den Stadtammann felbft 
erwählen und alle Polizeigegenftände beforgen Eünne. Am 4 Mai 
wurde diefer Sprud ergänzt durch einen Vertrag, ber die Ablöfung 
der innerhalb des ftädtifchen Bannes gelegenen Stiftslehen feſtſetzte. 
Aber erſt die Erledigung ber an bie päpftliche Curie gewieſenen Appel: 
lation des Abtes hob die letzten Anftände zwiſchen dem Stift unb 
der Stadt. 

In Rom war nämlich die Appellation fo hoffnungslos verwidelt 
worden, daß endlich Die beiden Parteien dem Rathe des Papftes ſich 
unterzogen, den ganzen Zwift einem Ausſpruche des Cardinals Aeneus 
Sylvius zu übergeben. Ohne diefen Sprud zu erwarten, verzichtete 
Abt Kaſpar auf die Verwaltung ber Abtei, wogegen ihm ein reid: 
liches Leibgeding ausgemittelt wurde, mit dem er zu feinem “Bruder, 
dem Domdecan Hermann von Breiten-Landenberg, nach Eonftanz fi 
zurüdziehen Tonnte. Der Entſcheid des Cardinals Sylvius fiel auf 
den 9. November 1457; er beftätigte die ergangenen Eprüde und 
Bertragsabichlüffe. 


7. Bas Eonllanzer Dicken und der Ylapartkrieg (1458). 


Um gegenfeitiges Einvernehmen zu fördern, war ed Uebung ges 
worden, daß die Magiftrate der Etädte Wettſchießen veranftalieten 
und ihre Nachbarn zu freundfhaftliher Theilnahme einluden. Ein 
ſolches Schießen follte im Herbſt 1458 aud in Gonftanz ftattfinden. 
Zur Betheiligung wurden namentlih die Städte und Länder der Eib- 
genofjen eingeladen. Dreizehn Preife (Affentüren, aventures) wurden 
ausgeſetzt, von welchen der befle ein verdecktes (geſchirries) Pferd mar, 
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mit einander vor das Schloß Weinfelden zogen, ein Lehen Defterreichs, 
im Befi von Berthold Vogt, Bürger von Conftanz. Diefer jollte 
alfo zunächſt für die Beleidigung einftehen. Die Zahl der Eidgenoffen 
welche ſich bei Weinfelden zufammenfanden, wird auf 4000 angegeben. 
Auch Bern kündigte der Stadt Conftanz auf Mahnung der ältern 
Drte den Frieden und ließ feine Zuzüger bis Burgdorf vorrüden; 
ebenjo jagte Solothurn auf Mahnung Berns der Stadt Conftanz ab. 
Die ANbjagebriefe beider datirten vom 18. September. Zürich bot 
1200 Mann auf. Bon Schaffhaufen langten am 11. September ſchon 
beide Bürgermeister im Lager mit der Nachricht ein, daß am folgenden 
Tage ihre Mannſchaft frühe eintreffen werde. Unterdeffen aber, am 11,, 
ſchrieben Bürgermeifter und Rath von Conſtanz an Schultheif ui 
Rath von Luzern, es ſei ihnen landmärsweiſe (gerüchtweife) kund 
worden, ba fie einiger auf ihrem Schießen verlaufenen Saden 
halben bei denjelben verjagt worden; wenn es wirklich jo ſich ver— 
halte, jo thue es ihnen leid; jei jemanb bei ihnen ein Unrecht ges 
ichehen, fo jeien fie zu gechifächen Austrag der Sache erbötig und 
wollen ſich dem Enticheid der übrigen Eidgenoſſen unterziehen. „Da— 
mit hoffen wir euch und den Eurigen ein Genüge gethan zu haben, 
jo daß ihr uns darüber nicht weiter drängt.“ Die Kriegerſcharen 
jedoch, durch Vermittlung des Herrn Albreht von Sar zu Bürglen 
umd gegen Zufiherung einer auf Thomastag zu erlegenden Brand» 
Ihakung von 2000 Gulden zum Abzuge von Weinfelden bewogen, 
drohten ihr Lager vor die Stadt Conſtanz zu verlegen und deren Be— 
fihungen zu verwüjten. Biſchof Heinrich ordnete daher feinen General: 
vifar (Nikolaus Gundelfinger) ab, mit Ritter Heinrih Schwend und 
Sedelmeifter Nikolaus Brennwald von Zürih, Heinrih Gander und 
MWernli Luffer von Uri, Wernli Blum von Schwyz, Heintih Zu 
Niderift von Obwalden und oft Geori von Zug einen Vergleich 
zwiichen den fünf Schüßen von Luzern jamt ihren Gefellen und der 
Stabt Eonftanz zu unterhandeln. Man einigte fi, daß die Stadt 
„für Brandihagung und Wüftung, die ihr angedroht war“, 3000 
Gulden baar bezahlen, die Gefangenen beiderjeits unentgeltlich frei— 
gegeben und alle Fehde und Feindſchaft, die auf dem Schießen von 
Eonftanz mit Worten oder Werken, desgleidhen in diefem Auszug mit ’ 
Raub, Totichlag und Brand verlaufen fei, verrichtet und gejchlichtet 
und Friede und Fyreundichaft wieder hergeftellt fein follten. 
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Für die Schonung des Herbftjegens zahlten die Leute von Ber: 
told Vogt den Eidgenoffen vor ihrem Abzug noch 2000 Gulden. Die 
Summe, um welche diefe den (Frieden erfaufen Tießen, ftieg hiemit auf 
4000 (refp. 7000) Gulden. Der Klingenberger Ehronift jagt aber: 
„Doch Hatten fie nicht viel Glimpfs davon; denn der Unwill, der ſich 
in Conſtanz erhob, war ein unendlid Sad. Und als fie hinwegzogen, 
nahmen fie mit, was fie fortbringen mochten.“ 

Als der „Vogt“, der während dieſes Vorgangs abwejend war, 
von der Stadt Conſtanz Vergütung jener Summe forderte, aber fein 
Gehör fand, wandte er fih an Züri und nahm dort das Bürger: 
reht an; vermöge deſſen verpflichtete er fih, in Sriegsfällen feine 
Mannſchaft den Zürchern zuzuführen, wogegen Züri die Herrſchaft 
Weinfelden vor ähnlichen Ueberfällen zu ſchützen verſprach. Es war 
dies der erfte Uebergriff der Eidgenofjen auf die öfterreichiichen Herr: 
ihaftsgebiete im Thurgau. 

Den Eidgenofjen im allgemeinen brachte der „Plapartkrieg“ den 
ungejuchten Gewinn, daß der Biſchof von Eonftanz am 17. Oftober 
1458 mit allen feinen diesfeits des Sees und Rheins gelegenen Be: 
figungen in das eidgenöffiihe Burg: und Landrecht eintrat. 


Regifter 
zum erflen Bande. 


Sr 


Bemerkungen. 


. Die Zahlen bezeichnen die Seiten, ohne Unterſchied der angewendeten Schrift. 


Oefter ıft ein Gegenftand oder Name auf derjelben Seite mehrmals und in 
verichiedenen Beziehungen anzutreffen. 


. Das Sadregifter verzeichnet nit alle Stellen, wo ein Gegenftand berührt 


ift, fondern vielfach nur diejenigen, die etwas zur Erläuterung, d. 5. zur rid- 
tigen Auffafjung beitragen können. Auf die Inhaltsüberſicht wird namentlid 
für die Kriegsereigniſſe hingewieſen. 


. Die Natur des verarbeiteten Stoffes ſowie die Abficht des Verfafſers erforderten 


eine befondere Entwidlung des Orts- und Perfonenregifters. Jenes if in 
Berweilungen mit OR., diefes mit PR. angedeutet. 


. Das Ortöregifter enthält au Namen von Völkerſchaften. Alte Ramens- 


formen find nur in Auswahl gegeben und in Antiqua gedrudt. Für die Ortho⸗ 
graphie befolgte man die amtlich genehmigte Schreibung. 


. Im Perfonenregifter find auch mythologiſche Namen aufgeführt. Dagegen 


wurden mit wenigen Ausnahmen nur Fürften, Mitglieder von Adelsgefchlechtern, 
Beamtete, Schriftfteller zc. verzeichnet. Da für viele Gefchlehter die Stamm- 
bäume fehlen, fo daß eine fihere Numerirung gleichnamiger Perjonen unthunlid 
ericheint, jo behalf man fich öfter mit dem Zeichen j. (jünger); jj. und jjj. be 
dürfen hienady feiner Erflärung. Uebrigens bleiben vielorts ſchwer zu hebende 
Zmeifel, die etwa mit (?) angedeutet find, 


Sadıregifter. 


Abenteuer (Aventüren). 417. Bgl. Affen⸗ 
türen. 

Aberacht, |. Acht. 

Aberglaube, heidniſcher. 49. (64). 84. 
115. 131. 274. Bgl. Bleigießen, Los⸗ 


tage. 

Ablaß. 206. 530. 541. 725. 728. 

Abihmwörung. 56. 

Act, Aberacht (Oberadt), Reichsacht; 
Achtung. 253. 255. 257. (358). 367. 
370. 389. 585. 591. 596. 660. 668. 
744. 751. 758. 766. 775. 776. 799. 
800. 803. 

Aderbau. 5. 20. 47. 112. (183). 

Adergeräthe. 89. 

Adel, alamanniſcher; alter und neuerer. 
51. 52. (241). 242. 376. 423—523. 
533. 700. 705. 710. 718. 724. 737. 
7138. 750. 753. 770. 771. 772. 796. 
800. 802. 803, 804. 812. 

Adelsgeſellſchaften. 739. 740. 741. 758. 
162. 763. 766. 767. 786. 

Adelsftolz. 691. 755. 786. 

gfentüren, (Preife). 817. 818. 

e. 469. 


It Alodien. 184. 245. 

Altarblätter, filberne. 611. 

Amulete. 115. 

Anathenma. 290. Bgl. Bann. 

Anklagen, falſche. 81. 84. (89). 

Anleite. 799. 

Anniverjarien. 467. 482. 522. Vgl. 
YJabrzeiten. 

Anſäßen, Steuer. 727. 728. 

Unfidel. 592. 

Anzeigepflit. 256. 

Archidiakonat. 551. 

Arianismus. 35. 37. 40. 

Armagnalen. 805. 

Arme; Spenden für folde. 66. 174. 
326. 335. 353. 359. 482. (534). 593. 
673. 674. 


Arme Sri (kirchliche Partei). 291. 
317. 

Arme Beate (d. 5. Unterthanen). 581. 
(583). 


Armenpflege. 220. 336. 359. (534). 727. 
Armut, apoftolifche. 66. 

Aergere Hand. 54. 587. 588. 

Aerzte. 84. 201. 232. 387. 466. 
ati (Bußübungen). 170. 197. 359. 


Mfroiabium). 358. 

Aſyl, kirchliches, |. Freiftätten. 
Ausbürger, |. Pfahlbürger. 
Ausgelände. 92. 93. 

Ausſatz, Ausjägige. 201. 708. 
Avemaria. 531. 


Bäder. 655. 

Bäder, romiſche. (16). 24. 

Balmunt. 187. 589. 

Bann, weltlicher. 586. Vgl. Hcerbann, 
Königsbann. 

Bann, Kirhenbann; Ercommunication. 
253. 254. 257. 282. 344. 357. 367. 
370. 372. 374. 375. 389. 456. 465. 
536. 585. 591. 622. 627. 660. 666. 
668. 671. 758. 762. 766. 775. 776. 


Bann wegen weltlicher Schulden. 726. 

Bannwein. 579. 719. 

Bären. 91. 

Barone. 242. 

Bauart (für Wohnungen). 

Bauern; Aufftände im 
244. 444. (545). 

Baumgärten. 119. 120. 547. 548. (579). 

Bauredt. 582. 

Bedachung. 48. 

Begharden. 532. 534. 

Beghinen. 522. 532. 534. 542. 680. 

Begräbnis, Bräude. 88. 465. 536. 

Beichte. 274. 658. 661. 


47. 48. 
urgau. 243. 


Bemerkungen. 


. Die Zahlen bezeichnen die Seiten, ohne Unterfchied der angewendeten Eärifi. 
Defter ift ein Gegenftand oder Rame auf derfelben Seite mehrmals und in 
verichiedenen Beziehungen anzutreffen. 

. Das Sadhregifter verzeichnet nicht alle Stellen, wo ein Gegenftanb beräßet 

if, jondern vielfach nur diejenigen, die etwaß zur Erläuterung, db. 5. zur ri 
tigen Auffaffung beitragen können. Auf die Inhaltsüberficht wirb nameniliq a 
für die Kriegsereigniffe hingewieſen. 

. Die Natur des verarbeiteten Stoffes jowie die Abficht des Verfafferb erfordern m 
eine bejondere Entwidlung des Orts⸗ und PBerfonenregifters. Jenes IR izmmmmm 
Verweijungen mit OR., diejes mit PR. angedeutet. 

. Da8 Ortsregiſter enthält auh Namen von Bölterfchaften. Wille Nameni- — 
formen find nur in Auswahl gegeben und in Antiqua gedrudt. Far Die Orih⸗⸗ 
graphie befolgte man die amtlich genehmigte Schreibung. 

. Im PBerfonenregifter find aud mythologiſche Namen aufgeführt. Dagege— ı 
wurden mit wenigen Ausnahmen nur Fürften, Mitglieder von Wdelsgeiäglehter —: 
Beamtete, Schriftfteller zc. verzeihnet. Da für viele Geſchlechter die Stam 

bäume fehlen, jo daß eine fihere Numerirung gleihnamiger Perfonen unthun! - 
erſcheint, jo behalf man fi öfter mit dem Zeichen j. (jünger); jj. und jjj. 
dürfen hienach feiner Erklärung. Uebrigens bleiben vielortß fchwer zu hebe 
Zweifel, die etwa mit (?) angedeutet find. 
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Beichtfühne. 658. 

Benedictiner. 56. 813. 814. 816. Bol. 
Möndsorden. 

Benefizien, meltliche. 441. 442. 

Benefizien, geiftliche, |. Pfründen. 

Berchtoldstag. 49. 

Bergfride. 198. 214. 3* 410. 

Bergnamen, keltiſche. 2 


Befthaupt. 570. 572. 580. 581. Bol. 
all. 


Bettler. 673. 

Betvereine, |. Begharden, Beghinen. 

Bibel. (529). 

Bihliothefen. 797. 

Bier. 47.50.52. 62. 119. 120. 422. 580. 

Bilder, heidniſche. 74. 

Bildnerei. 200. 

Bildfäulen. 314. 

Biſchofswahlen; Antheil der Fürften oder 
des Volkes. (65). 68. 69. 

Blattern, 232. 

Bleichen. 600. 617. 

Bleigießen (Aberglaube). Pak 

Blendung. 137. 693. 

Bliden riegsgeräthe). "76. 763. 

Blindheit. 201. 232, 

Blodhaus. 410. 

Blumen; (Ernte). 581. 

Blutbann. 255. 403. 582. 585. 741. 

Blutgeridht. 255. 800. 

Blutradde. (40). 124. 169. 227. 

Blutrade fur König Albrecht. 661. 662. 

Blutruns. 

Böcke Beielicaft) 765. 807. 809. 810. 

Bodenbeichaffenheit. 5. 

Bohnen; (Zins). 52. 

Böler. 763. 

Brandfadeln. 213. 

Brandihagungen. 802. 819. 820. 

Branditiftung. 88. 89. 

Brautraub. 85. 

Brot. 335. 

Brüden. 400. 563. 

Brüdengeld (Zoll). 561. 

Brudermord (toggenburg.). 367 u. a. 

Bruderichaften, geiftliche. 364. (532). 

Bruderſchaften „gegenfeitiger Fürbitte“, 
unter Klöſtern ꝛc. 231. 

Brüder „des freien Geiſtes“. 534. 

Brühl. 96. 

Brunnen. 583. 

guunnenvergiftungen (?). 683. 684. 

Büchſen, |. Geſchüt 

Buhurt- Turnier. 409. 

Bund „ob dem See.“ 756. 757—765. 


Bund, „Hählerner.” 765. 

Bünde, eidgendffiihe; Burg- und Land- 
rechte. 641. 688. 689. 696. 736. 769. 
796. 812. 815. 820. 

Burgen; Bau 2c. 203. 204. 213. 214. 
215. 262. 286. 303. 330. 381. 383. 
400. 403.404. 409— 413. (52) 
428. 432. 445. 483. 546. 563. 566. 
652. 653. 672. 764. 765. 777. 208 

Burglehen. 215. 375. 381. 383. 442. 
445. 705. 715. 717. 731. 

Bürgichaft, vor Gericht. 82. 

Burgftal (Burftel). 410. 

Burgftod. 410. 

Burgvögte. 215. 451. 468. 507. 558. 
648. 677. 711. 

Bußen. 190. gl. Strafen. 

Büßertradt. 244. 

Bußgürtel. 198. 

Buteil. 556. 


Gapitel. 551. 

Gardinäle. 282. 375. 

Eafate. 150. 153. 

Sahefane. 215. Vgl. Burgvdgte. 

Centenar (Centgraf ꝛc.). 76. 77. 80. 81. 

Gentene, Gent (Hundertidaft). 76. 77.81. 
Chordienft. 326. 

Chorherren. 311. 314. 

Chroniken; Ehroniften, (ſchweiz. u. a.) 
107. 117. 164. 202. 209. 213. 237. 
243. 263. 264. 265. 284. 320. 352. 
356. 358. 360. 363. 381. 391. 4l. 
456. 471. 480. 505. 508. 516. 519. 
527. 528. 529. 601. 616. 626. 639. 
672. 684. 691. 721. 722. 723. 724. 
751. 764. 795—798. 808. 809. 820. 

Gilictum. 198. 

Giftercienfer. 274. 471. 525. 541. Bgl. 
Mönchsorden. 

Cõlibat. 114. Vgl. Ehe der Prieſter. 

Colonen. 52. 79. (95). 184. 186. Bgl. 
Hörige. 

Colonien, römische. 15. 17. 

Communion. 274. 

Eoncilien. 39. 58. 61. (275). 351. 525. 
550. 564. 672. 736. 772—776. 79%. 
814. Vgl. Synoden. 

Soncubinen (von Geiftlichen). 

&orporale. 466. 


Dekanate. 551. 
Dekretalen. 355. 
Denar, j. Münzen. 
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Deutjritter (Orden). 339. 441. 477. 


478. 517. 547, 


Dichtung. 413. Vgl. Minnelieder, Voefie xc. 


Diebhahl; Strafen dafür. 75. 77. 80. 
83. 89. 91. 578. 590. 591. 596. 597. 
600. Fer. 725. 

Dienfimannen ; Dienftmänner ; ritterliche. 
223. 406. 407. 441. 447. 512—528. 
586. 588. 

Dienftmannsreht. 442. 443. 

Dingftätten. 149. 489. 599. 600. Bgl. 
Malftatt. 

Dolmeticher. 657. 

Doppel (Einſatz bei Schieken). 818. 

Dorfgeridhte. 256. 258. 578. 579. 580. 
590. 730. 

Dorfrechte. 96. 514. 576. 577—583. 
Bol. Offnungen. 

Dorfipftem. (93). 95. 96. 

Dreifelderwirthichaft. 576. 

Drud, foziuler. 125. 742. 

Druiden (felt. Pricher). 20. 

Dünger (Zins). 575 

Dynaften. 242. 406. Dal. Edelfreie, Frei⸗ 
herren, Hodfreie. 


Eber. 91. 

Edelfreie (Hochfreie). 82. 423. 

Edelknechte. 406. 408. 514. 710. Bgl. 

Dienfimannen. 

En, der Priefter; Berbote ꝛc. 61. 114. 
274. 282. 295. (347. 375). 

a — 442. 570. 573 (575). 

Eheverbote. 
Ehebrud, 597. 
Ehegerichtsbarkeit. 233. 


Eu cheidung. 85. 
eihliekungsformen. 573. 574. 
Epenerboke, wegen Verwandifchaft. 76. 


Br 977. 

verlegung. 800. 

Eid, gerichtlicher; 
595. 597. 598. 

Eidhelfer. 79. 82. 84. 85. 88. 89. 

Eidzwang. 182. 

Eier. 328 u. a. 

@igenleute, |. Beibeigen 

Eigenthum; Shut Desfelben. 87—89. 

Eimer. 188 


von Frauen ıc. 85. 


Einfiebler (Klausner). 169. 170. 297. 


532. 533. 662. Vgl. PR. Gallus u. a. 


Einung (Bemeinde-Ordnung zc.). 561. 
726 


Elen(thier). 91. 


Elephanten. 358. 

Enten. 92. 

Entführung. 85. 

Erbredt, überhaupt. 76. 81. 85. 86. 
533. 536. 562. 570. 588. 589. 591. 
592. 598. 594. 597. 

Erbrecht, der Hörigen, bzw. ihrer Herren. 
52. 222. 442. 560. (570). 572. 573. 
574. 580. 581. 593. 597. 

Erbjelen-Saft. 760. 

Erbien. 578. 

Erdbeben. 317. 697. 

EHER Erzbisthümer. 113. 114. 
157 


— Ba. Bol. Schulen; Volks⸗ 
bildung. 

Grzgruben. 646. 

Etter. 96. 

Evangelienharmonie (Gedicht). 157. 

Ewige Lichter. 322. 335. 

Ercommunication. 316. Vgl. Bann. 


Den 50. 

abnenlehen. 586. 

Fähren. 660. 

Fährgeld. 614. 

Bahrbabe. (580). 590. 591. 592. 593. 


galten. 92. 

Fall; Leibfall, Hauptfall, Todfall; Fall⸗ 
reiht. 315. 425. 462. 556. 560. 570. 
572. 574. 577. 580. 581. 617. 742. 
780. 812. 

Fallbrüden. 413. 

Sallgatter. 413. 

Falſchung (don een —8 189. 642. 

Familienrecht. 593. 

Faſten. 274. 347. 

Faſtnachtfeuer. 50. 

Feſ nactwuhnen (Zinſe oder Sun). 

573. 574. 580. 634. 635. 
538. 786. 
Baurecht „ces x) 275. 276. 


Gehberent. 2. a Faufieit, 
Felben (Weidenbäume?). 578. 
Felchen. 579. 

Feldſchaden. 578. 

Feldfiechen. 708. gl. Ausſatz. 
Feldwege. 582. 

Fertigung. 578. 

Feſte, heidniſche. 74. 
Feudalgrafen. 242. 

Feudalität. 242. 

Feudalſyſtem. 241. Bgl. Lehenſyſtem. 
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Feuerkugeln. 807. 

Teuerpfeile. 754. 807. 

Teuerpolizei. 726. 

Beuerprobe (für Angeklagte). 
596 


774. 775. 
Fieber, tötliche. 218. 
Tiedel. 413. 


Fiſchenzen. 153. 171. 326. (461). 481. 


483. 636. 701. 718. 744. 
Fiſcherei. 63. 123. 222. 266. 563. 
Fiſchteiche. 694. 

Fiſchzinſe. 694. 711. 
Flachsſsbau. 5. 6. 47. 
Flucht, im Kriege. 81. 
Slurorbnung, Flurſyftem. 


Slubnamen, teltifche. 20. 
Folter. 84. 
Bormelbud. 159. 
Forſter (Amt). 577. 578. 
Brauengaden. 53. (87). 
Frauenraub. 85. 
Breidenter. 525. 
Breigelaffene. 
Bol. Leibeigene. 
Sreigerichte. 256. 455. 667. 


Breigüter, Freihöfe. 468. 634. 635. 636. 
727. 
Freiheit; Stufen derfelben. 5l. 52. 53. 


54. (160. 256). 406. 407. 


Sreiheit; Hingabe an Grundherren reip. 
536. 667. 
242. 406. 423—441. 586. 


Große. 183. 184. 
Breiheiten, von Klöftern ꝛc. 

676. 685. 728. 741. 
Greiherren. 

633. 676. 


Breilaffung (von Hörigen). 147. (587). 


Bol. Freigelaſſene. 


Greiftätten, für nahtige Verbreder ıc. 


78. 79. 698. 
Freivogteien. * 


Freizügigkeit; Hinderniſſe zc. 742. 743, 
578. 579. 580. 581. 582. 597. 


Frevel. 
Vgl. Strafen. 


Friedbruch; Strafen darauf. 80. 86. 


(378). 582. 597. 632. 
Friedgebot. 581. 598. 
Friedgraben. 466. 467. 
Briedfreife. 690. 725. 
Friſchlinge. 119. 120. 194. 
Frohnboten. 590. 595. 


75. 76. 


genersbriufe 225. 321. 542. 556. 564. 
(609. 610). 643. 676. 692. 725. 727. 
Feuertod. 347. 597. 620. 682. 683. 684. 


96. 578. 


53. 87. 158. 455. 458. 


Beohnben, Frohndienſte; Tagwen ꝛc. 52. 
87 95. 119. 120. 139. 568. 573. 

575, 786. 

Frohnfaſten; (Zeitpuntt, Termin). 243. 

Frohnleichnam. 682. 

Frohnleichnamsfeft. 796. 

Frohnwage. 635. 

Funken (Beftfenen). 50. 

Fürſprecher. 595 

Fürſtentage, deutſche. 310. Vgl. Hoftage, 
Reichstage. 


Galgen. 583. 597. 
Gallustag. 71. 

Ganerbſchaft. 266. 
Zarziſ (Zins). 461. 711. 


Gaſſen. 583. 

Gaſthäuſer. 321. 

Gaue. 81. 100. 106. 147—149. Bgl. CR. 

Gaugerichte. 126. 190. 255. 

Gaufler. 338. 

Gebäude. 88. 89. 

Gebete. 175. 

Zeholse efolgsleute. 52. 

Geige. 

Beifeln Bürgen). 371. 378. 379. Bgl. 
Leiftung. 

Geißelung. 359. 

Geiſterbeſchwörung. 69. 

Bert (Lab). 556. 
Beldwerth ; Breije. 76.120.121.124.139. 
140. 158, 177. 194. 330. 582. 799. 

Beldzinfe. 52. 158. 174. 260. 261. 323. 
326. 328. 331. 445. 469. 474. 338. 


540. 560. 575. 582. 791. Vgl. Ra: 
turalzinfe, Zinfe. 
Geleit; Geleitsbriefe. 376. 382. 604. 


650. 749. 818. 


Geleit (Abgabe). 180. 699. 
Geleitrecht. 384. 
Gemeinfreie; Freie. 51. 82. 242. 256. 


511—523. 568. 571. 710. 
Gemeinmarf. 93. 94. 95. 546. 
Gemeinweiden ꝛc. 93. 

St. Georgen-Bund. 758. 766. 

Gerichte, Fremde; (Ausschluß joldder). 570. 

Berichte, geiftliche. 347. 375. 585. 621. 
799. 


Bericie, hohe. 789.790. 791. Vgl. Blut⸗ 
bann, Blutgericht. 

Berichte, niedere. 800. 

Gerichtsbarkeit, weltliche. 167. 241. (257). 
258. Vgl. Immunität. 

Gerihtäherren. 258. 
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Berihtsordnungen. 74. 75. 76. 77. 82. 
88. 126. 187. 189. 243. 255. 256. 
257. 258. (345). 580. 581. 584. 594. 
595. 596. 598. 600. 726. 727. 730. 
777. 778. 779—781. 799. 800. 

Gerichtötage. 81. (187). 259. 800. Bgl. 
Sandtage ; Ralſtau. 

Gerſte. 47. 

Geſchenke (Ehenern). 635. 

Seihüg. 754. 760. 761. 763. 764. 807. 

Geſchworne (Dorfvorfteher). 578. 

Geſchworne (Richter). 779. 

Gelege. 3. 55. 74—77. 77—92. 100. 
101. 123. 124. 243. 407. (584 --598). 
631. 632. 

Geſinde (leibeigenes). 86. 

Gewandfall. 570. (572). 580. 581. 815. 
Bol. Fall. 

Gewere. 799. 

Gewild. 5. 63. 91. 

Gicht. 201. 

Blasfenfter. 321. 

Glaube. 56. Bgl. Religion. 

Glauben (apoftol. Belenntnis). 531. 

Glieder, menjchlide. 83. 

Glocken. 110. 225. 807. 

Blodengeläute (verboten). 335. 

Slodenthürme. 212. 215. 314. 321. 

Gnadenbriefe. 679. 

Gottesdienfte. 335. 

Gottesfrieden. 275. 276. 290, Bol. 
Treuga Dei. 

Sottehausleue (Pflichten derfelben). 
577. 780. 
Gotiesurtheile. 595. 596. Vgl. Feuer⸗ 
probe; Waſſerprobe; Zweikampf. 
Gräben (bei Ringmauern zc.). 215. 226. 

412. 727. 807. 

Grabihändung. 72. 83. 

Grabftätten (Verkauf). 175. 

Grabftätten in Kirchen. 221. 321. 325, 
327. 368. 459. 

Srabfteine (mit Wappen). 691. 

Grafen, überhaupt und im Thurgau bei. 
80. 81. 83. 88. 100. 106. 125. 128. 


129. 130. 131. 133. 135. 137.138. 139. 
140. 143. 144. 145. 146. 149 — 156. 


160. 161. 173. 180. 182. 183. 184. 
193. 194. 214. 218. 238. 241. 258. 
259. 
Grafen im Arbongau. 98. 
Grafſchaften. 81. Vgl. Gaue. 
Grafſchaftsgerichte. 258. 
Grenzen (Maren): 
des Arboner Forftes. 341. 


de8 Arbongaues. 97. 98. 
des Königreich Burgund gegen Ala⸗ 
mannien. 209. 
des Bisthums Konftanz. 59. 60. 98. 
der Landichaft Thurgau. 1. 98. 100. 
102. 127. 180. 181. 405. 406. 

Grenzwall, römifcher. 18. 21. 

Griechiſche Sprache. 230. 

Grundbeſitz. 590. Bgl. Grundherren. 

Grundherren, Grundherrſchaft. 52. (87). 
94. 95. (126). 184. 576. 577. 590. 
593. 597. 683. 730. 778. 

Srundzinfe. 52. 95. Bol. Geldzinfe, 
Hofftattzinfe, Namralzinſe, Zinsleute. 

Gſchaller (Pflug). 2 

Gugler. (696). kon. '698. 796. 

Bulden, |. Münzen. 

Gülten. 119. 428. Vgl. Geldzinfe. 

Güter, Abtheilungen, Maße. 184. Bgl. 
Hof, Hube, Schuppis ꝛc. 

Güter, Zubehörden. 173. 

Güter: Zugrecht von Genofien. 571. 
581. (593). 

Güter, Schenkungen, Bergabungen an 
Aiöfter, Rirden ıc. 78. 175. 183. 217. 

261. 265. 268. 270. 272. 300. 

s1e 313. 317 322. 326. 327. 328. 
331. 332. 334. 335. 346. 368. 369. 
389. 392. 401. 402. 417. 430. 433. 
438. 441. 444. 445. 446. 447. 450. 
455. 456. 460. 463. 465. 466. 474. 
477. 478. 483. 484. 486. 487. 491. 
492. 495. 498. 499. 502. 506. 507. 


. 5 . 

523. (533. 534). 585, 587. 540. 541. 
. 544. 545. 591. 603. 
. 651. 678. 679. 716. 719. 
725. 732. 734. 
. an St. Ballen ꝛc. 73. 108. 
. 116. 118. 119. 120. 127. 

31. 134. 135. 137. 138. 139. 
140, 141. 142. 143. 144. 146. 147. 
150. 152—155. 158. 160. 165. 172. 
174. 175. 177. 178. 179. 182. 1983. 
194. 196. 201. (208). 209. 259. 260. 
261. 266. 357. 362. 367. (368). 440. 
455. 462. 


Haber (Hafer). 47. 52. 236. 328.580. 583. 

Habicht. 579. 580. 

Hageftolzen. 580. 

Hahn (auf Thürmen). 212. 

Hälbling, Heller, ſ. Münzen. 

Handel. 281. 377. 604. (737). 752. Bgl. 
Kaufmannſchaft. 
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Handfeften. 574. 609. 689. Bgl. Frei- 
briefe, Privilegien, iodirechte. 
andwerk. 222. 724. 738. 
andwerter, leibeigene. 53. 86. 556. 
arfner. 338. 

Den (Beute). 809. 
auptfall, |. all. 
auptgrube. 255. 
ausſuchung. 89. 
eerbann,; (Heerfteuer zc.). 81. 124. 
125. 183. 240. 241. 409. 632. 

Heerdienft, Pflicht reſp. Beſchränkungen. 
168. 186. 240. 249. 2a 359. 443.730. 

ne (Rüftung). 5 
eerſchild (Stufen). 406. se, 

deilige; Si Söusberren von Kirchen. 120. 

74. 679. 

nun 55 
eimfteuer. 589. 

Be an 413. 414. 
erd (Teuerftatt ꝛc.). 410. 

Herzoge; Rechte ıc. 79. 80. 83. 101. 
106. 194. 241. 258. (259). Bol. PR. 

Hexenglaube. 84. 


irfche. 91. 
irten, leibeigene. 86. 91. 
odhfreie. za 52. (82. 83). 242. 306. 
(406). 423. (587 
Vo (Satgen 1c.). 583. Bgl. Haupt. 
rube 
PR (@ut). 81. 87. 88. 92. 93. (184). 
Hofämter. 366. 442. 460. 475. 485. 496. 
Hofämter, bäuerliche. 577. 
Hofburgen. 411. 
Hofdienfte. HN 442. 443. 460. 
Hofgericht. 3 
Hofgericht in iotweih) 751. 
Hofjünger. 572. 581. 
Hofmeiſter. 648. 
Hofftatt. 95. 
Hofftattzinje. 365. (560). 577. 635. 727. 
Hofiyftem. 93. 95. 
Holz. 578. 
Holzfrevel. 582. 583. 632. 
Holanugungen. 548. 560. 563. 576. 582. 
Hörige; Hörigfeit. 52. 53. 76. (95). 118. 
120. 126. 146. 153. 155. 182. 184. 
(222). 243. 247. 315. 539. 568. 569. 
571. 572. 573. 575. 587. 617. 710. 
730. 741. 778. 779. 780. Bgl. Eolonen. 
ER 360. 385. 


oftie. 682 
au (Bauerngut). 52. 53. 93. 155. 


Hubtui Sins), 583. 


unde; (Werth zc.). 90. 580. 
undertſchaft. 81. 101. Bgl. Eent. 


Jagd. 47. 63. 91. 92. 132. 236. 324. 
340. 787. Bol. Wildbann. 

Jahrgelder. 695. 

Jahrzeitbücher (Anniverfarien). 416. 534. 

dahrzeiten (Meſſeſtiftungen). 211. 273. 

. 328. 335. 369. 456. 466. 487. 

188 492. (534). 706. 720. 

Johanniter (Ritterorden). 346. 347. 366. 
368. 389. 401. 486. 494. 501. 524. 
550. 647. 773. 

St. Johanns Segen. 580. 

Juden; Judenverfolgungen. 74. 428.460. 
594. 612. 616. 621. 639. 680—684. 
723. 726. 737. 796. 


Ammunität (geiftlicher Güter zc.). 59. 75. 
111. 158. 162. 167. 170. 182. 186. 
241. 315. 316. 340. 556. 632. 

Snduftrie. 6.7. 8.283. Vgl. Handwerk, 
Zeinwandgewerb, Weberei. 

Inful. 351. 374, 773. 814. 

Snitialen. 199. 200. 228. 

Anterditt. 374. (375). 536. 671. 673. 723. 

Anveftitur-Streit. 295. 300. 325. 

Irrlehren, religiöfe, |. Ketzerei. 


Kadettenſchule, ft. galliiche. 236. 240. 
(deutſche); Stellung zc. 585. Bl. 


Kaiſerſchnitt. (228). 

Kammerboten. 117. 144. 189. 203. 213. 
Bol. PR. (Erchanger). 

Kanonen, ſ. Geſchütz. 

Ranonifches Recht. 594. Vgl. Dekretalen; 
Recht, geiſtl. 

Karten (Sandfarten). 508. 520. 

Käle. 752. 

Raftvogtei, über geiftlide Stifte. 145. 
187. a Fa 348. 389. 636. 

Käszinje. 69 

Ru mannjdf (Handel). 738. 


Keller (Amtmann). 95. 577. 578. 579. 
580. 581. 

Kelnhof. 53 u. a. 

lernen. 328. 

Ketzerei; Reher: 282. 357. 525. 530. 532. 
681. 773. 774. 

Kindbetterinnen. 580. 

Kirchenbauten. 220. 221. 222. 223. 232. 
237. 238. 278. 314. 321. 


Suite, 828. 335. 580. 582. 
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Kirhenbußen. 79. 274. 

Kirchendiebftahl. 591. 596. 

—— — aa perfelben, 75. (78. 

Rirdenordrung, ie 274. 275. 277. 
278. 282. 

Kirhenredt. 711. Vgl. Kanon. Redt. 

Kirchenſatz (Eollatur, Patronat); Ber- 
fäufe, VBergabungen ıc. 58. 2 3. 268. 
(311). 320. 323. 340. 373. 390. 
414. 425. 428. 429. 483. 434. 
459. 464. 465. 467. 472. 499. . 
519. 538. 541. 542. 545. 546. 547. 
548. 606. 611. 615. 616. 635. 636. 
647. 701. 709. 770. 

Kirchenſchändung. 374. 

Kirenipaltungen. 281. 282. 694. 772. 

Airdenzierden (Beräußerung zc.). 460. 
Kirchgemeinden; (Verzeichnis von 1275). 
551—555. 

Kirchhöfe. 596. 

Kirhweihe. 541. 582. 

Klausner(innen). 196—198. 212. 

Kleidung (Barden, Vormen). 408. 681. 

Klöfter, iriſche. 6 

Klöfter, — 38 — 274. 

Klöfter, ſ. Mönchsorden. 

Knappen. 441, 442. Vgl. Edelknechte. 

Knecht Leibeigener). 86. 331? 

Kölner (Eolone). 184. 

Könige, alamannifche. 54. Bol. PR. 

Re heutiße. 274. 284. 585. 586. 


P 

Range, fräntifche. 79. 80. 81. 83. (102. 
117). 124. 137. 161. Bol. PR. 

Königsbann. 124. 190. 

Königs-Malter (Strafe). 595. 

Königsmord. 461. 660. 

Kornzinfe. 52. 

Körperverlegungen. 82. 83. 597. 

Kram. 63 

Kranich. 9 

Rranfeäpflese 220. 329. 330. 334. 387. 
401. 534. Bgl. Spitäler. 

Rräuterin (Here ꝛc.). 84. 

Kraut(gärten). 578. 

Kreuze, von Stein, 790. 

Kreuze (Grenzzeichen). 556. 

Kreuzritter. 550. 

Kreuzzüge. 337. 339. 347. 348. 350. 
854. 355. 357. (373). 389. 407. 414. 
(464). 468. 524. 525. 526. 527. 550. 

Kriegsbrauch; (Berwüftungen zc.). 8. 26. 
29. 42. 71. 72. 73. 74. 218. 214. 
245. 283. 293. 373. 374. 382. 412. 


« 


413. 623. 690. 692. 694. 698. 747. 
748. 749. 751. 752. 770. 802. 804. 
805. 809. 810. 

Rriosiäiffe (auf dem Bodenfee u. a.). 


Rutul. 92. 
Kunkellehen. 


Lachs. 636. 

Ladenzinſe (Bankſchilling). 635. 

Lancelot (Heldengedicht). 414. 415. 

Landeshoheit (mittlere). 794. 

Zandesverrath. 79. 

Zandfriede (des Reichs). 246. 247. 276. 
279. 295. 620. 649. 654. 655. 662. 
671. 685. 700. 737. 739. 785. 

Landgericht; Landrichter, im Thurgau. 
255. 256. 257. 258. 259. 262. 296. 
301. 377. 463. 464. 471. 571. 584, 
593. 594. 595. 598. 599. 600. 608. 

. 631. 679. 703. 706. 707. 712. 

. 736. 744. 745. 778. 784. 788. 
789. 792. 793. 798—800. 803. 

Landgerichtsknechte. 256. 257. 258. 

Zandgrafen. 194. 242. 259—262. 298. 
352. 389. 396. 560. 595. 598—600. 
630. 631. (736). Bel. Graf. 

Landpreſten (Mißwachs zc.). 581. 

Landrecht. 584. 587.593. 594. 595. 599. 

Landſaßen, freie. 587. 595. 

Zandfichreiber. 256. 

Landſturm; (Sturm). 214. 807. 809. 
Zandtage. 194. 195. 246. 631. 677. 701. 
703. 800. 803. gl. Gerichtstage. 

Landvdgte (in Schwaben). 737 u. a. 

Landvögte im Thurgau. 600. 638. 671. 
688. 740. 758. 778. 781. 794. 

Lab. 560. 570. 572. 574. 580. 581. 
Vgl. Fall, Geläß. 

Lauch. 113. 565 

Razariten (Kitterorden) 550. 

Lebensmittel (Polizei). 726 

Legenden(haftes). ‚182. 63). "64. 65. 66. 
12. 322. 422. 

Lehenrecht. 585. 

Lehenſyſtem. 125. 184. 241. 245. 
309. 323. 335. 375. 380. 381. 
392. 406. 407. 408. 423. 441. 442, 
443. 448. 562. 569. 586. 710. 780. 

Zeibdinge. 119. 128. 194. 383. 466. 482, 
494. 503. 538. 618. 621. 817. 

Reibeigene; Leibeigenichaft. 51. 53. 74. 
75. 76. 77. 79. 83. 84. 85. 86. 87. 
91. 95. 119. 120. 127. 130. 134. 
138. 144. 158. 160. 177. 186. 260. 


448. 


299. 
382. 


% 


333. 402. 
455. 456. 


268. 274. 297. 314. 330. 
408. 425. 436. 441. 448. 
461. 462. 541. 556. 560. 568. 573. 
574. 575. 578. 587. 588. 606. 708. 
716. 720.741. 742. Bgl. Yreigelaflene, 
Menſchenhandel. 

Leibeigene; Freilaſſung. 268. 587. 

Leibherr. 53. 54. 86. 87. 574. 

Reichenbegleit. 674. 

Leichenverbrennung. 212. 682. 

Zeinwandgemwerb. 600. 750. 776. 

Reiftung. 378. 379. (413). 611. Bel. 
Geiſeln. 

Leiterwagen. 583. 

Leproſenhaus. 401. Vgl. Ausſatz. 

Letze, Letzinen. 668. 748. 754. 808. 811. 

Reugen (röm. Meilen). 19. 

Riebesfteuer, für Biſchöfe. 672. 

Rieder. 254. 413. Vgl. Didtung, Minne- 
lieder, Poefie. 

Linde. 412. 416. 

Liten (Voltstlaffe). 51 

Lombarden (Wechsler zc.). 682, 

Lostage. 49. 115. 

Qöfegeld. 414. 787. 802. 

Loskauf (von Keibeigenen). 574. 


Magd (Leibeigene). 84. 86. 87. 

Maifränze. 659. 

Malerei, kirchliche. 232. 

Makftätten. 106. 255. 259. 261. 262. 
268. 542. 571. 798—800. 

Mannlehen. 375. 448. 

Mannſchaftsrecht. 778. 786. 793. 

Manjus (Hofgut). 93. 185. 186. 

Marchen, j. Grenzen. 

Markt (Münz- oder Silbergewicht zc.). 
186. 551. 784. 

Markgenoſſenſchaften. 87. 88. 93. 9. 
876. 990. 

Marktrechte. 226. 555. 597. 558. 561. 
963. 565. 368. 664. 727. 784. 

Martinsvögel (Raubritter). 739. 

Märztage (fränk. Yandtage). 76. 

Maß und Gewidt. 586. 

Mauerbreder. 216. 

Mauern, fir Ertiafien. 215. 216. 226. 
236. 555. 597. 

Maut. 537. 

Menſchenhandel. 47. 53. 86. 169. Val. 
Reibeigene. 

Menſchenopfer. 42. 

Meſſe; Stiftungen ꝛc. 69. 159. 175. 
335. 364. 366. 387. 465. 478. 570. 
672. 723. Vgl. Jahrzeiten. 
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Mebner. 743. 
Meyer (Amtmann). 95. 577. 578. 581. 
982. 


Meherhöfe. 53. 

Miniſterialen. 406. 441. 
mannen. 

Minneliever, Mirmefang; Minnefänger. 
380. 413428. 

Mitfionäre, irifhe zc. 61. 62. 63. (71). 
110. 113. 168. 329. 

Mift. 578. Vol. Dünger. 

Mißwachs. 673. 

Mittelfreie. 51. 52. 82. 406. 586. 587. 

Mohamedaner. 550. Bgl. Kreuzzüge. 

Mönchsorden; Regeln, Statuten zc. 107. 
108. 109. 114. 115. 118. 231. 274. 
291. 294. 312. 314. 320. 321. 325. 
326. 332. 334. 525. 527. 531. 533. 
535. 536. 542. 544. 597. 608. 614. 
671. 680. 691. 796. 813. 814. 

Mondbild (in Stein). 60. 

Mord; Strafe desjelben. 596. 597. 693. 

Mordnächte. 434. 503. 687. 710. 

Morgengabe. 85. 588. 591. 

Mortuarium. 617. Vgl. Beſthaupt, Fall ꝛtc. 

Mühlen. 88. 175. 328. 382. 390. 440. 
452. 469. 470. 476. 513. 520. 535. 
539. 542. 548. 549. 577. 626. 637. 
679. 707. 713. 716. 721. 811. 

Dun, et, Duntioaft (Bormundfdaft). 52. 


Minen römifche. 23. 24. (76). 
Münzen, fränfiihe und deutſche: 
Tenar. 140. Vgl. Pfenning. 

Gulden, in Bold. 731. 787. 818. 

R ungariſche. 787. 788. 

Hälbling. 530. 

Heller , (Pfund Heller). 478. 682. 791. 

Pfenning. 139. 260. 261. 386. 551. 
682. 784. 

(Pfund Pfenning.) 551. 577. 582. 791. 

Plapart. 799. 818. 

Saige (Seige). 91. 120. 

Schilling. 51. 53. 76. 78.79. 80. 81. 
82. 83. 87. 88. 89. 90. 91. 120. 
124. 139. 140. 177. 551. 791. 

Schilling, in Gold. 51. 134. 

(Schilling Pfenning.) 582. 

Solidus. 76 

Stäbler. 724. 

Tremiffe. 90. 91. 

Münzen, Syftem. 551. 

Mun rechte 226. 377. 557. 635. 702. 
784 

Münzvertrag. 784. 


Bol. Dienft- 
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Muos (Brei). 580. 

Muft. 232. 409. 764. 769. 
Muttermag (Verwandtichaft). 593. 
—— Jyftizismus. 527. 531. 532. 


Nagelmag (Verwandtſchaftsgrad). 592. 
Naturalzinſe. 52. 87. 113. 119. 120. 
138. 139. 140. 158. 171. 322. 328. 
328. 331. 445. 461. 463. 473. 476, 
540. 575. 582. 583. 616. 636. 694. 
711. 715. Bgl. Dünger, Hühner, 


Pfefferzing, Wachszinſe ıc. 
Retenlogien (Totenbüder). 322. 323. 
67 


Ribelungenlied. 414. 

Ricolaitismus. 278. 

Nonnen (aus fürftliden Häufern). 66. 67. 
Nonnen, ſ. Möndsorden. 

Rotarien (Schreiber). 336. 466. 517. 
Nothzucht. 597. 


Obſt. 138. 578. 

Chftbau. 5. (579). Vgl. Baumgärten ꝛc. 

Ochſen. 177. 

Offnungen. 569. 575. 576. 577—588, 
731. 734. 799. Bgl. Dorfrechte. 

Opfer, heidnifche. 50. 62. 

Ordalien. 595. 

Orgeln. 318. 

Ornat, geiftlicher. 237. 

Ortsnamen, alamannifde. 31. (51). 57. 
93. 94. 183. 323. Bgl. Perjonen- 
namen und ON. 

Oſtern. 50. 61. 


Balas. 411. 

Pallium. 114. 

Papyrus (Papier). 199. 

Bardel(thier). 358. 

Pataria (päpftifche Volkspartei). 278.290. 

Paternofter. 531. 

Pathen (Gotte 1c.). 531. 

Patriziat, römifches. 277. 281. 

Batronat, |. Kirchenſatz. 

Pergament. 199. 408. 

Berfonennamen, alt-alamannische. 54. 
56. 57. 118—120. 183—135. 137. 
138. 139. 140. 141. 142. 143. 146. 
147. 150. 152—155. 171. 172. 176. 
177. 178. 181. 193. 259. 260. 261. 
(305). 323 u. a. 

Berjonenredt. 587—589. 

Beil. 202. 333. 350. 389. 683. 

Peutingerſche Tafel. 19. Ä 


Pfahlbauer; Pfahlbauten. 5. 6. 8. 

Pfahlbürger. 737. 740. 

Pfahlgraben, römischer. 18. 

Pfänder. 89. 90. 

Pfänder (Menſchen). 87. 

Aandjäaften (auf @ebieten). 397 u. a. 

Pfeffer. 759 

Pfeiferzins. 345. 727. 

Pfeifer. 769. 

Pfeile. 763. 

Pfeilſchützen. 293. (294). 

Pfenning, ſ. Münzen. 

Pfennigzins. 445. Vgl. Geldzinfe. 

Pferd; (Werth zc.). 83.89. 90. 817. 818. 

Pflug, rätiicher. 20. 

Pfründen (von Chorherren zc.). 311. 314. 
316. 332. 550-555. 608. 619. 723. 

Philojophie. 527. 

Pilger; (Fahrten). 169. 

Pilgerftab. 64. 

Planeten. 358. 530. 

Plapart, j. Münzen. 

Poeſie. 195. 028 232. 373. 518. 751. 
Bol. Minnelieder u. a. 

Polizei, ftädtifche. 725. 726. 

Pofaunen. 769. 

Präjenz. 311. 

Precarie, Precarei. 183 u 

Prediger, griſiliche. 61. 2», 69. 232. 
525—532 


Predigerorden. 495. Bol. Mönchsorden. 

Preife. 437. 438. 570. Dal. Geld: 
werth. 

Briefterehe. 274. Vgl. Ehe. 

Primat (des römifhen Biſchofs). (114). 
115. 

Privilegien (Briefe). 186. 536. 537. 
556. 562. 

Propheten, falſche. 158. 159. 

Prophezeiungen. 680. 

Propftei (Bermaltungsamt in Klöftern). 
186. 

Palmen. ee, 

Plalter. 175. 

Pünt. 92. 


Quartierhauptleute. 3. 
Quatember. 243. 
Quellen, heilige. 50. 


Mad (Tod darauf). 661. 683. 710. 
Raub; (Verfolgung desjelben, Strafen). 
714. 75. 76. 77. 591. 596. 597. 
Raubritter. 253. 684. 700. 701. 737. 

739. 741. 787. 
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Raubvertrag (betreffend Freizügigkeit von 
Hörigen ıc.). 575. 

Rauhnächte. (12). 49. 50. 

Rebleute. 113. 

Recht, geiftliches. 355. 722. 814. Bol. 
Kanoniſches Redt. 

Recht, kaiſerliches. 343. 743. 

Recht, römisches. 208. 584. 

Rechtloſe Leute. 597. 

Nectebüder. (571). 584. 585. 

Refugien. 8. 

Reh (capriolus). 91. 

Reichsfahne. 689. 

Reichsfreiheit; Reichſsunmittelbarkeit. 675, 
676. 776. 777. 782. 783. 784. 802. 
803. 815. 

Reichsgrafen. 736. 

Reichskleinode. 648. 

Reichslehen. 778 u. a. 


Reichäfteuern. 609. 613. 617. 620. 639. 
738. 742, 


675. 676. 681. 708. 737. 
143. 745. 

Reihötage, deutfche (und Hoftage). 158. 
162. 163. 167. 220. 252. 282. 318. 
326. 338. 339. 349. 352. 357. 359. 


361. 363. 364. 425. 526. (527). 610. 


611. 619. 621. 668. 673. 686. 
Reigzwogt (Blutrichter ꝛc.). 255. 461. 

517. 571. 585. 586. 613. 616. 625. 

632. 633. (651). 652. 666. 712. 
Reifige (Reiter). 748. 754. 810. 
Reiſepflicht. 583. 780. Vgl. Heerdienft. 
Reliquien. 64. 108. 118. 206. 220. 228. 

291. 320. 325. 526. 722. 
Religionen: 

Judenthum. 530. (681). 683. 

Heidentpum (germantines ıc.). 21. 49. 

2. 74. 115. 123. (527. 


30). 
SHriftonthum. 21. 35. 40. 42. 49. 51. 
61. 62. 74. 78. 110. 113. 162. 529, 


35. 40. 


531. 533. 534. (681. 682). 
Chriftenthum, Spaltungen. 
61. 114. 115. 525. 526. 527. 
Ehriftenthum, Unterricht. 531. 
Revindilation. (590). 
Rindvieh; (Werthe zc.). 90. 124. 
Ritter; Ritterfchaft, Ritter[öag, Ritter» 
fand ıc. (240). 241 . 338. 380. 
381. 385. 387. Ara 413. 443, 
327. 643. 668. (693). 710. 
Nitterlehen. 240. 241. 249. 259. 380. 
381. 442, 443. 586. 
Ritterorden, ſ. Deutſchritter, Johan⸗ 
niter ıc. 


Roggenzinje. 52. 328. 

Römerzug; Heerfahrten BR: Stalien. 
191. 210. 217. 240. 246. 248. 252, 
274. 277. 295. 333. 339. 344. 348, 
353. 488. 602. (663). 670. 

Moje, goldene. 775. 

Rothwild. 91. 324. 

Rüben, Nübgärten. 578. 580. 

Runftod. 781. 


Sachenrecht. 590. 594. 

Sadjenfpiegel. 584. 

Sagen. 110. 121. 301. 805. 319. 3%. 
321. 329. 431. 535. 542. 564. 

Saige, 1. oungen. 

Salz. 752 

Salzquellen. 44. 

Sammlungen (relig. Vereine). 499. Vgl. 
Sämefleenhäuier. 

Sänger. 338. 413. 417. 

Sauerdorn. 760. 

Saumroffe. 570. 

Scabinen. 126. 

Scapulier. 773. 

Schachſpiel. 625. 726. 

Schachzabel; (Lehrgedicht). 518. 

Schadliche Reute. 255. 660. 

Schafe. (86. 90). 91. 177. 

Schalt (Leibeigener). 86. 

Schanzwerke. 8. 374. 803. Bgl. Lege. 

Sceiterhaufen, |. Feuertod. 

Scheltungen. 84 

Schenkungen. 594. 

Scheunen. 88. 89. 177. 

Schib (Kerlerlofal?). 564. 

Sciedögerichte. 344. 435. 624. 644. 647 
664. 694. 745. 750. 758. 789—791. 
819. 

Schießen (Schügentage). 797. 817. 

Schießſcharten. 216. 411. 

Schiffahrt; (Mehr ıc.). 222. 449. 659. 

Shiffbaubol;. 1 

Schildlehen. 108. "is. 

Schildzeihen. 408. 

Schilling, j. Münzen. 

Schimpfworte (gen Eidgenofien). 818. 

Scindeln. 1 

Scirmorte —* Abtei St. Ballen). 815. 


Shiempogtei, !. Raftvogtei; Bogtei. 
Sclegler ıc. 738. 741 

Scleuderer. 293. (294). 

Schnede; (Treppe). 490. 
Schnedenbund. 765. 

Schnitzerei. 200. 


Shöffen. 126. 256. 259. 586. 595. 
Schreibtunft. 199. 200. 228. 336. 
Schreibkunſt, Induftrie. 199. 
Schriften, theologiſche. 532. 
Sculdbetreibungen. 220. 726. 811. 


Squten (für Seinlie ie) 156. 157. 


. 202. 225. 


hun hunvofe. — *5 155. 184. 
. 330. 437. 462. 468. 476. 481. 
100 500. 504. 540. 544. 548. 573. 


577. 
Schüten. 360. 752. 818. 
Schwabenſpiegel. 571. 584. 585. 
Schwarzer Tod. 683. 
Schwarzwild. 91. 
Schweine. (86. 88. 90). 91. 


Schmeinemaft (Eichelnzc.). 171. 180. 181. 


Schweinshetze (Yagd). 787. 
Schwertmag (Berwandticdaft). 589. 
Schwefternhäufer. 
547. Bgl. Beghinen. 
Scramafag. 45. 


Seelenmeffen. 364. Bgl. Yabrzeit ; Mefie. 


Seelgeräthe (Seelgerette). 593. 

Seelhaus (Spital). 220. 

Seeräuberei. 168. 

Seginen (Bugnegeh), 579. 

Seltirer. 347. 527. 

Semperfreie, Semperleute. 
986. 587. 

Sendboten (de Königs). 125. 

Sendgerichte. 274. 

Senior; Seniorat. 125. 


Seuchen. 43. Bgl. Peſt; Schwarzer Tod. 
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Siegel; (Bilder, Formen zc.). 408. 
Siegelgeld. 781. 


Simonie, 274. 276. 277. 278. (282). 
Sippen (Verwandtichaftsgruppen). 592. 
Stlaverei. 8. 14. 29. 47. 550. Bl. 


Zeibeigene. 
Söldner, ſchweizeriſche. 
Solidus, |. Münzen. 


Speerktnappen. 3 
Speicher. 88. 
Spelz. 236. 328. 
Spiele. 7126. 
Spinnerei. 87. 274. 


Spitäler. 261. 330. 358. (401). 417. 
499. 500. 521. 537. 613. 702. (708). 
127. 78. 


Sprachproben, alamannifche. 54. 55. 56. 


97. Bl. Perfonennamen. 
J. 


534. 535. 541. 544. 


406. 407. 


370. 374. 758. 
Sonntagsarbeit; s Lerbot derſelben). 79. 


Sprachunterricht. 199. 228. 230. 

Stäbler, ſ. Münzen. 

Städtebünde. 665. 670. 671. 675. 677. 
684. 685. 686. 687. 688. 699. 728. 
729. 738. 739. 742. (785). 

Stadtgründungen; Stadtredhte zc. 349. 
432. 483. 485. 555. 556. 557. 558. 
560. 561. 562. 563. 565. 566. 601. 
622. 724—729. 779. 782. 806. 

Ställe. 88. 89. 

Stände (Unterjhiede). 586. Bgl. Brei 
heit, Gemeinfreie, Mittelfreie zc. 

Steden (Spiel). 409. 

Steinbilder. 219. 

Steinmeten. 216. 

Sterbent, ſ. Peft, Schwarzer Tod. 

Steuern (verfdiedene). 79. 537. 556. 
557. 562. 568. 609. 613. 616. 617. 
633. 635. 636. 637. 704. 726. 727. 
728. 737. 740. 780. 781. 783. 791. 

Steuern, für Grund- oder Vogtherren. 
386. Vgl. Bogtredt. 

Steuern, für die Ktiirche. 374. 377. 545. 
550—555. 

Stod und Galgen. 583. 

Stord. 92. 

Strafen und Bußen. 51. 54. 75. 76. 79. 
81. 82. 83. 84. 85. 86. 88. 89. 124. 
274. 570. 577. 578. 579. 581. 589. 
590. 591. 595. 596. 597. 598. 600, 
617. 632. 672. 682. 683. 725. 726 
727. 800. 

Strafen, gegen Kirchenfrevel. 78. 

Straßen, römifche. 15. 18. 19. 

Straßen, überhaupt. 431. 444. 457.791. 

Straßenpolizei. 726. 

Straßenraub. 377. 684. 687. 

Stuhlfäßen. 571. 

Subsidium charitativum. 672. 

Sühngeld. 51. 

Synoden (Eoncilien zc.). 114. 115. 159. 
162. 170. 205. 228. 247. 276. 281. 
287. 289. 290. 525. 621. 

Spnoden, des Bisthums Eonftanz. 68. 
117. 276. 317. 318. 327. 346. 672. 


Tafelrunde (des Königs Artus). 414. 
Tagelied. 418. 419. 

Tagmwen. 582. 636. Vgl. Frohnden. 
Tagzeiten, kirchliche. 326. 

Talion. (597). 

Zanztage. 582. 

Tarrasbüchſen. 807. 

Taube. 92. 

Tavernen. 326. 582. 
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Tempelherren (Nitterorden). 524. 550. 


Teftamente. 536. 591. 

Thebäifche Legion. 21. 320. 

Theurung. 673. 

Thieropfer. 115. 

Titulargrafen. 242. 

Todesftrafe, ſ. Strafen. 

Zodfall. 222. 442. Vgl. Fall. 

Zotenopfer. 115. 

Totſchlag; (Mord zc.). 83. 725. 

Torkeln (Keltern). 694. 

Tremiſſe, |. Münzen. 

Treuga Dei. 276. Bgl. Gottesfrieden. 

Truchſeße. 333. 345. Bol. Hofämter; 
PR. (Diekenhofen). 

Türkenfteuer. 724. 

Zurniere. 338. 409. 668. 691. 774. 

Zwing (Gebiet zc.). 190. 


Ungeforfam (Aufruhr ꝛc.); 


635. 696. 727. 
Ungenofjame; 
(442). 573. 576. 577. (780). 
Ungerichte. 596. 
Unglaube. 597. 
Univerfitäten. 343. 773. 814. 
Untervögte. 780. 781. 


Urbar, Öfterreih. 570. 576. 634—637. 


Urfehde. 378. 

Urkunden („Briefe zc.). 78. 94. 111. 
320. 344. 345. 346. 378. 379. 408. 
479. 594. 595. 596 u. a. 


Urkunden, über Bergabungen an St. 
Gallen. 73. (94). 118—120. 180. 
Bol. Güter. 


Urtheilſchelte. 82. 
Usfidlinge. 635. 


Bajallen. 241. 242. 245. 249. 252. 299. 
309. 423. 

Vatermag (Verwandtſchaft). 593. 

Vaterunſer. 56. 

Verbannung. 79. 81. 

Verbrechen. 51. 74. 75. 

Vergiftung. 191. 597. 650. 

Verjährung. 76. 

Verließ. 410. 

Vermächtniſſe, ſ. Güter; Teſtament. 

Verrufung. 257. 

Vighzugt alamanniſche. 36. 47. 88. 89. 


Biftatoren geiftliche. 361. 376. 816. 
Bogelfreie. 257. 


Strafen. 

Ungeid- dumgeld, Ohmgeld). 537. 561. 
737. 

Ungenöffen-Ehen. 189. 


Bögte (Schirmodgte), über geikrine 0% 
biete. 186. 187. 299. 312. 8315. 
322. 323. 324. 330. 381. 336. 352 
357. 366. 367. 382. 398. 402. 416. 
425. 431. 461. 466. 475. 483. 521. 
558. 566. 567. 631. 689. 652. 679. 
730. 770. 771. 779. 

Boote, für die Abtei St. Ballen. 188. 

189. 296. 297. 298. 309. 343. 355. 
856. 386. 426. 461. 610. 613. 616. 
617. 667. 675. 

Vogteigerichte. (189). 190. 256. 258. 
541. 549. 579. 581. 582. 583. 584. 
781. 785. 

Bogtgarben. 781. 

Bogthaber. 189. 568. 

Bogthühner. 189. 568. (634). 781. 

Bogtleute. 243. 448. 471. 472. 473. 
(476). 565. 568. 569. 570. 571. 603. 
604. 606. 614. 684. 770. 779. 780. 
781. 785. 786. 792. 

Vogtrech Vogtſteuern. 189. 466. 557. 

613. 616. 634. 635. 636. 679. 767. 
(781). 786. 

Völkerwanderung. 30 u. a. 

Volksbildung. (115). 531. 

Volkslieder. 422. 

Bollsverfammlungen. 81. 

Volksvertretung. 3. 

Vorwundſchaft, eheliche und väterliche. 

9. 


Wachdienſt; Wachen. 77. 

Wachs (in Siegeln). 408. 

Wachszinſe. 331. 335. 864. 477. 335. 
536. 537. 539. 540. 543. 616. 694. 
7127. 

Waffen (Arten, Aenderungen). 124. 

Maffentragen. 124 

Wahlen. 781. 

Wahrjagerei. 115. 274. 

Waldfrevel, }. Holzfrevel. 

MWaldungen. 92. 93. 

MWalfahrten. 200. 244. 274. 465. Bol. 
Pilger. 

Walfahrten, nad Jeruſalem. 220. 482. 
524. 541. 550. 

MWaltharilied. (228). 

Wappen (Bilder, Barden), 

480. 562. 691. 712 

—W 229. 

Waſſer (Schwellung). 88. 

Waſſerprobe (für Angeklagte). 76. 233. 


Weberei. 87. 274. 283. 557. 583. 


407. 408. 


Weglöfe. 636. 
Wehrpflicht. — 125. 126. (158). Bgl. 
Heerdienſt; Reifepflicht. 
Weib —38 — Stellung ꝛc.). 83. 84. 
409 


weirel (Amt). 580. 581. 595. 

Meibelhuben, freie, 571. 636. 667. 

Meibergut. 588. 

MWeideplähe. 92. 93, 

Weidgänge, gemeine. 98. 96. 140. (560). 
976. 582, 664. 

Weihnachtsfeſt. 50. 

Weihwaſſer. 579. 

Weinbau; (Weingärten, Rebgüter; Reb- 
leute). 95. 175. 223. 331. 232. 235. 


266. 283. 430. 449. 457. 465. 472. 


477. 478. 512. 520. 537. 539. 541. 
547. 548. 549. 565. 578. 636. 679. 
701. 716. 717. 725. 

MWein-Finfuhr. 385. 

Weinihenfhäufer. 582. 

Weltuntergang. 158. 

Wergeld. 51. 52, 58. 79. 80. 83. 84. 
86. 87. 90. (91). 123. 124. 586. 
625. 725. 


Werwolf. 84. 

Midder (firiegägeräth). 216. 
Widum. 58, 438, 466, 547. 
Wikhaus. 412. 

Wildbann. 778. 788. 798. 
Wildſchwein. 678. (787). 
Wiſent. 91. 182, 
Wisbaum, 588, 

Wolf (Krankheit). 386. 
Wollſchläger. 283. 
Wormſer Concorbat. 295. 300. 325. 
Wucher. 594. 682. 

Wunn und Weib. 96. 
Wurfzabel (Spiel). 726. 


— 84. (131). 274. 597. 
äune. 88. 89. 92. 96. 124. 810. 
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Zehnten, überhaupt. 75. 79. 154. 158. 
171. 175. 223. 243. 314. 16. 
326. 327. 331. 399. 439. 481. 
456. 461. SR. 
495. 498. . 536. 38, 
939. 540. Ä . 549. 579. 597. 
613. 616. 626. 679. 704. 713. 714. 
716. 721. 731. 742. 770. 771. 
Zehnten, fleiner. 477. (536). 
Sehnten, von Fiſchen. 536. 
Behnten, von NReugereut; 
512. 536. 
Zehnten, von Vieh 
Zelgen. 92, 98, 
Zent, j. Eent. 
Zeugen (vor Gericht). 
Zeugen, für Urkunden. 
Beugeneid. 75. 79. 80. 
Zeugnis, falſches. 81. | 
Binie. 577. 581. 583. 597. 737, 738. 743. 
791. Bol. Geldzinje, Naturalzinie zc. 
Binfe, für Geldanleiben. 594. 682. 
Sinsleute. 52. 53. 59. 79. 87. 95. 109. 
111. (113). 158. 185. 243. 314. 365. 
587. 
Zinszahl, römische (Indiction). 379 u.a. 
Zitherfänger; (Sitherfpieler?). 39. 
Zölle; Zollrechte. 384. 528. 537. 597. 
604. 614. 635. 655. 656. 664. 668. 
726. 727. 728. 737. 782. 783. 792. 
Zollfreiheit. 560. 570. 
Züchtigung, körperliche. 595. 5%. 
Zuchtigung (von Angeklagten zc.). 
76. 79. 159. 
Zugredt (an Gütern). 95. 572. 
Zünfte. 692. 762. 
Zweikampf, gerichtlicher. 81. 84. 85. 88. 
596. 597. 598. 
Zwiebeln. 113. 565. 
Zwinger; Zmingolf. 413. 
Zwiſchenreich (deutſches; Interregnum). 
5323 u... 


(Roval-$.). 
(Nachzucht). 5386, 


504 505. A06, 
78 ua. 


Ortöregifter. 


Aach. 154. 713. 
Aachdorf (an der ed) 130. 
Aachen, Stadt. . 653. 

i er. 


Aadorf. 93. 155. 177. 381. 553. 619. 


701. 790. 791. 802. 
Aadorf, Propftei. 
176. 182. 239. 244. 268. 
Aahaufen. 116. 
Aalen, Stadt. 19. 
Aarberg. 402. 


Aare, Fluß. 5. 31. 39. 45. 59. 100. 148. 
Aargau. 158. 185. 207. 430. 662. 671. 


701. 776. 802. 
Yawangen. 480. 553. 667. 790. 


Aebtisberg (Aetſchberg, Aegifperg). 453. 


Adenthal. 565. 
Adaghiniswilare (?). 116. 
Adalolteshoba. 120. 
Adelberg, Klofter. 401. 645. 
Adeliniswilare. 178. 
Adelnoteswilare. 178. 
Adelrammiswilare. 142. 
Ad fines. 15. 20. 25. 26. 
Adingen. 205. 

Adlilon. 499. 501. 536. 
Adlunam, Stadt. 18. 
Admont, Klofter. 650. 
Ad Rhenum, Stadt. 


Aeduer (Häduer), gall. Bit. 10. 12. 13. 


Adula-Gebirg. 15. 
Affagau. 158. 


Affeltrangen. 120. 131. 133. 142. 145. 
322. 429. 494. 497. 553. 560. 607. 


632. 709. 
Affoltern (bei Höngg). 149. 689. 
Afrika. 34. 
Agaful. 119. 130. 154. 
Agaunum. 320. 
Agennum (gen). 288. 291. 
Agitinchova. 134. 
Aglei. 289. 


172. 173. 174. 175. 


Aipwit (bei Goßau). 552. 7702 771. 
1 


Alamannen Vitsn am ꝛc. 2. 21. 22. 
23. 24. 2 . 27. 28. 29. 30. 31. 
32° 38. 34° 35. 86. 37. 38. 30. 40. 
41. 42. 48. 44. 45. 47. 49. 50. 5l. 
58. 73. 74. 77. (93). 99. 100. 101. 
102. 104. 105. 109. 113. 128. 124. 
126. 135. 136. 141. 145. 147. 148. 
151. 152. 161. 179. 192. 195. 202. 
203. 204. 205. 206. 207. 208. 209. 
218. — Vgl. Ulamannien ; Schwaben, 
Sueben 

Alamannen; Bolksart. 2. (40). 47. 48. 
49. 50. 51. 

Alamannen; Gejege. 41. 50. 51. (55). 
77—92. (101). 103. 123. 

Alamannen; Sprade, Mundarten. 54 
bis 57. 414. 585. 

Alamannien, Herzogthum. 2. 41. 72. 
99. 101. 103. 104. 115. 121. 129. 
206. 207. 208. 212. 216. 250. 252. 
253. 279. 280. 281. 288. 294. 300. 
337. 338. 342. 392. 525. 

Alamensporf. 111. 

Alanen, Volt. 29. 30. 33. 

Alasbad) (Allenipad ?). 111. 

Alasbard. 519. 637. 

Alb (Alp); ſchwäbiſche Alp. 20. 54. 

Alb; (taube Alp). 185. 

Albed. 624 


Alberswil. 468. 714. Bel. Albrechtsmil. 

Albgau; Alpgau. 155. 156. 168. 171. 
175. 185. 

Albineswilare. 182. 

Albrechtswil. 463. 

Algetshaufen. 147. 178. 305. 

Allenſpach. 740. 

Allenwinden. 490. 493. 604. 

Allerheiligen, Klofter. 279. 290. 294. 
299. 304. 307. 317. 318. 333. 4830. 
433. 440. 471. 476. 480. 499. 502. 
514. 519. 522. 538. 634. 
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Allgau. 372. 758. 

Allobrogen, kelt. Bolt. 9. 

Amann; Allmann, (Berg). 1. 5. 135. 
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Almansborf. 478. 
Almensberg. 571. 


Alpenpäfie. 6. 7. 15. 249. Bgl. Rätien. 


Alpfen. 170. 

Alpirsbach, Klofter. 307. 

Altaich, Bisthum. 3 

Altbüren, Schloß. 6 

Altenburg — 170. 171. 

Altenburg (b. Grießenberg). 428. 449? 

Altenburg (Ottenberg). 431. 

Altentlingen. 398. 430. 432. 547. 633. 
760. 761. 762. 771. 

Altenrhein. 754. 

Altenried. 486. 

Altenryf (Hauterive), Klofter. 370. 

Altericheswilare. 96. 

Altersweilen ; Alterswil. 96. 150. 469. 
551. 554. 571. 583. 

Altheim ; Hohen-Altheim. 187. 205. 

Altiton. 497. 498. 503. 790. 

Altilon, Schloß. 497. 

Atisriet. 427. 

Altkirch. 702. 704. 

Altnau. 59. 133. 155. 340. 438. 547. 
551. 554. 762. 812. 

Altorf (Weingarten), Klofter. 122. 

Altorf (Baiern). 270. 

Altorf, |. Fehraltorf, Möndaltorf. 

Altshofen. 120. 

Altſtätten, Rheinthal. 552. 652. 658. 
735. 754. 756. 767. 768. 769. 813. 

Amalgeriswilare. 134. 

Amalkereswilare. 138. 

Ambronen, kelt. Bolt. 7. 

Amden. 390. 

Ammenhaufen, Schloß. 518. 

Ammenbaufen, Hof. 712. 

Ammertbal. 270. 

Amriswil. 134. 179. 

Amtzell. 454. 552. 

Andelfingen (Schwaben). 220. 

Undelfingen (Zürich). 31. 481. 497. 
498. 539. 554. 636. 704. 705. 718. 
721. 760. 785. 788. 

Andernach. 162. 

Andwil, Schloß. 454. 491? 

Anetswil. 178. 

Anghoma. 116. 

Annentobel. 59. 

Antolvinga. 117. 

Anwachs. 330 


Anwil, Andwil (bei Bürglen). 462. 463. 

Anwil (bei Bumil), Schloß. 486. 520. 

Appenzell, Land zc.; Bergleute. 1. 262. 
386. (387. 557). 609. 639. 669. 708. 
739. 741. 807. 812. 

Appenzell, Ort ꝛc. 6. 278. 373. 552. 
683. 675. 741. 742. 

Arxenzen Burg. 380. 451. 617. 628. 
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Appenzell, Breibeitstrieg ꝛc. (451. 456. 
504. 515. 563. 735. 
— —— 786. 796. 

Appilehusa, Appillinhusen. 172. 260. 

Apulien. 269. 279. 

Aquileia (Walen). 19. 

Aguileia. 289. 291. 293. 298. 361. 

YAquileia, Marl. 217. 

Aquitanien. 133. 135. 275. 276. 

Arae Flaviae, Stadt. 18. 

Uragonien. 775, 

Arar, Fluß. 10. 

Arbon (Arbona), Stadt ıc. 15. 21. 24. 
32. 58. 62. 63. 65. 70. 71. 93. 97. 
196. 340. 398. 399. 400. 401. 464. 
465. 466. 467. 550. 551. 552. 554. 
558. 609. 632. 634. 638. 676. 711. 
728. 740. 744. 748. 749. 751. 753. 
163. 764. 793. 797. 803. 815. 816. 

Arbon, Burg. 215. 558. 711. 740. 

Arboner Forft. 60. 66. 97. 98. 341. 558. 

Arboner Gau. 66. 71. 72. 73. 96. 97. 
98. 99. 100. 106. 119. 128. 129. 143. 
147. 158, 

Arboner Kapitel. 98. 

Arbor felix. 25. 27. 97. Bgl. Arbon. 

Arbuna-Marf. 93. 

Ardennen, Gebirge. 36. 

Ardorvaro-Marf. 93. 

Aren(en)berg. 275. 

Argen, Fluß. 5 

Argengau. 00 "106. 122. 129. 135. 
182. 185. 

Argentaria, Stadt. 27. 

Arlberg, Arlgebirge. 6. 97. 758. 

Arles, Bisthum. 67. 

Arnang. 155. 178. 194. 209. 

Artiovinia. 116. 

Aeſch, bei Neftenbach. 501. 

Aſchaffenburg, Stadt. 19. 

Alpenrüti. 521. 637. 709. 

Afſifi. 544. 

Afti. 333. 

Attilon, Schloß. 499. 

Au (EgliSau). 155. 
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Au, Propftei. 465. 

Au, Klofter. 110. 166. Vgl. Reichenau. 

Au (Sulgen?). 434. 

Au (Toggenburg). 553. 

Auenbofen. 152. 449. 475. 516. 

Augsburg, Stadt zc. 15. 19. 211. 218. 
252. 519. 619. 632. 738. — Bgl. 
Augusta. 

Augsburg, Bisthum. 59. 60. 161. 185. 
186. 209. 252. 271. 284. 685. 758. 
162. 766. 

Augft(?), Bisſthum. 68. 

Augſtgau. 116. 185. 

Augusta Vindelicorum. 15. 18. 

Aulendorf. 220. 


Auftrafien, feänt, Reid. 40..41. 45. 46. 


58. 59. 76. 9 
Auundorf. ig 
Aventicum, Stadt. 17. 
Aventicum, Gau. 45. 
Avignon. 654. 661. 671. 722. 725. 


Baar, Grafſchaft. 
105. 185. 223. 364. Vgl. Berchtolds⸗ 


baa 
Babinchova Klofter. 127. 
Bäbingen, Burg ꝛc. 424. 488. 
Bachwies. 571. 


Baden, Stadt. 391. 627. 632. 655. 607. 


690. 698. (776). 804. 808. 

Baden, Burg zc. (Stein). 391. 392. 656. 

Baden, Grafſchaft. 348. 776. 804. 

Baiern. 13. 71. 101. 102. 104. 108. 
122. 135. 161. 162. 192. 198. 204. 
205. 206. 211. 212. 217. 272. 285. 
360. 362. 611. 739. 

Baiern, Volksſtamm. 77. 179. 218. 

Balba? 171. 

Baldisberg, Schloß. 511. 

Balgach. (180). 181. 756. 

Balinholz (?). 171. 

Ballenholz. 175. 

Balm. 170. 171. 

Baltersmwil. 154. 701. 

Balzers. 627. 

Banıberg, Stadt und Bisthum. 247. 248. 
275. 310. 361. 431. 540. 

Bangor, iriſches Klofter. 61. 

Barbenftein, Schloß. 495. 720. 

Barcelona; Barcinona. 132. 133. 

Bärenfels, Feſte. 104. 

Bärentswil; Beroldsmil ıc. 
458. 

Bäreswil. 182. 

Bärshof (Rüti). 331. 


103. 106. 130. 147. 


109. 128. 


Barzheim. 539. 
Bofadingen. 118. 146. 154. 170. 171. 
178. 317. 349. 476. 482. 588. 


616. 

Bajel, Stadt. 247. 250. 251. 275. 281. 
351. 385. 526. 602. 632. 649. 6583. 
655. 6597. 662. 667. 671. 688. 697. 
702. 706. 759. 813. 814. 

Bajel (Kleinbafel). 706. 

Bajel, Bisthum (und Biichöfe). 59. 156. 
246. 284. (336). 351. 385. 386. 546. 
602. 605. 646. 656. 697. 

Bafjereborf; "Bo ; Bajfläborf, 323. 402. 491. 
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Batenpaufen Butenaufent), Schloß. 


Battlehaufen. 142. 

Bagenheid, Ober- und Unter-B. 120. 
131. 141. 177. 456. 489. 734. 752. 

Baucolfiwilare. 135. 

Bauma. 504. 

Baumgarten. 330. 331. 

Bedhofen. 116. - 

Beggingen. 809. 

Belfort (Graubünden). 732. 

Belgica, Provinz. 13. 

Bellen; ; Bellinzona. 33. 

Belliton. 481. 

Benken, Klofter. 127. 

Benten, am Zürichfee. 105. 106. 128. 

Benken, am Rhein. 482. 558. 

Berdtershaufen. 327. 

Berchtoldsbaar. 130. 156. 158. 

Berenwang. 155. 

Berg (bei Arbon). 552. 

Berg (am Irchel). 500. 502. 510. 554. 

Berg (Thurgau). 134. 142. 143. 146. 
147. 155. 177. 178. 340. 445. 449. 
463. 470. 519. 552. 554. 715. 770? 


771? 

Berg am Bolle (?). 514. 

Bergamo, Stadt. 33. 

Berggericht, bei Wyl. 426. 474. 809. 

Beringen. 539. 554. 

Berliton. 57. 109. 128. 

Berlingen (Bernang) —8 31. 
565. 637. 729. 

Bermatingen. 32. 

Bern, Stadt ꝛc. 390. 392. 
626. 670. 671. 688. 689. 697. 698. 
699. 776. 783. 796. 804. 815. 816. 
817. 819. 

Bernang ‚ Bernegg). 266. 373. 383. 552. 

675. 


—* Coloß. 289. 292. 306. 


155? 478. 


560. 620. 


889 


St. Bernhard, großer. 191. 

Bernhardin, Berg. 161. 

Vernhardszell. 160. 177. 313. 742. 762. 

Beromünfter (Münfter im Aargau). 149. 
260. 389. 458. 472. 500. 505. 506. 
510. 700. 714. 722. 729. 

Berteröhaufen. 712. 

Beſançon, Stadt. 24. 34. 339. 

Beſançon, Erzbisthum. 118. 114. 

Betelhaufen ? 637. 

Betonovo, Mark. 93. 

Beit(e)nau, 93. 119. 178. 

Bettwiefen. 322. 553. 555. 731. 

Bettwieſen, Schloß. 521. 522. 

Betzikon. 634. 


tzikon 
Beuern (Büren). 293. 313. 


Beuggen (eud eim 2c.). 369. 385. 498. 


Biberach, Stadt. 440. 758. 784. 802. 
Biberburg. 78. 

Bibra (Biberen), SLUB. 15. 341. 
Bibrakte, Stadt. 
Bichelfee, Dorf und Burg. 


703. 760. 789. 
Bichwil. 153. 454. 571. 
Bielerjee. 252. 
giebenbofen. 474. 

Bifang. 571. 
Biglen. 182. 
Bildftein. 60. 
Billion. 149. 
Binzilton. 569. 
Birchhof. 502. 
Birchwil. 634. 


Birmenftorf (Züri? Yargau?). 526. 
Birwinten 59. (140). 471. 472. 552. 
569. 


„ (160) 
313. 314. 340. 374. 
1a 558. 
727. 728. 
762. 764. 


144. 157. 
. 182. 198. (206). 221. 313—316. 
547. 552. 
140. 777. 


290. 316. 
440. 481. 


Blatten, Burg. 383. 452. 614. 615. 675. 


Brlofsgell, Stadt und Def, 
218. 

30% 401. 432. 468. 501. 

609. 634. 638. 676. 718, 

748. 749. 751. 756. 761. 


Bilhofsge, Ehorherrenftift. 


37 340. 494. 517. 521. 
554. 555. 573. 575. 706. 
Bittenmweiler? 108. 
St. Blafien, Klofter. 170. 
320. 323. 339. 402. 485. 
491. 501. 511. 


Bläuelhaufen. 134. 539. 707. 
Blauen, Schloß. 510. 


155. 175. 
193. 446. 447. 494. 553. 610. 701. 


Bleihen (Bleiken). 153. 417. 425. 
Blidegg, Schloß. 463. 464. 468. 712. 
753. 


Biiäolohenbach. 153. 

Bludenz. 166. 697. 735. 

Blumenftein, Schloß. 719. 

Bobbio, Klofter. 69. 70. 

Bodsloh, Schloß. 490. 

Bodenjee ; (Oöbe des Spiegeld). 4. 

Bodenjee. 14. 15. 26. 32. 50. 60. 98. 
100. i10. 148. 180. 329, 

Bodenjee, Unterfee. 5. 14. 15. 


Bodenſee, Hinterfee. 5. 


Bodman. 149. 178. 203. 340. 

Bogenftein, Schloß. 515. 719. 

Böhmen, Land. 648. 649. 651. 694. 
656. 657. 658. 659. 796. 

Böhmen, Volt. 218. 

Boier, Bolt. 9. 10. 13. 

Bologna, Stadt. 343. 814. 

Bol, Bropftei. 340. 

Bollingen, am Zürichjee. 369. 

Bollingen? 326. 340. 

Boltshaufen. 153. 

Bommen. 712. 

Bonau. 429, 

Bonn, Stadt. 36. 

Borfilon. 576. 

Boſſikon. 143. 

Bottilofen. 142. 474. 

Böttingen. 155. 

Bözberg. 7. 

Bozen. 385. 

Brachsberg, Schloß. 3 

Brandenburg, Mertgefiä). 

Braunau. 142. 1 

Braunberg (Ober), 489. 

Braunſchweig, Stadt. 356. 

Braunshofen, |. Bromshofen. 

Bregenz (Brigantia, Brigantium); Stadt 
und Herrſchaft. 15. 18. 19, 25. 26. 
27. 32. 62. 63. 97. 187. 287. 618. 
629. 763. 786. 806. 

Bregenzer See. 25. 

Bregenzer Wald. 629. 758. 7683 

Breiſach. 246. 806. 

Breißgau. 55. 59. 100. 108. 116. 185. 
233. 261. 294. 671. 688. 

Breite. 59. 

Breitenau. 344. 403. 

Breitenheim. 166. 

Bremgarten, Stadt. 804. 

Brenggau. 119. 130. 134. 139. 

Brenner (Pak). 13. 249. 

Bredcia. 663. 
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Breuner, Bolt. 14. 
Brigantier, Bolt. 14. 
Brigobanne, Stadt. 18. 
Britannien. 25. 

Britten, Brütten. 508. 634. 
Briren, Bisthum. 678. 774. 


Bromshofen, Brunshofen zc. 134. 456. 


490. 607. 805. 
Bruderholz. 479. 
Brugg, Yargau. 655. 
Brugg? 223. 


Brühl (St. Gallen), Klofter. 448. Bol. 


Magdenau. 
Brünggen. 109. 634. 
Brunnen? 147. 305. 
Brütten. 553. 554. Vgl. Britten. 


Bubilon, Eomturei xc. 138. 346. 366. 
368. 401. 450. 489. 491. 549. 606. 


632. 
Bud (Egnach). 158. 


Buch (Kriliberg). 433. 458. 731. 771. 


Buch (Neukirch). 434. 
Bud (Sirnach). 323. 

Buch (Ueßlingen ?). 604. 
Buch? 154. 326. 770. 
Buch am Irchel. 554. 635. 
Buchackern. 708. 

Budan. 211. 

Buchberg ? 60. 153. 


Buchhorn, Stadt (jekt geiebripebafen). 


639. 738. 739. 740. 741. 
748. 763. 785. 802. 818. 

Buchrain. 543 

Buchs, Zürich. 149. 

Buchſchoren (Buchſtoren). 480. 

Bucineswilare. 131. 

Biel (?). 571. 

Buntingen (?). 172. 

Bühfelden. 492. 

Bühl. 770. 

Bülach, Etadt. (138). 733. 786, 

Büren, Stadt. 698. 

Büren. (9 
Beuern. 

Burendorf. 156. 


Burg, bei Stein a. Rh. 24. 168. 217. 


248. 553. 
Burg? 382. 
Burgau. 260. 721. 


Burgdorf, Stadt. 387.389.497.560. 699. 
Bürglen (Thurgau) ; Schloß, Herrichaft ze. 
424. 518. 521. 554. 568. 633. 708. 


709. 743. 761. 798. 


Burgund (Königreih der Burgunden). 
39. 40. 41. 58. 100. 102. 141. 161. 


4). 178. 193. 745. 751. Bol. 


Burgund, Hochburgund, Kleinburgund, 
Königreih. 179. 185. 191. 201. 208. 
209. 212. 246. 247. 248. 250—252. 
254. 270. 276. 337. (387). 436. 498. 
602. 626. 648. 651. 654. 

Burgund, Ardidialonat. 97. 98. 

Burgunden, germ. Boll. 27. 29. 30. 31. 
34. 36. 37. 39. 44. 45. 48. 49. 

Bussenwang. 150. 

Bußnang. 59. 139. 144. 149. 153. 155. 
178. 426. 429. 486. 518. 549. 552. 
633. 709. 

Buswil; Bußweil. 120. (134). 148. 14. 

Butenriet. 58. 

Butſchwil. 155. 178. 453. 487. 491. 
5583. 611. 615. 646. 678. 732. 7A. 

Buttisholz. 698. 

Buwil; Buhmeil. 146. 153. 155. 426. 
469. 520. 521. 709. 

Byzantium (Byzanz). 25. 


Caisheim, Klofter. 466. 

Gampanien. 43. 

Camputun. 138. 

Canoſſa. 282, 

Ganftatt. 18. 19. 73. 102. 105. 

Capua, Stadt. 43. 

Gaftel, Schloß ꝛc. 25. 299. 339. 398. 
460. 461. 564. 712. 

Gaftels. 732. 

Caſulin, ital. Fluß. 43. 

Catalaunum. 32. 

Ceneta, Stadt. 43. 

Cernay. 10. 

Chalons fur Marne. 32. 77. 137? 

Cham. 458. 

Chatten, Bolt. 22. 

Ehevelmos. 326. 

Chezelinchheim. 193. 

Chezzinwilare. 137. 

Chochirsburg. 287. (332). 518. 520. 

Chodrum. 171. 

Choigeburg. 262. 263. 

Chreintorf. 154. 

Chunibertswilare. 119. 

Chur, Stadt. 15. 97. 168. 218. 237. 
350. 480. 736. 

Chur, Bisthum ꝛc. 60. 98. 1. 
115. 145. 166. 180. 208. 246. 278. 
310. 344. 350. 354. 434. 437. 464. 
517. 611. 626. 627. 628. 643. 774. 


812. 
Ehurfirften. 4. (6). 60. 98. 
Churrätien. 60. (97). 100. 107. 136. 
180. 190. Vgl. Nätien. 
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Epurwal(ä)en. 97.151. 161. 165. 207. 
287. 639. 675. 769. 

Ehurwalden. 732. 

Giteaur, Klofter. 525. 

Eivitella. 279. 

Elairvaur, Klofter. 525. 

Clarenna, Stadt. 18. 

Eläven (Shiavenna). 385. 

Elu(g)ny, Rlofier: 274. 275. 290. 

Clunia, Stadt. 

Cobolo (Robeiwalb). 180. 

Colmar, Stadt. 27. 141. 220. 620. 

Como, Stadt. 216. 

GComunbad. 58. 

Eonftantinopel ; Eonftantinopolis. 25. 
35. 350. 815. Bol. on haantium. 

Eonftanz, Stadt. 15. 24. 25. (58). 59. 
71. 168. 212. 249. wi 256. 276. 

. . . 3830. 331. 338. 351. 

352. 374. 377. . . 425. 

. 468. 500. 513. 517. 526. 556. 

563. 564. 583. 584. 629. 632. 638. 

641. 642. 655. 665. 667. 670. 671. 

. 675. 681. . . 684. 685. 
686. 687. 692. 693. 694. 708. 723. 
728. 729. 737. 738. 739. 740. 741. 
743. 747. 748. 749. 750. 751. 
756. 758. 759. 761. 762. 767. 772 
bis 776. 777. 778. 779. 780. 783. 
784. 785. 788. 789. 790. 791. 792. 
793. 796. 797. 802. 808. 
811. 812. 816. 817—820. 

Conſtanz, Bisthum ꝛc. 58. 59. 60. 65. 
68. 69. 72. 73. (94). 97. 98. 113. 
114. 115. 117. 118. 121. 131. 138. 
147. 156—160. 165. 171. 178. 179. 
189. 212. 220—223. 230. 237. 246. 
253. 271. 276. 278. 283. 284. 
294. 299. 311. 315. 317. 318. 
323. 325. 327. 328. 330. 339. . 

. 873. 374 — 376. 377. 

. 397—401. 403. 

. . 451. 456. 465. 

. 472. 516. 517. 525. 

534. 535. 539. 540. 541. 547. 549. 

. 563. 564. 569. 

. . . 621. 684. 635. 641. 
642. 652. 653. 656. 658. 660. 
670. 671. 672. 673. 676. 685. 
bis 694. 705. 719. 722. 728. 
727—731. 740. 758. 762. 766. 
796. 797. 804. 812. 319. 820. 

Eonftanz, Bisth. ; Organifation. 550.551. 

Gonfteng Bisth.: Bilhofshdre. 58. 59. 

330. 338. 339349, 


Conſtanz, Bisthum; Dienftmänner und 
Burgen. 460—475. 711—714. 

Gonftanz; Domftift, Kirchen, Klöfter. 
178. 182. 197. 202. 206. 220. 244. 
254. 278. 299. 311. 313. 316. 327. 
332. 340. 366. 425. 428. 
462. 465. 466. 467. 469. 471. 474. 
479. 517. 521. 531. 536. 540. 544. 
545. 547. 551. 554. 575. 614. 631. 
672. 678. 723. 724. 

Eorberio. 116. 

Eorreggio. 171. 192. 

Eorfila. 136. 

Cotinchova. 142. 

Cotinuowilare. 147. 

Cozzesauvaro-Marf. 93. 

Cozzesouwa. 57. 

rau. 132. 

Erecy. 686. 

Eremona. 350. 

Cumae, Stadt. 42. 

Curtwil (Gurtwil?). 175. 

Cutaningin. 134. 


Dachſen (Tahshein). (96. 153. 171). 
483. 


Dachsleren. 177. 

Dacien, Provinz. 34. 

Daffertswil. 260. 

Dälliton. 149. 

Dänemarf. 251. 271. 

Dänen, Bolt. 162.227. Vgl. Normannen. 

Dättikon; Dattilon. 108. 

Dättliton. 143. 502. 535. 554. 

Davos. 732. 734. 

Decumatenland, |. Zehntland. 

Degerdheim. 17. Bol. Tägerſchen. 

Deocinova. 349 

Dettilofen ; Deitighofen; (Oberhofen). 
513. 

Didbud). 135. 460. 

Didi; Didehof? 519. 538. 

Dielsdorf. 149. 615. 645. 

Diepold8au. (180). 

Diepoldsburg. 204. 

Dießenhofen, Stadt. 116. (140). 349. 
395. 476. 496. 498. 535. 536. 537. 
551. 553. 560. 561. 622. 633. 635. 
636. 665. 667. 671. 677. 680. 684. 
725. 726. 727. 728. 760. 776. 782 
bis 786. 788. 792. 793. 803. 804. 
806. 811. 813. gl. St. Katharinen- 


thal. 
Dießenhofen, Schloß. 496. 
Dietenriet. 634. 


Dietenwil. 456. 553 ? 
Dietingen. 636. 
Dietswil. 142. 489. 571. 
Diezen, Arafiheft. 271. 
Dijon. 619. 
Dingenhart. 483. 522. 


Dinglingen (Dinglifon). 481. 484. 718. 


Döffingen. 7 


Donau. 6. 14 "5 18. 19. 283. 27. 33. 
59. 


37. 47. 50. 
Donaueichingen. 19. 
Donauthal. 6. 7. 
Dorf. 317. 502. 
Dörflingen. 635. 704. 
Dorlikon (Torlikon ; 

d. Th.). 481. 497. 718. 
Dorned (Dornach). 805. 
Duferswil. 571. 
Dünnerndbad, Fluß. 45. 


Dürnten. 109. 117. 119. 128. 144. 149. 


150. 611. 647. 
Durraha. 261. 
Dynbard. 551. 554. 790, 


Ebersberg. 454. 502, 

Ebringen. 108. 435. 

Edenwyl. 265. 

Edagsmil. 455. 

Edinswilare. 142. 

Edliswil. 455. 

Effretikon. 57. 109. 128. 634. 635. 
Egelfee. 341. 

Egelshofen. 326. 328. 583. 762. 
ala)ethof. 134. 

Egg (Hof, bei Mainau). 478. 
Egg (bei Sitterdorf). 150. 155? 
Egg, Schloß (Toggenburg). 489. 
Egg (bei Züri). 119. 149. 


Eggen, Vogtei. 59. 255. 342. 398. 461. 


517. 518. 583. 719. 800. 
Eggingen. 156. 312. 554. 
&ggmühle. 471. 

Eglisau. 155. 172. 484. 813. 


Egnach (Egni ) 340. 398. 399. 450. 


464. 467. 
Egringen. 16 
Ehrikon. 147. 634. 
Ehftegen. 153. 

Eid (Aargau). 182. 
Eichbach. 180. 181. 
Eichberg, Vogtei. 474. 
Eichelſtock, Schloß. 487. 
Eidberg, Schloß. 504. 
Eidberg, Ort. 634. 
Eiganteswilare. 178. 


jegt Thalheim a. 
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Eigeltingen. 341. 

Eigen, Amt. 631. 

Eilingen. 327. 328. 

Einfiedeln, Stift. 217. 221. 244. 254. 
261. 265. 269. 271. 300. 307. 321. 
329. 344. 426. 438. 487. 492. 48. 
506. 507. 511. 514. 576. 604. 634. 
664. 665. 666. 668. 669. 720. 732. 

Einwil. 454. 462. Bgl. Anwil. 

Elbe, Fluß. 22. 27. 

Elag, Stadt ꝛc. 118. 134. 135. 142. 
144. 147. 154. 172. 174. 193. 310. 
446. 459. 460. 503. 542. 544. 558. 
562. 563. 619. 629. 732. 760. 761. 
162. 765. 790. 802. 805. 807. 

Ellenweiler. 646. 

Ellikofen, |. Ellikon. 

Elliton a. d. Th. 94. 167. 482. 523. 
685. 790. 

Ellwangen, Klofter. 230. 

Elſaß. 9. 24. 27. 30. 45. 46. 100. 105. 
116. 145. 151. 161. 185. 206. 212. 
227. 248. 385. 602. 620. 631. 671. 
684. 688. 697. 698. 703. 706. 

Elfau. 498. 523. 553. 734. 

Elsloo. 162. 163. 

Embrach, Klofter ꝛc. 261. 300. 301. 302. 
306. 316. 319. 320. 495. 496. 499. 
502. 505. 509. 510. 554. 555. 608. 
637. 646. 

Emmisbofen. 258. 762. 

Ems (Rätien). 220. 

Ems (Ober und Nieder-E.), Schlöfer. 
759. Bgl. PR. 

Engelberg, Klofter. 568. 

Engelswilen. 330. 331. 

Engen. 135. 

Engenbung ; Engelburg ? 453. 

Engi? 117. 

Engishofen. 119. 

England. 251. 275. 414. 651. 652. 686. 
696. 

Engmwilen. 563. 569. 570. 

Enn (Endide), Schloß. 707. 

Ennetbühl. 485. 

Enfisheim. 750. 

Enslingen. 220. 

Entlebud. 698. 699. 

Enzburg. 192. 

Enziswil (Mosnang ?). 571. 

Epao. 39. 58. 

Eppelhaufen. 153. 172. 260. 

Eppelinwilare. 178. 

GEppenberg, Schloß. 454. 721. 744. 747. 

Eppenftein, Schloß. 495. 721. 
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Eppishaufen, Schloß. 398. 469. 470. 


Erchenboltswiler. 327. 
Erdingen. (94. 152). 166. 167. 194. 


255. 259. 558. 559. (580). 636. 778. 


Erichinga. 94. 152. 209. gl. Er- 
hingen. 

Erichen ? 382. 

Erisberg? 634. 

Erlach, ——— 401. 


Trienbach bei Zurich. 678. 732. 734. 
59. 94. 111. 190. 374. 


Ermatingen. 
476. 477. 478. 492. 541. 547. 551. 
554. 579. 607. 717. 719. 774. 

Ersberg? 382. 

Erzingen. 170. 171. 172, 

Eſchans. 616. 

Eſchau, Klofter. 303. 

eihenbad, bei Rapperswyl. 149. 150. 


—* (Thurgau). 134. 143. 
Eſchenberg (Winterthur). 562. 635. 


Eſchenz. 


679. 706. 
Eſchibach, Schloß. 661. 
Eſchikon? 119. 130. 154. 
Eſchlikon. 473. 498. 731. 
Eſchlikon, Schloß. 434. 
chnerberg. 756. 


lingen, Stadt. 310. 358. 649. 738. 


Etſch; Etſchthal. 7. 18. 
Ettenhaufen. 548. 716. 790. 


Etzel, Berg. 271. 

Etzweilen. 118. 156. 172. 248. 706. 
Eulach, Fluß. 562. 

Ewatingen. 156. 

Exientiae. 134. 


enza. 483. 

affinchova. 138. 
Fägswil. 138. 150. 151. 
Fähnern. 60. 
Bahr, Klofter. 481. 
Fahrwangen, loß 661. 
Fakiswilare. 


Baltenfein, ealch (Zablat). 444. 445. 


Sallenkein, Schwarzwald. 253. 254. 
Falkmoos. 58. 

Fanum, Stab. 43. 

Farndau. 

Farrichun. 142. 


Fehraltorf (Altorf, Rücggisaltorf). 507. 
634. 701. 


15. 21. 134. 153. 159. 171. 
217. 514. 539. 553. 576. 577. 578. 


Feldbach, Klofter. 401. 430. 432. 450. 
457. 459. 477. 481. 517. 519. 520. 
533. 547—549. 575. 616. 706. 717. 


740. 

Feldbach, Burg. 471. 

Feldegg, Schloß. 454. 

Feldkirch, Stadt ꝛc. 882. 466. 521. 618. 
627. 697. 735. 750. 7583. 755. 756. 
757. 758. 767. 769. 

Felwen. 486. 

Ferrach Wernich 402. 603. 

St. Fiden. 364. 552. 

Filfingen. 155 

Fimmelsberg. 522. 

Tirf. 502. 506. 634. 635. 

Fiſchingen, Klofter. 318. 320. 324. 369. 
402. 425. 429. 472. 473. 485. 488. 
489. 490. 491. 492. 493. 497. 499. 
501. 512. 514. 521. 522. 555. 575. 
603. 605. 607. 608. 631. 709. 729. 
730. 731. 770. 

Bildingen, Ort. 789. 

Flaach, Ort xc. 483. 484. 496. 538. 994. 

Flandern. 251. 

Flarchheim. 287. 

Flawyl. 94. 96. 150. 153. 154. 
486. 571. 

Flochberg. 464. 

Florenz, Stadt. 29. 664. 

Flüelen. 664. 668. 

Flums. 220. 

Slurlingen. 96. 153. 155. 171. 172. 

483. 


Fohrenbach. 58. 

Folcharteswilare. 178. 

Forchheim. 155. 191. 

Torfted, Schloß. 342. 

Bortifelf, Schloß. 384. 

Forum Tiberii, Stadt. 14. 

Fragftein, Schloß. 678. 

Franken, Bolt. 25. 27. 28. 29. 32. 33. 
34. 36. 37. 38. 39. 40. 41. 42. 48. 
50. 77. 162. 179. 218. Bgl. Branten- 
reich ꝛc. 

Franken, Herzogthum. 39. 99. 100. 161. 
212. 217. 251. 

Frankfurt (am Main). 144. 154. 167. 
247. 526. 620. 651. 686. 

Frankenreich. 40.41. 44. 46. 55. 74 - 77. 
96. 97. 102. 103. 104. 105. 114. 115, 
123—126. 135. 136. 148. 152. 161, 
162. 163. 179. 206. 

Branfreid. 275. 276. 414. 421. (h24 
525. 550. 651. 652. 654. 671. 073, 
685. 686. 696. 805. B06. #12. 
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Sraubrunnen. 698. 

Srauenfeld, Stadt zc. 5. 255. (256. 324). 
319. 452. 475. 479. 480. 481. 482. 
489. 499. 503. 513. 553. 559. 560. 
562. 633. 636. 637. 671. 677. 719. 
120. 725. 728. 762. 776. 777. 778. 
779— 182. 783. 789—791. 792. 793. 
803. 806. 808. 809. 811. 813. 

Beanenfeh, Schloß. 215. 349. 411. 559. 


Fraxinetum, Schloß. 218. 

Freiämter. 776. 

Freiburg, Schloß. 454. 

Freiburg (im Breisgau). 349. 526. 560. 
61%. 647. 688. 702. 753. 754. 792. 
06. 

Greiburg (im Uechtland). 387. 388. 390. 
560. 620. 813. 


Greidorf. 470. 

Freienbach. 803, 

Treienftein, Hof ꝛc. 436. 

Greienftein, Schloß. 436. 502. 677. 

Sreifing(en). 160. 161. 271. 361. 517. 
678. 720. 

Freudenberg. 523. 735. 

Freudeneck, Schloß. 487. 

Treudenfels, Schloß. 514. 695. 706. 
7119. 793. 

Freudwil(en). 634. 701. 

Friaul. 190. 191. 285. 361. 

Frickthal. 646. 

Fridabrechteswilare oder Fridapertes- 
wilare. 134. 146. 

Sridingen. 204. 

Fridlisherg. 770. 

Fridolteshova. 150. 

Friedberg, Stadt. 620. 

riefen, Volk. 162. 

Friedland, 356. 

Friltſchen. 134. 146. 153. 

Srimanshujen? 417. 

Brommenhaufen. 455. 

Fruachanolvi. 135. 

Frundau, Propftei. 364. 

Brutmilen. 94. 477. 478. 

Fulda, Klofter. 157. 

Fuorewangen. 152. 

Fürftenftein, Schloß. 657. 

Fußach. 756. 


Gabris, „Sabrisftod; Bäbris. 20. 426. 
459. 
— 170. 


Gachnang. 167. 481. 482. 553. 582. 
636. 718. 790. 


Gähwil. 488. 

Gailingen; (Ober-G.). 540. 553. 636. 
Gais. 739. 741. 742. 754. 
Gaiferwald. 445. 453. 715. 

St. Gallen, Abtei: 

Urkunden. 56. 200. Vgl. SR. 

Stift überhaupt. 104. 106. 107. 112. 
115. 116. 117. 127. 131. 1483. 146. 
515. 

Gebiet; Güter ꝛc. 1. 180. 181. 182 
bis 186. 188. 233. 238. 239. 206. 
297. 299. 309. 310. 349. 535. 548. 
549. 562. 611. 612. 619. 630. 633. 
635. 647. 651. 663. 676. 701. 715. 
742. 743. 744. 745. 747. 815 —817. 
Bol. SR. Güter ꝛc. 

Haushalt. 353. 354. 356. 365. 385. 
386. 427. 611. 612. 613. 615. 616. 
619. 670. 674. 813. 814. 

Hofämter. 442. 443, 

Burglehen und Dienftmänner. 443 
bis 460. 461. 462. (464. 469). 473. 
474. 475. 537. 538. 539. 543. 557. 
612. 625. (634). 677. 707. 715. 
716. 770. 814. 

Verhältnis zu (deutichen) Röntgen und 
Raifern. 117. 120. 121. 137. 189. 
143. 147. 152. 158. 162. 168. 164. 
180—182. 184. 193. 196. 203. 225. 
226. 229. 230. 231. 233 — 235. 237. 
238. 249. 274. 285. 308. 310. 348. 
344. 350—8352. 355. 356. 357. 
358 —360. 361—363. 392. 393. 
610. 611. 613. 616. 625. 626—630. 
633. 638. 639. 651. 652. 653. 658. 
663. 667. 

Verhältnis zum Herzog von Wla- 
mannien. 207. 210. (219). 229. 
230. 232. 259. 

Verhältnis zum Biſchof von Eonftanz. 
112. 116. 117. 118. 121. 147. 158. 
164. 180—182. 282. 283. 341. 343. 
374. 375. 403. 445. 670. 674. 676. 

Derbättnis zum Papſt. (361). 612. 

. 814. 


Aebke 188. 189. 224. 285. 289. 298. 
299. 308. 309. 310. 353. 355. 372. 
373. 557. 608—630. 638. 669. 670. 
674. 694. 813. 814. 

Fürftenmürde. 310. 343. 

Kriegshändel u. dgl. 236. 240. (249). 
252. 274. 283. 285. 286. 288. 289. 
291. 292—294. 306. 310. 343. 356. 
360. 372. 373. 374. 382. 384. 385. 
393. 395. 403. 443. 445. 454. 558. 


559. 609. 610. 623. 627. 639. 640. 
on. 652. 669. 744—749. (803). 
7. 
Reibung und Krieg mit Appenzell. 
N. 617. 735. 742—767. 770. 


Strätfagen und Verträge mit der 
Stadt St. &. 812. 814—517. 
Burg- und Landrecht mit eidg. Orten, 

801. 


Riöfterliches Leben. 108. 109. (116) 
bis 118. 225. 226. 229. 230. 231. 
232. 236. 238. 297. 307. 309. 375. 
386. 616. 621. 744. 813. 814. 

Säule. 159. 184. 196. 199. 200. 201. 
224. 225. 226. 228. 232. 266. 297. 

Bilenigoftlige Xhätigfeit. 108. (116). 

196. 199. 201. (219). 311. 531. 

Ehroniften. 164. 198. 201. 223. 224 
bis 237. 238. 244. 259. 296. 298. 
356. 358. 373. 381. Bol. PR. 
Ekkehard, Ratpert. 

Kunftleiftungen. 199. 200. 201. 226. 
228. (231). 232. 373. 

Bibliothel. 237. 616, 

Kirchen. 552. 

Spital. 261. 

St. Ballen, Stadt. 1. (141). 226. 
. . 262. 358. 38 


. 754. 755. 756. 760. 761. 
764. 766. 795 —797. 
812. 814— 817. 

Gallien. 6. 7. 8. 9. 10. 13. 16. 18. 20. 
21. 23. 25. 26. 27. 29. 30. 31. 32, 
34. 55. Bgl. Kelten. 

Gampen. 490. 

Ganjer, Schloß. 5 

Ganterswil. 120. an. 133. 486. 558, 

Bardafee. 23. 

GBafter, Amt. 136. 194. 510. 667. 700. 
735. 801. 802. 

Gaunodurum, Stadt. 25. 

Gebertswil (Gebharbswil). 57.109. 127. 
134. 150. 151. 154. 178. 193. 748. 
752. 

Geftenau. 571. 

Gehinhofen (®eyenbofen). 171. 341. 
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Geilsberg, Schloß. 510 

geißberg (bei Siſchofszell). 268. 771. 
Geißberg (bei Eonftanz). 513 

GBeisbeuren. 108. 

Gelnhauſen. 620. 

Oenauner, Volk. 14. 

Genf. 9. 11. 

Benferfee. 31. 34. 

Genua. 350. 

St. Georgen, Klofter. 476. 

Gerlikon. 167. 481. 548. 549. 

Germanien ; Brovinz Ober-®. 24.27.30 

Germaresprucca. 143. 

Geroldswil. 154. 

Geroldswiler? 171. 

Ghock, Schloß. 468. 

Gibichenſtein. 253. 

Girsberg (bei Eonftanz). 513. 

Gijenhard. 142. 

Glarus, Land. 396. 510. 563. 667. 668. 
689. 690. 695. 696. 697. 700. 733. 
795. 796. 801. 807. 808. 812. 815. 

Blatt, Fluß. 5. 149. 

Glatt, Ort. 106. 108. 127. 552. 

Glattberg? 153. 154. 

Blattburg. 134. 444. 747. 

@lattfelden. 673. 

Gloten. 154. (322). 492. 

Goldach (Ober⸗G.). 134. 146. 147. 150. 
152. 153. 154. 177. 473. 501. 552. 
637, 749. 

GBoldenberg, Schloß. 502. 503. 718. 

Goldineshuntar. 158 

Gommersmil. 146. 

Goßau (St. Ballen). 93. 96. 141. 142. 
146. 150. 153. 155. 178. 179. 194. 
209. 259. 260. 261. 293. 449. 552. 

675. 742. 744. 745. 747. 752. 

Goßau (Züri). 433. 434. 710. 

Gosgen, Schloß ıc. 505. 

Gothen, Boll. 27. 28. 

Gotben, I uchgotpen. 28. 29. 30. 32. 


Beiten, ‚Oftgotpen, 32. 33. 34. 35. 36. 
. 43. 
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Gotteshaus, Gemeinde. 314. 315. 

Gotthard, Berg. 680. 

Gottitofen. 142. 154. 708. 

Gottlieben. 223. 398. 399. 400. 461. 
563. 564. 568. 569. 570. 579. 676. 
692. 712. 729. 774. 

Sottmadingen. 540. 

Gottftatt, Klofter. 402. 

Bökenwil. 153. 


Gotzis. 756. 757. 

Grabun. 59. 

Grabs. 65. 67. 756. 

Srafenhaufen. 291. 

Srafensbühl. 510. 

Grafenftal (Grafftall?). 634. 

Grafenftein. 255. 

Grafstal (Grafftall). 106. 128. 508. 

Grämmaburg? 487. 

Srandval (Moutier), Klofter. 201. 

Grasbüren. 327. 

Gräßlikon. 434. 

Graubünden. 13. Vgl. Nätien. 

Gramenftein. 58. 59. 

Breifenfee; Ort, Herrſchaft, Schloß. 5. 
307. 700. 702. 703. 704. 732. 734. 
805. 

Greut? 635. 

©reutensberg. 571. 807. 


Brießenberg, Schloß ıc. 428. 429. 430. 

456. 628. 633. 637. 710. 761.794. 805. 

Geimmenftein. 375. 707. 708. 766. 777. 
785 


Grinarione, Stadt. 18. 

Srinau. 307. 677. 687. 734. 757. 
Grobenbach. 571. 

Großbritannien. 168. Bgl. England. 


Grüningen, Amt ꝛc. 31. 296. 386. 408. 
459. 460. 611. 619. 630. 641. 801. 


802. 813. 
Grüt (bei Goßau, Züri ?). 634. 
Gſang (Sangen). 520. 
®uldenhub. 637. 
Gundelfingen. 538. 
Bündelhard. 471. 


Gundeltshaujen (Gunteröhaufen ?). 480. 
701. 


Gündisau. 506. 
Gündlifon. 119. 130. 
Buntalingen (Buntringen). 
616. 636. 704. 
Guntershaufen. 707. 718. 
Buntersmwilen. 478. 
®ünterthal. 365. 
Günzburg. 721. 
Gurtwil. 156. 175. 
Sutenswil(en). 519. 701. 
Bütithaufen. 504. 508. 543. 
Buttenberg, Schloß. 704. 


Büttingen, Ort. 31. 134. 179. 255. 331. 
340. 438. 439. 552. 578. 579. 707. 


708. 812. 
Büttingen, Burgen. 437. 772. 
Gwatringen? 382 
Gyrsberg, Schloß. 497. 


142. 539. 


846 


bsburg, Schloß. 247. 
absheim. 116. 
achberg. 327. 
ächingen, Schloß. 483. 
adlikon. 117. 119. 151. 
afneren. 255. 599. 631. 677. 
age, Schloß. 495. 
agenau, Stadt. 352,372. 611.620.649. 


agenberg. 791. 
147. 468? 480. 543. 681. 


en 

790. 

gesenbuß (za " oggenburg Y). 571. 
agenftal 

Hagenmil. 383. 439. 450. 552. 571. 797. 

Hagenwil, Schloß. 450. 715. 770. 

Haha. 147. 


Haigerloch. 515. 
Haitnau (Hattnau zc.), Schloß ꝛc. 383. 
493. 494. 606. 607. 
nt: 395. 
aldnang. 701. 
Hall, Stadt. 682. 
all, Hof. 770. 
amburg, Erzbisthum. 212. 
—* (bei Ermatingen). 478. 515. 
ard, Schloß. 719. 
Hard (am Ottenberg). 515. 
Harperswil. 714. 
Hartenau, Schloß. 467. 
Haſeln. 172. Pe 
en es 
afenftein Schloß. 495. 721. 
Haslach. 170 
Hasle, Banpfigaft 390. 
Hassinchovare. 94. 
Hattersmwil. 481. 543. 571. 
Hauenftein, Berg. 698. 
Hauptwil. 24. 
Haufen (bei Offingen). 553. 636. 
Haufen (Kirchberg ?). 153. 
Haußrugg (Hofjenrugg). 456. 
Hebinchova. 13 
Hechingen. 327. 
Hefenhofen. 98. 129. 147. 154. 450. 475. 
degan (Hõhgau). 100. 110. 185. 807. 
209. 223. 319. 399. 760. 
Hegebach. 327. 
Hegi, Dorf ıc. 499. 800. 
Hegi, Schloß. 499. 510. 
Heidegg, Schloß (Aargau). 510. 
Heidegg, Schloß (bei Embrad). 510. 
Heidelberg, Schloß. 422. 469. 
Heiden, Torf. 6. 770? 
Heidolveswilare. 94. 
Heidoltswil. 469. 
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Heiligenberg, Schloß. 397. 
Heiligenberg, Klofter. 
5954. 855. 631. 635. 
en, 552. 810. 
eimbad. 117. 
Heimenhofen. 330. 331. 616. 
FE 5. 98. 
eimenftein. 500. 
Heiterſchen. 499. 543. 637. 770. 
Heiteröhofen ? 543. 
Heldsburg? 383. 


Heldswil. 57. 94? 117. 130. 154. 178. 


469. 708. 


— Schloß. 404. 454. 4572 770. 
152. 153. 154. 155. 178. 
193. 209. 552. 663. 748. 751.752. 809. 


elfenswil. 


Helfenswil (Ober-H.). 553. 

Helvetien. 6. 7. 13. 15. 23. 24. 30. 

Helvetifche Wüfte. 18. 

Helvetier, Bolt, 
17. 23. 51. 

Helvinteswilare. 94. 

Helvolteswilare. 139. 

Hemberg. 154. 177. 487. 541. 607. 

Hemmenbofen? 154. 341. 

Hemmishofen? 706. 


Henau. 57.129. (139). 142. 266. 552.751. 


Henawa. 139. 
Heneniagare (?). 94. 
Hengarsegg ? 382. 
Henggart (Qentart), Fodloß. 501. 
enggart, Ort ꝛc. 
ennensberg. 571. 
erblingen, Schloß. 785. 
erburg, Schloß. 286. 
Hercyniſcher Wald. 32. 


Herdern, Ort ꝛc. 478. 495. 548. 554. 


.678. 720. 
Herebranteswilare. 260. 
Her(r)enhof. 770. 
Herichun. 94. 
Herineshova. 96. 


HeriSau. 96. 144. 153. 154. 178, 209. 
215. 227. 259. 293. 374, 448, 552. 


612. 615. 675. 742. 746. 747. 
Hermentines. 180. 

ermolt3wil (Hermatswil). 634. 

ermunduren, Bolt. 37. 

erolnanmilen, 8. 

er(i)ftal. 

erten, Steh. 497. 498. 541. 

erti? 94. 

ertler, Schloß. 513. 

eruler, Bolt. 37. 

erwartftein. 624. 625. 


389. 397. 538. 


6. 7. 8—13. 15. 16. 


Heſchikofen (Heifttofen). 94. 154. 167. 
636. 667. 704, 


Heſſenrüti. 315. 
Hettlingen. 173. 177. 178. 390. 536. 
Heuberg (Höhberg). 468. 
Hieccho (?). 153. 
Hierolteswilare. 154. 
ilisbach? 542. 
iltisau. 486. 
iltisberg, Schloß. 523. 790. 
Hiltishaufen. 458. 791. 
Hilzingen. 539. 540. 
Hinweil. 57. 109. 117. 128. 
Biene Klofter. 290. 294. 312. 
irſchenſprung (ob. Rheinthal). 60. 
Hirschfeld, Klofter. 818. 
Hirſchgarten. 382. 
Hirichlatt. 327. 328. 465. 559. 
Hirzel. 803. 
Hittenberg. 507. 
Hittenhaufen. 328. 
Hittingen, Schloß. 519. 
ittnau. 178. 
itzkirch, Comturei. 509. 
lichen ſ. Burgund. 
o(ch)felden. 173. 227. 
Höchſt (St. Johann⸗H.). 223. 552. 756. 
Hochſtraß (Emmishofen?). 513. 
Hof (Im 571. 
Hofen —8 255. 
Hofftetten (bei Elgg). 193. 
Hofſtetten Gtetigau h). 170. 171. 7927 
Hohenegg 
Sobenfirfl. iss, 179. 209. 
Hohen-Hewen. 673. 
obenflingen, Schloß ꝛc. 431. 518. 695. 
Onden-Bandenberg Schloß. 677. 701. 
ohenrain, Gomturei. 497. 
—28 Schloß. 756. 813. 
Hohentannen. 469. 771. 
ohentwiel, Kloſter. 275 sl Vgl.Twiel. 
ohentwiel, Schloß. 517. 719. 
ohenzorn —— Schloß. 468. 
Holderberg. 522. 
Holnftein. 320. 
Holzcolvishusun. 138. 
olzheim. 171. 
omberg (Bafel). 646. 
Homberg, Neu⸗H. 646. 
Homberg. 261. 517. 518. 549. 554. 
ombredtifon. 141. 
omburg. 475. 
omburg (bei Stodad). 518. 
Hönburg (?). 474. 475. 
Hönerhaufen, Schloß. 471. 


Döngg. 149. 435. 

Honftetten (Tinzgau). 73. 317. 
Horb (Hormwen ; Toggenburg). 485. 
orben. 492. 

dre. 340. 341? 549, 
Horgenbach. 636. 

Horgenzell. 327. 555 
Dörhaufen. 547. 510. 

Horn, Sof. 11. 

Horn. 340. 749. 752. 
Hornbach, Klofter. 112. 


Hörnli, Berg. 15. 321. 490. 789. 790. 


Hoͤrftetten er. 549. 
Horwen? 536, 

Hroadgisinchova 119. 

Dub (Toggenburg). 450. 

Hubwies en). 421. 

Hugelshofen, Schloß ꝛc. 258. 462. 
Qugentobel (Öulventobel). 456. 
Duggenberg. 523. 543. 

Qulftegg. 605. 

Humliton. 435. 

YDummelmald. 403. 453. 734. 757. 
Ü 


undwil. 380. 451. 452. 633. 639. 675. 


TO, 742. 746. 
Dungmil ? 43, 
Däniten. 158. 154. 521? 
uninchora. 150. 
unnen, Roll. 27. 28. 31. 8. 
unzenderg. 401. 
unziton (Aargau). 60. 
Dansiton (Thurgau). 144. 492. 528. 
Huamlaldretiswilarte). 153. 
Hursa MM. 
Darren, Sehloß sc. 8XV2. 504. 
ſen dei Verneck). 3883. 
Vuttinvwilare. 187. 
duttiwit XIO. 425. 518. 708. 709. 
duttlingen. 31, 
duttwilen. 
&?. 
antwiler Ser. HH. 450. 
giton. 143. 158, 


ZU. 


ary (det Sitterdorf. 453, 
(Adurg; Seen), CD. 


RN % IS), 


gr Nu-ftapele. A 
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(ST), H18, 530. 541. 558. 


SaroR. 150.308. 403. 404. 429, 
BU. ER ASAN 3BGC(, 645. 749, 


$lnau. 106. 109. 117. 119. 128. 130. 
300. 486. 507. 554. 634. 

Ilmenhauſen. 679. 

Ammenberg. 142. 175. 426. 457. 480. 
800. 805. 

Ingelheim. 225. 

Inn, Fluß. 13. 

Innthal. 759. 

Ins. 698. 

Interlaken. 668. 

Interlalen, Klofter. 497. 

Inzlingen. 320. 

Irchel, Berg. 300. 319. 436. 

Irgenhauſen. (138). 

Irinchishusa. 138. 

Srital? 634. 

Irland; SIrländer. 61. 199. 200. 

ar, Fluß. 15. 

Iſelisberg. 519. 

Isliton. 167. 790. 

Isni, Stadt. 802. 

AHtighofen. 146. 521. 709. 

Iſtrien. 136. 145. 

Italien. 6. 7. 23. 28. 29. 30. 31. 8. 
34. 35. 41. 42. 43. 44. 185. 186. 
138. 148. 161. 162. 190. 191. 210. 
217. 239. 240. 244. 246. 249. 250. 
251. 272. 277. 278. 281. 289. 358, 
354. 359. 377. 663.736. Bgl.Rom u.a. 

Itarben. 193. 

Sttingen, Schloß ıc. 518. 519. 

Ittingen, Klofter 2c. 202. 263. 271. 272. 
287. 309. 332—336. 338. 382. 519. 
331. 538. 555. 616. 636. 

Itzikon. 144. 

Ivrea. 210. 


Jagdberg. 704. 

St. Yalob (an der Birß). 805. 

St. Jakob (an der Sihl). 494. 804. 

Jeruſalem, Stadt ꝛc. 136. 220. 350. 
354. 524. 

Jeſtetten. 170. 171. 

St. Johann, Klofter. 262. 346. 347. 
357. 366. 367. 403. 416. 425. 486. 
491. 555. 599. 603. 606. 634. 732. 

St. Yohann (bei Hödft). 344. 

Johanniswilare. 94. 134. 

Jona, Fluß. 143. 

Ionen (bei Rappersweil). 166. 73. 

Jonſchwil, Klofter. 321. 

Sonlanit | Sohannenüler xc.). 
(94. 134). 143. 177. 178. 228. 305. 
454. 5 571. 

Joppilla. 111. 


Juliomagus, Stadt. 18. 

Jungholz, Schloß. 521. 
Jungmanneswilare. 178. 

Yura, Gebirg ıc. 7. 8. 10. 32. 100. 
Juthungen, Bolt. 23. 31. 44. 100. 


Kagened. 702. 718. 
Kaiferftuhl, Stadt. 14. 401. 
Kalchrain, Klofter. 678. 706. 
Kaltenbach. 707. 
Raltenbrunn. 111. 
Ralthäufern (Kalchhaäuſern). 


Ralntabnos, Fluß. 339. 
Kämenthal. 431. 
Kamor, Berg. 20. 


Kappel (am Albis), Klofter. 542. 544. 


Kappel (Toggenburg). 553. 
Kappel (Thurgau). 791. 
Kärnthen. 

619. 650. 652. 656. 
Rarpathen, Sebirg. 27. 31. 
Käsbad. 5 


Et. Rulbarinen (St. Gallen), Klofter. 


(448). 451. 533. 534 


St. —S — Rlofter. 
6 4. 


401. 437. 461. 476 


498. 499. 501. 503. 531. 532. 588, 
535 —540. 546. 561. 603. 605. 631. 


680. 720. 786. 788. 
Kattenhorn. 341. 
Kapenfteig, Schloß. 468. 
Kaufbeuren, Stadt. 802. 
Keberatiswilare. 94. 
Kefilon. 482. 494. 718. 790. 
Kehlheim, Stadt. 19. 

Kelen. 327. 555. 

Kelten ; keltiſche Sprade. 20. 
Kelten; Religion. 20. 21. 
Keminatun, ſ. Ke 


mpten 
Nempraten. 108.109. 128.149. 166. 733. 
Kempten, Abtei. 252. 283. 466. (622). 


Kempten, Stadt. 738. 743. 802. 
Kempten (Kämleten zc., 
143. 269. 390. 507. 
Kems. 116. 
Kenzingen. 672 


Keßwil. (137). 142. 145. 152. 158. 155. 
179. 330. 451. 513. 708. 761. 772. 


810. 816. 
Keßwil, Schloß. 451. 
Kekwil (dei Bumil). 521. 
Riensheim. 166. 
Kimbern, Bolt. 7. 


I. 


L 


457. 716. 


163. 192. 281. 284. 362. 


Zürich). (138). 
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Kindhaufen. 634. 

Kirchberg (Toggenburg). 489. 552. 808. 

Kirchberg (Thundorf). 553. 

Kirchdorf. 619. 

Kirchen. 133. 

Kirchenſtaat. 277. 344. 

Kirchheim (bei Lörrach). 163. 

Kirenzen. 390. 

Kirineswilare. 150. 

Klanx, Schloß. 451. 453. 669. 676. 744. 

Klettgau ; Kleggau. 100. 153. 159. 171. 
185. 399. 482. 484. 787. 

Klingen, Schloß. 430. 431. 

Klingenberg, Schloß 2c.517.518. 637.797. 

Klingenthal, Klofter. 419. 706. 

Klingenzell, Propftei. 678. 679. 

Klingnau, Stadt. 197. 399. 419. 432. 
471. 528. 712. 

Kloten. 554. 

Kobelwald. 180. 181. 

Kochersburg. 332. Vgl. Krachenburg. 

Köln, Stadt. 281. 531. 610. 620. 

Köln, Erzbisthum. 113. 212. 655. 656. 
684. 686. 

Königsfelden, Klofter. 331. 662. 688. 

Königäfelden, Ort. 461. 

Königsftuhl. 349. 

Koterstuoti (?). 493. 

Krachenburg (?). 520. Vgl. Chochirsburg. 

Kradorf. 515. 

Kraftburg. 404. 

Kraienberg. 454. 

Krain. 649. 654. 

Kranzberg. 491. 492. 

Kranzenberg. 491. 

Kräzern (Brüde; Iplen 286. 292. 
293. 306. 343. 3 

Kreuzlingen, Aller 20 272. 273. 
315. 320. 324—328. 329. 338. 340. 
346. 401. 433. 439. 455. 457. 462. 
463. 467. 469. 470. 478. 499. 518. 
522. 532. 555. 575. 635. 636. 738. 
740. 773. 

Kreuzlingen, Ort. 798. 

Kriekern, Hof. 360. 614. 756. 

Krilberg. 433. 458. Pr 771. 

Krimbach, Schloß. 48 

Krobel; Kronbüßl Schloß. 488, 

Krumb ad. 1 

Krummenau. "ss, 

Rümertöbaufen. 119. 130. 

Kurzdorf. 8 

Kurzen-Ridenbad). 8 

Kusnacht (Züri). 7 

Küffenberg, — ic. 375. 589, 
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Kndurzg, Scurigaft x. 
425. 303. 510. 34. 

523. #31. 632. 63. 635. SH. 
0 TR. 779 . 
ur Sig, Se, 213, 

Kyburg, Schloß. 252. 2353, i . 
5. 35. DT. Al. 37. 349. 391. 
302, 394. 411. 412. 506. 
97.054. 721. IF. > 


—* 


TAM. v0. sl. . 
Knburg, Ort x. 553, 568. 634 
Kuburg, zürd, Amt. IM. 784. 787. 

TR, 789791. &2. S11. 


Lägern, Berg. 5. 18. 

Lamperswil. 439. 

Lanchasalach. 137. 

Landeck. Schloß. H4. 

Zandenberg, Schloner: 
AWren-2. 458. 459. 399. 
reiten? 458. 
Doben-!. 458. 

Zandenberg, Herrjchaft. 790. 

Landertswilen. 478. 

Landquart: Yanyuart: Lankwart; Hof. 
IR, 451. 4683. 543. 711. 

Zendidera, Zhlof x. 446. 457. 458. 
«SL. 770. 

Nandiihladt. (137). 153. 223. 708. 772. 

Zanditon. 194. 209. 

Ländikon: Xendilon ? 259. 

vangdorf. S00, 

Yargenderg; Yangenburg: 
SI, Wh, 

Nungendurg ? 0. 

Langen ⸗Erchingen. 5R0— 522, 

vLangendard; Odber⸗VL. 382. 

vangendard. Schloß. 504. 

Yangıen)Ridenbad. 177. 340. 554. 

Yangentbal. 1S2. 

Yangodurden, Voll. 43. 44. 130. 162. 
IST 

Yangmwieien. Du, 153, 171. 485. 

Yanquart, Wluß. 136. 

Larin, Inſel. 48, 

Natodrigen, Voll. 9. 10. 

Yandderg, SS, 

Xauden, jur. 90V, 

Yaudringen, 108. 171. 

Lauter Wart. >. (483). 

Wuſen (a Rhein). O4. 96. 123. 153, 
Im ti. 2 MO. 436. 553. 

Run, Slot. IM, 

Waukndug, Stadt. 18. 308. 

Wuxetheiu. Mloßer. 21. 


701. 708. 


Schloß ꝛc. 


Lauſanne, Stadt. 611. 663. 
Lauſanne, Bisthum. 266. 
Reh, Fluß. 55. 99. 105. 218. 
Zechfeld. 218. 

Leinſter, Provinz. 168. 
Zendilofen. 116. 
Zengenmwil(er). 552. 807. 
Lentienjer, Bolt. 26. 27. 
Lentinchova. 259. 

Lenzburg, Schloß. 394. 
Zenzenwil ? 140. 

Zenzwil. 144. 154. 

Ei e Leonhard, Kirche (St. Ballen). 3%. 


LZeuenberg, Schloß. 455. 

Zeut(en)wil. 193. 

Leutkirch. 802. 

Leutmerken. (138). 142. 143. 153. 154. 
167. 455. 551. 552. 

Riboltberg ? 543. 

Kichtenfteig, Stadt ꝛc. 369. 43. 48. 
486. 493. 559. 606. 611. 615. 646. 
734. 811. 

Liebburg, Schloß. 513. 

Liebenberg, Schloß. 392. 454. 496. 504. 

Xiebenberg (bei Brüningen). 496. 

—— eier 6 Sals xc. 471. 712. 7%. 
Li 

Zimberg (bei Wintertfu ). 635. 

Zimmat, Fluß. 5. 6. 15. 21. 45. 


Zimperg (?). 500. 

Lindau (Züri). 119. 130. 554. 63. 
635. 

Lindau, Stadt. 386. 527. 614. 649. 
670. 728. 737. 738. 739. 740. 743. 
7147. 748. 759. 783. 784. 785. 802. 
814. 818. 

Kindau, Klofter. 146. 738. 

Linden? 382. 

Lindenberg, Schloß. 454. 

Linggenwil. 178. (261). 456. 

Rinjenbühl (St. Gallen). 72. 

Linth, Fluß. 21. 59. 60. 

Zinzgau. 26. 73. 100. 103. 106. 116. 
122. 130. 138, 146. 1783. 180. 181. 
185. 223. 399. 

Lipperswil(en). 425. 547. 5094. 

Kiptingen. 133. 

Lithauen. 724. 

Littenheid. (322). 492. 

Littenheid, Schloß. 492. 

Liutmarinchova. 138. 150. 

Lombardei. 135. 191. 278. 

Loprbardiſche Städte. 338. 355. (357). 
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Xömiswil. 155. 


Lommis, Schloß ꝛc. (94). 141. 142. 147. 
154. 305. 414. 415. 494. 495. 544. 


553. 721. 734. 801. 
Lönberg ; Leuberg; Leonberg. 748. 


St. Lorenz, Kirche (St. Ballen). 365. 


Lörrach. 116 
Lotenwiler. 327. 


Soth(o)ringen. 151. 161. 212. 217. 251. 


Softfieken. (153). 171. 

Loupmeissa. 94. 

Lozestettin. 153. 

Zubini. 329. 

St. Lucien, Propftei. 344. 

Ludetswil. 152. 

Zufingen. 554. 

Zufingen, Schloß. 510. 511. 

Lugdunenfiihe Provinz. 34. 

Lügenfeld. 141. 

Lugnez. 220. 

Zuogeten. 480. 635. 

Lüpoltswil; Lippoldswil. 517. 

Luſtnau. 180. 181. 552. 756. 

Zuftorf. 167. 558. 636. 

Zuterberg. 370. 371. 491. 

eutisburg, Schloß ꝛc. 
1. 4 


734. 752. 
Lutſchwil; Lütoldswil. 770. 
Lättih, Stadt. 462. 

LZüßelau. 108. 109. 128. 
Lüßelau, Klofter. 127. 
Züßgeljee. 109. 141. 

Luxburg, Schloß. 467. 719. 
Luxueil, Klofter. 61. 70. 107. 
Lüzelnheim. 340 
Quzern, Stadt. 


Quzern, Propftei. 481. 708. 816. 
VLyon, Stadt. 34. 550. 
Lyon, Bisthum. 394. 


Maag, Flub. 60. 
Maas, Fluß. 40. 162. 
Madelolteswilare. 139. 
Madelswil? 382. 
Madetswil. 
506. 634. 


542. 552. 607. 740. 


306. 367. 368. 
24. 486. 487. 553. 606. 644. 


"132. 655. 668. 688. 
689. 698. 699. 783. 797. 815. 818. 


57. 109. 128. (139). 178. 
Magdeburg, Stadt und Bisthum. 212. 
329. 361. 


Magdenau, Klofter. 324. 401. 424. 427. 
444. 454. 482. 487. 490. 533. 541. 


Magia, Stadt. 19. 

St. Magnus (St. Gallen), Kirche. 177. 
178. 197. 212. 365. 

Magyaren, |. Ungarn. 

Maienfeld, Studt und Herridaft. 19. 
732. 


Mailand, Stadt ꝛc. 23. 26. 28. 162. 
210. 278. 350. 736. 796. 

Mailand, Erzbisthum. 114. 115. 

Main, Fluß. 21. 27. 44. 99. 

Mainau. 110. 478. 517. 533. 549. 720. 
797. 

Mainz, Stadt. 18. 19. 162. 170. 225. 
228. 281. 318. 651. 652. 670. 

Mainz, Erzbisthum. 113. 157. 168. 212. 
245. 275. 318. 346. 652. 653. 654. 
655. 656. 657. 658. 659. 668. 

Maiſchhauſen. 193. 

Mammern. 25. 178. 309. 433. 440. 
456. 461. 514. 553. 637. 716. 770. 

Mammertshofen ; Mambrechtshofen. 215. 
375. 445. 446. 469. 470. 487. 715. 
770. 

Manen (?). 181. 

Männedorf. 260. 

Mannenbadh. 475. 477. 

Mannenberg, Schloß. 508. 

Mantua. 429. 709. 

Marachbach. 142. 

Marbach (Rheinthal). 552. 756. 

Marba (Luzern ?). 708. 

March, Landſchaft. 307. 687. 688. 733. 
734. 757. 761. 767. 

Marcholtinchova. 119. 130. 

Mariahilf. 679. 

Mariazell. 678. 

Mark (Oefterreih). 649. 694. 

Markdorf. 287. 564. 692. 

Markolfingen. 111. 

Marlomannen, Zoll. 8. 9. 22. 37. 

Marihlins. 732. 

Marsegg. 506. 

Marfeille. 48. 

Märftetten. 340. 398. 554. 704. 809. 

Märftetten, Schloß ꝛc. 430. 

Marthalen. 482. 483. 553. 636. 

St. Martin (bei Urbon?). 467. 

Martinstobel, Schloß zc. 449. 619. 

Märwil. 142. 153. 464. 486. 494. 553. 
606. 607. 632. | 

Maihwanden, Schloß. 661. 

Mattwil, Hof. 470. 

Mattwil, Schloß. 470. 

Magingen. 120. 131. 133. 177. 296. 
433. 605. 701. 800. 
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Mapingen, Schloß ꝛc. 433. 706. 
Maugmil. 490. 


Mauren. 426. 
St. Maurice; St. Morig (Wallis), 
Klofter. 21. 320. 


Mauriniwilare. 138. 

Meersburg. 549% 564. 672. 674. 
Meggingen. 170. 

Mebrerau. 110. 


Meiersberg, Schloß. 481. 482. 718. 790. 


Meilen. 501. 
Meinradszelle. 271. 
Meiringen. 98. 
Meißen. 422. 657. 


Meistereshusan (Meiftersbaufen). 193. 


480. 701. 718. 770. 
Melcis, Eaftell. 110. 
Meldegg, Schloß. 453. 
Melrihftadt. 286. 

Mels. 261. 

Memmingen. 738. 743. 802. 
Menzenheim. 265. 

Meran, Herzogthum. 361. 
Merishaufen. 437. 
Merjeburg. 214 


Denon Schloß. 57. 109. 117. 128. 


—* Stadt. 19. 
Mesmer; Hohen-M. 98. 


Mettendorf. 475. 541. 548. 636? 809. 


Mettingen. 171. 


Mettlen. 146. 154. 340. 366. 402. 425. 


493, 518. 521. 637. 709. 
Meg, Stadt. 46. 
Mezikon; Metzikon. 322. 492. 604. 
Minſeln. 116 
Mittelberg. 330. 
Mittelnbrunnen? 59. 
Mogelsberg. 368. 486. 553. 606. 
Möggingen. 154. 
Mömpelgard. 300. 301. 
Möndaltorf. 108. 109. 128. 142. 148. 

149. (402). 611. 
Monhaus. 516. 
Monftein. 60. 
Montafun. 735. 756. 
Monte Gaffino, Klofter. 278. 
Montfort, Schloß. 757. 
Montigels ; Montlingen. 60. 552. 
Wontpellier. 664. 
Moos? 456. 541. 634. 770. 
Moos (bei Defenbofen), Salıh 450. 
Woos (bei Tannegg), S 473. 607? 
Woos (bei Tußnang), —* 491. 
Woosbrunnen, Schloß. 5 


Moosburg (bei Bifhofszell?). 468. 

Moosburg (Onttingen), Schloß. 437. 
438. 708. 

Moosburg man), Schloß. 507. 

Morgarten. 489. 505. 668. 669. 

Mörikon. 145. 

Möringen. 155. 

Morinwilare. 96. 150. 172. 

Möriswangen. 523. 

Moriswiler? 153. 171. 

Mörlen. 483. 636? 

Mörsberg, Schloß ꝛc. 215. 3083. 304. 
391. 392. 424. 499. 500. 508. 

Mörswil. 138. 141. 147. 

Morwilen? 155. 471. 679. 712. 

Moſe (?). 327. 

Mosnang. 147. 305. (322). 472. 5593. 
731. 


Mosnang, Schloß. 487. 

Mülberg (kei Andelfingen). 498. 

Mülberg, Schloß. 479. 518. 

Mülhaufen (im Eljak), Stadt. 10. 

Mülheim (Breisgau). 116. 

Mülibach; Mühlebach. 153. 315. 34. 
426. 451. 513. 706. 709. 714. 771. 

Müllheim. 167. 475. 479. 548? 554. 
583. 636. 705. 717. 808. 

Multberg, Schloß. 436. 509. 661. 

Mündmwil (Toggenburg). 488. 489. 751. 

Mündmwilen. 322. 492. 

Münfterlingen, Klofter zc. 59. 312. 316. 
326. 329—332. 340. 401. 481. 432. 
461. 513. 555. 575. 740. 778. 

Muola; Muolen. 383. 417. 708. 715. 

Murbach, Klofter. 236. 

Murg, Fluß. 20. 341. 

Murg, uß (Würtemberg). 39. 100. 

Muri, Klofter. 472. 714. 

Murlart; Murkhard; Schloß. 433. 522. 
532. 

Murten, Stadt. 390. 

Miüfclbad). 488. 

Mugenbrunn(en). 667. 704. 


Näfels. 490. 504. 510. 720. 733. 79. 

NRagoltgau. 167. 

Nänikon. 108. 109. 128. 

NRarbonne. 775. 

Neapel, Königreich. 354. 358. 400. 602. 

Neckar, Sub ärlemberg), 23. 32. 39. 
47. 50. 73. 385. 

NRedarburg. 26. 

Nedargau. 205. 

Redartbal. 734. 735. 

Nedartbal (Würtemberg). 48. 
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Neftenbadh. 436. 501. 554. 555. 
Neglinsberg. 481. 718. 
Reidingen. 166. 

Nellenburg, Schloß. 643. 
Nenzlingen, Schloß. 487. 488. 
Neresheim, Propftei. 325. 349. 
—8 141. 152. 177. 634. 
Neßlau. 262. 486. 553. 599 


Reuenburg, Schloß (bei Mammern). 432. 


433. 461. 716. 


Renenburg (bei Weinfelden) 515. 516. 
07. 719 


Neuenburg (bei „urllingen). 509. 
Neuheim. 59. 177. 

Reukirch (Thurgau). gr 

Neulich (Schaffhaujen). 340? 539. 

ReusMeldegg. 453. 

Reunforn. 


Neus. 620. 
Reumilen. 569. 
Nibelgau. 185. 
Ricäa. 61. 

Ridau. 698. 

Nidberg. 735. 
Niederaadh. 449. 521. 


Nieder-Beuern; NR.-Büren. 374. 454. 552. 
Niederglatt (St.Gallen). 267. 571. 752. 


Niederlande. 654. 655. 
Nieder-Stad, Schloß. 467. 719. 
Niederwil (Gachnang). 5. 455. 482. 
Nieder⸗Winterthur, ſ. Winterthur. 
Nivvora. 260. 

Nollen, Berg. 20. 456. 

Nollenberg. 532. 

Nollingen. 116. 

Nordſee. 163. 


Noricum, Provinz. 13. 15. 18. 29. 31. 
33. 35. 


Roriker, Volk. 104. 


Rormannen, Bolt. 162. 163. 168. 169. 


212. 267. 269. 277. 279. 
Novara. 211. 
Aubredten? 391. 
Nüciders. 166. 
Nurenthal. 4 
Nürnberg, Stadt 653. 668. 775. 
— 156. 
Nu 
Nußberg. 109. 128. 


Oberberg, Schloß ꝛc. 454. 747. 759. 816. 
Ober⸗Beuern; O.Büren. 444. 454. 552. 


752. 
Ober» Bußnang. 709. 


260. 434. 436. 471. 479. 
499. 520. 553. 570. 636. 679. 808. 


baumen (Thurgau). 171. 334. 519. 


Oberdorf (Goßau?). 153. 154. 

Oberdorf (Shmaben?). 330. 

Oberdorfer Marl. 94. 

Oberglatt (St. Gallen). 154. 542. 

Oberhaujen. 607. 

Oberberten. 472. 

Oberhofen (Bern). 659. 

Oberhofen (Ehurgan). 489. 513. 583. 

Oberlirh ? 435. 496 

Oberkirch (Frauenfeid). 553. 725. 

Ober⸗Neunforn. 495. Vgl. Neunforn. 

Oberried (St. Gallen). 365. 

Oberwangen. 116. 223. 261. 322. 491. 

Dbermilen. 637. 

Oberwinterthur. 7. 15. 20. 268. 349. 
404. 426. 435. 500. 554. 561. 

Ochſenhard. 480. 

Oder, Fluß. 27. 

Offingen. 187. 

Oftershauſen. 469. 

Oeggerswil. 549. 

Obhringen. 635. 

Olten. 45. 

Oltingen. 390. 

Oninchova. 116. 

Denewang, |. Aawangen. 

Deningen. 270. 300. 340. 341. 

Deningen, Klofter. 575. 

Oninwang. 146. 177. 

Onmwangen. 441. 704. Bgl. Yawangen. 

Openwiler. 108. 

Orleans. 40. 58. 

Oerlikon (Züri). 689. 

Derlingen ; Oerlinkon. 636. 

Ortenau. 103. 

Difingen. 497. 636. 704. 760. 788. 

DOfterfingen. 483. 484 

Ofterbalden. 636. 

ee Derznolhum. 13. 435. 459. 

1. . 495. 496. 497. 

198. 18. 502. 508 504. 506. 508. 
510. 511. 516. 562. 563. 564. 566. 


755. 756. 757. 758. 759. 760. 761. 
765. 766. 767. 768. 769. 776—778. 
. . . . . 788. 789. 
792-794. 797. 801. 802. 803. 804. 
805. 806. 810. 811. 812. 819. 
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Oeſterreich, Wriedenäverträge mit den 
Eidgenofien. 669. 677. 690. 694— 699. 
702. 709. 736. 753. 757. 761. 769. 
776. 786. 811. 

Oſtinisberg? 146. 

Oſtmark. 192. 

DStelfingen. 505. 

Oetenbach (Züri). 379. 

Otinchova. 138. 

Oetlishauſen, Schloß. 461. 469. 720. 

Oetswil. 133. 486. 

Dttenberg. 90. 223, 430. 456. 515. 
516. 


Ottenegg. 261. 

Otterswang. 108. 

Ottikon (bei Illnau). 138? 507. 634. 
Detwil (Toggenburg). 571. 808. 811. 
Smingen. 223. 


Bafendorf. 327. 

Paläftina. 350. Vgl. Jeruſalem. 

Palgaa. 180. 

Pangolfeswilare. 142. 

Bannonien, Provinz. 13. 16. 26. 33. 

Paradies (bei Konftanz). 544. 

Paradies, Klofter. 244. 401. 533. 544 
bis 546. 576. 786. 788. 

Paris. 40. 163. 343. 

Paflau. 26. 33. 192. 

Pathemaringen ? 326. 

Pavia. 162. 163. 211. 

Pazmuntigaro-Marf. 94. 

Paznandinga. 140. 

Perchtoldespuron 182. 

Peremareswilare. 260. 

Perevalla. 155. 

Berfien. 132. 

Petershauſen, Klofter. 222. 223. 261. 
318. 321. 340. 343. 346. 430. 440. 
464. 527. 575. 691. 738. 814. 

Petersinſel. 252. 

Peterszell. 678. 732. 734. 

Beterszell, Propſtei. 278. 360. 402. 486. 
487. 550. 


St. Petri, Klofter. 67. 

Pfäfers, Klofter. 169. 178. 182. 208. 
226. 227. 465. 467. 711. 

Pfaffenhofen. 327. 

Pfäffiker See. 5. 

Pfäffikon (Züri). 138. 158? 506. 634. 

Pfäffifon (am Etzel). 307. 801. 802. 
808. 809, 

Pfirt. 301. 684. 

Pfullendorf, Stadt. 758. 784. 802, 

Pfungen. 102. 111. 509. 554. 


Pin. () 20. 58. 98. 340. 398. 470. 
968. 809. 


Picenum. i ital. Provinz. 43. 
Pillinwilare. 139 

Pirningen. 167. 

Pila. 662. 

Po, Fluß. 41. 42. 48. 
Bolen, Bolt. 251. 

Pollentia, Stadt. 29. 
Pollereshusun (-husa). 142. 150. 153. 
Bont-a-Moufion. 301. 
Portenau. 649. 654. 
Pozinchova. 143. 

Prag. 649. 773. 
Pramagunou. 139. 
Pramunowa (Pramenhouva?) 142. 1%. 
Prätigau. 732. 734. 
Preßberg, Schloß. 298. 
Provence, Landidaft. 7. 337. 
Prüm, Klofter. 141. 

Puach (Buß, Thurgau). 177. 
Puachun. 

Puasunhöfen 146. 
Puchinchova (?). 144. 150. 
Pucinwilari. 119. 180. 134. 
Puirron. 142. 

Pulacha. 138. 
Puobonwilare. 150. 
Puopinchova. 138. 

Bupifon. 153. 571. 
Puraro-Ward. 94. 
Purchowa. 260. 

Purifeldun. 142. 
Puzzinberg. 116. 

Pyrenäen, Gebirg. 30. 135. 


Quedlinburg. 295. 


Quintona. 33. 
Mächberg (Rechberg ?ı, 1 Hlob. 4%. 
Racenftein, Schloß. 288. 451. 


Rachlis, Schloß. 487. 

Radbach, Hof. 488. 

Radegg, Schloß. 436. 437. 502. 
NRadftadt. 650. 

Raffo. 153. 

Rafz. (153). 170. 171. 
Rämismühle. 382. 

Ramsau. 154. 

Ramsberg. 147. 

Ramjen. 539. 

Ramsgau. 182. 

Ramswag, Schloß. 313. 452. 670. 
Ramswag (Wälſch⸗R.). 446. 715. 
Rantwil. 166. 185. 208. 327. 756. 
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Ransberg. 571. 

Rapoltskirch. 149. 260. 

Rappenftein, Schloß. 449. 468. 

Rappersmeil, Stadt zc. 300. 307. 504. 
638. 646. 687. 688. 695. 699. 702. 
733. 789. 805. 811. 813. 

Rapperöwilen. 478. 

NRäßenberg. 455. 

Raftadt. 100. 

Ratbach, Schloß. 424. 

Rätenberg (Ober- u. Unter-R.), Schlöffer. 
454. 455. 489. 

Näterichen. 496. 

Rätien ; vätije Gebiete. 2. 6. 13—15. 
2). 30. 31. 35. 36. 37. 39. 41. 
44. 97. 98. 135. 136. 141. 145. 148. 
155. 181. 185. 191. 193. (218). 219. 
602. 678. Bgl. Churwalen. 

Rätien; Wlpenpäfle. 6. 7. 15. 23. 28. 
29. 38. 35. 136. 285. 

Rätien; Riederrätien. 17. 26. 30. 136. 


194. 
Rätien, Bölferfämme Sprade, ſeul⸗ 
tur ꝛc. .8. 13—15. 16. 17. 


20. 48. 51. (734), a. 
Nätiton, Berg. 735. 
Ratolfszell; Zell. 341. 783. 784. 785. 
Ratolvepuach. 133. 
Ratjenwil. 469. 713. 720. 
Raube Alp. 47. 

Raurafer, Rauriker; Boll. 9. 
Naurica (Auguſta R.), Stadt. 
Ravenna, Stadt. 28. 34. 162. 


743. 747. 748. 783. 802. 814. 
Redenwil(er). 547. 549. 


Regensberg; Alt⸗R., Schloß. 702. 703. 


Regensberg ; Neu⸗R. 296. 


690. 
Regensburg, Stadt. 18.19. 26. 162. 529. 


Regensburg, Bisthum. 361. 
Regensdorf. 149. 

Reginum; Regina ; Stadt. 18. 19. 
Reichenau, Rlofer 


18. 26. 


Ravensburg : (mit Neu-R.). 271. 310. 
609. 611. 626. 649. 738. 739. 741. 


94. 99. 104. 110. 
3. 117. 127. 152. 156. 
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636. 664. 676. 691. 693. 694. 705. 
716—718. 726. 728. 729. 740. 778. 
779. 780. 814. 

Reichenau, Klofter ; Burgen und Dienft- 
männer. 475—482. 494. 514. 539.540. 

Reimsheim? 341. 

Reingertswil, Schloß. 493. Bgl. Reng- 
gersmil. 

Reinperg? 144. 

Reithajeln. 340. 

Remacle. 526. 

NRemendberg. 571. 

Reng(g)ersmil,. 493. 

Renggerswil, Schloß. 357. 370. 457. 
675. 678. 732. 

Renſe. 673. 

Refielberg. 390. 

Neuß, Fluß. 45. 100. 209. 

Reutlingen (Züri). 391? 635. 

Rhein, Fluß. 1. 4. 6. 17. 59. 97. 98. 
123. 341. 655. 

Rhein —— 22. 36. 

Rhein (Cherrhein). 6. 100. 

Rheinau, Klofter. 94. (110). 122. 123. 
153. 154. 155. 159. 168--172. 184. 
189. 202. 207. 221. 244. 263. 270. 
299. 312. 352. 374. 375. 461. 498. 
539. 555. 566—568. 631. 636. 676. 
705. 

Rheinau, Klofter ; Dienftadel. 482 — 484. 

Rheinau, Stadt. 483. 553. 566 - 568. 705. 

Rheineck, Stadt. 341. 343. 735. 750. 
754. 756. 763. 767. 768. 813. 

Rheinfelden, Stadt. 526. 655. 657. 695. 


Röeindan. 180. 181. 185. 342. 

Rheingemünde (?). 223. 

Rheinheim ; Rinheim. 172. 

Rheinsberg. 511. 

Rheinsfelden, Schloß. 731. 770. 

Rheinthal. 60. 179. 180. 181. 384. 767. 
768. 813 

Rheinthal — 194. 

Rhodanus; Rhodan, Fluß. 26. 31. Vgl. 
Rhone. 

Rhone. 9. 10. 23. 

Richenbach? 391. 

Richgäreshofasteti. 119. 130. 

Richlingen? 153. 178. 440. 514.548. 706. 

Richtersweil. 632. 

Nidenbad (bei Wyl). 120. 131. 142. 
145. 153. 178. 326. 455. 551. 553. 
571. 623. 626. 663. 792. 811. 816. 

Ridenbady (Züri). 269. 554. 555. 635. 
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Niederholz. 639. 640. 
Riedern, Schloß. 477. 637. 
Niedilon. 108. 109. 128. 
Kies. 148. 

Niet? 143. 153. 607. 
Riete (Aargau). 182. 
Nifenberg (Säloh?). 464. 
Rindal. 146. 453. 571. 
Ringweil. 143. 144. 149. 
Rinhain (Rheinheim ?). 553. 
Rodulfowilare 116. 
Roggmil. 445. 449. 450. 501. 715. 
Roholvesrüti. 133. 


Rom, Stadt. 9. 10. 30. 110. 114. 138, 
169. 191. 193. 200. 205. 206. 212. 
228. 244. 252. 266. 273. 276. 278. 
281. 287. 311. 344. 351. 354. 376. 
490. 525. 526. 610. 611. 612. 816. 

römijches Reich. 10. 13. 15. 16. 

19. 20—24. 25. 26. 27. 28. 30. 31. 


Rom; 


32. 33. 34. 35. 48. 


Rom; römiſches Reich; Aufftände. 16. 
Rom, Militärmeien. 15. 16. 17. 18. 22. 


15. 17. 19. 20. 35. 49. 


24. 25. 43. 
Rom, Kultur. 
Rom, Sprade (latein.). 20. 47. 55. 
Rom, Religion. 21. (51 
Romanshorn. 


533. 552. 716. 816. 


Romanshorn, Schloß. 450. 451. (512). 
761. 


701. 
Ronmil. 154. 455. 462. 535. 
Rorbas. 311. 554. 
Rorſchach. 146. 178. 
448. 552. 557. 708. 748. 752, 
Roßberg, Schlöſſer. 507. 635 ? 
Rosenberg (NRheinthal). 753. 


Roſenberg; Rofenburg ; Schlöffer. 387. 


448. 454. 612. 747. 
Roßrüti. 490. 
Rostal? 254. 
Rotenliuson. 150. 153. 


Rothenburg; Rotenburg (bei Quzern). 


481. 718, 
Rothenburg, Stadt. 18. 19. 
Rothenfluh. 607. 
Rothenhauſen. 771. 
Rothlauben ; Nathlaube. 255. 
NRothmeil, Stadt. 

751. 784. 802. 
Rotmonten. 679. 
Rüdberg: 

491. 606. 611. 646. 678. 732. 
Rüdenegg, Schloß. 511. 


194. 755. 


25. 98. 120. 129. 148, 
144. 152, 153. 154. 155. 177. 310. 


226. 266. 365. 


18. 19. 352. 678. 741. 


Nipperg; Schloß. 453. 486. 


Nudenwil. 571. 

Rüdlingen. 31. 

Rüdlisberg. 789. 790. 

Nudolfingen. 476. 482. 538. 

Rüegsau, Klofter. 389. 

NRuggengut. 719. 

Rugier, Boll. 33. 271. 

Nülafingen ; Ruleifingen. 341. 707. 

Rümikon. 193. 

Rumilinchova. 259. 

Rumlikon; Ruümlikon. 
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Runtal(?). 146. 

Ruotſchwil. 143. 500. 

Ruppen, Berg. 350. 

Rüßegg, Schloß. 661. 

Rußikon. 506. 634. 

Rüti? 170. 

Rüti (bei Bürglen). 571. 706. 709. 

Rüti, Klofter. 347. 869. 402. 405. 420. 
425. 483. 467. 469. 480. 486. 492. 
499. 507. 509. 510. 603. 607. 647. 
701. 720. 732. 734. 

Nylon. 635. 


Saar, Fluß. 6. 
Saarmoos. 58. 

Sabaudia; Savoyen. 31. 44. 
Sadjen, Bolt. 32. 49. 102. 105. 123. 
161. 162. 179. 183. 284. 290. 
Sasten, Herzogthum. 212. 213, 214. 


Sal. Sdloß 509. 
Salem, Klofter. 


Salenftein. 94. 475. 478. 637. 

Salenftein (Ober-u.Rieder-S.), Schlöfier. 
475. 476. 477. 717. 

Salerno, Stadt. 290. 

Salıns, Stadt. 44. 100. 

Salmansweiler, Klofter. 437. 438. 41. 
447. 461. 738. 

Salmjad, Klofter. 157. 182. 

Salmjah (Torf zc.). 465. 467. 552. 

Salzburg, Stadt und Bisthum. 238. 
361. 650. 651. 739. 

Sambatina. 98. 

Sambiti (Sentis), Berg. 153. 

Samelinis Riutin. 260. 

Sammeldgrüt. 260. 

Samulocene, Stadt. 18. 

Sandegg, Schloß zc. 104. 110. 127. 
441, 477. 478. 533. 717. 

Santonen, Boll. 9. 10. 11. 

Saone, Fluß. 10. 12. 


154. 194. 209. 


364. 425. 461. 4600. 


Sarazenen, Bolt. 132. 162. 183. 212. 
194. 384. 735. 


218. 219. 233. 350. 
Sargans, Grafſchaft. 

756. 795. 801. 802. 803. 813. 
Sarmaten, Bolt. 38, 
Saruneten, Volt. 6. 
Sasbach. 232. 326. 
Saffenloh. 520. 548. 549. 
Sar, Schloß. 786. 
Scalchun. 94. 
Scaffert(3). 134. 
Schaffhauſen, Stadt. 


792. 819. 
Schalden. (94). 147. 505. 634. 635. 
Schalkhauſen. 571. 
Schalkhauſen, Schloß. 489. 
Schanfik, Landſchaft. 732. 


Schännis, Kloſter. 136. 146. 190. 194. 
324. 348. 389. 390. 392. 446. 505. 


732. 
Schännis, Schloß. 504. 
Schattenberg. 489. 
Schatzloh. 516. 
Schauenberg (Schloß ?). 453. 


Schauenburg (bei Elge), Schloß. 453. 


459. 461. 599. 677. 701. 712? 
Schauenhaufen, Schloß. 471. 
Säeftenau. 421. 619. 

Scelde, Fluß. 22. 

Scher, Bezirk, 168. 618. 
Scherbenhof. 515. 

Scherragau. 155. 156. 
Scherzingen. 31. 326. 331. 461. 
Schiterberg, Schloß. 483. 


Schlatt; Ober- und Unter-Sh. 154. 
172. 317. 334. 483. 498. 508. 519. 


536. 538. 539. 553. 636. 785. 


Schlatt (bei — oder Kyburg). 677. 798. 
6. 152. 


Schlatt? 
—— 491. 


Schlattingen. (94). 177. 178. (260). 588. 


553. 637. 
Schletiſtadt. 166. 
Schlieren (Zürich). 710. 
Schlipfenberg. 428. 
Sqhluqhſee. 316. 
Schmerikon. 108. 109. 128. 


Schnabelburg, Schloß. 429. 503. 661. 


Schneggenbund. 490. 
Schneggenburg, Schloß. 515. 


Schneit. (94). 147. 153. 177. 296. 549. 


Schneitberg. 154. 498. 539? 791. 


299. 436. 476, 
497. 526. (537). 642. 653. 655. 665. 
667. 671. 675. 681. 684. 687. 750. 
153. 754. 774. 782. 783. 784. 787. 


Schneitthal. 790. 
Schocherswil(en). 474. 
Soon), —wioß. 481. 

Schoͤllen. 

—— 484. 502. 

Schönau, Schloß ıc. 178. 491. 492. 

Schönenbaumgarten. 513. 

Schönenberg (Thurgau), 144. 714. 

Schönenberg, Schloß. 468. 

Schönenberg (bei Dietilon). 677. 

Schönenbühl, Schloß. 451. 

Schönenwerd, Klofter. 505. 

Schönholgersmwilen. 474. 486. 552. 

Schopfeln (?), Schloß. 694. 

Schottikon. 154. 460. 503. 

Schuggendorf. 549. 

Schwabau. 122. 153. 

Schwaben, Bolt. 30. 51. 162. 218. 741. 
Val. Alamannen, Sueben. 
Schwaben, Herzogthum. 1. 73. 288. 
630. 737. 740. Vgl Alamannien. 

Schwaderloh. — 752. 

Schwamendingen. 689. 

Schwänberg. 139. 

Schwandegg, Schloß. 492. 497. 

Schwarzach. 154. 171. 243. 244. 536. 
538. 545. 546. 553. 576. 

Schwarzenader. 6. 

Säwargendad, Schloß, Stadt und Dorf. 
120. 131. 153. 292. 429. 455. 512, 
541. 559. 607. 622. 623. 626. 636. 
637. 638. 640. 643. 645. 651. 653. 
658. 709. 793. 

Schwarzenegg. 98. 181. 

Schwarzwald. 6. 7. (18). 32. 47. 50. 
59. 100. 116. 253. 261. 792. 

Schweinberg. 260. 

Schwerzenhuntar. 158. 

Schwyz, Land ıc. 348. 370. 374. 487. 
494. 641. 664. 665. 666. 668. 677. 
688. 690. 696. 697. 698. 699. 707. 
7122. 735. 746. 747. 748. 749. 751. 
752. 753. 757. 760. 761. 767. 786. 
795. 801. 802. 803. 804. 805. 806. 
807. 809. 815. 

Scuniberg. 147. 

Scrienesbach. 180. 

Sedingen ; Säckingen; Klofter zc. 212. 
385. 510. 526. 707. 808. 812. 

Seealpen. 218. 

Seeben (Seben; 
140. 147. 440. 

Seegräben, Hof. 483. 

Seen; Seeheim zc. 119. 130. 133. 134. 
146. 319. 382. 390. 495. 499. 503. 635. 


Seppenwanc). 134. 
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Seeſtädte (am Bodenfee). 743. 744. 745. 


1746. 747. 748. 149. 
Seldſchuken, Volt. 524. 
Selmatten. 789. 790. 
Selz. 45. 

Semnonen, Volk. 21. 


Sempad. 497. 509. 706. 720. 733. 796. 


Eennwald. 65. 


Sentis, Gebirge. 1. 2. 4. 6. 48. 60. 97. 


98. 100. 148. 
Sentijer Alp. 98. 
Seppenwanc, |. Seeben. 
Sequaner, Bolf ꝛc. 8. 9. 
24. 34. 
Sernatingen. 340. 
Seuzach. 301. 500. 554. 800. 806. 
Sevelen. 756. 
Sewis. 732. 
Sibidatum. 362. 
Siblingen. 170. 340. 539. 
Sidrona. 133. 
Zidmwald. 485. 
Siegeröhaufen. 712. 
Siggenäberg, Schloß. 504. 
Siggingen. 209. 
Sigmaringen. 285. 629. 6993. 
Sigriswyl. 497. 
Simelje, Fluß. 341. 
Sindelfingen, Propftei. 340. 


Singenberg, Schloß. 384. 416. 421. 


439. 491. 615. 624. 771. 


Eintlesau. 104. 110. 111. 167. VBgl. 
Reichenau. 

Sirnach. 134. 154. 255. 322. 323. 368. 
472. 492. 553. 643. 729. 731. 


Sitter, Fluß. 4. 60. 98. 181. 211. 
Sitterdorf. 133. 153. 160. 17 
Sigberg. 504. 

Sizilien. 43. 339. 354. 400. 602. 
Stiren, Bol. 33. 

Slattinga. 260. 
Slattingaro-Marf. 94. 

Slaven; Völkerſchaften. 151. 212. 
Sneito-Marf. 94. 

Soiſſons. 40. 

Eolavers. 732. 134. 


Eolothurn. 45. 671. 697. 698. 699, 


«83. 519. 


Zommerau: Zummterau. 511. 


Sommeri. 59. 178. 438. 468. 552. 810. 


Sommeri (Cber-S.). 713. 


Sonnenberg, Schloß :c. 480. 701. 702. 


705. 7006. 717. 718. 760. 805. 
Sonterämwilten). 800. 
Eorleinthal. 455. 409. 713. 


10. 12. 16. 


1.313. 552, 


Spanien. 34. 132. 133. 375. 

Sparawarastannon. 146. 

Speer, Berg. 15. 60. 98. 135. 

Speier, Stadt und Bistbum. 59. 68. 
526. 611. 670. 686. 

Sperbersholz. 517. 

Spiegelberg, Schloß ꝛc. 471. 472. 569. 
605. 714. 721. 733. 734. 795. 754. 
760. 767. 805. 

Spisegg (Spießegg :c.), Salt. 452, 

Spoleto. 190. 191. 327 

Sprutenhof(en). 462. re 

Staad, Hof. 478. 

Stade, Markgrafſchaft. 271. 

Stadel (bei Oberwinterthur). 635. 

Stadelhofen (bei Gonftanz). 220. 315. 
326. 340. 474. 712. 

Staffelried. 405. 

Stalringen. 341. 

Stammheim (Ober-St. ıc.). 31. 118. 
119. 130. 140. 148. 153. 177. 178. 
196. 203. 204. 213. 334. 349. 4%. 
457. 483. 519. 553. 616. 679. 715. 

Starkenfels, Schloß. 489. 

Startenftein, Schloß. 485. 813. 

Staufen. 458. 

Stedborn, Stadt. 94. 113. 345. 440. 
441. 477. 478. 541. 542. 547. 548. 
554. 564. 565. 566. 664. 691. 728 
129. 740. 

Stedborn, Schloß. 440. 

Stegen? 144. 255. 

Steier⸗(Mark). 649. 650. 653. 

Stein (Toggenburg), Schloß. 488. 

Stein a.Rh., Stadt ꝛc. 518. 540. 679. 
695. 776. 

Stein a. Rh., Klofter (St. Georgen). 
248. 275. 431. 575. 679. 695. 726. 

Steinad, Fluß. 64. 107. 146. 

Steinach, Dorf. 155. 177. 179. 229. 
552. 557. 713. 816. 

Steinach, Schloß. 449. 753. 

Steinegg. 147. 519. 720. 

Steine(n)brunn. 512. 

Steinigunbrucco. 150. 

Steinigunekke, |. zieinegg. 

Sternegg, Edlok. 4 

Stetten (Linzgau). 116. 

Stettenberg, Schloß ıc. RI. 392. 566. 

Stettfurt. 142. 146. 480. 522. 544. 606. 
701. 718. 720. 748. 752. 800. 

Stingebad. 607. 

Stoffel, Berg. 506. 

Stoß, Berg. 504. 754. 755. 

Straßberg (Graubünden). 132. 
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Straßburg, Stadt und Bisthum. 36. 
59. 245. 246. 247. 248. 251. 801. 
302. 319. 326. 347. 358. 391. 392. 
393. 394. 395. 396. 437. 447. 495. 
509. 535. 536. 545. 566. 602. 626. 
OT. 652. 657. 660. 688. 702. 758. 

Straubenzell. 452. 

Straußberg, Schloß. 515. 719. 

Stubinchova; (—vun). 150. 153. 

Sturzenegg. 452, 

Stüßlingen. 340. 

Stuttgart. 621. 

Sueben, Boll. 8. 
47. 51. 99. 

Suebenland. 15. 

Sulaga. 138. 

Sulgen. 31. 59. 160. 313. 315. 468. 
552. 554. 706. 709. 756. 771. 

Sulz, Schloß. 382. 391. 457. 

Sulz (Dynhard). 635. 790. 

Sulzberg, Schloß. 473. 753. 

Sundgau. 46. 248. 671. 688. 706. 

Sünilon. 177. 

Susmorahusen. 167. 

Suweinsperac. 139. 

Smaben. 170. 


21. 22. 30. 33. 34. 


Tablat. 458. 

Tahsheim. 96. 153. 171. Vgl. Dachſen. 

TagelSwangen. 109. 119. 135. 508. 635. 

Tägerfelden. 399. 432. 

Tägermoos. 154. 469. 548. 549. 712. 

Täügernau. 177. 

Tägerihen. 119. 120. 130. 131. 134. 
142. 143. 144. 150. 154. 487. 571. 
Bol. Degersheim. 

Tägerwilen. 58. 94. 215. 223. 340. 
398. 532. 551. 554. 563. 712. 762. 


810. 

Tägerwilen, Schloß. 513. 

Taimhovaro-Warf. 94. 

Tannegg, Schloß. 403. 471. 472. 

- 568. 712. 714. 731. 754. 

Tanncoe, Amt. 899. 461. 472. 
729-731. 734. 785. 760. 767. 

Tannenberg. 139. 453. 

Tänikon. 134. 802. 809. 

Tänilon, Klofter. 401. 428. 446. 
455. 457. 458. 461. 467. 468. 
480. 481. 482. 490. 504. 508. 
528. 526. 533. 542—544. 606. 
716. 720. 

Taninghoven. 137. 

Tasgetium. 15. 21. 


522? 


473. 
770. 


447. 
472. 
514. 
678. 
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Tätnau. 501. 508. 

Tätwyl. 689. 

Taufers. 166. 

Taxgaition. 25 Bgl. Tasgetium. 
Teazzinhovun. 140. 

Tenedo, Stadt. 18, 

Tekinchova. 142. 

Tengen. 517. 

Teftri. 102. 

Tetlang? 382. 

Tettitofen, Schloß ꝛc. 518. 637. 720. 


Teteln. 168. 
Teufen; „allen (Appenzell). 180. 675. 


zen: ten, Schloß. 436. 502? 

Teufen ; Neuen- (Nieder-) T. 436. 

Teufen ; Hohen-T. 436. 677. 

Teufen: Hinter-T. 436. 705. 

Teutonen, Bolt. 7. 

Thal (Rheinthal). 552. 754. 

Thal (Frauenfeld ?). 637. 

Thäyngen. 540. 

Theuringen (Turinga ?). 116. 117. 

Thietingscella. 153. 

Thiotpoldesowa. 180. 

Thor. 4 

Thrafer, "Gott. 17. 

Thun, Stadt. 59. 387. 

Thundorf. 167. 553. 582. 637. 

Thur, Fluß. 1. 4. 20. 45 ꝛc. 

Thurberg, Schloß. 456. 770. 771. 

Thurbrüde (bei Biſchofszell). 752 zc. 

Thurgau; Lage. 4. 

Thurgau ; Bodenbildung. 4. 5. 

Thurgau; alter Umfang. 1. (46). 147. 
148. 


Thurgau Baugrafichaft. 1. 4..71. 98. 
100. 102. 106. 127. 128. 129. 
135. 136. 138. 140. 148. 149. 191. 
Thurgau ; Landgrafidaft. 1. 789. 
Thurgau ; Landvogtei. 3. 4. Bgl. SR. 
Thurgau: Maren des Landgerichts» 
freijes. 789—791. 793. 
Thurgau ; Bollsart. 2. 3. 
Thüringen, Land; Thüringer, Boll. 
37. 40. 161. 162. 310. 392. 632. 


Thurlinde(n), zur. 455. 571. 
Thurftauden. 810. 

Thurftorf. (144). 

Thurthal. 4. 60. 98. 262. 676. 735. 
Thuruftisdorf. 144. 153. 

Thurwald. 6. 

Tiefenbrunnen ; Tünbrunnen. 464. 558. 


Tiefenwies. 490. 

Tierlisberg, Schloß. 504. 

Tiguriner, Boll. 7. 8. 10. 

Tipishaufen. 398. Bol. Dippishaujen. 

Tirmendingen. 187. 

Tirol. 13. 246. 685. 696. 776. 

Tobel. 368. 488. 553. 

Tobel, Comturei. 405. 416. 455. 456. 
457. 464. 486. 487. 492. 493. 494. 
501. 503. 521. 522. 533. 599. 604. 
606. 607. 632. 667. 716. 732. 772. 

Tobelhof. 472. 


Toggenburg, Schloß. 292. 305. 321. 
484, 


366. 367. 369 
Toggenburg — 357. 880. 
486. 488. 627. 628. 629. 716. 
Toggenburg pu. 370. 486. 605. 
606. 644. 


Toggenburg, Fſchaft, Landſchaft. 


669. 677. 678. 756. 795. 801. 305. 


807. 808. 809. 
Tooß ; Toos. 571. 
Torlinkon, j. Dorlikon. 
Tortona, Bau ıc. 171. 192. 
Tortona, Klofter. 141. 155. 
Tortofa, 133. 
Toskana. 439. 
Töß, lub. 5. 20. 149. 262, 


Toß, Klofter. 434. 436. 460. 481. 498. 
499. 500. 501. 502. 504. 514. 532, 
533. 535. (536). 561. 631. 662. 680. 


Tößegg, Schloß. 507. 
Tößriedern, Schloß. 511. 
Tofters, Schloß 757. 
Toßthai. 5. 7. 


Totnach; Dotnacht. 59. 141. 471. 472. 


474. 517. 69. 
Tottinheiche. 141. 
Toul. 37. 

Tours. 156. 
Toygener, Bolt. 7. 
Trevifo. 172. 
Trevour. 12. 


Triboltingen. 58. 168. 190. 217. 478. 
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Tribur. 163. 


Trient, Stadt und Bistum. 350. 774. 
Trier, Stadt und Erzbisthum. 26. 212. 


6595. 696. 
Trogen. 675. 742. 
Troffingen. 168. 
Troyes. 34. 

Trub, Klofter. 389. 
Trüfiton. 
270. 326. 482. 519. 636. 


(94). 154. 171. 172. 221. 


Trullinchova-Wart. 94. 

Trulo)ngen. 120. 490. 607. 

Trutburg. 372. 

Truttilon. 483. 

Tübadh. 708. 

Tuberis, Klofter. 166. 

Tüfenbad. 445. 715. 

Tüfershujen ? 175. 

Tuggen. 61. 307. 734. 

Tulinger, Boll. 9. 10. 

Tünbrunnen. 606. 607. 
brunnen. 

Tuomsdorf. 167. 

Tuotelingen. 175. 

Zurbenthal. 141. 143. 144. 149. 150. 
153. 154. 155. 203. 403. 458. 459. 
498. 505. 553. 786. 809. 

Turenfiiher Gau. 46. 

Turken, Boll. 815. 

Turolfeswilare. 260. 

Tusecaition (?). 25. 

zul Hof. 549. 

Zußlingen. 31. Vgl. Tußnang. 

Zußnang. 57. 116. 223. 261. 321. 3283. 
491. 522. 553. 555. 729. 

Zuttenmühle. 58. 

Tuttlingen, Stadt. 19. 

Tut(t)wil. 324. 433. 473. 558. 

Tut(t)wilerberg. 258. 457. 523. 

Twiel; Hohentwiel ; Foleß. 204. 209. 
219. 229. 294. (539). 7 

Twiel, Klofter. 230. 248. 


Meberlingen, Stadt. 64. 65. 195. 338. 
351. 355. 358. 649. 655. 670. 682. 
737. 738. 739. 740. 743. 747. 748. 
758. 763. 783. 784. 785. 802. 818. 

Ubinchova. 119. 130. 

Ufenau, Inſel. 217. 259. 

Ufhofen. 636. 

Uhcinriuda. 143. 

Ulm, Stadt. 59. 147. 158. 162. 167. 
252. 286. 310. 352. 357. 416. 425. 
653. 685. 738. 758. 768. 784. 

Ungarn; Land und Boll (Magyaren). 
13. 191. 192. 198. 204. 205. 206. 
211. 212. 213. 214. 215. 217. 218. 
220. 224. 253. 350. 555. 656. 6. 
724. 

Unlängen. 187. 

Unfpunnen. 659. 

Unter den Lauben. 255. 

Unterherten. 482. 

Untermauren. 707. 

Unterfhaden. 444. 


Bol. Tiefen- 


Unterjeen, Stadt. 659. 
Unterfee, |. Bodenjee. 
Unterjee-Gau. 185. 


Unterwalden. 641. 668. 688. 698. 722. 
808. 818 


Unmil(en) ; Umilen. 548. 549. 
Urach, Stadt. 285. 
Urental. 153. 


Uri, Land. 112. 370. 374. 641. 668. 


808. 
Urnäſch(en). 675. 739. 742. 746. 
Uerſchhauſen. 450. 604. 
Urfin (Klofter ?). 466. 
Urftein, Schloß. 448. 452. 612. 613. 
Ufisbeuern. 362. 
Ueßlingen. 

555. 636. 
Uſter. (94). 307. 882. 392. 
Ufter, Schloß. 786. 
Ustra-Mart. 94. 
Ütenberg. 150. 
Uetigen. 182. 
Utinishaufen. 146. 
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‚ Berg. 50. 
Ullt)wil. 146. 152. 153. 155. 177. 215. 
330. 451. 512. 513. 667. 772. 816. 


Uzenried. 143. 147. 149. 


Uznaberg. 370. 371. 372. 404. 472. 


604. 644. Bgl. Uznach. 


Uznach; Utznach. 108. 109. 117. 128. 
149. 297. 307. 369. 404. 485. 606. 


645. 734. 795. 801. 802. 


uzwil (Ober-ll.). (94. 139). 141. 142, 


153. 155. 177. 571. 614. 704. 
Uzzinwilare, Mart ꝛc. 94. 139. 


Sandalen, Boll. 29. 30. 34. 


Beltheim. 119. 130. 208. 390. 554. 635. 


Vemania, Stadt. 19. 

Benedig; Venetien. 41. 736. 

Berbigener, Bolt. 10. 18. 

Berona, Stadt. 35. 619. 621. 

Verona, Marl. 217. 285. 

Berrid, ſ. Ferrach. 

Vesontio, Stadt. 24. 

Viaca, Stadt. 19. 

Billingen, Stadt. 238. 540. 

Bindelicien ; 
14. 15. 29. 

Vindonissa, Stadt. 16. 18. 26. 27. 

Vinomna, Stadt. 97. 166. 208. 

Vitodurum, Stadt. 7. 8. 15. 20. 4. 
26. 32. 367. a Oberwinterthur. 

Vocetius, Berg. 17. 

Vögelisegg. 748. 750. 
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272. 333. 334. 519. 554. 


Bindelicier, Voll. 6. 18. 


Vogeſen, Gebirge. 30. 61. 99. 
Bolten. 484. 

Volkentsweil. 634. 635. 
Solmarsbüren. 362. 

Vorarlberg, Landſchaft. 13. 697. 756. 
Botenegg? 261. 


Wachikofen. 116. 

Wädensweil. 632. 

Wagenburg, Schloß ꝛc. 510. 511. 

Wagenhaujen, Zelle und Propftei. 291. 
317. 318. 319. 340. 522. 5547 555. 
575. 726. 773. 

MWagenhaufen, Dorf. 706. 

Wäggithal. 307. 

Wahlwies. 205. 230. 340. 341. 

Waiblingen. 165. 637. 

Walahaujen? 634. 

Wald, Hof. 478. 

Wald, Gemeinde. 402. 603. 739. 

Waldchiricharo-Mart. 94. 

Waldegg, Schloß. 490. 

Waldenburg. 514. 

Waldkirch. 24. (94). 154. 160. 178. 
313. 345. 452. 552. 614. 615. 742. 
745. 747. 751. 

Waldkirch (Schwarzwald). 170. 

Waldrammesberg. 147. 

Waldramswiler. 147. 

Waldshut, Stadt. 185. 

Waldftätten. (392). 425. 664. 665. 668. 
669. 670. 677. 688. 695. 696. 697. 
698. 699. 736. 745. 

Fe 6. 15. 60. 136. 185. 377. 

Walenftadt. 735. 

Walenftöde. 98. 

Waleswanton. 259. 

Walgau. 627. 735. 756. 763. 

Wallenbrugg. 341. 

Wallenftein, Hof. 477. 

Wallenwil. 193. 771. 

MWallıs. 218. 

Walliſchwanden. 259. 

Walſch⸗Bern. 35. 

Waltalingen; Waltringen. 

704. 


Waltersholz. 522. 

Walthuſen? 327. 

Waltisherg ; Waltensberg ? 503. 

Waltr(a)mshuntari. 98. 129. 147 

Wandelberg ; Wandelburg. 392. 510. 

Wangen? 31. 652. 

Wangen (im Allgau), Stadt. 386. 738. 
739. 740. 743. 747. 748. 784. 802. 

Wangen (an der Ware). 45. 


142. 636. 
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Bangen (Marc). 734. 

Bängi. 134. 141. 154. 174. 255. 366. 
370. 444. 457. 553. 679. 748. 792. 
770. 805. 807. Vgl. Wengi. 

Warmbach. 116. 

Warnen, Boll. 37. 

Bart, Schloß. 418. 435. 661. 

Wärtbitel (Wertbühl); Wartpol;, Schloß. 
176. 177. 215. 340. 518. 637. 709. 

Wärtbüel, Propftei. 575. 

Bartenfee, Schloß. 447. 449. 639. 753. 

Bartenftein. 711. 

Wartenwil. 571. 

Wasgau. 61. 

Waſſerburg. 211. 

Watt (St. Gallen). 266. 

Wattwil. 178. 485. 553. 

Wechſelswiler. 327. 

Weeröwilen. 515. 707. 

Wehrſtein; Weerftein. 515. 

Weiach. 435. 

Weiern ? 193. 456. 

Meilensdorf. 349. 604. 

Weinburg. 515. 

Weinfelden. 59. 144. 153. 258. 


Weinfelden, Schloß. 516. 

Weingarten, Klofter. 270. 271. 738. 

Weiningen. 637. 

Meiningen (Züri). 149. 

Weinsberg, Stadt. 785. 

Meikenau, Klofter. 465. 466. 

Weißenburg, Schloß. 626. 

Weißenzell. 170. 

Weiklingen. 506. 
lingen, Wißnang. 

Weißwil; Wißwil. 171. 172. 

MWelfensberg. 552. 571. 

Wellenberg, Schloß. 378. 479. 480. 705. 
717. 


MWellenberg (in Züri). 380. 

Wellhaufen. 167. 480. 582. 583. 636. 
667. 704. 705. 

Wellnau. 382. 634. 667. 704. 

Welſchingen. 116. 

Welzheim, Stadt. 18. 

Welzikon; Welfiton. 498. 

Wenden, Bolt. 101. 212. 337. 

Wengi(n). 139. 155. 261. Bel. Wängi. 

Wenzikon. 116. 499. 

Wenzineshuson. 150. 153. 

Werd, Inſel. 15. 117. 

Werd, Schloß. 792. 

Werdegg, Schloß. 506. 507. 


428, 
515. 516. 521. 542. 554. 637. 707. 
709. 718. 759. 797. 809. 818—821. 


Bol. Wißlang, Wip- 


Werdenberg, Schloß. 627. 6R. TA. 
Wermatswil. 480. 

Wermbrechtwil. 634. 
Bermoltshaufen ? 269. 

@den, Stadt und Schloß. 701. 702. 


Beier, Fluß 
— So. 481. 484. 718. 
Wettingen, Klofter zc. 320. 397. 479. 


482. 499. 505. 520. 622. 632. 698, 
Weriton. 142. (322). 494. 636. 
Wesilon (Züri). 149. 

Wetzlar, Stadt. 620. 

Wichrammeswilare. 150. 153. 

Widen; Wyden; Schloß ıc. 539. 790. 

Widen, Hof? 636. 

Widen; Widenhub. 120. 

MWidenswil. 117. 

Widinsdorf. 469. 

Wiechs? 172. 

Wien. 421. 422. 644. 650. 656. 694. 

Wiefendangen. 133. 177. 268. 340. 49. 
551. 553. 

Wigoldingen. 31. 58. 59. 167. 30. 
398. 2 434. 470. 550. 554. 583 
771. 

Wilar Fi VRbloß. 474. 

Wilare? 148. 

Wilberg? 519. 

Wilchingen. 170. 

Wihdhers arg). 147. 153. 177. 509. 


wilden yurthah, Schloß. 453. 487. 
628. 


Wildenburg. 647. 734. 

Wildenrain. 494. 732. 772. 

Wildisbuch; eo; (Wiglins- 
buch ꝛc.). 482. 636 

MWilen? Wolen. 188. 158. 154. 177. 
474. 480. 809. 

MWilensdorf. 538. 

Wiler? 471. 474. 521. 553. 712. 

Wiler (bei Herdern). 538. 539. Vgl. 
W 


yler. 
Wiler (im Flaachthal). 481. 718. 
Wilhofen. 142. 
Willisdorf. 146. 154. 178. 636. 
Wina. 117. 
Windegg, Herr waſt ıc. 348. 390. 391. 

892. 667. 735. 802. 813. 

Windiſch, Bisthum. 57. 58. 60. 
Windiſch, Ort. 672. Bgl. Bindonifia. 
Winiken. 153. 
Wininchova? 150. 
Winingen. 335. Bgl. Weiningen 
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Winklen. 770. 

Winterberg (Züri). 508. 554. 634, 
Winterberg ? 485. 

Winterftetten. 384. 


Winterthur; (Nieder-Winterthur), Stadt. 
57. 


144. 153. 154. 155. 255. 256. 257 


268. 340. 349. 390. 392. 395. 397. 
399. 426. 435. 495. 497. 499. 500. 
501. 507. 509. 528. 535. (539). 554. 
561. 562. 600. 601. 633. 635. 641. 
642. 644. 667. 668. 671. 677. 684. 
690. 703. 704. 745. 755. 760. 761. 
168. 777. 784. 786. 787. 788. 789. 
790. 791. 792. 804. 806. 808. 810. 


8il. 813. 
Winterthur, Herrichaft. 268. 
Winterthur, Schloß. 378. 500. 
Wingenheim. 166. 
Wirinchova. 140. 142. 
Wißen, Alpgau. 171. 


Wisslang; Wißnang. 109. 154. 382. 


390. 501. 507? 634. 
Wißlingen. 119. 135. 554. 
Wit(t)ershaufen. 155. 175. 
Witolteswilare. 154 


Wittenbah. 374. 449. 514. 675. 742. 


744. 745. 752. 
Wittenwil. 493. 
Wittnau; Weitenau. 435. 
Wizzinwang. 154. 
Wolawilar. 142. 
Wolfensberg (Zürich), Saloh, 505. 
Wolfertswil. 140. 144. 
MWolfhalden. 754. 755. 
Wolfikon? 541. 571. 
Wolfkershaus. 177. 
Wolfmareshovastat. 119. 130. 
Wolleramswilare. 260. 
Wollerau. 307. 802. 
Wolmatingen. 111. 
Wolpertswende. 220. 


Worms, Stadt und PBisthum. 44. 120. 


162. 281. 282. 361. 670. 


Wosinchova-Marf. 94. 
ana Mingen. 177. 280. 509. 554. 635. 
Bälflingen, Schlöſſer; (Alt⸗Wulfl., 


Hohen-Wülfl.). 301. 303. 503. 508. 
509. 


635. 
Wunderlingen. 172. 
Wunnenberg, Schloß. 521. 
@uppenan. 


153. 177. 520. 532. 552. 
07 
urmenhaufen (Wornhaufen?), Schloß. 


Wurmbhereswilari. 119. 
Wurmlingen ; Wormlingen. 155. 327. 
328. 


aaartemberg, Grafſchaft ꝛc. 108. 117. 
1 


Würzburg, Bisthum zc. 59. 310. 361. 
. 621. 

— Fluß. 100. 

Wyda (Widen), Schloß. 497. 

Wyl, Stadt ꝛc. 116. 134. 262. 345. 
357. 366. 367. 368. 369. 372. 373. 
882. 386. 389. 393. 423. 426. 427. 
454. 456. 472. 474. 485. 486. 488. 
489. 490. 491. 492. 493. 499. 512. 
528. 552. 557. 559. 605. 619. 622. 
623. 624. 627. 640. 641. 643. 644. 
645. 658. 663. 669. 739. 743. 748. 
149. 752. 759. 760. 761. 765. 767. 
801. 802. 805. 806. 807. 808. 809. 
810. 811. 815. 816. 

Wyla. 553. 

Wyla, Schloß. 505. 

Wylberg, Schloß. 490. 

MWylen (Neunforn). 437. Vgl. Wyler. 

Wyler (Herdern). 495. 


Xanten, PBropftei. 517. 


en 330. 

apfenlod. 517. 

Zehntland, römiſches. (18). 23. 26. 27. 
51. 55. 


Zeil. 308. 

Zeil (Züri). 108. 109. 128. 147. 382? 
496. 553. 634. 635. 

Zetzinwilare. 172. 

Zezikon. 142. 153. 154. 494. 732. 772. 

BZiberwangen. 57. 116. 119. 130. 152. 
153. 154. 456. 748. 752. 809. 

Zihlſchlacht. (94. 137). 153. 154. 178. 
749. 756. 


Zillislataro-Marf. 94. 

Zilleslato. 137. 

Zizers. 146. 734. 

Zofingen, Stadt. 377. 

Zollitofen. (143). 708. 

Zollinchovun. 143. 

Zorn (Zollern ?), Schloß. 468. 

Zudenriet. 134. (139). 141. 152. 177. 
444. 749. 752. 807. 809. 

Zug, Stadt. 668. 689. 690. 695. 6%. 
697. 699. 815. 

Zulpich. 36. 

Zum Steg, Schloß. 504. 


Sr Stadt ıc. 


143. 148, 


251. 253. 284. 285. 


377386. 392. 396. 429. 


459. 460. 472. 479. 492. 
01. 503. 504. 505. 507. 


525. 526. 528. (554). 562. 
605. 611. 622. 
641. 642. 643. 
655. 660. 661. 
668. 669. 670. 
677. 678. 684. 
689. 690. 692. 
697. 698. 699. 


710. 721. 731. 


627. 


732. 
748. 749. (750). 753. 756. 


632. 


761. 768. 770. 783. 784, 


787. 788—791. 793. 795. 
798. 801. 802—810. 811. 
816. 819. 820. 
Zurich, Kaftvogtei. 294. 
Züri, Abtei (Fraumünſter). 
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218. 220. 260. 334. 335. 402. 434. 
435. 472. 480. 507. 515. 522. 575. 
707. 710. 

Zurich, Propſtei (Broßmünfter‘. 219. 
260. 436. (476). 496. 517. 522. 700. 
710. 724. 797. 798. 

Zürichberg, Klofter. 508. 

Zurichgau. 1. 100. 106. 127. 128. 135. 
140. 145. 147. 148. 149. 185. 191. 
207. 435. 554. 603. 630. 

Zürichfee. 60. 61. 148. 321. 

Zur Laube. 255. al. Unter den Lauben. 

Zurzach. 18. 

Surad), Bro 166. 471. (4769). 


Zuflorf 168. 8 

Zutereswilare. 142. 

Zuzwil. 130. 133. 134. 142. 154. 177. 
260. 261. 455. 456. 748. 752. 807. 

Zwiefalten, Klofter. 300. 308. 

Zwingenſtein, Schloß. 767. 


Berionenregifter. 


Aarberg, Grafen N. N. 605. 
Abälard, Peter, franz. Theolog. 525.526. 
Abbelin, alam. Herzog. 45. 

Abelio, teli. Gottheit. 21. 


Adalm: Eginold und Lütold von. 280. 


303. 333 
„ Rudolf. 301. 302, 


Adalbert (Adelbero), Biſchof von Metz. 


„Biſchof von Worms. 288. 
Joelbert); Grafen (Thurgau ꝛc.): 


„ L145. 151. 170? 


„ I. 151. 152. 154. 155. 156. 159. 


167. 171. 190. 268. 


„ 1. 156. 160. 176. 177. 178. 179. 


182. 192. 
„ Graf von Bregenz. 187. 
Graf von Hegau. 207. 
» Graf von Winterthur. 264. 267. 
269. 279. 
Sohn König Berengars, 218. 219. 
Neffe von Biſchof Liutward. 165. 
Priefter. 114. 116. 
Abt von Rheinau. 244. 
Abt von Allerheiligen. 317. 318. 
Abt von Kempten. 341 
Erzbiſchof von Bremen. 283. 
Ihard (Adelhart); Grafen: 
(in der Baar). 130. 
(im Thurgau). 193. 194. 209. 259. 
„ (von Buchhorn). 235. 


sus ı y a 332 3 


A 


=) 


Adelheid, „Loͤnigin. 217. 230. 231. 234. 


„ (vom Dillingen). 264. 265. 269. 
Adalhelm, Graf. 149—151. 


Adalrich (Som bon Reginlinde). 217. 


221. 259 

Adilgoz, von Märftetten. 223. 

Adliton, von, N. N. 501. 535. 727. 
R. u. 9. 501. Hans. 771. Jo⸗ 
hannes, Beter, Ulrich. 501. 


1. 


Aetius, röm. Feldherr. 31. 32. 
Affaltra, von, 8. u. 2. 302. 
Afra, hl. 326. 
Agathias, röm. Schriftiteller. 49. 50. 
Agenarih, alam. König. 54. 
Agilolfus, fränk. Beamteter. 78. 
Agnes, von Aquitanien (deutiche Königin). 
275. 277. 281. 
„ von Böhmen. 648. 649. 658. 
„ vonlingarn (Tochter K. Albrechts J.). 
331. 535. 662. 688. 714. 730. 
Airicus, fränt. Beamteter. 106. 108. 
127. 128. 
Yitlingen, von, N. N. 568. 
Alamannien, Könige, |. Agenarich. Bithe⸗ 
rid. Ehnodomar. Fraomar. Gi- 
buld. Gundomad. Hariobaud,. 
Hortar. Huctricus. Macrian. Mes 
derich. Mellobaudes. Rando. Suo⸗ 
mar. Sufomar. Urius. Urficin. 
Badomar. Bithicabius. Weftralp. 
„ Herzoge, j. Abbelin. Burdard (IL?) 
(HI?). Butilin. Ehrodebert. Diet- 
bald. Godefrid (Gottfried). Gun⸗ 
30(?). Hermann I. Hermann II. 
Hermann III. Hermann IV. Her⸗ 
pin. Lantfrid (I). Lantfrid ® 
Leudefrid (Lütfrid). Liuthari 9 
Liuthari (I). Otto J. Otto UI 
Otto III. Theutbald. Uncilo. 
» Grafen: Nebi. Ruodbert. 
Alarich, weſtgoth. König. 28. 29. 30. 
„ Tueb. König. 33. 
Alasbard, von, N. N. 519. 
Alavicus, Abt von Reichenau. 237. 
Alberichestalen, von, N. N. 302. 
Albert, Albredt: 
„ bon auttingen, Biſchof von Ehur. 
354. 437. 


bon Ramftein, Abt von Reichenau. 
376. 378. 381. 
„ Abt von Bilhingen. 321. 490. 
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Albert, Albredt: 
k (Blazer), Biſchof von Eonftanz. 473. 


Albis, — N. 968. 

Alcuin (Gelehrter). 156. 

Alerander, hi. 174. 

„ II, Bapft. 278. 281. 282. 
III., Bapft. 310. 

„IV., Papſt. 376. 545. 

„ VI, Bapft. 332. 

Alfons, Könige von Aragonien. 350. 376. 

Aligerus, oftgoth. Feldherr. 42. 

Allienus Cäcina, röm. Feldherr. 16. 17. 

Alten-Anmwil, von, N. N. 463. 

Altenburg, von, N. N. 441. 

Altendorf, von, N. 439. 

Ultentlingen, von, N.N. 399. 470. 518. 
547. 677. 706. Ulrich. 331. 548. 
706? Ulrich j. 331. 706. Ulrich 
Walter. 331. 706. Walter. 462. 
Walter, öfterr. Landvogt. 699.703. 
706. 707. Walter Ulrid. 706. 
Berena. 771. 

Altikon, von: Eberhard, Heinrich, Kon⸗ 
rad. 498. 

— ——— von, Burkhard. 


— (Meyer), von : Diethelm (Diet- 
rich ?). 615. 626. Egloff, Egloff j. 
743. Walter. 439. 459. 615. 708. 

Amalaberga (Tochter K. Theoderichs). 
37 


Amalafmwintba, oftgoth. Königin. 41. 

Ambrofius, hl. 360. 364. 

Ammenhaufen, von, Konrad, Schrift: 
fteller. 518. 

Ammianus Marcellinus, röm. Schrift» 
fteller. 54. 

Am Stad, N. N. 484. 

anbelnngen, von, Han3.498. Johannes j. 
498. Johannes jj. 538. Berchtold, 
an 498. Rudolf, Rudolf j. 

. 538. 


RER HL. 335. 
z König von Ungarn. 359. 
Anna, Königin. 539 
Annewiler (Anninwiler), von, Baldes 
breit. 462.463. Bertold.316.460. 
463. 470. €. (Konrad). 346. 347. 
463. B. u. B. 347. Heinrid. 462. 
463. Rudolf. 463. Bol. Anmil. 
Anno, Abt von St. Gallen. 189. 215. 
'224. 226. 227. 228. 
„Erzbiſchof von Köln. 283. 
Anfelm, Biſchof von Havelberg. 339. 


Anshelm? 192. 
Antwart, Abt von St. Ballen. 170. 
Antonine, röm. Kaifer. 19. 
Anwil (Anwyi, Ainwyl), von, N.N. 454. 
462.474. Agnes, Clara. 463, Balde- 
breit. 463. 514.538. Bertold. 345. 
463. Burlard. 453.463. Fritz. 766. 
Heilwiga. 463. Hans. 748. Hein- 
ri. 462. 463. 500. Hermann. 463. 
Konrad. 463. 514. Otto, Konrad 
Otto, Walter, Wilhelm. 468, Kon⸗ 
rad, von Berg. 470. Konrad j. 486. 
605. Marquard, Rudolf. 470. Wal⸗ 
ter. 773. 793. Bgl. Annewiler, 
Einemiler. 
Apollinaris, röm. Schriftfteller. 32. 
Apollo, gried. Gottheit. 21. 
Appenzell, von, Konrad. 451. 
Arbetio, röm. Yeldherr. 26. 
Arbogaft, röm. Feldherr. 27. 
Arbon, von, N.N. 343.400. (464). 474. 
— 464. Heinrich j. 467. 711. 
ermann. 338. 339. Hermann j. 
345. 346. 347. 372? 464. 465.466. 
Hermann, Abt von Pfäfers. 467. 
711. Johannes. 467. Dtur(?). 464. 
Rudolf. 465. Rudolf j. 345. 3471 
465. Udelhild. 467. 711. Ulrid. 
465. 467. Ulrich j. 711. Werner. 
465. 466? Werner j. 345. 462. 
467? 500. „auf dem Kirchhof“: 
Heinrich, Hermann, Rudolf, Ulrid, 
Werner. 467. 
Arcadius, röm. Kaiſer. 28. 
Aribo, Erzbiihof von Mainz. 275. 
Ariovift, germ. König. 9. 10. 
Arnold, Graf von Lenzburg. 190. Bel. 
Lenzburg. 
„ Bilhof von Ehur. 350. 
„ Bilhof von Gonftanz. 294. 460. 
„ bon Brescia, Prediger w. HT. 
Arnulf Herzog, Markgraf, König, 152 
155. 162, 163. 164. 165, 166. 187: 
177. 178. 179, 181, 187, 108. Zu 
203. 204. 207, 481, r 
Urnulf, Herzog von Baier: 205 
Urtus, jagenh, König. 414, 
Aeſch? Eich; Hugo vom 50 
Johannes 50L. 
Aſpermont, von, Eber 
„ Mltid &. 70, 
an bon, N 
Aſter, u 










867 


Ato, Graf der Baar. 147. 

Attikon, von, Rudolf. 499. 

Attila, Hunnentönig. 32. 

Audofleda, 8. Theoderih8 Gemahlin. 37. 

Auguftus, röm. Kaiſer. 13. Vgl. Oc» 
tavian. 

Aurelia, hl. 62. 

Aurelion, röm. Saifer. 23. 

Avitus, Mäcilius. 33. 

Azanes (Nerufalem). 136. 

Azzo, Markgraf von Efte. 272. 


Babenberg, von, N. N. 250. 

Bäbingen, von, N. N. 424. 487. 488. 
Lütold. 424. 

Baden, von, N.N.; Grafen. 262. 387. 
388. Arnold, Kuno. 348. Werner. 
348. 508. Richenza. sn „german, 
Markgraf. 341. 356. 

Badewege, von, C. (Konrad 9 "ns. 

Baiern (Bayern), Herzoge: 

Ludwig. 356. 859. 360. Pfalz- 
graf, Ludwig. 811. Bgl. Arnulf, 
Henri, Thaffilo zc. 

Baldegg, von, Anna. 726. Hartmann. 
460. 498. 623. 624. 625. 694. 
Hartmann j. 624. 2. 721. 

Baldisberg, von, N. N. 511 

Balm, von, Gertrud. 435. Rudolf (Ul- 
rich 2). 435. 659. 660. 661. 

Batzenheid, von, Heinrid. 322. 489. 
Rudolf. 489. 

Baumgarten (Bongarten), ven, N. N. 
560. Bertold. 513. 547. Jakob und 
Rudolf. 631. 

Bebo (Pebo zc.), fränt. Beamteter. 106. 

Bebam, von, Albert, Schriftfteller. 388. 

Belen, kelt. Bottheit. 21. 

Belifar, töm. Feldherr. 4 

Denenilt DI. hl. (von Rurfia). ie, 107. 109. 


„ VIII., —4 — 275. 
„X, Bapfl. 278. 
„ XKII., Papft. 673. 723. 
XII, Bapft. 775. 
Beorgor, alan. König. 33. 
Berta, germ. Gottheit. 49. 
Ber(h)told (I.?T Graf von Zähringen). 
238. 261. 431. 598. 


„ (IH.? Herzog von Kärnthen ꝛc.). 261. 
262. 280. 281. 283. 284. 285. 
286. 287. 306. 430. 

„ (11.2). 284. 287. 288. 289. 290. 
291. 292. 203. 294. 295. 296. 
317. 485. 


Verlchſiold IV. 347. 348. 349. 

V. 342. 343. * 50. 

Bol. Zäahrin 

„ Sohn Rudolfs bon Rheinfelden. 
288. 290. 294. 

„ der Bärtige. 290. 

„ alam. Graf. 103. 104. 106. 111. 

„ Graf im Breisgau. 182. 

„ Graf von Bußen? 187. 

„ Graf und Kammerbote. 203. 204. 
205. 206. Bel. Erchanger. 

„ Biſchof von Gonftanz. 349. 426. 
500. 561. 

„Abt von Einfiedeln. 344. 

„ (von Falkenftein), Abt von St. 
Ballen. 336. 373. 374. 375. 376. 
378. 380—387. 393. 394. 8395. 
396. 403.404. 428. 445. 446. 447. 
454. 486. 493. 535. 542. 543. 
546. 557. 602. 605. 608. 611. 

„ bon Regensburg, Prediger. 527 bis 
531. 585. 796. 
conftanz. Ehronift. 202, 

Berengar, Markgraf von Friaul. 190. 
191. 


„ König von Italien. 210. 217. 218. 
Beringer (Peringer), Landgraf. 260. 
Berg (Berge), von, N.N. 449. 9. 502. 

Ulrid. 470. 
Bergen, von, Friedrich. 350. 
Bernhard, Herzog. 133. 
„ König (Enkel Karls d. G.). 135. 
136. 137. 139. 
„ (Sohn Karls d. D.). 163. 165. 


„ Fo (im Zürihgau?). 260. 
„ Abt von St. Gallen. 164. 165. 
182. 188. 268. 
„ bl. (Abt von olairvaug). 525. 520. 
527. 530% 542. 
Bernhaufen, von, N. N, 450. 
Bernwang, von, Alberi. 758. 
Bernwik, Abt von St. Gallen. 144. 188. 
Bero, Graf (im Aargau?). 260. 
Bertericus, fränk. Beamteter. 106. 108. 
127. 128. 
Bertha (Gemahlin Karls d. ©.). 131. 
„ (Königin von Burgund). 208. 217. 
Bettwieien Ekkehard, Ekk. Buro von. 


Biber, *dolf Züri. 710. 

Bichelfer, von, N. N. 463. 488. 609. 
701. 715. 716. Burkhard. 447. 
544. C. (Konrad ?). 372. Eber⸗ 
hard. 345. 369. 381. 393. 428. 
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446. 441. 323. 42. 543. Eber- 
hard j. 446. 447. 4577 458. 543. 
716. Egli (Eglolf). 447. 716. 
Hiltebold. 447. 458. 716. Mal 
Hermann. 773. Margaretha. 447.. 
716. Efinia. 446. 5.379. Walter. 
345. 369. 446. 447. Walter j. 701. 
716. Werner. 447. 

Bitherid, alam. König. 4. 

Blamont, von, Diebold. 661. 

Blanca (Bianca), von Franfreih. 654. 

Blanlenftein, von, N. 744 

Blarer, Ulrich. 358. 

„ (von Wartenfee), N. N. 557. 
„ Diethelm. 448. 

Blidegg, von, Baldibert. 463. Hartdego. 
712. Konrad. 460.463. 470. Wegel. 
330. 463. 464. 474. Wegelj. 712. 

Blumenberg, von, Yohannes. 601. 

Blumenftein, von, N. N. 719. 

Bodieloh, von, Rudolf. 490. Vgl. Bocks⸗ 


loh. 

Bochsler, N. N. 509. 510. 

Bodsloh, von, Rudolf. 345. 

Bodman (Bodmen), von, N.N. 399. 401. 
Johannes. 777. 779.792: Martin. 
330. 466. Rudolf. 316. 539. Ulrid). 
166. 558. 618. Ulrich (Beiftlicher). 
466. 

Bol(?), von, Heinrid. 322. 

Bolle, von, Albert. 316. 

Boner, Hans, von Mammern. 514. 

Bonifatius, bl. 113. 114. 115. 

Bonifaz VIII, Papſt. 546. 651. 694. 

Bonftetten, von, Gutta. 434. Hermann. 
458. 464. 599. 603. 606. 631. 632. 
712. Hermann j. 599. 632. Her⸗ 
mann (Beiftlicher). 674. Johannes. 
470. 473. 703. 715. 733. 786. Rus 
dolf. 703. Verena. 488. 

Boſo, Biſchof von Conſtanz. 72. 

Boswil, von, Eberhard. 494. 

Bot(ten)ſtein, von, Mangold. 440. 

Brandenburg; Markgraf Ludwig. 689. 

Brandis, von, Eberhard. 691. 693. 
Heinrich. 693. Mangold. 693. 694. 
705. 717. Betermann. 489. Wolf» 
ram (Wölfle). 693. 

Braunfchmweig, von, N. N. 272. Unna. 
792. Otto (Herzog). 356. 

Bregenz, Strafen: N.N. 268. 304. Bol. 
Montfort. Marquard. 285. 287. 
Rudolf. 299. 333. Ulrich. 285. 

Brennwald, Heinrich, Züri; Propft 
von Embrach, Ehronift. 320. 684. 


orallifeuer (Magnus ?), Chronik. 356. 


Rudolf, Züri. 695. 710. 796. 
Brunberg, von, Heinrid. 369. 489. 
Johann Walter. 489. 
Brunhilde, fränt. Königin. 45. 46. 101. 
1 


02. 

Brunigund, Gegenbiſchof von Conſtanz. 
526. 

Brunnen, von, Hugo. 437. Xütgarde. 
437. 438. 


Bruno, Biſchof von Toul. 277. 

»„ Graf von Braunfhweig. 250. 

„ Erzbiihof von Köln. 237. 
Bubulcus, Biſchof von Windiſch. 39. 57. 
Bucelin, (Sabriet), „ohronif. 721. 
Bud, von, N. N 
Buchegg, von, —* 

Buchenſtein, von, Rud(i)jger. 445. 715. 

Buchheim, von, Albrecht. 690. 695. 702. 
Buchhorn, von, N.N. 333. Otto, Graf. 

284. 285. 287. 


Buchinswiler, von, Burkhard u. Jalob. 
369. 


Bud, von, Kuno. 369. 
Büeler, Hermann u. Walter. 731. 
Bullinger, Heinrich; Ehronift. 798. 809. 
Bumbeler, Ulrid. 379. 
Buol; Buole (Biel ?), von, Jakob. 492. 
‚608. Hermann. 473. Hermann j. 
714. Walter. 473. 
Burchard (Burkhard), Sraf. 146. 
„ Graf i. d. Baar. 156. 182. 
„ Graf von Nätien. 182. 190. 191. 
192. 194. 205. (264). 
„ 63 Herzog (Sohn d. vor.). 192. 
193. 194. 204. 205. 206. 207. 
208. 209. 210. 211. 216. 220. 
(264). 
„(1TITI.? III?), Graf und Herzog. 218. 
219. 237? 258. 259. 261. 598. 
Büren, von, N.N. 454. Arnold, Lutold. 
454. 


Bürfelden, von, Hermann. 323.492. 543. 
Johannes. 492. 603. Ita. 323. 
Rudolf. 492. 

Burg, von, N. N. 480. 

Burgau, von, Heinrich. 620. 624. 

Bürglen, von, N. N. 315. 459. 521. 
677. 771. Albrecht. 706. 707. 708. 
709. Anna. 425. Arnold. 425. Ur: 
nold j. 708. 715. 720. Bertold. 
345. 346? 3473 425. Eberhard. 
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345. 424. 425. 615. 643. 668. 
664. 665. 708. 
544. 549. 669. 670. 706. 708. 
Eberhard ji. 708. 709. 715. Imer. 
707. 708. 709. Lutoid. 670. Ul- 


ri. 708. 715. Wegel. 287. 410. 


424. Graf Dietrich. 430. 
Burgund, Herzog (Philipp). 805. 
Zurkhard, Bilhof von Conftanz. 471. 

-» f.gall. Chronift. 201. 238. 


„ (1), Abt von St. Gallen. 189. 
. 228. 229. 230. 231. 232. 


233. 234. 235. 260. 
„ UN), ont von St. Gallen. 224. 


» Abt von Reichenau. 376. 

„ Abt von Rheinau. 488. 

von Frid (Notar). 634. 
Zujelingen (?), von, Heinrich. 549. 
Bußnang, von, N. N. 
677. 694. 707.773. Wdalbert. 426. 
470. Agnes, Anna. 707. Agnes j. 
707. 766. 771. Albert. 345. 369. 
(370). 379% 426. Albert j. 345. 
367? 3793 426. 427. Albert jj. 
515. 599? 600? 703% Albredt. 
Konrad, Walter. 707. 719. Als 
brecht (j.?). 803. 804. Bertolb. 
426. 427. C. (Konrad ?). 393. D. 
(Dietbert ?). 347. 367. 426. Fried⸗ 


ri. 428. 516. 707. 708. Hans. 


516. 694. 707. 770% Hang j. 803. 
810. Heinrich (von Grießenberg ?). 
427. 428. Heinrich j. 427. 428. 
707. Konrad. 427. 128. 663. Kon» 
rad ij. 707. 7407 Konrad, Abt 
von St. Ballen, ſ. Konrad. Kon⸗ 
rad, Geiftlicher. 744. 748. Runi- 
gunde. 707. Ulrich. 427. Ulrich j. 
694. 707. Walter. 740. 

Butilin, alam. Herzog. 42. 43. 49. 50. 
101 


Butſchwit, von, N. N. 487. 
B., Biſchof von Eonftanz. 547. (Stimmt 
mit jonftigen Angaben nicht.) 


Cadalus, Biſchof von Parma. 281. 
Galirtus II., Bapft. 318. 
Calw, Graf "Anfelm. 328. 
„ Gottfried. 272. 
Gama, kelt. Gottheit. 21. 
Cappel, von, Bertold u. Rudolf. 449. 
Caracalla, röm. Raifer. 22. 
Kälar, (Julius), röm. Feldherr. 9. 10. 
11. 12. 18. 


Eberhard j. 425. 


373. 515. 516. 


Caſſiodor, röm. Schriftfteller. 37. 
Gaffius, (Lucius), rom. Feldherr. 7. 9. 
Gaftel, von, N. N. 460. 770. Albert. 
342.398. 461. 583.663? Albert j. 
433. Albredt. 716. Albrecht (2), 
GBeiftlihe.461. Bertold.460. Burk⸗ 
hard (Schent). 446. 450. 711. 715. 
Burkhard, Beihliner. 460. Burk⸗ 
bard j. 715.719. Burkhard (jj.?). 
720. 773. Dietegen. 461. 694. 
Diethelm (Dietegen?). 663. 711. 
712. Dietegen, Abt von Reichenau. 
664. Heinrih. 461. Johannes. 
460. 470. Johannes (Schent). 
720. Konrad. 460. 461. 711. Kon- 
rad (j. 2). 473. 712? 714% Otto. 
460. Ulrid. 345. 460. Ulrich, 
Stiftsherr, Biſchof von Eonftanz. 
460. Ulrich (Schenk). 461. Ulrich 
(Bogt). 461. Ulrich j. 462. Ul: 
rich (jj.?). 720. Uri (jjj.?). 
444. Walter. 459. 461? 663. 711. 
716. Walter j. 461. 7127 8. u. 
A. 460. 
Ehadoindus, fränt. Beamteter. 78. 
Chadolt, Biſchof von Novara. 166. 
Ehallendin, von, Mechtild. 466. 
Ehalons, von, Elifabeth. 394. 
Ehancoro, fränf. Beamteter. 106. 128. 
129 


eyencage, bon, Ulrich. 369. 
Childebert I., fränt. König. 40. 74. 77. 
78. 


„II., fränt. König. 45. 58. 61. 75. 

76. 77. 101. 

Childerich, fränk. König. 105. 128. 

Ehlodomir, fränt. König. 40. 

Chlodwig, fränt. König. 36. 37. 38. 39. 
40. (46). 102. 

Chlotar I., fränt. König. 40. 44. 58. 

5 


74. 75. 

Chlotar II., fränf. König. 46. 58. 59. 
67. 75. 77. 78. 84. 

Chludovicus (Ludwig), Landgraf. 260. 

Ehnodomar, alam. König. 54. 

Chorſang, Matthäus, Augsburg. 243. 

Ehrodebert, alam. Herzog. 101. 

Chur, Bifchöfe, j. Albert. Albredt von 
Güttingen. Arnold. Hartbert. 
Heinrid. Yohann von Gurk. Ru- 
dolf. Thiotolf. Ulrich. Viktor 1. 
Viktor II. Waldo. 

Gilia, Klaudnerin. 197. 

Clara, hl., 544. 

Claudian, röm. Schriftfteller. 28. 29. 


Claudius, röm. Raifer. 16. 
„ (GSothicus), röm. Kaiſer. 23. 
„ fränt. Beamteter. 78. 
Glemens, Priefter. 114. 116. 
„ ID. Bapft. 277. 
„ III. Papft. 289. 
„ V., Papſt. 656. 661. 
VI, Papſt. 723. 
Slofener, Brig (Straßburg), Ehronift. 


Gölehin Tir. Papſt. 346. 366. 


Golumban d. j. 61. 62. 63. 65. 66. 69. 


70. 107. 115. 116. 
Sonftantin (d. Große), röm. Kaifer. 25. 
Conſtantius hlotus, röm. Kaiſer. 25. 


(IL). 

Sonftan, Bifhöfe, ſ. Albert. Albrecht 
(Blarer). Arnold. Bertold. Bofo. 
Burkhard. Ulrich von Eaftel. Diet- 
beim. Eberhard (I). Eberhard (IT). 
Egino. Gaminold. Gaudentiuß. 
Gebhard (I). Gebhard (II). Geb⸗ 
hard (III). Gerhard. Grammatiuß. 
Rudolf von Habsburg-Laufenburg. 
Heinrich I. Heinrich II. Heinrid III. 
Heinrih IV. Hermann I. Johan⸗ 
ne3 (I). Johannes (IV). Heinrich 
von Klingenberg. Konrad hl. Kon⸗ 
rad(II). Lambert. Hugovon Hohen 
Zandenberg. Marquard. Niklaus (I). 
Niklaus (II). Noting. Otto J. Otto 
N. Otto III. Pateho. Romuald. 
Rudhart. Rudolf von Habsburg⸗ 
Laufenburg. Rudolf von Montfort. 
Salomon I. Salomon II. Salo- 
mon III. Sidonius. Ulri I. Ul- 
ri II. von Caſtel. Ulri II. 
Marnann. Werner. 

Eonftanzia, von Aragonien. 350. 

Goucy, von, Ingelram (Enguerrand). 
697 


Cyprian, Biſchof von Arles. 67. 


Dacher, conſtanz. Chroniſt. 818. 
Dagobert (I), fränk. König. 58. 59. 60. 
66. 77. 78. 96. 97. 101. 124. 128. 
906. 
„ (II), fränt. König. 127. 
Damafus II., „zapft 277. 
Damian, hl. 5 
Deinberg (?), 8* Johannes. 604. 
Denkingen, von, heinrich 606. 
Deſiderata (Gemahlin Karls d. G.). 131. 
Defiderius, hl. 64. 
„ longobard. König. 130. 131. 


0 


Deutihland, Könige, |. Kaiſer. 

Dheodold (?), Braf. 138 

Dienberg, von, Glifabetb. 497. 

Dießbach, von, N. N. 568. 

Diebenhofen, von, Truchſeße: Ernfl. 726. 
Gottfried. 696. 704. 721. 722. 
Dans. 436. 663. 671. 675. 679. 
Bgl. Johannes (Brad). Heinrid 
(Ehronift). 681. 684. 722—74. 
Heinrich. 496.601. Heinrich j. 660. 
121. Heinri ji. 783. 785. 793. 
803. Hermann. 679. Yohannes 
(Brad). 721. Johannes j. 721. 
722. Johannes jj. 722. 726? 
763. Yohannes (Mofli). 722. Jo⸗ 
hannes j. (Molli). 774. 776. 782. 
783. 785. 793. 803. Ronrad. 723. 
122. Ulrich. 244. Ulrich j. 696 . 
722. 

Dietbald, fränf. König. 42. 
alam. Derzog. 112. 

Dietbert, fränf. König. 42. 

. Abt von St. Blafien. 426. 

Diethelm, Biihof von Gonftanz. 462. 

467. 774. 


Abt von Reichenau. 428. 440. 462. 
(von Gaftel), Abt von Reichenau. 
691. 712. 

Dietrih von Bern, oſtgoth. König. 3. 
795. Vgl. Theoderich. 

(Theoderich), fränk. König. 77.78. 

Dietwin, Cardinal. 309. 

Dil(l)ingen, von, Grafen N. N. (207). 
263— 266. 325. Adelbert (II). 269. 
341. 349. Adelbert (III). 349. 
Hartmann. 269. Hartmann j. 269. 

Dio Baffius, röm. Schriftfteller. 14. 

Diovcletian, röm. Kaifer. 24. 25. 

Dis, kelt. Gottheit. 20. 

Diviko, helvet. Heerführer. 7. 10. 11. 

Domitian, röm. Kaifer. 18. 19. 

Donat, von Bat. 660. Vgl. Vatz. 

Dorf, von, N. N. 302. Ulrich. 502. 

Droctulf, longobard. Herzog. 44. 

Drufus, röm. Feldherr. 13. 

Durheim (Dirbeim), von, Heinrich und 
Hug. 608. 618 

Dürnten, von, Wilhelm. 605. 


Eberhard, Graf, Aargau. 182, 207. 
209. 260. 


„ Kandgraf, Thurgau. 260. 261. 

„ Graf, Nellenburg. 208. 279. Bel. 
Rellenburg. 

„ Graf, Franken. 208. 
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Eberhard, Graf, Kyburg. 265. 

» (DD, Biſchof von Eonftany. 276.314. 

„ (H), Biſchof von Eonftanz. 315. 
373. 374—376. 379. 382. 394. 
398. 399. 400. 403. 432. 441. 
454. 461. 466. 471. 472. 585. 
538. 543. 546. 548. 563. 569. 
609. 729. 

-„ (9), Abt von Reichenau? (Ekke⸗ 
yardı). ). 286. 288. 289. 292. 293. 


. an 3 Abt von Reichenau. 477. 
Ebersberg, von, Arnold. 502. Hans. 
502. peier. 502. 703. Verena. 
470. 715. 
Eberſtein, von, N. 388. 
Goagamil, von, N.N. 512. 640. Rudolf. 
Edelolgwiler (6 (Edolswiler), von, Heinrich. 


Editha, —8— 329. 
Eduard (Ethelred ?), engl. König. 329. 
.‚ engl. König. 651. 

Saale) von (ab), Albrecht. 489. Diet- 
rich. 489. Heinrich. 489. 606. 607. 
Ulrich. 369. 489. 492. 

Egino, Biſchof von Konftanz. 138. 

Egli, Ital, Konftanz. 495. 

Eglof | larer), Abt von St. Ballen. 


Ehingen, von, N. 540. Johannes. 540. 
Ehrenfried, Pfalzgraf. 280. 
Ekkehard (I). 228 
„ (WM, (Höfling oder Palatinus). 
219. 224. 228. 229. 230. 238. 
234. 236. 237. 
» (un), an und Abt. 218. (227). 


„ Fa 173. 201.215. 228. 237. 
63 
von England (Schottland !). 


Eleonore, 
813. 

Elfen (german. Gottheiten). 49. 

Elgg, von, N.N. 498. 542. 544. Eber- 
hard. 459. 548. Gepa. 624. 629. 
Anorf). 347. 459. Walter. 345. 

1. 446. 459. 460. 548. 
o02 el 612. 618. 619. Werner. 


Elifabeth, (Gemahlin K. Albrechts I.). 
657. (659). 660. 662. 709. 
.von Aragonien. 667. 


hl. 359. 
Ellerbach, von, Burkhard. 650. 688. 
689. 690. 


Elſau len —5— eitfabelh u. Medi» 
Embrad, bon, Konrad. "00. iniburg. 


Emma (bemme), von Lenzburg. 149. 
150. 152. 190. 260. 

Emmißhofen, von, N. N. 513. 

Ems (Aemp3), von, N. N. 759. Georg (?). 
746. oswig (7). 755. Marquard. 
757. 767. Rubolf(?). 422. Ul⸗ 
rich (&.). 711. 743. 757. 767. 

Emezo, Abt von St. Gallen. 178. 

Engelbert, Abt von St. Ballen. 188. 
210. 211. 224. 259. 

Engelbert, Erzbiihof von Köln. 355. 

Enne (Ende), von, N.N. 578. 770. 771. 
773. Unna. 708. Egel. 707. 708. 
Goswig. 755. Yörg. 456. 744.746. 
777. 785. Rudolf. 707. 708. Ul⸗ 
rich. 675. Walter. 708. Wilhelm I. 
439. (449). Wilhelm II. 707. 708. 
(7552). 761. 766. 

Enzelin, | Mönch von St. Gallen. 226. 


Eppenberg, von, N. N. 640. Heinrich. 
324. 454. 720. 721. Konrad. 454. 


721. 
Eppenftein, von, Eberhard. 669. oh. 
Epp. 770. Lütold. 285. Marquard. 
284. 285. Ulrid. 677. 
Eppenftein (Thurgau), Eberhard (Eppo), 
ä. und j. 495. 497. Hans. 49. 
Gradhalindovan, von, 3. 302. 
Erhanbald, Graf im Thurgau. 140. 
141. 142. 143. 


Erdanger, Graf und Kammerbote, in 
Schwaben. 203. 204. 205. 206. 

Erhenmar, Graf im Thurgau. 131. 
Erchonald, alam. Beamteter. 72. 99. 
Erichesperdh, von, W. 302. 
Ernft (I), Herzog. 250. 

„ (M), Qer3og, 250. 251. 252. 258. 

. 271. 


Eitenbad, von Bertold. 372. Rudolf. 
435. Walter. 659. 660. 661. 
Eſchenz ; von, N. N. 514. Albert, 
Bebo, Hugo, Rüdiger. 514. Hein⸗ 
rich, Hermann, Ulrich. 514. Meyer 
N. N. 514. Winter. 514. 

Eſchibach, |. Tengen, Heinrid. 

Eſchlikon, von, N.N. 472. Bertold. 434. 
Burkhard, Burkhard j. 434. Diet» 
mar. 322. Heinrich. 434. Her 
mann. 523. Konrad (Frei). 434. 
923. 6386? Rudolf. 434. 
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Ester, N. N. 568. 

Esmingen (?), von, N., Ehronift. 601. 

Eſus (Häfus), Felt. Gottheit. 20. 

Eugen(ius) III., Papft. 333. 334. 525. 
IV., Bapft. 814. 

Guftafius, Prieſter. 70. 


ber, Felix, Ehronift. 352. 

altenftein, von, N. N. 402. 441. 443. 
449. Enilolf. 345. 444. Heinrid). 
345. 445. Konrad, Rudolf. 445. 
Malter. 546. (im Schwarzwald): 
445. Bertold, Abt von St. Ballen, 
j. Bertold. Georg. 584. 

Hantili, Bertold. 345. 494. 

»„ 5. Lommis. 

Faftrade, Gemahlin Karls d. ©. 133. 

Teldbad, von, Kuno. 477. 478. 519. 
547. Werner. 478. 

Belir, bl. (und Regula). 21. 335. 

Felwen, von, Ulrich. 523. 

Tides, hl. 288. 291. 

Sintan, bi. 168. 169. 170. 171. 

Firſte, von, W. 302. 

laach von, Berchtold. 312. 484. Lutold, 

Rudolf. 484. 

Flacha, von, N. N. 302. 

Florinus, Hl. 107. 

Fluri, Marſchall (N.). 445. 715. 

„ Anna. 445. 715. 

Folkuin, Abt von St. Gallen. 170. 

Fortuna, röm. Gottheit. 25. 

Franciscus, hl. (von Afjifi). >44. 

Franken, Könige, |. Childebert I. Childe- 
bert II. Childerid. Chlodomir. 
Chlodwig. Chlotar I. Chlotar LI. 
Dagobert I. Dagobert III. Tiet- 
bald. Tietbert. Dietrid (Theode- 
ih). Guntram. Karl VII. Karl 
(Sohn Karls des Großen). Karl 
Martell. Karlder Einfältige. Karl- 
mann. Melobaudes. Meromwinger 
(überh.). Bipin. Sig(i)bert. Sigſ(i)⸗ 
bert (IL2). Theoderidh (I. II. IV.). 
Theudebert (I. II.). 

„ Beamte, |. Agilolfus. Airicus. 
Bebo. Bertericus. Chadoindus. 
Chancoro. Claudius. Magnus. 
Pebo (Bebo, Pepo). Peto. Pipin 
von Serial. Pipin von Landen. 
Protadius. Rudhart. Sintle (Sint⸗ 
la8). Talto. 

Frankreich, Könige: 
Vgl. OR. ꝛc. 
Braomar, alam. König. 54. 


(Karl VIL). 805. 


Frascati, Johann (Garbinal .). 621 

Frauenfeld, von, Hofmeifter : Yalob. 
514. 560. 572. 640. 644. 648. 
667. 671. 704. 714. Johann. 
671. 696. 703. 730. Rudolf. 601. 

Fredegunde, fränt. Königin. 46. 102. 

Sreiburg, von, N. N. 303. 

Freienftein, von, N. 804. Eglof. 436. 
Heinrich, Geinriqh j. 436. Johannes. 
436 


Frideburg (alam.). 64. 65. 66. 67. 
Friderun, Gräfin. 312. 
Fridingen, von, N. 787. 
Friedrich I—V, I. Hohenflaufen. 
„ I. (Rothbart). 59. VBgl. Raifer. 
„ Erzbiihof von Mainz. 217. 
„ Dergoge von Kothringen. 271. 278. 


„ Abt (von Reigenau?). 341. 
Brimanshufen, von, a ernieh). 455. 
Froburg, von, N. 393. 8. 398. 
Frutwilen, von, Ulrid. 47 478. 
Fulach, von, N.N. 484. Johannes. 726. 

Konrad. 792. 
Sürftenderg, von, „orafen ) N. N. 308. 
456. 522. 706. 707. 710. 
aan. 646. vr. Heinrid. 671. 
Konrad. 509. 709. 


@ädhlingen, von, Heinrid u. Ctwin. 538. 

Gachnang, von, N. N. 503. 560. 718. 
803. Anna. 482. B. 481. ber: 
hard. 482. Hans. 481. 482. Hans j. 
482. 484. 718. Hartmann. 718. 
Heinrich. 482. 744. 745. 753. 766 ? 
Konrad, Konrad j. 482. 726? 
Kuno (?). 481. Margaretha. 718. 
Rudolf. 718. Walter. 393. 481. 
660? 721. Walter j. 481. 482. 
493. 718? 755. Walter jj. 718. 

Gächuf, N. N. 451. 513. 

St. Gallen, ſ. ©. 

Bainwil (Geinwil), von, Volkmar. 345. 
488. Rudolf. 324 

Galba, röm. Kaifer. 16. 

Galerius, röm. Kaijer. 24. 

Gallienus, röm. Kaiſer. 23. 

Sallus, hi. 62. 63. 64. 65. 66. 67. 6%. 
69—71. 72. 73. 96. 97. 98. 101. 
103. 107. 108. 115. 118. 12. 
196. 210. 232. 650. 

Ulrich, 


St. Gallus, von, Jobepn. 467. 
Urid j 467. W. 467. 

Gamertingen-Khalm, Graf Ulrich. 2OR. 
3058, 
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Geminotd, Biſchof von Eonflanz. 230. 


®anterswil, von, N.N.486. Wenzel.486. 
Gaſt, 2. und 8. 416. 


Baudentius, Biſchof von Konftanz. 65. 
er (N), ae von Conſtanz. 159. 


„ (I), Biſchof von Eonftanz. 221. 
222. 223. 261. 265. 324. 329. 464. 

„ (IH), "Bischof von Gonftanz. 221. 
290. 293. 294. 295. 317. 318. 325. 
460. 556. 

„Biſchof von Eichftätt. 277. 


Biſchof von Regensburg. 280. 302. 


Bebjenftein, von, Gerung u. Martin. 539. 
Gebwiler, N , Ehronift. 265. 
Geinmil, T. air 


Geibberg, von, Heinrich. 468. Konrad. 
4 


Georg (von Wildenftein), Abt von St. 
Gallen. 694. 

Gerberga (Tochter K. Konrads von Bur- 
gund). 246. 250. 

Gerhard, Biſchof von Conſtanz. 656. 714. 

„ bt von St. Gallen. 224. 2383. 

238. 239. 

Gerlikon, von, Heinrich, Heinrich j. 481. 
Hiltibold. 481. 543. 548. Lütold. 
480. 481. 543. vudwig. 481. Mech⸗ 
tild. 481. Rudolf. 481. 

Gerold (Rerolt), Grafen im Thur- und 
Zürichgau. 112. 113. 140. 143. 
144. 145. 147.148. 151. 173. 174. 

„ Möndh von St. Gallen. 232. 233. 

Geroldseck, von, B. u. B. 372. Heinrid. 
396. Walter. 395. 396. 

Bertrud, von Wart. 661. 662. 

Ghibellinen (Maiblingen). 352. 

Gibuld, alam. König. 33. 

Biel, N. N. 443. 447. Johannes. 708. 
Konrad. 444. Konrad j. 345. 379 7 
444. 487. Konrad (jj.?). 541. 609. 
Lütold. 444. R. und R. 379. Rus 
dolf. 444. 454.538. 541. 603. 615? 
Rudolf (von Helfenberg). 454. Ul- 
ri. 444. Ulrich (j.?). 615. 629. 
Merner. 743. 

Sijela, Gräfin. 193. 203. 

„  (Xodter von Gerberga, j. d.). 250. 

251. 252. 254. 

„Aebtiſſin von Zürich. 334. 
GSifelbert, Herzog von Lothringen. 208. 
Slattburg, von, Arnold. 444. Heinrich, 

Ulrid. 330. KXütold. 368. Rus 
Fa dä. und j. 330. 609? Bl. 
iel. 


Gloten, von, Bertold, Bertold j. 492. 
Konrad u. Konrad j. 492. 5283. 
Rudolf. 492, 

Bodaljacius. 114. 116. 

Godefrid (Gottfried), Herzog von Ala⸗ 
mannien. 56. 72. 73.99. 102. 108. 
106. 127. 131. 148. 

Godomar, burgund. König. 41. 

Goldacch), von, Rudolf. 449. 

Goldelingen, von, Ulrich. 604. 

Gofdenberg, von, Egbert (Egbrecht). 502. 
Egbert j. 502. 503. Egbert jj. (IIT). 
304.479. 499. 503. 523. 690. 696. 
701. 703. 717. Egbert IV. 503. 
Jakob. 393. 502. Iohannes, Kon- 
rad, Peter. 502. Rudolf (II). 503. 
703. Walter. 482. Wezzel. 503. 

Görz, bon, Meinhard. 611. 

Gößler, N. N. 455. 

Gottfried, Graf von Nellenburg. 208. 

„ 1. Sodefrid. 

Gozbert (Eozbert). 117. 

Abt von St. Gallen. 137. 139. 
142. 143. 180. 188. 199. 

„ @raf im Rlettgau. 153. 155. 159. 
170. 171. 172. 268. 

„ Abt von Rheinau. 170. 
Srammatius, Biſchof von Fonſtanz. 58. 
Grandſon, von, N. N. 402 
Gratian, röm. Kaiſer. 27. 

Gregor (III), Papſt. 115. 

„ v., Papſt. 261. 

VII., Bapft. 278. 282. 286. 288. 

289. 290. 354. 796. 

(VIII), Bapft. 567. 

IX., Papft. 357. 358. 

X., Bapft. 546. 550. 611. 612. 

XII, Bapft. 775. 

Abt von Einfiedeln. 329. 

Greifenftein, von, N. N. 441. 

Grießen, von, N. N. 568. 

Griesheim, von, Hans. 803. 

Grießenberg, von, N.N. 456, 488. 489. 
Adelheid. 430. 456? 677. 709% 
Albert. 428. Heinrich. 365. 379. 
427. 428. Heinrich j. 428. 429. 
430. 615. 623. 627. 628. 660. 666. 
667. 669. 676. 709. 716. Hein- 
rich jj. 429. 430. 453. 487. 709? 
gütold. 427. 428. 429. 430. 515. 
709? 716. 

Srimald, Abt v. St. Ballen. 147.150.152. 
153. 158. 188. 200. 202. 305. 450. 

Grimmenſtein, von, N. N. 403. 441. 

Grimoald, fränt. Magnat. 101. 102. 
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Gröningen (Brüningen), von, Konrad. 


Srünberg, von, G. 379. 
Srüningen, von, N. 393. 
Buelfen. 352. Vgl. Welfen. 
Sundelfingen, von, Friedrich. 608. 618. 
Heinrid). 744. 746. 

@undelo, N. N. 557. 
Gündisau, von, N. N. 
Sundobald, burgund. Rönis. 89. 40. 
Gundomad, alam König, Di. 
Suntram, fränf. König. 

" Graf (nber —2 217. 247. 


un) alm, Herzog. 63. 64. 69. 
. 68. 101. 


Gurk, en — (Schultheiß, von 
Lenzburg); Biſchof von Brixen u. 
Chur. 696. 

Güttingen, von, N.N. 346. (438). 677. 
Adelheid. 439. 707. 715. Albert. 
437. 608. 614. Diethelm. 439. 449. 
450. Heineli. 439. Heinrid). 345. 
347. 424% 437. Heinrich j. 331. 
538. 629% Heinrih (jji.?). 438. 
Heinrich, Abt von Einfiedeln. 438. 
Hiltbold. 439. Rudolf. 331. 345. 
347. 437. 438. 439? 615? 618? 
Perpetua. 439. Udelhild. 439. 
Ulrich. 345.424.437. Ulrich j. 331. 
438. 439. 470. 539. Ulrich (jj.?). 
666. 707. Ulrich, Abt von St. 
Gallen. 438. Vgl. Ulrich. Ulrich, 
Mönch von St. Gallen. 608. 615. 
618. Wilhelm. 439. 

Gyrsberg, von, Heinrich, Heinrich j. 497. 
Jakob, Kohannes. 497. Nikolaus. 
497. 601. 


Habsburg, von, Grafen N.N. 267. 567. 
Adalbert. 348. 349. 372% Albert 
(Albrecht). 328. (3727). 387. 388. 
514. Albrecht (König A. I). 537. 
540.610. Bgl. Kaifer ; Oeſterreich. 
Hartmann (Sohn K. Rudolfs). 
540. Johann (Parricida). 537. 
Rudolf (der Alte?). 327.514. Rus 
dolf (König). 324. 331. 336. 342. 
382. 384. 385. 386.391. 392. 393. 
394. 395. 396. 397.419. 459. 499. 
501. 502. 504. 506. 540. 541. 557. 
599. 601. 602. 603. 604. 605. 632. 
637. 796. Vgl. Kaifer. Rudolf 
(Herzog, Sohn K. Rudolfs). 537. 
Bol. Oefterreid. 


Habsburg-Laufenburg, von, Grafen N.N. 
396. 687. Albrecht. 391. 637. Eber- 
hard. 567. 568. 631. 637. 638. 663. 
Gottfried. 545. 637. 638. Hans 
Johann; Rapperswpl). 677. 687. 

ans j. (Johann; Rapperswyl). 
687. Hartmann. 391? 396? 638. 
643. Rudolf (Rapperswyl). 638. 
651? 663. 664. 666. Rudolf, Bi. 
ſchof v. Conftanz 637. Vgl. Rudolf. 

Hädjingen, von, Berchtold. 483. Lütold, 
Nudolf. 483. Zuoto, Uedelin, 
Wahelin. 483. 

Hadrian, röm. Raifer. 19. 

„ IV., Papſt. 334. 339. 

Hagenbuch, von, Bertold und Eberhard. 
481. YJudenta. 480. Ctto. 481. 
Walter; Williburgis. 481. 

Hagenmwil, von, Adelheid. 417. udolf. 
383. 417. 450. 498. 

Haitnau (Heitnau, Hatnau ꝛc.), von, 
N.N. 383. 384. 402. 425. Burl- 
hard. 607. 9. 604 ? 

Hallau, von, Burkhard. 539. 

Hard, an dem o. vom, Amalie. 478. 
719. Otto. 478. 547. Otto j., 
Otto jj. 719. 

Hariobaud, alam. König. 54. 

Hartbert, Biſchof von Chur. 217. 226. 

Hartmann, Abt von St. Gallen. 154. 
188. 224. 

Hartmut, FR Nana von St. Gallen. 140. 
(200 


„Abt von St. Gallen. 155. 157? 

173. 188. 200? 201. 

Haſeln (Hasle?). von, €. 372. Egelolf. 
511. Rudolf. 487. 

Haſenſtein, von, N. 785. Jatob. 495. 

Haßfurter, Heinrih, Luzern. 818. 

Hatto, Biſchof (7). 118. 121. 

Hatto, Abt (AUebte?) von Reichenau; 
Biſchof von Bafel? 156. 1677187? 

Hatto, Erzbiihof von Mainz. 168. 179. 
192. 206. 273. 

Haußberg (Gabsburg 9), von, Graf W- 
bert 


Haufen (bei Bilofsgen), von, N.N. 515. 
bedwig ogdwig Herzogin. 218. 219. 
229. 230. 231. 232. 237. 238. 
248, 598. 
von, N. N. 499. Anna. 456. 
Barbara, Gertrud. 499. Heilige. 
499. Hug(o). 800. Hugo II. 49. 
Re). 393. 499. Werel. 478. 
19. 


Hei, 
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Heidegg, von, N. N. 510. Hartmann, 
Henri. 510. 

Heidelberg, von, N. N. 727. Albert 
(Beiftl.). 422. Albert. 469. Als 
breit j. 713. 770. Albrecht jj. 713. 
715. 727. 9. 469. Herdegen. 538. 
Sobannes. 713. 715. 727. 30 
hannes j. 713.715. Konrad. 469. 
Konrad (j.). 713. Konrad jj. 771. 
793. Rudolf, Ulrich, Werner. 469. 
Urfula. 713. Wegel. 346. 972. 
422? 469. 

Heidenheim, von, N. N. 516. 

Heidoltswil, von, N. N. 474. Wlbert, 
Weyel. 345. 469. 

Heiligenberg, von, N. N. 398. 461. 
Bertold. 628. Heinrich. 299. Hugo, 
I Werdenberg. Konrad. 342. 348. 


Heimenhofen, von, Konrad. 752. 
Heimenftein, von, Johannes. 500. 
beinrig deuiſche Könige ꝛc., ſ. Kaiſer. 
„ Graf und Herzog von Sachſen, 
(Könie). 162. 206. 208. 209. 213. 
216. 220. 264. 270. 409, 
„ Herzog von Baiern. 217. 218. 232. 
233. 245. 826? 333. 519. 
„ Herzog (der Löwe). 383. 
„ Herzog (der Stolze). 272. 333. 
„Markgraf von Oeſterreich. 271. 
„ (D, Biſchof von Gonftanz. 322. 
323. 374. 392.393. 399. 402. 465. 
412. 522. 535, 536. 541. 729. 
„ (I), Biſchof von Gonftanz. 401. 
517.521. 559? 579. 652. 603. 654. 
656. 674. 
„ (HI), Aſchet f von, Fonftanz. 964. 


127. 
n ID, il von Gonftanz. 812. 


n (un, of von Bafel. 401. 402. 


„ Bilden. om Chur. 464. 

„ (von Tiwiel), Abt von St. Gallen. 
298. 299. 308. 365 ? 

„ (12%), Abt von St. Gallen. 310. 
431. 432. 562. 

„ (von Wartenberg), Abt von St. 
Gallen. 473. 557. 608. 609. 612. 

„ (I), Ubt von St. Ballen. 544. 

657. 675. 

(III), Abt von St. Gallen. 813. 

Abt von Reichenau. 345. 

Abt von NRheinau. 484. 

Propft von Embrad. 320. 
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Heinrichsberg, von, Rudolf. 523. 
einz, von Stein (?). 243. 
— (Haitnau ꝛc.), N. N. 366. 485. 
93. Urnold. 345. 493. 547. Urs 
nold j. 493. Burkhard. 493. 543. 
547. Diethelm). 346. 493. 547. 
Heinrich, K(onrad ?). 493. Walter, 
Walter j. 543. 
— von, Albert. 474. 
elfenſtein, von, N. N. 737. Graf Lud⸗ 
wig. 806. Ulrich. 624. 

Helfensmil, von, Konrad. 486. 

Helmsdorf, von, Burkhard. 714. 770. 
773. Heinrid, Br 773. Satob, 
Ludwig, Ulrich. 521 

Hemmerlin, Felix, Zurich (Chorherr, 
Schriftſteller). 564. 813. 

Henggart (Henkart), von, N. N. 435. 568. 
Berchtold. 504. Bernhard, Bertidi ; 
Burkhard. 502. Eberhard. 501. 
Eberhard j. 502. Hans. 50%. Hein 
ri. 501. Heinrich j. 502. Konrad 
501. Konrad j. 502. Lüthard, 
Margaretha. 502. 

Hepidan, ſt. gall. Chronift. 198. 

Herblingen, von, Heinrich. 540. Kon—⸗ 
rad. 946. 

Herdern, von, Albrecht (Betler). 495.516. 
719. 720. Jakob (Betler). 495. 
Konrad (Betler). 495. 547. 720. 
Ulrich. 495. 720. 

Heribalt, St. Gallen. 211. 212. 

Herilella, von, N. N. 297. 

Hermann (I), Herzog von Alamannien. 
216. 217. 


»„ (OH), Herzog von Alamannien. 
245. 246. 250. 
„ N, ggerzos von Alamannien. 


A In, rang von Alamannien. 
250. 253. 280. 

.„&D, —5 — von Conſtanz. 59. 
327. 834. 338. 889. 426. 464. 525. 
526. 558. 

„ bt von St. Gallen. 491. 674. 
676. 694. 715. 

„ (IH), Abt von Pfäfers. 467. 

„ ER der Lahme), Chro- 
ni 

„ — — von Winterthur. 265. 267. 


v (Sohn Berchtold d. Bärtigen). 


Serminfrib, thüring. König. 37. 
Herpin, alam. Herzog. 45. 


Herten, von, Albert. 482. 541. Euphe⸗ 


mia. 535. 

Hettlingen, von, Bertold u. Friedrid. 
501. Heinrich. 500. Heinrich j. 501. 
Heinrich jj. 450. 470. Heinrich jjj. 
901. 715. Heinz. 506. Heinzli.501. 
Johannes. 501. 701. Nikolaus, 
540. Konrad, Pantaleon, Rudolf, 
Walter, Werner. 501. Ulrich. 393. 
496. 501. 546. 601. Ulrich 5. 501. 
Ulrich jj. 726. 

Hewen, von, N.N. 540. 545. 607. 628. 
Dans. 793. Heinrich. 710. Beter. 
720. 721. Rudolf. 540. Rudolf (j.?). 

7 

Hieronymus, von Prag (Anhänger von 
Hus). 774. 

Hildebrand, Kardinal. 278. 281. 282. 

Hildegarde (Gemahlin Karls d. Er.). 
112. 113. 131. 132. 133. 143. 173. 

Hiltebold, Graf des Rheingaus. 268. 

„ Abt von St. Gallen. 432. 447. 
456. 462. 515. 669. 670. 708. 
715. 716. 

Hiltibod, Priefter. 62. 63. 64. 

Hinwil, von, Friedrid. 703. Hermann. 
786. 787. 


Hirmantrud (Irmindrud). 175. 

Hochberg, von, N. 429. 443. 475. Wil- 
helm. 794. 800. 802.803. 804. 805. 

Hödorf(?), von, N. N. 727. 

Hof, von, Konrad. 771. 

Hoi (?), von, Heinrid. 514. 
Hofmeifter, "Hans Ur, Trauenfeld. 
693. Vgl. Frauenfeld. 
Hohenberg, von, Graf Albredt. 630. 

Albredt (5.2). 711. Heinrich, Hug. 
711. Richenza. 432. 548. Rudolf. 
620. 709. Rudolf (j.?). 672. 695. 
Hohenflingen, von, N. N. 548. 706. 
1773. üirich. 548. Ulrich (j.). 679. 
695. 710. Ulrich (X). 706. 763. 
193. 799. 803. Walter (diverje). 
678. 679. 706. 710. 762. 763. 
Hobenfrähen, von, N. 787. 
Hohenlohe, von, N. 643. Gottfried. 367. 
Hohenfar, von, N. N. 771. 2gl. Sar 
Albrecht, Diebold. 799. 
Hohenftaufen, von, Herzog Friedrich (I). 
288. 294. 295. 300. 326. 
„Friedrich II., III., IV. 337. V. 337. 
„ Heinrid. 350. 354. 
„ Konrad (Sohn Frievrihs VBarba- 
rofja). 339. 
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Hobenflaufen, von, Konrad (Bruder Fries» 
richs Barbarofja). 341. 
» Konrad (Sopn 8. Friedrichs I). 
358. 364 
Konradin. 400. 466. 602. 728. 
Otto. 348. 

Bol. Raifer. 
Hohenzollern, von, Graf Friedrid. 775. 
Hobenzorn, von, N. N. 514. 
Denn von, Heinrid. 522. 

olinftein, von, Lütold. 514. 

Holzhaufen, von, N. N. 487 

vo, Briebrig — 9), Pieudo- 
König. 

Homberg, —* ermann u. Ita. 646. 
Ludwig. "646. 651. Werner. 646. 
664. 666. 667. 668. 

Homburg, bon, Fr. u. W. 518. Hein 
ri. 4 75. Johannes. 772. Konrad. 
564. 692. 

Gönburg(?), von, Burkhard u. Konrad. 


Honoriuß, röm. Raifer. 28. 30. 
„ U. Papſt. 281. 326. 327. 567. 

IY., Papſt. 621. 

Hör, N. N. 455. 

Horgenbach, von, N. N. 523. 

Hornftein, von, Heinrid. 724. 

Hortar, alam. König. 54. 

Horien, von, N. N. 640. Konrad. 485. 
492. 


Hruadpert, Graf. 135. 

Huctricus, alam. König. 36. 

Qugelshofen (Hugoltishofen), von, N.474. 
Albert, Bertold.462. Aldrestii. N, 
Bertoldj. 462. Heinrid), Heinridj., 
Henri jj. 462. Konrad. 4602. 
500. Wetel. 345. 346. 460. 462. 
474. 

Hug(g)enberg, von, B. 522. 

Hugo, Kardinal. 375. 

Hulpitrutſch. 49. 

Humlikon, von, Diethelm. 434. Diet 
heim j. 435. Heinrich. 434. 48. 
601. Johannes, Johannes (j.}). 
435. Konrad. 435. Williburg. 59. 

Hundmil, von, Ulrich. 452. Walter. 451. 

Hünenberg, von, Gottfried. 703. 

Hünerhufen (?), von, Wipert. 471. 

Hunewilare, von, (Gebrilder) N.N. 302. 

Hunfrid, Graf von Rätien. 136. 18. 
143. 145. 149. (165). 190. 

Hünikon, von, N. 535. Burkhard. 323. 
501. 521. Heinrich(e). 501. 521. 
Wilfiburg. 501. 
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Hunimund, fueb. König. 33. 

Hunwil, ot Heinrich. 600. Bgl. Hin- 
wi 

Qunzifon, von, N. 523. 9. 492. 

Huoding, alam. ®raf. 103. 106. 


Oupalb, af von Dillingen. 207. 263. 


Süplin ans, Züri; Ehronift. 795. 
Hürus, Rudolf. 691. 696. 720. 
Hus, Sobannes, von Prag. 564. 773. 


Hufen (?), von, N. N. 727. 
Hut(t)wile (Hüttwilen), von, N.N. 519. 


erg, von, Heinrich. 369. 403. 404. 
453. Rudolf. 549. Ulrich. 404. 
(456). 

Ida, hi. 322. 

„ bon Deningen. 248. 

Illnau (Ilnowe zc.), von, Bertold und 
Ezzelin. 507. 

Immo, Abt von St. Gallen. 189. 224. 
238. 261 


Im Thurn, Friedrich. 324. 


„ NRüdger. 540. 
Innocenz III, warf 344. 350. 352. 
354. 355. 
„ W., N il. 320. 373. 544. 
VI, Bapft. 542 (irrig). 723. 
Irmenbeub, Hebtiffin. 155. 173. (175). 


132. 133. 135. 
Ifis, ägypt. Gottheit. 21. 
Io, St. aller Mönd. 200. 201. 
Ittingen, von, N. N. 519. Bertold u. 
Kraft. 333. 519. 


Seftetten, von, N. N. 568. 
Johann(es) X., Papſt. 205. 
„ XIX, Bapft. 275. 
„ XXI, Bapft. 670. 678. 722. 
„ XXI, Papft. 773. 774. 775. 


„ Priefter; HE vom Gonftanz (I). 
65. 67. 68. 
IV., —5 von onftanı, 564. 
092. 693. 724. 727. 730. 

„ Abt von St. Gallen. 117. 118. 
120. 121. 131. 

„ NH. Ubt von Fildingen. 491. 

„ bonWinterthur (Bitoduran), Ehro- 
nift. 327—529. 672. 673. 681. 

„ (von Luxemburg), König von 
Böhmen. 665. 685. 686. 


Iſenbart, Graf im Thuzgau. 130. 131. 
167. 


St. Johann, von, N. N. 486. Johannes. 
521. Ulrich. 474. 521. 

Jolanta, von Jeruſalem. Fr 

Jonswil, von, Spiche — 

Jonswyier, von, Konrad. 454. 

Judith, fränk. Königin. 123.141. 179.201. 

Julianus (Apoftata: „der Abtrünnige*), 
röm. Sailer. 26. 

Jupiter, röm. Gottheit. 20. 

Yuftintan, ofrdm. Kaiſer. 41. 


Kaiſer, römische: f. Antonine. Arcadius. 
Auguftus. Aurelian. Caracalla. 
Claudius. Claudius (Gothicus). 
Conſtantin (der Große), Con—⸗ 
ſtantius Chlorus. Conſtantius (II). 
Diocletian. Domitian. Galba. 
Galerius. Gallienus. Gratian. 
Hadrian. Honorius. Julian. Ju⸗ 
ſtinian. Mäcilius Avitus. Majori⸗ 
anus. Maximinian. Nero. Nerva. 
Probus. Romulus Auguſtuclu)s. 
Severus. Theodoſius. Tiberius. Ti⸗ 
tus. Trajan. Valens. Valentinian]. 
Valentinian II. Valentinian III. 
Veſpafian. Vitellius. Zeno. 

„ (tömischedeutfche u. deutſche Könige), 
chronologiſch: 

Karl der Große. 112. 113. 118. 120. 
123. 124. 125. 130. 131. 132. 133. 
135. 136. 156. 179. 183. 185. 187. 
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Qudwig der Fromme. 123. 133. 135. 
136. 137. 138. 139. 141. 142. 143. 
144. 145. 146. 148. 180. 185. 492. 

voldat (I). 136. 138. 145. 146. 148. 


—* der Deutſche. 136. 137. 141. 
144. 147. 148. 149. 150. 151. 153. 
154. 157. 158. 159. 161. 170. 220. 

Rarl der & Kahle. 138. 141. 142. 145. 
5 


Karl der Dice. 150. 151. 152. 155. 
159.160. 161— 164. 165. 166.171. 
179. 184. 190. 

Arnulf, ſ. unter A. 

Ludwig das Kind. 167. 178. 182.191. 
194. 195. 202. 

Ronrad I. 193. 195. 196. 202. 203. 
204. 205. 206. 225. 

Heinrich I., f. unter 9. 

Otto I. 168. 216. 217. 218. 219. 
(221). 224. 225. 226. 227. 230. 
231. 233. 234. 235. 237. 247. 270. 
297. 329, 514. 557. 
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Railer (römiſch⸗deutſche und deutſche 


Könige), chronologiſch: 
Otto II. 168. 219. 224. 228. 230. 
233. 234. 235. 236. 237. 238. 


Otto III. 223.237. 238.239. 244.245. 
Heinrich II. 245. 246. 247. 248. 249. 


250. 273. 274. 275. 


Konrad II. 249. 250. 251. 252. 253. 


254. 271. 275. 

Heinrih III. 254. 275—281. 302. 
(340). 

Heinrih IV. 281. 282. 283. 284. 285. 


286. 287. 288. 289. 290. 291. 293. 


294. 295. 312. 424. 524. 
Rudolf, Degentönig. 282. 284. 285. 
286. 288. 
Hermann,  Gegenfönig. 288. 290. 292. 
294. 


Heinrich V. 295. 298. 325. 326. 440. 
524, 


Lothar (III). 300. 337. 
Konrad III. 300. 337. 436. 526. 


Griedrich I. (Barbaroffa oder Roth⸗ 
333. 337. 338. 339. 347. 


bart). 
348. 349. 350. 444. 470. 796. 


Heinrich VI. 327.339. 342. 414. 462. 


800. 567. 
Phitipp. 310. 339. 342. 343. 351. 
567. 


Ott iv. 342. 343. 344. 350. 351. 
417. 


Griedrid II. 186. (339). 342 344. 
347. 350. 351. 352. 353. 354. 359. 


356. 357. 35%, 359. 360. 361. 362. 
363. 364. 367. 370.371. 372. 373, 
390. 400. 407. 417. 420. 
425.483.532. 550. 557. (620). 680. 
Heinrich (VII). 350. 355. 356. 357. 
358. 360. 361. 362. 363. 367. 370. 


376. 389. 


416. 436. 441. 


Konrad IV. 372. 373. 376. 390. 392. 


393. 420. 611 
Konradin. 558. 


Heinrich (Mafpe), Gegenkönig. 392. 
393 


Wilhelm (von Holland). 398. 
Richard (von England). 396. 397. 


Rudolf I. 398. 421. 422. 436. 439. 
444. 451. 458. 461. 488. 512. 517. 
532. 537. 540. 559. 560. 561. 562. 
571. 602. 610. 611. 613. 614. 616. 
617. 619. 620. 621. 622. 624. 625. 
626. 627. 629. 630. 632. 633. 637. 
638. 644. 645. 646. 648. 649. 663. 


193. 797. 


aaiſer (römiſch⸗deutſche und deutſche 
Könige), chronologiſch: 
Adolf. 422. 633. 642. 643. 649. 651. 
652. 657. 
Albrecht I. 436. 484. 509. 517. 535. 
(559. 560). 634. 645. 646. 652 bi 
656. 657 —662. 663. 678. 721. 
Heinrih VII. 425. 427. 461. 569. 
660. 662. 663. 664. 665. 712. 717. 
721. 
Ludwig. (452). 667. 668. 669. 670. 
671. 672. 673. 675. 676. 678. 681. 
682. (683). 685. 686. 708. 721. 
723. 728. 796. 
Friedrich, Gegenkönig. 667. 668. 669. 
670. 675. 676. 681. 721. 796. 
Rarl IV. 517. 676. 686. 687. 689. 
692. 697. 702. 724. 727. 737. 738. 
Menzel. 5399. 699. 709. 728. 739. 
741. 
NRupredt. 741. 758. 764—768. 
Sigismund. 256. 583. 736. 772. 774. 
775. 776. 777. 778.779. 782. 783. 
185. 787. 788. 789. 792. 
Friedrich II. 797. 802. 803. 808. 
813. 815. 
Kaiſerſtuhl, von, R. 372. 
Ramber(er,, N. N. 557. 
Ranut, dän. König. 251. 252. 275. 
Kappel, von, N. N. 557. 
Karl (Sohn Karls d. Gr.). 135. 136. 
»„ Meartell, fränt. Herricher. 78. 103. 
104. 107. 110. 111. 112. 113. 
179. 183. 
der Einfältige. 179. 206. 
Karlmann, fränt. Hausmeyer. 105. 109. 
122. 127. 128. 129. 
„ fränt. König. 130. 131. 183. 
Karl(o)mann (Sohn Ludwigs des Deut: 
fen). 150. 151. 161. 162. 166. 
Rarolinger. 123. (179). gl. Kaifer ꝛc. 
Kaſpar, von Breiten-Landenberg, Abt 
von St. Gallen. 812. 814-817. 
Katharina, von Savoyen. 667. 
Kebo, Abt von Lauresheim. 231. 235. 
Kefiton, von, Burkhard. 482. Heinrid. 
482. 718. 
Remenaten (Chem.), von, N. N. 399. 
400. 507. Marquard. 401. 464. 
466. 558. Marquard j. 466. Bolt: 
mar, Volkmar j. 466. 
Kempten, —— N. 641. Gerung. 484. 


Kero, ft. gall. Monch. 56. 
Kerolt, |. Gerold. 
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Keßwil, von, Heinrih u. Konrad. 513. 
-%ohannes. 451. 513. 714. Ulrich. 
451. 513. 714. (Buwil), von, 
Gottfried. 521. 

Kienburg, von, Jakob. 510. 

Kirchberg, von, Grafen: Friedri u. Otto. 
316. Eberhard. 792. 

Klanz, von, Heinrid. 451. 

Klingen, von, N.N. 197. 243. 315. 327. 
330. (331). 398. 430. 440. 520. 
548. 549. Agnes. 547. Heinrid. 
431. Hermann. 547. Hugo. 316. 
Ulrich (IT). 431. Ulrich (II?). 316. 
3727 432. 517. 643. Ulrid) (III). 
432. 539? Ulrih (V) 432. 546? 
547? Ulrich (VI). 432. 547% Ul« 
rich (VII). 432. 599? Ulrich (?). 
726. Ulrich Walter (I?). 432. 
Ulrich Walter (III). 482. 433. 
Walter (I). 431. Walter (II). 345. 
382.416. 420? 431? Walter (III). 
419. 432. 433. 434. 451. 540? 
546. 547% Walter (V). 432. 547? 
Walter? 693. 726. Walter Ul⸗ 
ri (II). 432. 433. Williburgis. 
448. 535. 

Klingenberg, von, N.N. 398. 456. 517. 
549. 579. 677. N., Ehronift. 798. 
820. Albert. 342. 398. 517. 583. 
651? 668. 719. Albredt j. 471. 
719. Albrecht ji. 480. Anna. 720. 
Hans. 475. 517? 668. 678. 709. 
719. Hana j. 719. Hans jj. 518. 
709. 719. 720. Hans jjj. 720. 
Hans (jjjj.?). 809. 9. 393. Hein- 
ri (Domherr, Bijhof). 392.517. 
Heinrich j. 517. 719. 797. Hein 
ri ji. 517. 625. 797. Hermann 
(Biſchof Eaftor.). 726. Johannes 
(Komtur von Mainau). 720. 797. 
Johannes (3), Ehroniften. 795. 
800? Kafpar. 709. 719. 720. 768. 
Ratbarina. 708. 720. Konrad. 517. 
Konrad (Biihof von Briren und 
Sreifingen). 517. 678. 720. Mar- 
naretha. 520. Rudolf. 316. 517. 
797. Sufanna, Urſula. 518. 719. 
Uri (?). 316. 342. 392. 398. 
517. 547. 548. 549. 583. 654. 
719. 797. Ulrich (dſtreich. Land» 
vogt). 797. 

Königsegg, von, Ulrid. 615. 675. 

Rourad, Aönig von Burgund. 212. 246. 


„ Seat (2). 261. 


Konrad, Herzog (von Rätien). 179. 
„ Graf des Linzgaus. 209. 

Herzog von Franken. 218. 245. 250. 

i., Herzog von Franken. 251. 

Herzog von Kärnthen. 245. 

hl., Biſchof von Conftanz. 220. 

221. 222. 231. 232. 269. 270. 271. 

314. 324. 325. 329. 484. 

„ (HD), Biſchof von Eonftanz. 333. 
344—347. 351. 367. 368. 371. 
426. 462. 467. 469. 490. 493. 
499. 505. 512. 

„Biſchof von Augsburg. 341. 

„Biſchof von Worms. 341. 

„ (von Bußnang), Abt von St. Ballen. 
355—865. 367. 369. 370—372. 
389. 427. 535. 

» (von Gundelfingen), Abt von St. 
Gallen. 488. 489. 622. 627. 628 
bis 630. 638. 639. 640. 641. 

„ (I?) Abt von Fiſchingen. 322. 
23. 324. 402. 491. 497. 729. 

„ Abt von St. Yohann. 344. 345. 
491. 


„ son dab Babaria, ft. gall. Ehronift. 201. 
56. 
„ bon Marburg (Keterrichter). 359. 
Propft von Embrad. 320. 
Krali)dorf, von, N. N. 515. 727, 
Krähen, von, Bertold u. Johannes. 540. 
Kralo(b), Abt von St. Gallen. 188. 189. 
224. 225. 226. 227. 228. 240. 557. 
Krenlingen, von, N. N. 312. 483. 626. 
737. Bertha. 540. Diethelm, Jo⸗ 
hannes. 567. Konrad. 540. 567. 
Krummenau, von, Heinrich. 485. 
Rucimeifter, heilen ft. gall. Chroniſt. 
610. 616. 617. 
Runibert, A all nd. 233. 
Kuno, Graf von Deningen. 297. 
„ (von Stoffeln), Abt von St. Ballen. 
450. 451. 470. 742. 743—746. 
749. 759. 760. 
Küffenberg, von, Heinrich. 347. 375. 
Kyburg, von, Grafen, N. N. 242. 254. 
262—267. 269. 288. 304. 333. 
388. 442. 475. 495—511. 516. 
535. 538. 539. 540. 559. 599. 
Anna (Toter Hartmann d. j.). 
396. Elementia (Tochter v. Werner). 
396. Eberhard. 265. 267. Eginolf. 
266. 267. Hartmann (I). 262. 264. 
265. 285. 287. 294. 296. 325. 
Hartmann (II?). 341.599? Hart» 
mann (III). 348. 349. 426. 508. 


x a3 3 7% 
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516. 560. 561. Hartmann (IV), 
(„der ältere‘). 262. 304. 347. 370. 
371. 373. 374. 377. 382. 387. 388. 
389. 390. 391. 392. 393. 394. 395. 
396. 397. 399. (420). 424. 433. 434. 
437. 472. 481. (482).496.498.501. 
502. 503. 505. 507. 508. 510. 512? 
3222535. 536. 537. 538. 544. 545. 
548. 549. 560. 561. 566. 599. 601. 
631. 648. Hartmann (V?), („der 
jüngere”). 264.389. 390. 391. 392. 
393. 394. 396. 420.(482).498. 499. 
905. 535. 536. Hartmann (?). 352. 
355. Heilmig. 387.388.391. Mar⸗ 
garetha. 303. 304. 392. 395. 396. 
433. 447.499. 545.601. Bgl. Sa- 
voyen. Ulrich (Udalrich). 265. 267. 
Ulrich j. 341. 343. 347. 348. 349. 
351. 352. (367). 368. 387. 388. 
389. 500. 599? 648. Ulrich (jj.), 
Domberr. 387. 388. 389. Wer: 
ner (?). 347. Werner. 352. 387. 
388. 389. 391. 396. (jüngere 
Linie) ; Eberhard. 670. 671. Rus 
dolf. 699. 


Rabienus, röm. Feldherr. 10, 12. 

Lägern (Xegern), von, Arnold. 536. 539. 

Lambert, Biſchof von Eonftanz. 246. 

Samperswil (Xampredtsmiler), von, E. 
(Konrad ?). 489. Friedrich. 489. 
606. Ulrich. 369. 489. 

Nanded, von, N.N. 399. 443. 640. 727. 
Hleinrid). 393. 424. 444. Kon- 
rad (Schenk); Minnefänger. 420. 
421. 444. 514? 615? 619? Kon— 
rad (j.). 421. 720. Kütold. 421. 
444. Lütold j. 421. 444. 740? 
Rudolf. 444. 

Xandenberg, von, N.N. 458. 459. 640. 
677. 725. 748. 752. 773. Agnes. 
702. Albrecht. 506. Beringer. 345. 
458. Beringer j. 458. 651. Hans. 
505. Hand Ulrih (Frauenfeld). 
806. Hermann. 458. 615. Her⸗ 
mann, Glerifer. 458. 615. Her- 
mann (j.), „Pfaff“. 480. 700. 
701. 702. 703. 717. Hermann, 
Marihall. 458. 459. 650. 654. 
700. Hermann j. (de vor. Sohn). 
458. 700. 701. 702. 703. Her- 
mann (jj.). 456? 711. Hermann 
(Pfleger im Aargau u. Thurgau). 
590? 6912? 702. Hermann (von 
Werdeng). 473. 703. Hugo. 458. 


704. Rudolf. 458. 538. Nubolf j. 

458. 480. 668? Rudolf (jj. ?). 701. 

702. Ulrid. 369. 458. Ulrich (j.). 

701. 702. Ulrid, Cleriker. 458. 

Ulrich (jj.). 788. 

(Breiten - Landenberg), von, 
N. N. 459. Albrecht. 715. Ul- 
breit (j.). 803. 809. Hermann. 
518. 690? 691? 696. 702. 7OR. 
715. Hermann (j). 743. Hermann 
(Domberr). 817. Urfula. 715. 

(von Greifenſee); vgl. Hohen⸗L. 
Beringer. 800. Hermann. 437? 
447. 451. 491. 701. 703. 714. 
716. 717. 730. Rudolf. 717. 
118. 732. Uri. 703. 704. 717. 
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(Soben-Sandenberg: Greifen- 
ftein u. Wellenberg), von, N.N. 
459. 507. 704. Beringer. 480. 
Beringer (j.?). 753. 766. 788. 
Friedrich. 704. Hans. 480. 753. 
Hermann („Bid“). 480. 753. 
155. 766? 786? 792? Hug. 
480.498. Hug (j.?). 753. Hugo, 
Biſchof von Conſtanz. 490. 
Jakob. 499. Schudi. 755. 

(Sonnenberg); von, N.N. 10. 
Albredt. 773. 793? Beringer. 
7641 765. 773. 802. 808. 305. 
Rudolf. 803. 

erben): Beringer. 705. 717. 

718. Elijabeth. 704. 772. Hans. 
705. 717. 718. Hermann. 704. 
705. 717. 718. 731. Hug. 704. 
705. 717. 718. Rudolf. 702. 
704. 731. 
Landolt oe), sonbgraf im Thur— 

gau. 261. 5 

Landotus —5 von Treviſo. 172 

17 


Landsberg, von, N. N. 523. Eberhard. 
458. Yohannes. 458.523. Walter. 
447.457.458. 523. 543. Walter i. 
458. Walter ij. 458. 523. 

Langenhard, von, Eberhard. 504. Jatob. 

770. Johannes. 473. 504. 
— 473. 504. 714. 731. 
Johannes jj., Sobannes jjj. 714. 
Ruotſchmann. 473. 714. 731. 
Walter. 504. 

Zangenftein, von, Arnold. 478. Hugo. 541. 

Zantbert, Biſchof von Mailand. 210. 

Zantfrid (I), alam. Herzog. 78. (84,. 
103. 104. 


Lantfrid II, alam. Herzog. 105. 106. 
121. 122. 


Lanz, ans, Sonftang 471. 

Laßberg, von, %. L. U. (?). 584. 

Zaubenberg, von, Konrad. 449. 

Laufen, von, Heinrich, Heinrich j. 484. 
Konrad, Konrad j. 484. 

Laufenberg, |. Habsburg-Laufenburg. 

Laupen (Züri ?), von, Bertold. 369. 

Lechſsgemünd, von, Kuno. 280. 308. 

Zenzburg, von, Grafen, N.N. 149.194. 
247. 260. 312. (889). Arnold. 
261. Heinrich. 266. Humbert. 341. 
Sudenta. 348. Rudolf (IV). 483. 
566. Ulrich (1?). 261. Ulrich (IV). 
285. 483. 566. Ulrich (IX ?). 339. 
341. 348. 567. (Werner ?) 267. 

Leo — Bapt 267. 269. 277. 279. 


" (Ren), von Zudenriet, N. N. 455. 
Peincig, Rudolf. 456. Vgl. Leuen- 


Beopod, ; Oeſterreich. 
senbeſri (Lutfrid), alam. Herzog. 101. 


Beuenbern (Söwenderg, Zönberg zc.), von, 
. N. 640. Burkhard (?). 545. 

Brid, Johann. 456. Heinrich, 
9.U., 9. III. 456. Swigger. 455. 
üirich 455. 512. 622. 636. Ul- 
rih IV. 456. ‚Walter, Walter j. 
455. Walter ji. 456. 

Lichtenſteig, von, Dietrich. 486. Heinrich. 
486. 549. 607. Johann Ulrich, 
Rudolf, Walter. 486. 

Liebenberg, von, N. N. 504. Bertold. 
496. Diethelm Schenk), Diet 
beim j. 496. Gottfried. 496. Bol. 
Schad. Heinrid. 484. Konrad. 

‚...392. Kuno. 496. 

Liebenfels, von, N. N. 470. 8. 471. 
Hartmann. 546. Hermann L., 

„OH. II. 471. 712. Kon 
rad. 471. Margaretha. 712. Ru- 
dolf, Rudolf j. 471. 12 

Lindenberg, von, N. N. 640. C. (Kon- 
rad ?). 379. Heinrich, Johann. 
454. Katharina. 469. 713. Orte⸗ 
Ban, R Rudolf, Ulrich. 454. Walter. 


Lirer, N., Ehronift 243. 244. 
Littenheid, von, N.N. 640. @utta. 488. 
je Hans, Johann j., Heinrid. 
Liubie Cobio 7), von, Werner. 488. 
I. 
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Ziutfrid, ſ. Lütfrid. 

Ziutgarde, Gräfin. 261. 264. 

Liuthari (I), alam. Herzog. 42. 43. 49. 
50. 101. 


„ (I), alam. Herzog. 101. 

Zobio, von, Bertold. 488. 492. 

Lommis (Lomriz), von, Berchtold. 415. 
Bol. Yantilin. Eberhard. 494. 523. 
Heinrid. 369. 415. 494. Hein- 
rich (j.?). 494. Konrad (Yantilin). 
369. 415. 494. Ulrid. 494. 721. 
801. 802. 804. 

Zothringen, von, Adelheid. 388. 

Zübatswil, von, N. N. 517. 

Ludwig (Sohn Ludwigs des Deutichen). 
150. 151. 161. 162. 

Landgraf im Thurgau? 260. 

„ (I) Herzog von Baiern. 355. 356. 
(IV) Herzog von Baiern (u.Raijer). 
657. Vgl. Kaijer. 

„ Abt von Reichenau. 299. 

Zufingen, von, N. N. 511. 

Zupfen, von, Srafen, N. N. 375. 476. 
545.546. Bertold. 538. 539. 545? 
Eberhard. 385. 538. 539. 545. 
Hans (Fohann). 735. 773. 774. 
776. Heinrich. 618. 621. Hein- 

rich j. 813. Sigmund. 800. 

Cäpold (Reupolo, Leopold), Herzog von 
Baiern. 204. 

Zuterberg, von, Amor. 491. 715. Aber, 
Jakob, Zohannes, Peter, Rudolf, 
Wilhelm. 491. Johannes (j.?), 
Konrad. 491. 715 

Lutfrig (Refie Erchangers 2). 205. Vgl. 


Bra im Elfaß?). 212. 
Graf (von Bregenz u. Winterthur). 
265. 267. 268. 269. 
Qutgeringen (Leuggern?), von, &. 379. 
Luto (Lüto? von Toggenburg 9. 487. 
Lütold (Neffe von Erchanger ?). 204. 
„ Graf von Winterthur. 269. 
„ Gegenabt von St. Gallen. 285. 
289. 292. 
Lütolf, „Denon 217. 218. 219. 226. 
„ Graf von Braunſchweig. 250. 
Lütward (Yuitward), Biſchof von Ber- 
celli. 152. 155. 161. 163. 165. 166. 
Kügelftein, von, Jakob. 806. 


Macilius Avitus, röm. Kater. 32. 

Macrian, alam. König. 54. 

Madolswile (Madetswil? Madiswil?), 
von, Otto. 506. Wilhelm. 504.506. 


56 
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Maginald, Priefter. 63. 66. 68. 69. 70. 
71. 73. 


Magnus, Priefter. 71. 
„ fränt. Beamteter. 78. 

Magulf, BPriefter. 73. 

Majorian(us), röm. Kaifer. 33. 

Mammern (Manbüron), von, N.N. 309. 
Adelgoz. 440. Ulrich. 440. Walter. 
431. 440. 

Mammertshofen, von, N. N. 403. 442. 
445. Flori (Fluri?). 445. Kon- 
rad. 445. 469. 

Mandad, von, N. N. 568. Yohannes. 
675. 


Mangold, Grafen von Nellenburg. 208. 
254. Vgl. Nellenburg. 
„ Graf des Zürihgaus. 260. 
(von Bottſtein), Gegenabt von 
St. Ballen. 298. 299. 308. 309. 
440. 538. 
„ MQAbt von Kreuzlingen. 327. 
Mannenbad, von, Heinrih u. Konrad. 
477. 8. 475. 477. 
Marbach, von, Albert. 540. 
Marcelus, fl. gall. Mönd. 200. 201. 
Margaretha, HI. 422. 
„ (Maultajch). 696. 
Maria, hl. 64. 68. 414 ꝛc. 
Marquard Biſchof von Conſtanz. 731. 
735 


„ Abt von Kreuzlingen. 462. 
Mars, röm. Gottheit. 20. 
Märftetten, von, Adelgoz, Adelgoz j. 430. 
Heinrid. 430. 547. 
Marthalen, von, Rudolf. 483. 
Martin V., PBapit. 775. 


Mathilde, Gräfin von Toskana. 286. 354. 


Mattwil, von, N.N. 470. Heilmwig. 470. 
Konrad. 438. 470. 539 ? 

Matingen, von, N.N. 522. 710. Adel⸗ 
bert, Bertold, Burkard. 483. Ag- 
nes. 710. Eberhard. 434. 710. 
Eliſabeth. 434. 710. Heinrich. 434. 
Johannes. 434. 710. Yohannes j. 
710. Kuno. 710. Betrus. 434. 
710. Rudolf. 433. 434. Rudolf j. 
434, Ulrich. 433. 4947 Ulrich 1.434. 
2 Uri (jj.?). 710. Wolftregel. 


Mauritius, HI. 64. 220. 

Marimian(uS), röm. Kaijer. 21. 24. 25. 

Mederih, alam. König. 54. 

Meiersberg, von, Konrad. 718. 

Meldegg, von, Hans, Hermann, Konrad, 
Ulrich. 453. 


Mellobaudes, alamı. König. 54. 

Melobaudes, fränt. König. 27. 

Meran, von, N. N. . 

Mercur, röm. Gottheit. 20. 

Merowinger, fränt. Könige. 102. 114. 
123. Vgl. ON. Franten 

Mefiton, von, Konrad. 507. 

Metilen, |. Mittelo. 

Milo, R.gall. Bogt. 117. 

Minerva, röm. Gottheit. 21. 

Mittelo (Mettlen), von, Eberhard. 521. 

Mogelsberg (Magoltisberg), von, N.N, 
487. . 487 


Mömpelgard (Mümpelg.), von, Grafen 
N. N. 300. Woelheid. 301. 302. 
303.319. Hunfrid. 301. 302. 306. 
319. Ludwig (2). 301. Lüte. 300. 
801. Otto. 301. 302. 319. Willi- 
burg. 300. 

Möngal, ſt. gall. Mönd. 200. 

Montfort, von, Grafen, N.N. 341. 342. 
345. 353. 383. 384. 388. 466. 609. 
610.622. 627. 628. 675. 757. Adel⸗ 
heid. 428. Elsbeth. 794. Friedrid. 
552. 618. 626. 627. 629. @uta. 
452. Heinrich. 618. 629. 643. 653. 
Henri j. 750. Hugo. 344. 416. 
425. 618. 688. 643. Hugo, Com⸗ 
tur. 773. Rudolf. 331. 344. 382? 
428% 604. 618. 626. 638. 643. 
651. Ulrich. 618. 640. Wilhelm. 
554. 555. 608. 617. 618. 626. 
Bol. Wilhelm. 

Wilhelm (von Bregenz). 733. 734. 
735. 750. 757. 758. 759. 763. 767. 
786. 787. 789. 794. 
„ (Tettnang), von, Rudolf. 763. 
ilhelm. 792. 

Moos, von, Adelheid. 450. Diethelm. 
450. 473. 714. 731. Johann, Ul: 
ri, Werner. 450. Konrad, Kon: 
rad j. 450. 547. 

Dal. Mofe. 

Moosbrunnen, von, N. N. 511. 

Moosburg, von, Jakob. 508. 

Moriswanc, von, Johannes. 523. 

Mördberg, von, N.N. 499. (Graf) Aal: 
bert. 299. 304. 318. 424. (Meper), 
N. N. 499. 509. Rudolf. 499. 

Morsbuts (?), von, Bertold u. Lüpold. 

5. 


Morpille, von, Hugo. 414. 415. 

Mofe, von, Diethelm. 450. Kuno. 450. 
Wernher. 322. 

Mötteli, N. N. 471. 
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Mälinen, von, N. N. 568. 

Mrüllenen (?), von, Ulrid. 514. 

Müllheim, von, Gerbol. 379. 428. 717. 
Gerold. 479. 640. Jakob. 379. 
Johannes. 479. Wilhelm. 549. 

Mülner, Dettfeieh, Slridı 695. 696. 

münd (@afel), N . 657. Konrad. 


Mündwil. von, N. N. 640. 725. 748. 
770. €. 0. 8. (Konrad?). 324. 
488.777. Dietrid. 369. 488. 492. 
Hans. 488. Hans (jj.). 520. Jo⸗ 
bannes (j.?). 701. 752. 773. 7937 
Konrad. 647. Dfinia. 680. Ulrich 
(18). 488. 492. Victor. 808. Wal⸗ 
ter. 488. 7731 

Muntalt, von, Simon. 345. 

Muntprat, Hans, Gonftanz. 49. 

„ Dans (j.?). 771. 
„ Konrad. 477. 
Lutfrid. 771. 

Murdart (Murgdard), von, Adelheid. 
522. Lütold 

Mutzo (7), Graf. 538. "539. 


Narſes, röm. Feldherr. 42. 43. 

Nebi, alam. Graf. 102. 108. 104. 106. 
111. 112. 

Reithar (Neidhart von Reuenthal), 

Dichter. 422. 

Nellenburg, von, Grafen, (Mangold ꝛc.). 
208. 261. 285. 293. 303. 304. 306 
307. 317. 341. 347.424. 522. 538. 
539. 540. 618. 638. 643. 645. 681. 
794. Runigunde. 794. 

Renzlingen (Nanzlingen), von, Adelheid 
u. Ita. 488. Jakob. 488. 492, 
Konrad 488. 

Nero, röm. Kaifer. 16. 

Nerva, röm. Kaiſer. 19. 

Neuenburg, von, ®rafen, N. N. 388. 
605. Bertold. 435. Gertrud. 402. 
405. Rudolf. 370. 402. 

» (Thurgau). Burkhard, Dietrich, 
Hermann, Ulrich. 345. Hug (der 
Zumbe). 445. Rüdger. 345. 540. 

Neuforn (Niufern, Nuveron zc.), von, 
Burkhard u. Hermann. 520. 547. 
Konrad. 520. 

Nidau, von, Graf Rudolf. 671. 

Niederwil, von, Johannes, Dtbredt, 
Rudolf. 455. 

Niklaus (Nicolaus) II., Papft. 278. 

5 


. 546. 
» (D, Biſchof von Eonftanz. 320. 


Niklaus * Biſchof von Conſtanz. 564. 
671. 672. 678. 674. 711. 713. 
724. 728. 


(hl.). 50. 
Ror(ibert, "aaa von St. Ballen. 221. 


Roting, Sifhof von Conſtanz. 220. 
Notker, ft. gall. Schirmvogt. 305. 
„ Abt von St. Gallen. 189. 224. 
228. 233. 234. 235. 236. 237. 
240. 
„ bi. 184. 198. 
„  „Labeo* (Groflipp). 201. 202. 
R (Arzt) (227). 228. 232. 234. 235. 


„ „Stammler“. 160. 164. 201. 263. 
Nürnberg, von, Burggrafen, C. 372. 
Friedrich. 62. 776. 782. 


Oberrieden, von, Hug. 478. 719. 


Oberwangen, von, Heinrid. 369. 491. 
Dberzell, von, Werner. 345. 
Ochſenhard, von, Heinrih u. Hermann. 
Osfenfein, von, Johannes. 706. Ulrich. 
—* (Auguſtus), röm. Kaiſer. 
4 
Odalrich (I) (Udalrich, A), Graf im 
Thurgau. 133. 134. 155. 
R ai), Graf im —5 us 147. 
Odilbert. 144. 
Odilo, Herzog von Baiern. 105. 
Odo, Sof von Ehampagne. 251. 253. 
254. 
Odoafer (Odovalar), König von Rom. 
94. 35. 
Dftringen (Oferingen ?), von, Hugo. 545. 
546? 


Oegli, Heinrich. 453. 


. Dheim (Debm), Callus; Ehronift. 110. 


Dem, N. N. 455. Anna. 477. Eglolf. 
477. Konrad. 454. Lütold. 514. 

Deningen, von, Egbert, Eticho, Heinrich, 
Seopold, Lutoid. 271. Kuno. 270. 


Onmancen, von, N. N. 441. 

Orgetorix, helvet. Häuptling. 9. 11. 

Oroſius, Bilchof Pr ag ronift 49. 

Ort, am, N.N. 

Offingen, von, —5 Konrad, Rudolf. 
497. 


Oſtara, germ. Gottheit. 50. 


Oeſterreich, von, Markgraf deinzig. 271. 


Derzoge: N. N. 258. 417. 
Albrecht (Sohn R. —*2 425. 
429. (436). 459. 460. 461. 497. 
499. 502. 561. 562. (606). 619. 
623. 625. 626. 627. 630. 631. 
632. 637. 638. 641. 642—644. 
648. Albrecht (I. Sohn K. Al⸗ 
brechts I.). 428. 479. 564. 653. 
671. 678. 682. 684. 687. 688. 
689. 690. 691. 692. 694. 695. 
702. 717.730. Albrecht (III). 708. 
704. 705. (717). 721. 727. 739. 
Albrecht (König A. IL). 794. Uls 
brecht VI. 806. 808.811. Elifabeth, 
Königin. 429. Friedrich (d. Schöne). 
502. 539. 647. 653. 665. Fried⸗ 
ri (der Streitbare). 362. fyried- 
rih? 701. Friedrich („mit der leeren 
Taſche“). (735). 749.750. 753.754. 
755. 756. 757. 758. 766. 767. 768. 
769. 773. 774. 775.776 — 778.779. 
782. 783. 787. 789.792 —794.796. 
Hartmann (Sohn K.Rudolfs). 631. 
632. 644. Heinrich (Sohn K. Al⸗ 
brechts I.). 653. 681. Johann. 459. 
Johann (Parricie). 435. 643. 649. 
1. 654. 658-662. Katharina. 
665 Leopold (I, von Habsburg). 
357. 362. 414. Zeopold (II). 479. 
481. 502. 503. 647. 653. 658. 663. 
664. 665. 667. 668. 669. 670. 681. 
704. 721. 730. Xeopold (III). 479. 
503. 696. 697. 698.699. 703. 704. 
705. 709. 717. 718. 721. 727. 733. 
791. Leopold (Lupold) IV. 739. 
757. Margaretha. 362. 363. Otto. 
671. 678. 682. 726. Rudolf (Sohn 
K. Rudolfs). 429. 435. 460. 488. 
503. (606). 619. 623. 625. 626. 
627. 630. 631. 645. 648. 649. 
Rudolf (Sohn K. Albrechts I.). 
497. 653. 654. Rudolf (IV. Sohn 
Albrechts d. 2.). 304. 445. 499. 
503. 523. 695. 696. 697. 702. 705. 
715. 722. 732. Sigmund. 449.794. 
812.813 815. Stephan. 768. Wil- 
helm. 739. 
Oswald, hi. 364. 
Dtfrid, von Weißenburg. 157. 
Dthar, Zentgraf. 305. 
Dtilingen, von, A. 302. 
Detingen, von, Graf ludwig. 388. 624. 
625. 


Oetinswiler, von, Heinrich. 369.486.488. 
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Deitispaufen, von, N. N. 469. 474. 
Burkhard. 469. 470. Burkhard j. 

469. Yohannes, Ulrid. 469. Bil. 
Caſtel. 

Otmar, hl. 98. 104. 106. 107. 108. 109. 
110. 115—117. 123. 129. 131. 
158. 

Dttilon, von, N. 507. Burkhard, Her- 
mann, Hermann j., Johannes, Ru- 


dolf. 507. 
Dtto, frank. Magnat. 101 
„ traf. 1595. 


. 9. Deraog von Alamannien. 219. 
. a. II. ), Herzoge von Alamannien. 


„ Rinal. 358. 361. 
. OD), Biſchof von Conſtanz. 285. 


R m) Biſchof von Conſtanz. 466. 
„ u) Biſchof von Conſtanz. 473. 


„ —5*— von Baſel. 657. 
Abt von Rheinau. 3 312. 
Wilhelm, Graf. 248 
Ottofar, König von In Bößmen? 421? 422? 
436. 648. 


Otwin, alam. * 72. 9. 


Baier (Balger, Baigrer, Baygerer, Peter), 
. 450. Heinrid. 740. Kon» 
a. Ns, 711. 797. Ulrid. 518. 
711. 715. 740. 770? Ulrich j. 518. 

711. 

Pappenheim, von, N. 620. 

Päpfte, |. Alerander II. Alerander IH. 
Alerander IV.  Alerander VI. 
Benedilt VIII. Benedift X. Bene: 
dit XII. Benedikt XIII. Boni: 
fa3 VIII. Calixtus II. Clemens Il. 
Clemens II. Clemens V. Cle— 
mens VI. Eöleftin III. Damaſus 
II. Eugen(ius) III. Eugen(ius)IV. 
Gregor (III). Gregor V. Gregor 
VII. ®regor (VIII). ®regor IX. 
Gregor X. Gregor XII. Hadrian 
IV. Honorius II. Honoriuß IV. 
Innocenz III. Innocenz IV. In— 
nocenz VI. Johannes X. Yohan- 
nes XIX. Johannes XXII. Io: 
hannes XXIII. Leo IX. Martin V. 
Nillaus II. Rillaus IV. Paſcha— 
lis I. Paſchalis II. Stephan V. 
StephbanX. UrbanlI. Urban (VI). 
Victor II. Zacharias. 
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Bäpfte (überhaupt). 243. 244. 250. 273, 
275. 276. 277. 281. 284. 302. 317. 
318. 344. 346. 354. 361. 373. 376. 
917. 524. 525. 536. 545. 546. 550. 
959. 585. 651. 656. 661. 662. 671. 
672. 673. 685. 686. 722. 723. 724. 
729. 772. 773. 115 814. 817. 

Paſchalis (IT), Papft. 1 
(IH), Papſt. 295. "335. 

Pate, gSiſchof von Conſtanz. 156. 


Pebo ie Pepo), anf. Beamteter. 
. 108. 127. 


Beiere, rat 260. 564 des, 

Pelagius, hl. 206. 314. 

Perehdrud, Aebtiffin. 155. 173. 

Perigger (Pericher), Abt von Peters⸗ 
haufen. 223. 261. 

Peringarius, Landgraf im Thurgau. 
60. 


Peter, von Aurerre, oftröm. Kaiſer. 351. 
„Biſchof von Bafel. 656. 
„ Erzbifhof von Mainz. 668, 

Veto, feänt. Beamteter. 106. 108. 127. 


Betrus, iſchof von Orta. 205. 
le on Heinrih, Johann, Rus 


Pfefferhard, Konrad, Conſtanz. 428. 

Pfirt, von, Ludwig. 509. Ulrich. 688. 

Prullenborf, von, Graf Rudolf u. a. 
298. 309. 327. 328. 426. 459. 
465. 796. 

Philipp (der Shöne), König von Frank⸗ 
rei. 651. 654. 655. 

Pin, von Serie. 72. 73. 99. 102. 


R von "ganten. on. 102. 
fränf. König. 105. 109. 110. 114. 
116. 117. 122, 130. 188, 

» (Sohn Karla d. ®r.). 135. 186. 


Pieminius, bl. 102. 104. 110. 111. 112. 
Platten, von, Rudolf. 334. 335. 
Plagheim, von, Yohannes. 695. 
Plinius d. ä., röm. Schriftfteller. 20. 
Pluto, röm. Gottheit. 20 
Pollo (Arbongau). 98. 128, 
Poppo, diſe yon Brixen. 277. 
„ Mönd. 236. 
Probus, röm. Raifer. 23. 
Protadius, fränt. Magnat. 101. 
Ptolemäus von Lucca, Ehronift. 722. 
„ griech. Geograph. 25. 
Pulada (Bülach?), von, D’ 302. 


Nabanus (Rbab.) Maurus, Biſchof zc. 
157. 


Radagais, —8 Feldherr. 29. 

Radbot, von Habsburg. 247. 

Radegg. von, Adelheid. 437. Heinrich. 
437. 500% Johannes. 436. 502. 
Rudolf. 436. 437, 502. 

Ramsberg, von, Burkhard. 330. Rudolf. 
341. 343. 


Ramftein, von, Albrecht. 614. 615. 618. 
Bertolo. 608. 617. Diethelm. 725. 
Heinrid. 608. 618. 621. Rumo. 
608. 612. Vgl. Rumo, Abt. Walter. 
316. 618. 

Ramswag (Ramſchwag), von, N.N. 313. 
479.640. 777. Burkhard. 452.614. 
Dietrich. 614. Eberhard Walter.744. 
Heinrich. 452.461. Heinrih Wal- 
ter. 571. 614. 639. 654. 744. 757. 
Konrad. 452. Konrad j. (Kuno). 
439. 461. 614. 639. Ulrich, Reichs⸗ 
vogt zu St. Gallen. 439. 448. 451. 
452. 468. 609. 610. 611. 612. 613. 
614. 615. 616. 617. 618. 625. 628. 
638. 639. 645. 742. Walter. 430. 
639. 

Randegg, on N. 756. Elsbeth. 482. 
8 7 Heinrich. 434. 467. 537. 
Bist Zus Martin. 538. 

Randenburg, von, Friedrich. 538. 545. 

Rando, alam. König. 54. 

Rappenftein, von, N. N. (449). 

Rapperömyl, von, Grafen, N. N. 271. 
297. 307. 369. 475. 505. 506. 543. 
700? Anna. 390. Elifabeth. 507. 
646. 651. Heinrich. 447. 479. Ru: 
dolf. 307. 370. 374. 393. 454. 625. 

Raprechteswile, von, Heinrid. 479. 

Raron, von, Hildebrand. 494. Peter- 
mann. 494. (795). 801. 802. 808. 

Raſpe, Heinrih, Gegenkönig. 359. 

Nätenberg, von, Heinrich. 454. 

Rütershofen Faterſchen) von, Rüdiger. 


Rate, 1 per Ehronift. 96. 117. 128. 
. 220? 223. 519. 
Ravensburg, von, 9. 379. 
Nämiller, von, Konrad u. Ulrich. 450. 
Rechberg, von, Hans. 806. 807. 810. 
Reding, Ital ä., Schwyz. 757. 
NRegenhard, Propft von Embrad. 320. 
Regensberg, von, N.N. 369. 402. 444. 
602. 605. Sohannes. 666. Lütold. 
286. 296. 306. 372. 425.433 441. 
522. 539. 545. 615. 645. 666. 


Lätold j. 372. 3867 425. 642? Ul- 
ri‘. 441. 507. 539. 545. 606. 615. 
Reginlinde, Herzogin. 207. 210. 211. 
216. 217. 218. 221. 303. 
Regula, hl. 21. 
Reihenau, Aebte, |. Alavicus. Albert. 
Albrecht von Ramftein. Burkhard 
(I). Burkhard. Dietegen von Ca⸗ 
ftel. Diethelm. Diethelm (von Ca⸗ 
tel). Eberhard (?) (Ekkehard !). 
Eberhard (II ?). Friedrich? Hatto. 
Heinrich. Ludwig. Rouadhus (?v. 
Rutho). Rudmann (Ruodmann). 
Rudolf. Rumo. Ulrid von Teufen. 
Reichtin (von Meldegg), Hans u. Yofua. 


Reina (ing), von, Elifabeth. 722. 

atob. 722. 

Reinger(t)Swil, von, Zonrad. 493. 

Remigius, Biſchof. 37. 

Reußegg, von, Ulrich. 603. 606. 

Reutlingen, von, N. N. 557. 

Rheined, von, N. N. 398. Burkhard, 
Heinrich. 615. Rudolf. 470. Rus 
dolf j. 713. 

Rheinfelden, von, N.N. 247.691. Kuno. 
271. 297. Rudolf, Graf (u. Gegen⸗ 


fönig). 281. 282. 283. 284. 316. 


483. Bol. Raifer. 
Rhenus, röm. Gottheit 21. 
Nihard „LXömwenherz“, König. 414. 
Richarde (Gemahlin Rarls d. D.). 
Richenbach, von, Dtto. 455 
Richenftein, von, Ulrich. 1. 
Richwin, Graf im Thurgau. 137. 
139, 140. 144. 
Ricimer, röm. Feldherr. 33. 
Ridenbad, von, Konrad. 322. 
Riedern, von, N. 475. Albert. 475. 477. 
Bertold. 477. Rludolf). 475. 477. 
Rif, doiczrich („Welter“). 452. 464. Bol. 


Ryf. 
Rifenberg, von, Heinrich. 464. 
Rigner „Rürner, Georg, Schriftfteller). 


Robert, orig von Frankreich. 248. 251. 


Kogamıı. von, N. N. 707. 715. Manz. 
809. 810. Rudolf. 450. Stephan. 
712. 713. Ulrich. 450. 693? 719? 
Ulrich j. 478. 

Romanshorn, von, Yohannes. 451. 

Romuald, Biſchof von Fonſtanz. 
282. 283. 302. 340 

Romulus Auguftullu)s, röm. Kaifer. 34. 


163. 


138. 


278. 
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Rorbach, von, 2. 302. 
Rorbas, von, N.N. 5ıı. Lüto, Rudolf. 


Rorbort, Brei, N. N. 475. 

Rorſchach (Roſcha), von, N. N. 347. 3* 
609. 612. 615. Adelheid. 
Egilolf (mehrere). 448. 615. 5 
Rudolf (mehrere). 448. 470. 609 ? 
615? 619. NRubdolf(?). 316. 448. 
486. 535. 539. Nubolf j. (2). 447. 
448. 451. Rudolf Eglolf (mebhr.). 
448. 470. 609? 615? 619 

Rofenau, von, Elsbeth. 520. 720. 

Rofenberg, von, N. N. 448. 640. 742. 
748. 749. 752. Bel. Roridad. 
Galolf. 456. 515. 615. Rudolf 
(mebr.). 452. 612. 613. 740. 755? 

Rojenegg, von, N. N. 520. 707. Hans 
Johannes), mehr. 520. 521. 726. 

einrih. 520. 547. Werner. 538. 

Roßberg re von, N. 535. Bgl. 

Schwa Dtto, Peter. 507. 

Roſſewak, von, Albert. 372. 469. 

Röta, von, Hans u. Hug. 521. Katha- 
tina. 521. Konrad. 521. 709. 

Röteln, von, N. 385. 402. 


Ruabhous & o. Rutho), Abt v. Reichen⸗ 
NRüdberg, om N.N. 6 
Nüdenegg, von, N. N. 511 
Rubhart, Ted feänt Beamteter. 117. 123. 
„ Bil Ban Gonftanz. 249. 274. 
Rudmann (Ruodmann), Abt v. Reichen: 
au. 229. 230. 236. 237. 
Rudolf L., Rönig von Burgund. 179. 
191. 207. 
„ LI, — von Burgund. 207. 
208. 209. 217. (266). 
„ IL, König von Burgund. 246. 
247. 248. 250. 251. 252. 254. 301. 
» König von Böhmen. 658. 
„ (II, v. Habsburg-Laufenburg), Bis 
\chof von Eonftanz. 336 401. 427. 
434. 449. 464. 466. 539. 542. 558. 
606. 618. 630. 637—639. 641. 
643. 645. 
„ (II, von Montfort), Biſchof von 
onftanz. 669. 670. 674. 676. 
„Biſchof von Ehur. 437. 
„ Abt von St. Ballen. 186. 
.„ (w. Güttingen), Abt von St. Ballen. 
353. 354. 
Abt von Reitsenan. Fass 308. 
Rubolfswiler, von, S. 393 
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Rudoltswil, von, Eberhard, Heinrich, 
Rudo olf. 500. 


Rugg, N. N. 473. 515. 719. Georg 
(Sorius?). 473. 480. 731. Hans. 
473. Nudolf. 473. 720. 731. Uls 
ri. 516. 

Rümlang, von, N. 748. 752. 

Rumo, Abt von St. Gallen. 421. 425. 
428. 439. 539. 543. 612. 614 
bi8 618. 621. 645. 

„ bt von Reichenau. 427. 
Runbbert, alam. Graf. 106. 131. 138, 


Ruprecht (germ. Relig.). 50. 
(Rupert), Sraf. 145. 146. 

Ruffiton, von, Heinrich (?), Johannes. 
506. Kittgart. 506. 

Ryf (Rif, genannt Welter), N. N. 713. 
Dietrid. 712. Ulrich (mehr.). 
771. 

Ryfenberg (Rifenb.), von, N. N. 713. 
Henri, Katharina. 712. 


asien, von, Graf Ekbert. 316. ta. 
316. gl. Heinrich; Kaiſer. 
Sal (Saal), von, N. N. "509. Laurenz. 
745. 746. 755. 
Salenftein (Salwinftein), von, N. N. 
475. 477. 679. U. 475. 476. 
Adelbert, Arnold. 476. 8. 475. 


476. Burkhard. 476. Burkhard j. 


476. 717. €. (Kontad?). 475. 
476. 538? 5393 Diethelm. 477. 
717. E(berbard). 475. 476. Eber- 
hard j. 476. 717. Gottfried. 476, 
Hartmann. 607. Heinrid. 476. 
Heinrich j. 476.540 3 Heinrich (jj.?). 
476. Konrad (j.?). 476. Niklaus. 
476. Ulrid. 475. 476. 541. Uls 
rich (j.?). 476. 

Salomon I., Biſchof von Gonftns, 156 
bis 159. 170. 171. 198. 318. 

„ DH. Biſchof von Eonftanz. 154. 
156. 159. 160. 161. 164. 165. 
268. 313. 

„ DI. Biſchof von Conſtanz (und 
Abt von St. Gallen). 156. 160. 
(161). 165. 175. 177. 178. 179 
bis 182. 188. 189. 192. 194 bis 
198. 200. 203. 204. 205. 206. 218. 
220. 273. 305. 313. 374% 458. 

Salvian, röm. Schriftfteller. 48. 

Sandrart, Mönd. 230. 233. 234. 236. 

Gargans, von, Graf Jörg. 800. Rudolf. 
643. Wilhelm. 800. 


Savoyen, von, Graf Amadeus (V ?). 638. 

Gräfin Margaretha. 338.390. 391. 

394. 601. Bgl. Kyburg. Peter. 

390. 398, 394, 601. Philipp. 394. 
(Thomas). 388. 

Sax, von, Albrecht. 819. Eberhard. 521. 

708. 709. Heinrich. 343. 353. 

Ziprig (j.Y). 451. Ulrich. 521. 


Scaftarius, at von St. Gallen. 106. 
107. 


Schad(e), Gottfried. 392. 393. 496. 
„Heinrich. 494. 
R. 372. (436). 

Schalen (Schalton), von, N. 535. Eliſa⸗ 
betb. 505. Hartmann, Konrad, 
Werner. 505. Walter. 505. 546. 
Walter j. 505. 

Schänis, von, Burkhard, Leonhard, Rus 
dolf, Walter. 504. 

Schauenburg, von, Rudolf. 459. 

Schellenberg, von, N. 627. Marquard. 
618. 628. 


Schent, ſ. Eaftel, Landeck :c. 
Schennis, von, H. 393. 504. 
Schinen, von, Heinrich. 726. Konrad. 
718. Margaretha. 482. Ulrich. 482. 
582. 720. 
Säiterbers, von, N.N. 483. Johannes. 


Schlandersberg, von, N. 755. 

Schlatt (Slate), von, Albrecht. 508. 
Burkhard, Johannes. 503. C. 503. 
H. 393. 503. H. €. (Hans Kon⸗ 
rad ?). 393. Konrad. 647. Peter). 
393. 499% 508. W. 508. 

Schlipfenberg, von, Konrad. 515. 

Schnabelburg, von, B.(?). 505. 

Schnedenburg (Schnegg.), von, Bertold. 
470. 515. Elijabeth. 515. Hein» 
ri. 515. 608. 612. Ulrich. 554. 
Wepel. 470. 515. 

Scholle, von, R. 393. 

Scollenberg, von, E. Scholl. 484. Eber⸗ 
hard. 484. 


Schönau, von, N. N. 492. 497. 720. 
Konrad. 492. 604. Rudolf. 514. 
Rudolf j. 492. 

Schönenberg, von, N.N. 474. Beringer, 
Burlard. 468. Friedrich. 345. 468. 
Friedrich j. 468. Johannes. 330. 
468. 714. Johannes j. 468. 714. 
Werner. 345. 468. 

Schönenbühl, von, Hermann. 451. 617. 

Schönenwerd, von, Yohannes. 505. 
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Schoran (2), Bäldi. 514. 

Schorant, N. N. 557. 

Schultheiß, N. N. (Lenzburg). 696. 

„ Sobannes (Waldshut zc.). 688 u.a. 
Schwab, Konrad, von Roßberg. 507. 
Schwandegg, von, Bertold. 726. Burk⸗ 

hard. 497. Burkhard (j.?). 702. 
Eppo, Heinrid. 497. Johannes. 
702. 726. Nikolaus. 726. Wolf. 
gang (Wölfle). 497. 726. 

Schwarzad, von, Johannes. 513. 

Schwarzenbad, von, N. N. 485. 512. 
Eglolf. 451. 512. Konrad. 451. 
512. 2.512. Ofinia. 320. W. 347. 
912. 

Schwarzenberg, von, Hans. 794. 

Schweinfurt, von, Otto. 280. 

Scopo, Graf im Thurgau? 135. 

Seen (Seeheim, Sehen), von, N. 585. 
Burkhard. 503. Clara. 504. 791. 
Hans (Johann), Landvogt i. Th. 
255. 435. 503. 504. 509. 600. 703. 
744. 7145. 746. 755. 791. Hart⸗ 
mann. 503. Hartmann j. 504. 791. 
Hermann. 791, Heinrich, Heinrich j. 
un jj. 503. Niklaus. 504. Rubolf. 

Genn, N. N. (Wyl). 753. 

Servatus, oftgoth. Statthalter. 36. 

Severus, röm Kaiſer. 23. 

Sidonius, röm. Schriftfteller. 32. 49. 
„ — von Conſtanz. 114. 117. 
118. 120. 121. 158. 341. 
Sidwald, von, N.N. 485. Arnold. 322. 

485, Rudolf. 345. 485. 

Sigberg, von, Heinrich. 628. 

Sigfrid, Abt von Allerheiligen. 317. 

Sigli)bert, fränf. König. 36. 

„ (12, feänt. König. 46. 64. 65. 

66. 67. 

Sigismund, PA von Burgund. 40.41. 

Sigmaringen, von, N. 393. 

Singenberg, von, N.N. 443. 557. Bol. 
Eitterdorf. Opredt. 417. Ulrid. 
345. 357. 358. 416. 417. Ulrich j. 
345. 384. 416. 417. Ulrid jj. 417. 

Sintle (Sintlas), fränk. Beamteter. 104. 
110. 111. 112. 478. 

Sintram, ft. gall. Mönd. 200. 

Sitterdorf, von, Ulrich. 416. 

Sonnenberg, von, N.N. 522. Elifabeth. 
480. Johannes, Otto, Rudolf. 480. 
Rudolf j. 480. 702. 717. Ulrich. 
480. 702. 

Sornthal, von, N. N. 515. 


Spanheim, von, Graf Gstifried. 304. 

Spiegelberg, von, N.N. 693. Eberhard. 
345. 472. Eberhard (j.%). 472. 
547. Elifabeih, Giſela. 472. Bunt- 
ram. 472. 541? Guntram j. 472, 
714. 733. Guntram ji. 714. Hein- 
ih. 472. Seintich j. 472. 479. 
Hemmerid (?). 714. Johann. 472. 
714. NRubolf. 472. Walter. 472. 
479. 714. 

Spieß, Heinrid, Kyburg. 704. 721. 

Spifer (Spyier), a N., St. Gallen. 452. 
Rudolf. 7 

Sprenger, — — 79. 

Stadalan, von, N. N. 302 

Staufacher, Werner, Sqchwyz. 666. 

Staufen, von, Hedwig. 417. Berner. 


Stedborn, von, Eberhard. 441. 549. 

Heinrid. 616. Hiltebold. 379. 399. 

. 441. 477. 548. 549. SHilte- 
bold j. 441. Hiltebrand (?). 565. 
Sitten) 440. 475. Konrad. 441. 
47 

Stein, von, Burkhard. 345. Konrad. 726. 
Lütold. 345. 369. 

Steinad, von, N.N. 449. 640. Bertold 
u. Bligger. 449. Diethelm. 467. 
Heinrid. 693. TIL? Heinz. 440. 
448. Johannes. 448. 449. 467. 
711? Sta. 713. Konrad. 773. 
Kunz. 449. Rudolf. 345. 416. 
440? 449. Rudolf (Landhof: 
meifter). 449. 793. Nudolf (Ea- 
plan). 449. Wilhelm. 331. 449. 
Wilhelm j. 449. 

Steine(n)brunn, von, Heinrid. 450. 
N. 512. 

Steinegg, von, Albredht. 520. 679. 720. 
Albrecht j. 679. Bertold. 519. 
520? Dliethelm). 347. 519. 587% 
947. 679. 720. Diethelm (j.?). 
520. Diethelm (jj.?). 520. 720. 
Heinrich. 520. 679. 720. Johan: 
nes. 520. 720. 726. 

Steinmar, Bertold u. Konrad. 422. 

Stephan (V.), Papft. 163. 

„ X., Bapft. 278. 
Sternegg, von, N. 724. Eberhard, ſton⸗ 
d. 489 


rad. 489. 

Stettfurt, von, Johannes. 522. Ulrich. 
324. 522. 

St. Gallen, Aebte, |. Anno. Antwart. 


Bertold von Falkenſtein. Bern- 
hard. Bernwik. Burkhard (I). 
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Burkhard (II). Eglof (Blarer). 
Ekkehard (III). Emego. Engelbert. 
Holluin. Georg (von Wildenftein). 
Gerhard. Gozbert. Brimald. Ul⸗ 
rich von Güttingen. Hartmann. 
Hartmut. Heinrih (von XTwiel). 
Heinrich (I?). Heinrich (von Warten- 
berg). Heinrich (II). Heinrich II. 
Hermann. Hiltebold. Immo. Jo⸗ 
hann. Kajpar von Breiten-Landen- 
berg. Konrad (von Bußnang). 
Konrad (von Gundelfingen). Kra- 
lo(h). Kuno von Stoffeln. Nort- 
bert. Notler. Otmar. Rudolf. Ru- 
dolf von Güttingen. Rumo. Salo- 
mon II. Scaftarius. Thietbald. 
Thieto. Ulrich I. Ulrih II. Ulrich 
II. Uri IV. Uli V. Walter. 
Werdo. Werner. Wilhelm von 
Montfort. Witigowo (Wittegom). 
Molfleo(3). 

Stilicho, röm. Yeldherr. 28. 29. 30. 
Stoffeln, von, Kuno (d.). 546. Kuno, 
ſ. Kuno, Abt. Ulrich. 615. 

Strabo, Geograph (grie) 14. 

Straß, von, N.N. 560. 725. 733. Eber- 
hard. 472. 480. 693. 701. 705. 
714? 717. Eberhard, Euftos. 714. 
Heinrid. 316. Johannes. 548. 644. 
720. Yobannes j. 720. 

Straßberg, von, N. 429. mer. 660. 
690. 691. 709? 

Strättlingen, von, Rudolf. 424. 

Strazze (Straß?), von, R. 398. 

Strubenzell, von, N.N. 557. Walter. 452. 

Stühlingen, von, N.N. 485. Berdtold, 
Gerung, Lütold. 307. 

Stumpf, Johannes, Ehronift. 244. 798. 
809. 810. 


Sturzenegg, don, Adelbert, Heinrich, 
Yobannes. 452. Johannes (Frauen⸗ 
feld). 452. 

Stüßi, Rudolf, Züri. 804. 

Stüßlingen, von, Egloff. 611. 

Suidger, Biſchof von Bamberg. 277. 

Sulz, von, N. N. 813. Hermann. 760, 
761. 762. 763. 768. 769. Konrad. 
Rüdli)ger, Ulrid. 457. 

Sulzberg, von, N. N. 449. Adelheid. 
480. 702. 717. Eberhard. 473. 
Eberhard (j.?). 713. Heinrich 
Walter. 445. 467. 473. Hermann. 
473. Hermann (j.). 713. 740. Jo⸗ 
hannes. 713. Konrad. 473. Mar- 
garetha. 445. 469. 715. Rudolf, 


Domberr. 324. 467. 473. 552. 
Rudolf j. 473. Wolter. 715. 
Suomar, alam. König. 
Sufo (Seufe), Deinrih. 2. 532. 680. 
Sufomar, alam. König. 54. 
Sylviuß, Aeneas, Bardinal. 817. 


Tacitus, röm. Schriftfteller. 16. 
Tageldwang Fegelſchwangen), von, Ru⸗ 
dolf. 5 


Zägerfeblen) von, Sta. 419. 432. 
Walter. 326. 
Tägerſchen, von, N. N. 487. 
66. 96. 97. 


Talto, fränt. Beamteter. 
98. 107. 128. 129. 

Tannegg, von, Hiltebold. 522. 

Taran, Eelt. Gottheit. 20. 

Tafftlo, Herzog von Baiern. 105. 

Tättnau (Tetnowe, Tettenau), von, Peter. 
508. 

Ted, von, N.N. 387. 448, 758. Ulrich. 762. 

Tejas, oftgoth. König. 42. 

Tengen (Thengen), von, N. N. 436. 484. 
496. 673. 813. 8. 393. Heinrich. 
517. 538% Johannes. 703. Ita. 
436. Konrad. 372. 393. 511. 540. 
60 


1. 

Tettilofen, von, N.N. 398. 438. Unna. 
471. Heinrich. 456. 471. 708. 712. 
713. 771. Konrad. 518. 547. Ru- 
dolf. 518. 

Tettingen, von, N. 605. Heinrich. 693. 

Teufen (Tiefen, Tüfen), von, N. N. 
452. 496. Bertha, Diethelm, Ger- 
hard, Hugo. 436. Hugo j. 436. 
Runo. 436. 501. 545. 601. 615. 
Kuno j. 486. Ulrich. 436. Ulrich, 
Abt von Reichenau. 436. Werner. 
418. 436. (Hohen-Teufen) : Hein- 
rid. 502. 

Teutates, kelt. Gottheit. 20. 

Theodahad, Oftgothe. 41. 

Theodemir, oftgoth. König. 33. 35. 

Theoderich ara. ‚König. 35. 36. 37. 
38. 


„ Fern, Dietrig (I); fränt. 
öni —1. 
„ (M, Fränt Ainig. 45. 46. 61. 64. 
» (TV), fränt. König. 104. 111. 
Theodor, Briefter. 63. 71. 73. 
Theodofius, röm. Kaifer. 27. 28. 
Theudebert (I), fränt. König. 41. 42, 
„ (ID, fränt. König. 45. 46. 61. 
Theutbald, alam. Herzog. 103. 104.105. 
112. 115. 121. 128. 
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Thierftein, von, Hermann. 755. Ctto.255. 

Thietbald, Abt von St. Gallen. 224. 

Thieto, Abt von St. Gallen. 188. 224. 
225. 228. 


Thiota. 158. 159. 

Thiotolf, Biſchof von Ehur. 180. 

Thor, germ. Gottheit. 49. 

„ Stift, von dem. 494. 

„ (sum Th.), N. N. 560. 
Thorberg, von, Peter. 690. 697. 699. 
Thundorf (Toundorf?), von, N.N. 480. 

Immo. 480. 

Zhurberg, von, N. N. 441. 

Thurgau, Grafen, ſ. Adalbert (Adels 
bert) I. Adalbert II. Adalbert III. 
Adalhard (Adelhart). Adalhelm. 
Burdard (II). Erhanbald. Erchen- 
mar. Gerold (Kerolt). Hruadpert. 
Iſenbart. Odalrich (Udalrich, ul⸗ 
rich) J. Odalrich II. Richwin. Scopo. 
Udalrich (III). Waldpret. Warin. 
Witbert. 

„Landgrafen, ſ. Beringer (Beringer). 
Bertold (I?) von Zähringen. Berch⸗ 
tofd (II ?). Berchtold III. Bertold 

). Ehludovicus (Ludwig). Eber- 
ard. Hermann v. Bonftetten. Lan⸗ 
dolt (Lantold). Ludwig. Peringarius. 

Zbüringen, von, N. N. 417. Heinrid). 
420. Ludwig. 357. 359. 

Tiberius, (röm. Kaijer). 18: 14. 

Tierlisberg, von, N. N. 

Zietolt (Arbongau). 98. 128 129. 

Tilendorf, von, Konrad. 497. 648. 

Tirol, von, Glifabeth. 611. Meinhard. 
611. 619. 


Titus, röm. Raifer. 18. 

Tobel, von, Burkhard. 424. 

Zoggenburg, von (Herren und Grafen), 
N. N. 297. 305. 306. 321. 322, 
323. 345. 383. 384.389. 399. 416. 
423. 443. 447. 453. 472. 484. 485. 
486—495.501. 509. 510.521. 541. 
559. 602. 603. 604. 605. 637. 710. 
718. 719. 

Agnes, Juliana, Margaretha. 402. 

Ber(ch)told (T). 302. 306. Berch- 
told (II). 368. 369. 401. 402. 453. 
645? Klementia. 709. 710. Diet- 
beim (I). 302. Diethelm (1I). 292. 
293. 306. 307. 322? 346. 433. 
Diethelm (III?). 346. 366. 368. 
Diethelm (IV; irrig II?) 297. 
307. 345. 347. 365. 366. 368. 
369. 485? 494. Tiethelm (V; 


irrig III? Brudermörder). 366. 
367. 368? 369.370 371. 372. 373. 
401. 402. 414? 415? 416? 420? 
427.469.491. 493. Diethelm 
323.368 1369.401.402. 403. Tiet- 
beim (VII). 405. 464 604. 605. 
606. 607. 608. Diethelm (VII; 
irrig VI? X). 430? 647. 677. 
687. 709. Diethelm (IX). 708. 
732. 733. Donat. 472. 703. 714? 
720. 730. 732. 733. 734. Eber- 
hard. 401. 645. Egino. 401. 605. 
Holfnand. 289. 292. 306. Fried» 
ri) (I). 366. 367. 491. Friedrich 
(II). 323. 369. 401. 402. 403. 
405. 414% 486? 538. 604. 609. 
606. 607. 608. Friedrich (II). 
323. 324. 4947 405. 544? 609. 
607? 608. 6183 624. 632? 642. 
644. 645. 646. 647. 7303 Fried» 
ri (IV). 608. 646. 647. 664. 

668. 667. Friedrich (V; irrig N 
669? 670? 677. 690. 696. 7 
732. Friedrich (VI?) 708. 1% 
733. Friedrich (VII). 494. 733. 
734—736. 751. (753). 756. 757. 
767. 769. 770. 786. 787. 795. 
797. 801. SHeinrid. 369. 401. 
Kraft (I). 324. 368. 369. 373. 
375. 401. 402. 403. 404. 
453.487. 603. Kraft (II?), Binne- 
fänger. 405. 415. 416. 309. 604. 
508. 646. Kraft (III), Propſt ꝛc. 
458. 646. 647. 677. 730. Kunis 
gunde. 710. 733. 734. 735. 754. 
786. 787. 794. Rudolf. 322. 368. 
369. 401? 402? Udalrich. 302. 
306. Wilhelm. 323. 369. 401. 
402. 509? 553. 604? 605. 606. 
607. 608. 

Zorlifon, von, Albert, Hans, Konrad. 498. 

Tofie (Toge), (von dem?); Hiltbold, 
Kohannes, Johannes (j.?), Rudolf, 
Uri. 521. 

Tößegg, von, Johannes. 505. 

Trajan, röm. Raifer. 19. 

Trautburg, von, Ulrid. 618. 

Triboltingen, von, Bertold. 478. 

Trimberg, von, Hug. 380. 

Trogen, von, N. N. 449. 

Trüllikon, von, B., &.(?), E., Iohannes. 
484. 


Tſchudi, Aegidiue („Gilg“), Chroniſt. 
300. . 391. 423. 479. 795. 
798. 308 
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Tübingen, von, N. 388. Ludwig. 416. 

Tüfenftein, von, Hugo. 540. 

Zumbe (Thum), Hug. 469. 715. 

Zuotilo, ft. gall. Mönd. 200. 

Turbenthal, von, Eberhard. 458. Walter 
(Meyer). (457).458. Walter j.458. 

Tußnang, von, Burkhard. 5. 491. 
Deincic, 345. 491. Heinrich (j.). 


Udalrich (Uri I), 
Thurgau). 106. 1 
„ (H). 140. 146. 147. 
„ (HI). 152. 155. 164. 165. 173. 
175. 179. 180. 182. 
„ MD, Graf im Rinzgau ıc. 222. 


(Vin, Graf im Linzgau zc. 222. 
(III), (Sohn des Markgrafen Burk⸗ 
yard). 192. 193. 194. 203. 207. 


220 
Ulm, son, Heinrid. 770. Ulrich. 392. 


Ulrich, HI. (Udalrich), Biſchef bon Augs- 
burg. 207. 209. 211. 217. 218. 
220. 226. 227. 237. 260. 326. 
(I), Biſchof von Eonftanz. 264. 
2: 299. 315. 318.324. 325— 327. 
(II, von Gaftel), Biſchof von Con⸗ 
ſtanz. 321. 339. 460. 464. 567? 
(III), Biſchof von Eonftanz. 564. 
Bilhof von Ehur. 246. 
(I), Abt von St. Ballen, 224. 238. 
(II), Abt von St. Gallen. 224. 285. 
(UI), Abt von St. Ballen. 224. 272. 
285. 286. 287. 288. 289. 291. 292 
bi8 295. 298. 306. 307. 308. 321. 
332. 562. 
„ (IV), Abt von St. Gallen. 309. 310. 
„ (V), Abt von St. Gallen. 310. 
(VI, von Sar). 341. 342. 343. 
345. 350—352. 359. 
„ (VII, von Güttingen). 438. 458, 
600? 557. 609. 610. 611. 612. 
„ Graf von Kyburg. 262. Vgl. Ky⸗ 
burg. 
» Graf von Pfirt. 666. 
Uncilo, alam. Herzog. 101. 
Unome, von, N. N. 302. 
Urach, von, N.N. 303. 387. 
Urban II, Papſt. 290. 317. 


(v) Papft. 728. 
(VI). 542 (ftatt Innocenz VI). 


Graf (Linzgau, 
33. 


Le | 


3 


> BE BE zn 2 


Urius, alam. König. 54. 
Urfiein, alam. König. 54. 
Hehtingen, von, N. N. 333. Richwin. 


Ufter, von, N. N. 271. 297. 302. 306. 

Utmil (Utewiler), von, N.N. 451. 513. 
Ulrid. 451 518, 

Ußingen, von, N. N. 44 

Vadian (Joachim), Ehronift ꝛc. 202. 
764. 798. 


Vadomar, alam. König. 54. 
Valens, röm. Kaiſer. 27. 


Valentinian J., röm. Kaiſer. 26. 27. 


„ I, röm. Kaiſer. 27. 

„ IH. röm. Kaiſer. 31. 32. 
Balerian, röm. Kaifer. 24. 
Balkenftein, ſ. Falkenſtein 
Vammehuſe (?), nl u MWetel. 605. 
Bare (?), von, N. N. 3 
Bas, von, Donat. 678. Runigune. 677. 

732. Reinger. 447. 
Beringen, von, N. N. 341. Heinrid. 
643. Marquard. 341. Marquard j. 
618. Wolfram. 480. 
Veſpafian, röm. Kaiſer. 17. 18. 
Bictor II., PBapft. 277. 
. ON). nöd von Chur, Graf von 


. an "Siser von Ehur, Graf von 

Nätien. 145. 
„ ſt. gall. Mind. 225—227. 

Bilmansberg (Yilmensberg), von, Ber⸗ 
told. 369. Konrad. 522. 

Birgil, Priefter. 114. 

Bisconti, N. N. 697. 

Vitelius, röm. Raijer. 16. 17. 

Vithicabius, alam. König. 54. 

Bogelweide, von der, Walter. 417. 

Bogt, Bertold, Sonftanz, (Weinfelden). 
516. 819. 820. 

Bohburg, von, Graf N. 333. 

Bolinhovan, von, 3. 302. 


Wädenswil, von, N.N. 604. 605. Ru- 
dolf. 425. 458. 

Wagenberg (Wagenburg), von, N. N. 
511. Adelheid. 510. Burkhard. 
554. Eberhard. 510. 5397 Jo⸗ 
hannes, Johannes j. 510. Moriz. 
510. Peregrin. 510. 539. Pere- 
grin j. Did. Rudolf. 510. 539? 


Ulrich. 5 
Wagenhaufen, ven, Tuoto. 316. 317. 
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Baiblingen (Ghibellinen). 272. 

Balafrid „Etrabo” (Etrabus, d. h. der 
Schielende). 99. 143. 157. 202. 

Waldburg, von, (Trudjeß) N. 802. 
Eberhard. 618. 


Waldeck (Waldegg), von, Konrad. 323. 


490. 491. 729% Rudolf. 346. 490. 
Baldmann, Henri, Zürich. 818. 


Waldo, Biſchof von Preifingen. (159). 
160. 161. 


„ Biſchof von Chur. 208. 220. 


" (Balto), Decan von St. Ballen. 


233 
Waldfee, bon, N. 64 
Walferys (?), von, root 369. 
Waldpret, Graf im Thurgau? 144. 
Walpert, (Arbongau). 98. 128. 
Walpurg, bi. 329. 
Walter, Abt von St. Ballen. 372. 424. 
541. 


Walter(8)holz, von, Bertold. 369. 522. 
Baltram (Arbongau). 
129. 805. 


Wandelburg, von, N. N. 261. 
Wangen, von, Burkhard, 369. 
Wängi, von, N. N. 441. Bol. Wengi. 


Warin, Graf im Thurgau. 106. 117. 


129. 130. 131. 167. 

Warmann, Biſchof von Conftanz. 253. 

Wart, von, N. N. 496. 502. Albrecht. 
435. 505. Arnold, Arnold j. 435. 
D. 347, Erkinbold, Heinrich, Hein- 
ri j. 435. 
Jakob j. 418. 419. 435. 436. 505. 
509. 514. 535. 539. 661. Rudolf. 
347. 392? 3931 435? 436? 509? 
914? 545. 5467 
436. 539? 659. 660. 661. 662. 

Wartenberg, von, 9. (Heinrih?). 402. 
405? 608. Konrad. 391. Ulrid. 
945. 

Wartenfee, von, Agnes, Elsbeth, Marga- 


retha. 448. Burkhard. 448. 626. 


Burkhard j. 448. Eberhard, Eg- 
lolf, Hatmar, Konrad, Rudolf. 448, 
Heinrich. 447. Heinrich j. 448.639 ? 
Watt, von, uno. 748. 
MWeerftein (Werftein), von, Hiltebold. 515. 
618. 621. 669. 


Weihenchovan, von, N. N. 302. 

Weinfelden, von, Albrecht, Friedrich, 
Heinrich, Konrad, Walter. 516. Ul⸗ 
rich. 379.516. Ulrich j. 4287 707. 

Weinsberg, von, N. 785. Gngelbard. 
740. 758. 


98. 107. 128. 


Salob. 435. 539. 


Rudolf j. 418. 


Weißenburg, von, N. N. 566. Lutold. 
312. 483. 566 

Weißenbur Bu gRrenfinsen, von, Tiethelm. 
4 


Weißlingen (Wisnang xc.), von, Vruno, 
Gerhard, 2 ‚ Kartmann. 506. 
Heinrid. 497. 506. 

Wellen (Welt, Heinrich :c.). 121. 123. 
129. 141. 148. 179. 207. 220. 248. 
251. 252. 253. 263. 270. 271. 272. 
280. 285. 286.287. 288. 289. 290. 
291. 295. 297. 300. 303. 317. 327. 
333. 334. 338. 341. 342. 406. 430. 
483. 519. 524. 

Wellenberg, von, N.N. 480. 560. Unna, 
Gäcılia, Margaretha. 705. 717. 
Hans u. Hug. 773. Sons Heinrid. 
480. Heinrich. 378. 479. 663? 
7173 Konrad. 479. 480. 690. 705. 
717. Otto. 509. Peter. 480. Ru- 
dolf. 378. 479. 705. 717. Ulrid. 
377. 378. 879. 479. Walter. 479. 

Welter (Wälte), |. Rif. 

Wengen (Wängi zc.), von, N. N. 497. 
514? Bertold. 457. 716. YBurf- 
hard. 420. 457. 716? Burkhard j. 
457. 716. Henri, Jakob, Jo⸗ 
bannes. 457. 716. (Wengener), 
Dans. 457. Hans j. 457. 770. 

Wengi, von, N. N. 514. Bgl. Wängi. 
Johannes. 679. 

MWengin, von, Heinridh. 457. 

Menzel, König von Böhmen. 650. 654. 

Wenzeslaw au IIL?), König v. Böhmen. 
656. 658. 


MWerdegg (Wartegg ?), von, Burkard. 506. 
Henri, Rüdiger. 507. Rudolf. 
703. gl. Landenberg. 

MWerdenberg, von, N. N. 384. 735. Al: 
bert. 452. Clifabeth. 756. Guta. 
349, Heinrid. 740. Hugo, Com— 
tur. 458. Hug(o) (III), Graf. 382, 
896. 439. 453. 604. 611. 615. 621. 
626. 630. Hug (IV). 626. 627. 628. 
639. 642. 643. 646. Bug (V?). 
750. 768. 769. Rudolf. 643. Nu- 
dolf j. 745. 750. 753. 756. 758. 
768. 

Werdenftein, von, Hans. 449. 

MWerdo, Abt von St. Gallen. 133. 134. 
138. 188. 

MWerimbert, ft. gall. Mönd. 157. 

Werner, Graf (?). 253. 254. 267. 
Biſchöfe von Straßburg. 245. 246. 
247. 248. 251. 267. 285. 302. 
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Werner, Bifchof von EConftanz. 341. 348. 
„ Gegenabt von St. Gallen. 292. 293. 
„ Abt von St. Gallen. 298. 309. 
334. 341. 426. 4653 519. 557. 
Abt von Fiſchingen. 345. 
Weſpersbühl, von, Hans. 481. 484. 718. 
Rudolf. 484. 
Weſtralp, alam. König. 54. 
Wetzikon, von, Ulrich. 392. 393. 509. 608. 
Wiborada, hl. 196 —198. 207. 210. 211. 
212. 431. 588, 
Wichenone (?), von, N. N. 302. 


Wida (Widen, rn), gon, B. 393. 


Widach, von, N. 322. 
Wido (Guido), Graf von Wpolelo. 190. 
„ (Sohn Berengars?). 218. 219. 

MWidulind, ſächſ. Ehronift. 209. 

Wiefendangen, von, Bertold, Jakob, Ru⸗ 
dolf, Walter. 324. 499. Kafpar, 
Kaſpar j. 499. 

Wilberg (Willenberg), von, Andreas und 
Andreas (j.?). 490. 554. Lütold, 
Rudolf. 490. 

Wildberg, von, Andreas. 553. Rudolf, 
Walter, Werner. 453. 487. Ulrich. 
369. 453. 487. 

Wil (Wyl?), von, N. N. 441. 

Wildenburg, von, N. N. 605. 

Wildenrain, von, N. N. 772. Arnold. 
494, Heinrich, ei ij. 49. 
Heintih (jj?). 7 

Wildenftein, von, %. 606. 

Wile, von, Burkhard, Ehriftine. 445.715. 
Johannes, Rudolf. 445. 715. Bes 
trus. 492. 

Wiler (ilare), von, Bertold u. Konrad. 


Wilhelm, Herzog. 133. 
» Graf von Aquitanien. 275. 
„ (vB. Montfort), Abt v. St. Gallen. 
421. 425. 427. 428. 429. 439. 443. 
444. 445. 451. 453. 458. 491. 554. 
597. 618. 619-629. 633. 638. 
639. 641. 643. 644. 648.650 — 658. 
„ Bifhof von Straßburg. 301.302. 
„Biſchof von Sitten. 320. 
Willberg (?), von, Johannes, Hans j. 490. 
„ 9an3 (Tößegger). 505. 
Willehari (Willihar), alam. 103. 104. 
Willigis, Erzbiihof von Mainz. 245. 
BWillimar, Priefter. 62. 63. 64. 65. 70. 
Windegg, von, Dlietbelm), 379. 302. 604. 
Mechtild. 434. 
Winfrid, Miffionär. 113. Vgl. Boni- 
fatiu3. 





Winkel, im, N. N. 568. 
Wintels)feim, von, N. N. 497. Hans. 


Wintendo von, E. 802. 

Winter, von, Eberhard. 730. 

Winterberg, von, N. 535. U. und R., 
Briedrid, Konrad. 508. Rudolf. 
508. 543. 545. Rudolf j. 508. 
543. 

Winterftetten, von, N. N. 384. 385. 
€. (Konrad). 372. 385. 

Winterthur, von, Grafen N.N. 264. 393. 
Adalbert. 264. 267. 269. 279. 
Heinrich. 462. 500. Konrad. 500. 
Kütfrid. 265. 267. 268. 269. Lu⸗ 
told. 269. Rudolf. 345. 462. 500. 

Wisnang (Wiffenang), von, N. 545. 
B. H. 393. Herhart. 306. 

Witbert, Graf im ehurgau 138. 

Witigis, oftgoth. König. 

Witigome (Mi Sottegow) — — St.Gallen. 


MWittenwil Bitenwile), von, N. N. 423. 


486. 640. 770. €. (Konrad?). 
324. 493. 721. Diemut. 474. 
Hang (?). 493. 714? Johannes. 


474. Heinrich. 473. 474. 498. 
Heinrich j. 422. 423. Hermann, 
Hermann j. Hermann jj. 474. 
Rudolf, Walter. 474. 

Wodan (Wuotan), germ. Gottheit. 49. 
50. 61. 


MWolfensberg, von, Baldibredt u. Her- 
mann. 505. 

MWolfhard (Welfe). 123. Bgl. welfen. 

MWolfleo(z3), Abt von St. Gallen. 188. 

Wolhauſen (Molhujen), von, Diethelm. 
255. 778. 798. Peter. 720. 

Wolven, Abt von Rheinau. 153. 159. 
169. 170. 171. 172. 

Wönftein (?), von, Hiltbrand. 604. 

Wülflingen, von, N. N. 242. Egino. 
285. Gutta. 509. Konrad, Kon- 
rad j. 509. Kuno. 280. 285. 308. 
Lütold. 301.303. Rudolf. 508. 509. 
Bol. Mömpelgard. 

Wunnenberg, von, N. N. 426. 640. Hein- 
ri. 345. 347. 426. Heinrich j. 
426. 666. (707). Rudolf. 345. 
347. 426. Rudolf j. 426. 666. 
(707). Wilhelm. 426. 

MWuppenau, von, Burkhard u. Rüdiger. 
520. 549. 


Wurmenhaufen, von, P. 393. 502. R. 
502. 
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Würtemberg, von, Grafen N. N. 388. 
401. 656. berhard. 539. 621. 
645. 663. Eberhard j. 737. 738. 
740. Ulrid. 539. Uli j. 137. 

Wyden, von, Baptift, Hartmann, Hein- 
rich, Konrad, Marquard. 497. 
Burthard. 497. 545? 601. H. 
554. 


Wyla, von, Anna. 505. Werner. 505. 
Wyß, Johannes, Zurich. 472. 479. 


Yſelingen, von, Richwin. 519. 


acharias, Papſt. 114. 
ähringen, von, Grafen und Herzoge: 
N. N. 242. 261. 262. 265. 272. 
230. 333. 337.390. Bgl. Bertofd. 
Anna. 349. 387. Konrad. 208. 
299. 308. 337. 339. 
3an, N. 785. 


Sasitofen, von, Ulrich, Schriftſteller. 414. 


Zelle, von, Hug. 514. 

Zeno, röm. Kaiſer. 35. 

Zezikon, von, X. N. 772. Eppo. 369. 
416. 494. 604. Konrad. 494. ui- 
ri. 414. 415. Bgl. Zapikofen. 

Zimmern, von, Xohannes. 758, 

Zio, germ. Gottheit. 49. 

3ollern, von, N. N. 388. 442. 444. 

Zudenriet, von, N.N. 346. 347. Burk⸗- 
hart (Xeo). 369. 549. Heinrich 
(Löw). 607. 

Zum Steg; Heinrid, Heinrich j., Ru— 
dolf, Ulrich. 504. 

Zum Thor, N.N. 725. Heinrich. 306. 
Kafpar. 705. 719.806. Lütold. 719. 

Zurza(dh), von, Heinrich. 553. Ulrich. 
545. 


Zuvingen, von, N. N. 30%. 
Zwentibold (Eohn K. Arnulfs). 191. 


nn 
NT 
N 





IA 


. — Na! \gf 


— ai ı\ \ 
YYVVVuYu) 


\ A AAJL A A JH 
IE 


f  } *8 4 
oo % 


YUVuu 


Juyvwwuwu‘ 


— —— — BR. 
AUVIITE STANFORD UNIVERSITY UBRARIES 
wwN\ STANFORD, CALIFORNIA 

Yu EN 94505 





WW ww 


